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I. Voyage 





I. 
Voyage autour du monde, par la 
- Fregate du Roi la Boudeufe & la 
Flüte P’Etoile; en 1766, 1767, 
1768 & 1769. A Paris 1771. 417 
Seiten in 4, mit. vielen Charten und 
andern Supfeen. 9 0.0 


S iefes ift das erſtemal, daß franzöfifche 
Schiffe die Welt umfahren haben, 
. Der Verfaſſer diefer wichrigen Reis 
febefchreibung ,..H. de Bougainwville, ent 
ſchuldiget ſich in einem Vorberichte, und 
zwar hat er Urſache dazu, wegen ſeiner trock⸗ 
en. und wenig angenehmen Erzaͤhlung. Ce 
nennet ‚diejenigen, welche vor ihm. eben diefe, 
große Reife gethan haben; aber er feheinee 
Phyſ. Det, Bibl. Il. B. St. A fie 
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ſie nicht alle zu kennen, indem er nur drey⸗ 
jehn zaͤhlet, da wir mehr als zwanzig wiſſen. 
Die Englaͤnder Wallace und Carteret, die 
beyde zuſammen im Jahre 1766, bald nach 
Dyrong Ruͤckkunft.ausliefen, thaten Die Res 
fe fat mie den Franzofen —0 Walla⸗ 
ce, ber den Delphin führte, kam im May 
‘1768, und Carteret, der Capitain auf der 
Schivalbe war, im Junius 1769 zurüd, 9. 
Bougainville fagt, feine Reiſe habe bloß 
zur Abficht gehabt, Beobachtungen für die 
;  Geefahrer zu famlen, und in der That zielet 
dahin das meifte ab, mas. man bier liefek; 
auch habe er die im Jahre 1764 von den 
Sranzofen befegten Malotiniſchen Inſeln wies 
der den Spaniern übergeben’ müflen; dennoch 
merkt man leicht, daß die Eiferfucht , wieder 
die neuern Seefahrten der Engländer, Der vor⸗ 
nehmfte Bewegungsgrund gemefen iſt. 


. Die Abreife von Breft geſchah den 5 Des 
cember 1766. Unter den Sreymilligen fol 


ein Prinz von Naffau- Siegen gewefen fern, . | 


den der V. oft nennet. Den achten Januar 
1767 gleng das Schiff unter der Linie durch, 
und am Ende diefes Monats fam es auf dem 
Fluſſe Plata an. Auf diefem Wege battle 
der V. ſchon viele Gelegenheiten, Bellins 
Seecharte zu verbeffern, auch merft.er oft 
die Abweichung des Magnernadel an. — 
“oo wer x “we ‘ .e 0.0. rn er 
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den fponifchen Befigungen an: Rio.de Ia 
Plata bat’ der V. S.31 eine etwas ums 
ſtaͤndliche Nachricht gegeben. Man bar bise 
ber nach den Nachrichten der. Jeſuiten ge« 
‚glaubt, daß der genante Strohm aus bem 
See Zarayes (Xaraies) entfprünge. Aber. 
dieſer vermeynte See iſt, nach den neueſten 
Unterſuchungen, nur ein moraſtiger Boden, 
der in einigen Jahrszeiten unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt iſ. Buenos⸗Aires hat nicht uͤber 
20 000 Menſchen. Der Boden iſt wor 
züglidy gut, aber. nur an ſehr wenigen Orten 
angebauel. Pferde, und Rindvieh find in 
Ueberfluſſe vorhanden. Der Ackermann, dee 
- ben Pflug regiert, fige zu Pferde, Keifene 
de tödten, . wenn fie Fleiſch brauchen; :einen 


Ochſen, und nehmen davon. fo. viel als ſie 


eben. brauchen; das übrige bleibt liegen und 
wird von Hunden und Tigern verzährt, Je⸗ 
ne find. aus Europa ‚ aber ganz wild gewore 
den; fie greifen in Nudeln einen Reuter: ani 


Das nöthige Holz muß weirher gehohlet were 


"den, fo wie auch das Salz, welches ‚dag 
Meer in ben Bayen abfekt. Gold und Sil⸗ 
ber hat die Provinz Bine | 


Die Malouines ſind die Falkland In⸗ 
ſeln der Englaͤnder. Fuͤr ihre Abtretung bes 
zahlte Spanien 6003000 Livres. “Die fran⸗ 
zoͤſiſche — — ee auf ei⸗ 
/ gene 


x 
* 


Breite 510 30’ an, und 600 50’ für die Län 
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gene Koften angelegt. Die Engländer ver; 
fangten eben damals, daß die Spanier Ih 
nen dieſe Jnuſeln räumen: follten‘, die fie an 


einem andern Orte fehon längft vor den Spas 


nieen befegt hatten. Der V. giebt für den 
Ort der franzöfifcdyen Colonie, die zulegt aus 
achtzig. Perfonen befland, für die . füdfiche 


ge, von: Paris angeredjnet. Was der V. 


©. 54 von ben Naturalien dieſer Inſeln er 


zaͤhlt, giebt den Leſern Urſache genug, die 
Unkunde des Reiſenden zu bedauren. Er 


ſelbſt findet nun feine Nachrichten unwichtig, 


da Pernetty fein. Tagbuch drucken laſſen. 


Die Witterung iſt gelinde, die Stroͤhme 


frieren nie, und das Eiß auf den Seen traͤgt 
ſelten 24 Stunden lang. Eben fo lange liege 
böchftens hur der Schnee auf dem flachen 
ande.  Kalf Hat man nirgend gefunden , ſon⸗ 


bern bie herſchende Steinart ift Quarz und 


Kiefel; dennoch het man Steine mit Cons 
chylien gefunden, deren Urſtuͤcke aber dort 
nicht einheimifch fern ſollen. Holz fehler, 
aber Torf ift nicht felten. Unter den Pflan- 


zen hat man Feine Zwiebelgewaͤchſe gefunden. 


Der V. redet S. 64 von einer Muſchel, die 
dort haͤufig ſey, und die man bisher nur ver⸗ 
ſteinert gefunden haͤtte; er nennet ſie la Pou- 
lette oder Poulte. Wallfiſche ſtranden zuwei⸗ 


J Ion an ben Ufern, und Da felten gräbt man 


ungehaͤu⸗ 


\ | 
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ungebeure Knochen aus, die zu gros ſind, 
u daß ſie das Meer hätte auswerfen koͤnnen. 


gu Rio de Janeiro erfaubten die Portu⸗ 


giefen den. Franzoſen feine Hülfe. Die bra« 
Alianifchen Diamanten finden ſich im Sande 


der Slüffe, und zwifchen. ihnen auch Topafe 
und Chryſolithe und andere geringere Steine, 
‚Diejenigen, welche nach diefen Steinen. füs 
chen laffen, müffen die Diamanten, alle oh» 


Ausnahme, an die Föniglichen Bedlente ge» 


ben, weiche fie in einem Kaften verfchlieffen, 
zu deffen Defnung verſchiedene Schlüffel noͤ⸗ 
thig find, die von verfchiedenen Bedienten- 

bewahrt werden. Der Vicekoͤnig verfiegelt 
diefen Kaften _und fendet. ihn nach Liſſabon, 


wo er nur in Gegenwart bes Königs geöfnee 


wird. Diefer fuche fich die beften aus, und 


bezahlet folche denen, die fie. eingeliefert has 
ben, nad) .einem feſtgeſetzten Preiß. Der 
Verkauf dieſer Steine iſt bey Sebensftrafe 


ober der Verweiſung nach Afrika. verborhen,: 
und unterbleibt dennody nit. Wer Dias. - 
manten will fuchen lafferr, bezahlt dem Köni«.. 
ge jeden Tag für jeden Sclaven, eine Piaſtre; 
aber mehr als achthundert Sclaven duͤrfen 


uͤberhaupt nicht dazu gebraucht werden. Das 


gewonnene Gold-wird alle vom Könige ver 
muͤnzet. Der- König gewinner jährlich von- 


Ri be — über 2000090 Piaſtre, wor⸗ 


| 43 unter 


64 
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unter 150 Aroben Gold find, die hier zu 
1,125 000 Piaftre angefchlagen worden. Das: 
Recht Diamanten, zu ſamlen kei jährlich 


; 240 000 Piaſtre ein. 


2 


S. 9£ wird bie — bee 


Jeſuiten in Poraguai (oder. Uraguai, wie 
es. nach dem ‚amerifanifchen heiſſen follte, 
wenn man anders, in Anfehung der Namen, 


einem Franzoſen frauen darf) erzähle, bie . 


ben Anweſenheit des ®. gefhah. Das vor« 
sreflihe Sand, was die Jeſuiten inhatren, 
bielt ohngefähr 300 000 Seelen. Es liefert 
Baumwolle, Tal, Selle, Honig und vors 
nehmlich ben Paraguai-Thee, deſſen Ver⸗ 
brauch in den fparifchen Indien über alle 


Maaße ftarf if, Der V. nennet diefen Thee 


Mate, Go-viel ich weis, hat noch Fein 
Kräuterfenner diefe Pflanze botanifch beftim« 
. met, wie wohl es mehr-als wahrfcheinlich iſt, 
daß es Prinos glaber ift, eine Staude, wel— 
che Miller zu Cafline rechnet. "Die India⸗ 


ner arbeiteten alle fuͤr die Pefuiten, und er« - 


hielten von biefen alle Beburfniſſe. Verge. 


hungen wurden mit Ruthen, wie in Schnulen, 


beftraft. Die Gefangennehmung geſchah un⸗ 


vermuthet an allen Orten auf einmal, und. 


. war ohne allen Widerſtand. Man vermus: 
. there fehr viel bares Geld zu finden, allein: 
Die Summe war ur 3106; bingegen waren’ 

bie 


DX 


\ - 
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die Magazine mit: Indianifchen und wuropäle . 
ſchen Waaren. angefüllee. Die, Anzapl der 
Sclaven war fehr gros, und allein in Cor⸗ 
dua dreytauſend fünfgundere. Die Indianer 
deffen — Geiſtliche Hrrſchaft gern fahren... 


. ©. 112 dDuͤrchfaeth durch die Magellani, 
ſche Meerenge. Sie beſuchten die Patagonen, 
die fehr gefällig waren, und die Europder 
gern bey fih behalten hätten. Diefe erhiels 
‚sen von ihnen durch Taufe), Vigogne⸗ Felle, 
Die $änge ihres Körpers wird: zu 5 Fuß und 
5 oder 6 Zoll franzöfifhen Maaßes angege 
ben. Ihre Geſichtsfarbe ift braun, ſo wie 
bey den uͤbrigen Amerikanern. Sie waren 
nur leicht mit Zellen bekleidet, und ſchienen“ 
wider Die Kälte abgehaͤrtet zu ſeyn, die ſonſt 
bey ihnen ſtrenge ſeyn mag. Denn ungeach⸗· 
tet es damals Sommer war, ſo ſtieg das 
Reaumuriſche Thermometer nur einen Tag 
Dis auf zehn. Grad über den Gefrierungs- 
nkt. Sie hatten englifche Meffer, die ih 
nen vermuthlich Dyron gegeben hatte. Sie 
aßen robes Fleifch, und hatten Fleine unan⸗ 
fehnfiche Hunde bey fich, die Meerwafler trun⸗ 
Een; denn ſuͤſſes Waſſer iſt dort ſehr ſelten. 
Einige Patagonen, hatten — ſpaniſche 
Woͤrter gelernt. H. de Commerçon, ein 
Kraͤuterkenner, der mit auf dem Schiffe war, 
weſcherte daſelbſt u die Pflanzen zu fire 
44 ” den, 


- 
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den, welche auf den Felkland⸗Inſeln bet 
lich f ind, Holz fehlet auch dort. — 


Die Wilden auf dem Fruetiande welche 


„der: 9. Vecherais nennet, weil’dieß das et 


fte Wort war, das er von ihnen. hörte, wa⸗ 


ren unangeriehmer , -von Meiner Statur, ma⸗ 
ger und ſtunken unerträglih. Sie näheren 
ſich von Conchylien, diefie am Feuer brate 
ten. Die Farth duncch die Meerenge, die 
ſonderlich megen ber veränderlichen Witten 
tung fehr befchwerlich war, Dauerte s2 Tage. 
Im Januar 1768 kamen bie Schiffe ins file 


Meer, Man wendete das von Poiſſonniet 


gelehrte Mittel an, das Meer. Waffer trink. 


bar zu machen, und befand ſich wohl dabey. 
Das von dem Englaͤnder David im Jahre 


- 2680 entdeckte Land fuchten aud) die Franzo⸗ 
fen vergebens. . Aber eine andere Inſel, wel: 


he hier Taiti genent wird, erlaubte ihnen - 


einen nüglichen Aufenthalt. "Sie liegt auf 
der Charte'unter dem zwanzigften Grad füds 
licher Breite, und unter dem 1 51 ſten Grade 
der $änge, von Paris angerechnet. Die Eins 
wohner waren fehr hoͤflich und breit, und ih⸗ 
re Weiber bothen Gefaͤlligkeiten an, von de⸗ 
ten Genuß 400 Franzoſen, ‘die eine langwel⸗ 


lige Reife zur See gethan hatten, nicht ab⸗ 


J 


zubalten waren. In ihren Hütten fanden fie 


— die fie für Bögen hielten. Bey 


aller 


! ee See 
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aller der Freundſchaft, welche die Franzaſen 

genofien, wurden dennoch einige Einwohner . 
getoͤdtet, ohne daß die Thaͤter umd: Urſachen 
entdeckt werden konten. Der V. ließ, ſo 
wie an andern Orten, wo fie landeten, Bou- 
teilen mit den Namen der Schiffe und ihrer 
Befehlshaber vergraben... Man farb Perten, 
Schweine, Hımbe, Hühner in Menge. Die 
Einwohner aßen mehr Kräuter als Fleiſch, 
und hatten einen Abſcheu vor ſtarke Berränfe 
und Toback. Sie ſchienen von zween ver 
fhiedenen Stämmen zu feyn. Wiele unter 
ihnen waren ſtark, wohl gebilder, fechs Fuß 
hoch und darüber, daß fie alfo die Patagonen 
übertrafen.. Beyde Geſchlechter bemahlten 
ſich. Ihre Todten laſſen fie auf einem er 
baueten Geruͤſte ſaulen. Mit den benachbar⸗ 
sen Inſeln führen fie Krieg.: Die Männer 
kennen Peine Eiferfucht. Sie befaßen ver 
ſchiedene Gerärhfchaften , welche Kunft zeige 


sen. Ihre Kleidung beftand zum Thell aus. . 


einem Zeuge‘. fp fie aus ber Rinde eines 
Baums bereiteten, welches der B. (S. 22) 
mit Papier vergleicht. Vermuthlich iſt es 
von. Moruc papyrifea. Einen bieſer Syn 
ſulanern, namens Aotourou, nahm ber V. 
mit ſich nach Paris, mozu er ſelbſt Luſt be- 
zeugte. Er wurde ziemlich verſtaͤndig, bes 
füchte die Opern gern, lernte die Gaſſen fen, 
nen, EN Sprache: vi 
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BB; ſchickte dieſen Fremden im März. 1770 
wieder in.fein Vaterland zuruͤck, und verwen, 
dete auf. feine Ruͤckreiſe ben dritten Theif ſei⸗ 
nes ganzen Bermögens. Cr glaubte : eine 
doppelte Gortheit, Eante Cometen , und gab 
zu verftehn, daB diefe nach.fehr vielen Mo⸗ 


nafen .mieberfämen. . Er konte verfchledeie 


Sterne mit eigenen Mamen nennen. Die 
Könige auf der Inſel haben Recht über Le⸗ 
ben. und. Tod. In ihrer Sprache befinden - 
ſich viele Wörter, die in dem von le Maie 
gegebenen Woͤrterbuche von den Cocosutür 
- feln aud) vorkommen. Der V. vermuthet 
auch, daß eben diefe Inſeln in der Nachbar 
ſchaft von Taiti liegen. Die Wörter. endir 
gen ſich alle auf Selbſtlauter. Wallace 
war furg vor den Franzoſen auch auf biefer 
Inſel gewefen; ‚und ba .es wahrſcheinlich ift, 
daß die Inſulaner durch die Engländer! zuerft 
Eifen Eennen gelernt, fo frägt B. boshaft, ob 
fie ihnen audy dit venerifche Seuche zugebracht 
haͤtten, welche die Franzoſen von Caiti „ee 
— 
u ν. 
Auf iEngland ER bie TR, | 
ſen noch Ueberbleibfel nen englifchen Inſchrif⸗ 
ten. Diefe Inſel bat giftige Schlangen. 
Damals litten die Franzofen viel: von Hung 
ger und :andern Ungemach, auch wurden fie 
von den, a empfangen: ‚fire 
— 


—— 
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Ge X 
zwiſchen erhohlten fie ſich im Moluckiſchen 
Meere auf Buro oder Boͤero, wo ſie von 
den Hollaͤndern viele Hoͤflichkeiten genoſſen: 
Sie fanden dafelbſt Hirſche in Ueberfluß, 
welche aus Europa dahin geſetzt worden. Ges 
wärze hat die Inſel nicht, aber Ebenholz 
und andere Hölzer, die in Handel fommen, 
Die Franzofen bemunderten bier das Beutels 
. thier und die ungeheure Schlange, (Bor con- 
friäor), Crocodile machen die Ströhme 
unficher. Der bolländifche Befehlshaber 
war in Batavia gebohren, und harte eine Creo⸗ 
lin aus Amboina zue Fran. Die Inſel ift 
häufigen Erdbeben antermorfen, welche auch 
die Schiffart unficher machen; indem fie 
Sandbänfe bervorbringen und alte —— 
den laſſen. 


Die Keife nach Batapia durch die vielen 
Meerengen, die an ſich ſchon fehr gefährlich 
ift, wurde es durch deh Mangel ficherer 
Chatten noch mehr. Die franzoͤſiſchen tau⸗ 
gen gar nicht, doch iſt diejenige, welche 
Danville 1752 von Afien gegeben hat, die 
richeigfte, welches B. befonders auf der 
Sarth von Ceram bis zu ben Alembaiſchen 
Inſein bemerktẽ. Am Ende des Septembers 
1768 kamen fie in Batavia an, welche Stadt, 
nad) des Verfaſſers Angabe, unter 60 11 fübe - 
licher re und 104° 32’ äftlicher $änge von 
Parifer 


ar 
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i » J 
Pariſer Meridian liegt. Die Hollaͤnder wa⸗ 
‚ren ſehr freundſchaftlich; ſonderlich ruͤhmt 


der V. einen reihen Mann, namens Mohr, 
der fich eine prächtige Sternwarte erbauen 


laffen , worauf er felbft den Durchgang dee 


Venus auf das genauefte beobachtet hatte: 
Der Sranzofe fan die Gröffe, Schönheit und 
Pracht von Batavia nicht genug rühmen, und - 
perfichert, daß die Gegenden um der Stabt 
ſchoͤner als. felbft die um Paris feyn, - Nur 


das Waffer ift gar zu ſchlecht, und Die reichen | 
Einwohner trinfen, deswegen meiftens Selser. 
Waſſer, welches aber hier des eaux de. Selfe 


heiſt. Seitdem ven Bürgern der Handel mie 
Indien ‚verbochen worden, haben fie weniger 
Gelegenheit ſich zu bereichern, und die Preife 
der Häufer und Gärten find feit diefem Ber 
bothe um zwen Drittel gefallen. Keiner . 
fan fein Vermögen anders als durch die Oſt⸗ 
indifche Handlungsgefellfchaft. nah Europa - 
uͤbermachen, wofür fie achte von hundert 
nimt. Auch heimlich Fan fein Reichthum 
—— werden, weil man an dem 
elde in Europa acht und zwanzig an hun⸗ 
dert verliebren würde. Die Geſellſchaft laͤſt 


das dort ‘umlaufende Geld in Java münzen, 


Gegenwärtig bauet nur Ceylon Zimmet, nur 
Banda Mufcat, und nur Amboina . unk' 
Uleaſter, die dicht an einander liegen, När 


gelein. Die Charten von den Moluckiſchen 


Inſeln 


88* 
’ 
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Inſeln werden fo geheim gehalten, daß noch 
neulich ein Einwohner von Batavia 'geftäus 
pet, gebrantmarfer und auf eine wuͤſte Inſel 


verwiefen: worden, weil er einem Engländer 


eine ſolche Charte gezeigt hatte, Diefe gaͤnz⸗ 


liche Ungewisheit, in’ welcher die Holländer 


Europa, in Anfehung bes Zuſtandes der dor. 
tigen fen ‚ erhalten , fehüßet fie bey dieſem 
eigent huͤmlichen Handei. Da aber auch andere 
Nationen leicht genauere Nachrichten ſuchen 


koͤnten, und da alle Hollaͤndiſche Feſtungen 


durch Erdbeben ſo ſehr oft entweder verdorben, 
oder gar über den Haufen geworfen werden; fo 
wäre ihr Widerfland, mennt der V., fo er- 
beblich nicht. Die Engländer befuchen jege 
am öfterften Die dortigen Gegenden, zie⸗ 
hen allerley Nachrichten ein, und führen eis 
nigen Indianern fo gar Pulver und Geſchuͤt 
zu. Sie haben auch. fhon einmaf eine Stier 
derlage auf Soloc eder Tafara, einer von 
den Papua⸗Inſeln, gehabt, woher ſie El⸗ 
fenbein, Perlen, Perlmutter, und wenn 
dem V. recht berichtet worden, auch Gewürs, 
ze erhalten haben, aber ſie — die Inſel 
im Jahre 1768 wieder verlaſſen· - -.* . 


Von Batavia giengen die Schiffe or fe 
le de France, wo ſie den 9. de Commer⸗ 
son und Vexron zuruͤck lieſſen; indem erfte. 
ter — die Naturgefcichte unterfiähen, 

leßterer 


N 
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letzterer aber den Durchgang · der Venus be⸗ 
obachten wollte. Der V. ruͤhmet die Eiſen⸗ 


haͤmmer, die zween Franzoſen daſelbſt ange⸗ 


legt haben, Die Weinberge auf dem Vor—⸗ 


gebürge der guten Hofnung gehören Private 


Merfonen, und nicht der Handlungsgefellfchaft. 
Es iſt falſch, daß fie mit Mauren umgeben 
- wären,: Der V. fah auf dem. Borgebärge 
eine. Giraffe, wovon er dem. H. von Büffon 
eine Zeichnung zugeſtellet hat. Den 16 März 
1769 Fam der ®. zu St. Malo an, nad. 
dem er, auf der Reife von zween Jahren und 
vier Monaten , eben Mann verlohren hat⸗ 
10. — Am Ende ift ein Verzeichniß derjes 
nigen Wörter. angehenkt, die mar nad). und 
nad) von dem-Wilden aus Taiti gefamlet hat. 
Es kommen Namen vor, bey denen man. vers 
muthen muß, daß die Franzoſen mit dem 
, Wilden die Anatomie eines weiblichen Körs 

pers Durchgegangen find. Der. Wilde Fonte 
feine Silben ausfprechen, welche ſich mit ca, 
ds, fa, ga, fa, za anfiengen, auch fein 1, b, 
undr. — Diefes Werk hat ı9 bis2o Char 


ten und drey andere Kupfer , welche die Fahr⸗ 


jeuge einiger indianiſchen Wilden vorſtellen. 


“a Ha π 


1. Potnerd Abhande. vom Upon! 35 


- Meinoire far les argilles‘, ou’ — 
ches & experiences chymiques & 
. phyfiques ſur la nature des.terres, 

‚les plus propres à Pagriculture,. 

Ac fur les moyens de fertilifer cel-: 

les qui font fteriles.‘ Par M. Bau- 
me, Maitfe Apothicaire de Paris, 

& Demonftrategr en Chymie. A 

“ Paris, 1770. 7 Bogen in 8, 

D.. Earl Wilhelm Poͤrner, Chur⸗ 
fuͤrſtl Sädf: Bergraths Anmerkun⸗ 
gen über. H. Baume Abhandlung 

. vom Thon; oder chymiſche and phne 

ſikaliſche nterfüchungen. und Berfüs 
che von der Natur der zum Ackerbau 

. gefchichteften Erden, und von den 
Mitteln, “diejenigen, welche uns 

fruchtbar find, fruchtbar zu machen.. 
Leipzig 1771. 16 Bogen in. — 
Octav. 18 Mg. — 


Hr. Bergrach Denen bat. fich bereite, 
durch verfehlehene: gründliche ‚Schriften, 


wu andern durch feine Anmerkungen zu dem 


RR 
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allgemeinen: Begriffe der. Chymie, einen 
* Rang unter den gröften deutſchen Ehrmiften, 

"und die Hochachtung aller Naturforfcher er. 
worben;..und da er jetzt feine feltene Keusnife — - 
fe der Chymie auch auf die Landwirthſchaft, 
Handwerker und Kuͤnſte anwendet , fo 
vVergröffere er feine Werbienfte dadurd) um 
befto mehr, je menigere zu dieſer hoͤchſt nuͤtz 
lichen Anivendung Fähigkeit, Zeit und Iuft 
haben, Die Afademie ver Wiffenfchaften zu \ 
Bourdeaur gab für das Jahr 1767 folgende | 
Preisfrage auf: welches find die Beſtand⸗ 
theile, welche den Thon ausmachen, und die 
- natürlichen Veränderungen , die derfelbe leis 
det, und "welches. möchten wohl bie Mintel 
ſeyn, 'denfelben fruchtbar zu machen. H. 
Beume', weldyer mit H. Macquer in einer | 
Zeit von zweyen Jahren, mehr als achtzehn - 
hundert Verſuche zur Berbeflerung bes Nor: 
zellans gemacht hat, ſchickte der Afabemie ei⸗ 
ne Antwort zu. Weil aber dieſe nicht die 
ganze Erwartung befriedigte, ſo wurde der 
Preis abermals für das Jahr 1769 ausge: 
fest, und H. B. geberden, befonders auf 
den dritten Theil der aufgeworfenen Frage 
mehr Sorgfalt und Auftnerkfannfeit zu ver⸗ 
wenden. Er bemühete ſich desfalls, aber 
wiederum vergebens, und die Frage wurde 
von neuem ‘aufs Jahr1573 hinausgeſetzt. 
Da nun die Akademie über dieſe Abhandlung - | 
N des 
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bes H. Baume Urtheile geaͤuſſert, die beſſen 
Fleiß und Entdeckungen nicht verdient hatten, 
ſo entſchloß er ſich, feinen Auffag drucken 
zu laſſen; ben welcher Gelegenheit er der Aka- 
demie in einem ae ftarf antwortet, 


Um den weſentlichen Inhalt bieſer gewis 
ſehr lehrreichen Schrift kurz anzugeben, be⸗ 
dienen wir uns der Worte des H. P. Das 
vornehmſte, was hier geleiſtet worden, be⸗ 
ſtebt darinn, daß gezeigt wird, wie der Thon 


‘aus einer Kieſelerde und dem. Bitriolfauren. 


befiehe. Es wird alſo zuerſt durch Verſuche 
dargethan, wie das Vitriolſaure in dem Thor 


ne zu erkennen ſey, dann aber, wie die Grund» 


erde des Thons ſich "als eine Kieſelerde be— 
weiſe. Die verzäglichfien Verfuche, welche. 
ſolches darthun', find dieſe „daß man aus 
dem Thon, eben fü wie aus der Kiefelerbe, 


vermittelft des Vittiofauren einen wirflihen . 


Alaun. erhält; woraus aber alsdann auch. er 


mwiefen wird, daß die Alaunerde eben fü, wie, - 
die Thonerde, eine wirfliche Kiefelerde ſey. | 


6 > 


Um. aber aud) nach dem Verlangen | der Aka⸗ 


demie zu zeigen., wie ein thonichtes Land 
fruchtbar gemacht werden Fönne, fo wird erſt 


erklaͤrt, was fuͤr Veraͤnderungen der Thon — 
in der Natur leide, wie die Erde deſſelben 


kinen weſentlichen Befkandrpeil der Gewaͤchſe 
ausmache, und daß alſo zur Fruchtbarkeit ei⸗ 
Port: Oek. Dıbl, III. B. 16: DB nee 


r 
\ 
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"nes Bodens bie In’ dem Thon befindliche Erde I 


erfodert werde. Da aber der Thon, als 
Thon betrachtet, wenn er noch feine natuͤrli⸗ 


che Miſchung hat, wegen feiner zaͤhen Be⸗ 
ſchaffenheit zum Wachsthum der Pflanzen 


nicht tauglich befunden wird, ſo werden end⸗ 


lich die Mittel angegeben , ; welche einen th0% - . 


nichten Boden in einen folden Zuſtand ver. 


ſetzen follen, daß ee nun fruchebar wer⸗ 


den Fan. H. Poͤrner, den eigne Erfahrun. 
gen auf eben bie Gedanken gebracht Garten, 
daß die Thonerde , , ‚die Alaunerde und Die 


reinſte Kiefelerde wefentlich einerlen Beſchaf⸗ 


fenheit Haben, hat diefe Abhandlung des H. B. 


überfege, und überall Anmerkungen - beyges . 
füge, in welchen die Erfahrungen des Fran ° 
ofen. bald beftätige , bald berichtiget, bald 


auch durch neue bereichert werden. , Mir wuͤr⸗ 


den die ganzen Bogen abfehreiben müffen, 
wenn wir alles neue und nägliche auszeichnen 


“ wolten; daher wir nur einige, einzelne Anmers 


Eungen ausleſen ‚Fönnen, 


Auffer . dem Eiſen koͤmt a; wie 
wohl ſelten, im Thone auch Kupfer ; ‚ auch 


Gold, und nach des H. P. Vermuthung, auch 
Silber vor. Ein grauer goldhaltiger Thon 


bey Bifors in Franfreich bekoͤmt eine fchöne 
rofenroche Farbe, wenn man ihn, nachdem ; 
er mie Zinnkalk Ben — ‚ in ſtarkem 


n_ 


„deuer. a 


f - 
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Feuer brennet. — Der weiſſe Thon ijſt we- 
niger bindend, als der graue, blaue und 
ſchwarze. Jener enthaͤlt weniger brennbares 
Weſen, und weniger Vitriolſaures, als die 
lehztern Thonarten, und. eben daher Teiter H. 
P. S. 23 den zuerſt genanten Unserfcheid, 
Baume’ findet ingwifchen den Grund der bins 
denden Eigenfchaft in der feinen Theilung der 
Thontheile und in dem Vitriolſauren. Je 
. fetter ein Thon iſt, deflo mehr Waffer mine 
er an ſich, und die Schwiñndung der töpfernen 
Gefäße ift deſto größer , je mehr Wofler ber - 
Thon zu feiner, gehörigen Bearbeitung ver« 
fanget. Eine andere Urſache der Verminde⸗ 
rung det Größe beym Brennen iſt, weiber . 
- Thon in flarfem- Feuer. gleichfam -einen Ans 
* fang zur Schmelzung macht, wodurch alfo 
die Theile genauer in einander gefügt , und. 
meniger ober Fleinere Räume übrig gelaſſen 
werden ; baher denn bey der Schwindung die | 
Dichtigfeit zunehmen. muß. Nach einer S. 
33 angeführten Erfahrung verliehrt ein Thon, 
der öfterer gebrant wird, auch mehr von dem 
noch zurückgehliebenen und noch ‚mit etwas 
brenbaren Weſen verbundenen Ritriolfauren, 
woburch denn zugleich die Neigung zur Schmeb - _ 
zung, und ber feftere Zufammenhang der Thon 
erde vermindert wird. (Iſt Diefes;,. fo ſcheint 
der Kath, den Goldmann und andere ges - 
en. Buben, N: ‚ nämlich Ziegel, 
Ba Paso | 


+ 
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welche recht hart werben ſollen, nach dem er⸗ 
ſten Brennen zu benaͤtzen, und ac vom 
neuem zu brennen h 
‚Die Gegenwart des Vitriolſauren Ins 
Thone wird ©. 35 auf. eine doppelte Art er⸗ 
wieſen; einmal aus dem vitrioliſirten Salpe 
ter, ber uͤbrig bleibt, wenn man Salpeter 
und Thon deſtillirt; oder aus dem Glauberl⸗ 


— ſchen Salze, wenn ſtat des Salpeters Koch 


ſalz genommen worden; zweytens auch aus 
der Schwefelleber, die man erhaͤlt, wenn man 
Thon mit Alkali und-Kohlengeftübe fehmelzt. 

Mit Recht erkennet der Ueberſetzer dem Stahl 
-, die Ehre zu, zuerſt das Vitriolſaure im Thone 

entdeckt zu haben. H.P. zieht daraus S. 13 
einige praktiſche Regeln fuͤr die Ziegelbrenner. 
Weil das Vitriolſauer und brenbare Weſen 


. „zu den Beſtandtheilen bes Thons gehören, 


‚und diefer alfo durch deren Verluſt lockerer 
und mürder werden würde; weil, ferner diefer 
. Verluft in einem geringen Grade eines fang» 
wierigen Feuers eber möglich ift, als in: eis 
nem heftigen euer, wo der.erfte Anfang zum 
Flieſſen die Entwickelung und Losreiſſung je⸗ 
ner Theile verhindert; ſo iſt zum Brennen 
‚der Ziegel ein flarfes und nicht zu fang anhal« 
'sendes Feuer beffer, als ein gemäßigtes und 
lang fortdaurendes Feuer. (Durch diefe Be⸗ 
—— wird denn a ai Theil die in 
dem 


AM. Poͤrners Abhandi. vom Thone, ar: 


‚dem Hannoͤver. Magazin 1775 ©. sage 
äufferte. Beſorgnis, daß das vitrioliſche Wr ° 
‚fen nachtheilig fern möchte, und daß man zu 
bem Ende erft den Thon vor dem Baden aus⸗ 
daugen müffe, wegfallen; mie wohl allerdings 
Die Kiefe, von benen dafelbft geredet. wird, 
Kai). * 


©. 40 Bon ber Stärfe, womit das Uhr 
triolfaure der Thonerde anhaͤngt. Stark ges 
Brante. Mauerfteine, zu Pulver geſtoßen, und - 
mit deftillirtem Falten Waſſer begoffen, geben . 
dennoch eine Feuchtigkeit, die das in Sals 
peterfaurem aufgelöfefe Queckfilber zu- einem 
‚gelben Pulver, wie ber mineralifche Turbith, 
nieberfchlägt , aus der auch das feuerbeſtaͤn⸗ 
Dige Alkali eine gelbliche Erde fälle. Yon 
diefem in gebrandtem Thone bleibenden Bis _ 
teiolfauren leitet H. P. den Geſchmack ber, 
den’ Waller erhält, wenn es in einem neuen 
irdenen Topfe gefocht wird, Der Franzos 
hat indianiſches Porzellan zerrieben, ‚mit reis 
nem Salpeter vermifcht,, und ſo deftillirt, da 
denn das Salpeterfaure, fogleich entbunden, 
und in rothen Dämpfen übergegangen iſt. 
HP. ſieht dieß auch als. den ftärkften Ber 
weis an, daß fo gar noch in dem flarf ges ' 
branten Porzelan das Vitriolfaure übrig fen, 
weil ohne fie der Salpeter nicht hätte aufges 
Höfer werden können, ‚(Hierin geht alfo H. Poͤr · 
| EEE 5 Se 
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> ner von vlelen Chymiſten, auch von H. marg⸗ 


——— 
SE DE f 


graf ab, der auf feine fichere Art in dem von 


ihm unterfuchten Stusfpath Vitriolſauer ante 


decken Fönnen, ungeachtet Diefer Flusſpath 


ebenfals den Salpeter zertrennete. Ja, H 
- Marggrof; verfihert ben dieſer Gelegenheit, 


daß auch ganz reiner Sand die Salpeterfäure 


trenne; in dem alfo nah H. P. Verſi cherung 


er auch Bitriolfauer ſtecken muß (*). Man- 


findet, was wir von H. Marggraf angeführt 
haben, in den Mineral. Beluft.6 S. 266). 


Beyhde Verfaſſer verſichern (S. 52), daß der 
Thon mit Alkali gekocht von feiner Vitriol⸗ 
ſaͤure nicht getrennet werde; ſo wenig als der 
Ghyyps; welches letztere doch jetzt die meiſten, 
wo niche alle, annehmen, . Die Trennung er« - : 
folgte aber doch, wenn man den Thon mif - 
trocknem Alkali vermifcht , und dem. Feuer 
ausſehzt, wo denn das Alfali in das Saure - 
beſſer eingreifen fan ; .dennod) hat die ausges. 
laugte Maſſe Feinen "viteiolifirten Weinſtein 
gegeben, wie wohl der Thon nichts mehr vom 
Vitriolſauren gezeigt hat. S. 52. vergleicht 


B. den Thon mit dem Sedativſalz, welches 


er ein vitrioliſches Salz hält. ſo eine 


| glasar⸗ 


/ 


\ 


© Da ih heiter leſe, ſo finde ich, daß aus dem, | 


was H.Pörner S. ıır fagt, die Vitriolfäure 


in-dem Sande ſo gar unertartet nicht feyn 
‚Ian ; wie wohl es noch nur eine ns ‚bloße Ver⸗ 
wuthung iſt. — 
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glasartige Erbe zum Grunde hat. 9. B. 
geht, wie H. P. zum Beſten der Leſer erin⸗ 
nert, offenbar zu weit, wenn er den Thon fuͤr 
eine ſaliniſche Materie ausgiebt. Ihm fehlen 
doch die hauptſaͤchlichſten Eigenſchaften der 
Salze, die gaͤnzliche Aufloͤslichkeit im Waſſer 
und ber Geſchmack. Man finder. im Thone 
ein Saures , welches mit einigen erbichten 
Theilen genau vereiniget iſt, und eine wirk⸗ 
liche falinifche Materie ausmacht ; dieſe aber 
fuͤr ſich allein macht noch keinen Thon aus, 
ſondern wenn fie noch: mit mehrern Exrdthei« 
len vereiniget, und überbieß mit einer .lei« 
-. migten Subftanz die in (ich ein feines bren« 
bares Weſen verfchloffen hält, verbimben, 
worben , fo wird biejenige Mifchung hervor ·⸗ 
gebracht, welche bey uns den Begriff von 
Thene errege. Ein Theil ber falinifchen 
Subftänz, welche zur Mifchung des Thons 
erfodert wird, Täft fich Durch das Kochen mit 
Waſſer heraus ziehen; ſo daß, das Decoct 
Cryſtalle giebt, die dem Glimmer aͤhnlich 
ſind. Bey dieſer Gelegenheit laͤſt ih H.P. 
einiger Erfahrungen über den, Gebrauch des 
Brunnen» und Slusmaflers zur Faͤrberey 
merken , beren. verfprochene Bekantmachung ie: 
viel nügliches hoffen laͤſt. — 


S. 62 wird bie Aehnlichkeit des Thons 


am ben — deieigs, ” aber der ®. * — 
wei 


- 
— 


| 
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weit wreibt. Nur in for fern hat der Alaun· 
mit dem Thone eine Aehnlichkeit, als deſſen 


wer Erbe, mit welder das Vitriolſaure ſich vers 
bunden und zum Alaun geworben, mit derjeni⸗ 


gen Erde, die.durd) das Vitriolſaure aus dem 


Thone herausgezogen wird, eine Aehnlichkeit 


hat. . Allein in der ganzen  Mifchung betrach⸗ 


Set, find ſie verſchieden; der Alaun iſt und 
vleibt ein wirkliches Salz, der Thon aber eine 
wirkliche Erde. Mach H. Pörners Anmer⸗ 


fung ©. 57, iſt zwar die Riefelerde im Alaun 
und im Thone mit einem Vitriolfauren ver⸗ 
einige; aber. in ungleicher. Verhaͤltniß. m 
Alaun find beynahe gleiche Theile vorhanden, _ 


da bingegen in dem Thone bie Erde, in einer’ 
weit groͤhern Menge zu finden iſt. Ueberdem 


hat der Thon noch ein brennbares Weſen vor⸗ 


‚aus, mie auch noch eine feine Sand.» ober 


Kiefelerde, fo nicht mit dem Vitrioffauren 
Verbunden iſt. S. 69 (aud) S. 105) äuffert 
9.3. die Bermurhung, daß auch der Glims 


‚ „mer, welcher fo oft bey den Thonarten gefun⸗ 
‚den wird, ebenfals eine Kiefelerde zum Grunde ' 


habe, welche mit dem Vitriolfauren eine Ver⸗ 


Ä einigung eingegangen. Daben wird des H. An⸗ 


Orth Mennung., daß ber Glimmer thoniche - 
ten Urfprungs ſey, angeführt; und’ wir ſetzen 
die Worte des Linne hinzu: mica ex argilla  -- 
forte nata, quafı eryftallifando. — Zur Era 
Haltung des Alauns „aus Buriolſaurem. und- 
— 


- 
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Thonerde find S. 68, Fol’ gnte Kegeln? Ygage- 


‚ben. Die Urſache, warum H. Marggraf 
daraus Feine große und fehöne Klonen 


erhalten Förmen , obme Zufag eines feuerbes 


fländigen: Mali, hat in der Fettigkeit gele⸗ 


gen, welche bey einigen Thonarten häufiger, 


als bey andern iſt. Man fan unter. gewifler 


Vorrichtung (S. 74) den Thon dergeſtalt in 


eoncentrirtem Bitrioffauren auflöfen, daß man. : 
zuletzt durch die Auslaugung mit heiffem Wafe 


fer nichts mehr erhält: Alsdann bleibt Sand 


“oder, nah P. Erfahrung, auch noch eine in 


Vitriolſaurem unauflösliche, aber vom Sande 


verfchiedene Erde übrig. Das. völlig-reine 
Salpeterſaure hat dem H. P, mit Thone feir 
nen Alaun wachen wollen ; ‚ungeachtet B. de. 
gleichen erhalten hat. ngmifchen zeigen Ver⸗ 


fuhe (S.79), daß die Thonerde fih auch 


mit dem Salpeterfauren vereinigt‘, und daß | 
‚biefes diefelbige Erde auflöfer, welche das Bir 
triolfaure, aufloͤſt, weil die mit dem Salpae 


terfauren herausgezogene und nachher durch 
das Abdampfen erhaltene trodene Erde, werm 
fie aufs neue in Bitriolfaurem aufgelöfet wird, 
Alaun giebt, Auch das Salzſaure Idfer bie 


Thonerde, ober diejenige Erde , welche die 


Borzüglichfte‘ Mifhung_des Thons ausmacht, 
auf; aber Alauncryſtalle giebt ſie nicht. Rei⸗ 
ne Thonarten, dergleichen aber der Franzog 


— 


— allenial gehabt Gr ſcheinet „Were 
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den vom deſtillirten Weineßig nicht ange⸗ i 
griffen. — 2. 


©, 89. Beweis baß die Thonerde von... 


. Nätur glasartig, und von eben der Art, als 


Eis 


in 


die Sandarten, die Quarze und die andern 


‘reinen oder beynahe reinen glasattigen Stei-. 


ne, iſt. Die aus der Kieſelfeuchtigkeit nie⸗ 


dergeſchlagene Erde hat völlig alle-Eigenfchaf« 


ten der Thonerde gezeigt. Sie gab, mit Vi. 


triolſaurem Alann, und ließ fi) alfo damit 
. auflöfen Hingegen gerriebene glasartige 


Steine zeigen feine Spur der Auflöfung-; - 


wwveenn man naͤmlich ein Vitrtolfaures braucht, 
.vwas nicht ſchon EIER Erde-in ſich 
—hat. Diefe Anmerfung if. nöthig, weil 


‘man beym Einfauf felten oder niemals ein 
folches finder,. Beyde Verfaffer mennen, 


dieſe Unauflöslichkeit Niege nur an der mecha, 
niſchen Theilung, als welche Die Erde nicht 


Hein und zart genug’ machen fan. H. Bau 


me vermuthet, daß bie Erbe, welche zu der 


MWermifchung der Metalle koͤmt, die Natur 


‚der glasartigen Erde Habe, H.P. befräftigee 


diefe Vermurhung zum Theil, indem er auch 
die kalkichte Erde Hier nicht ausfchlieffen will. ' 
Er feßt des Wallerius (Bibl. 1. ©. 607) 
Meynung von den Erden ber Metalle ber, 
und ändert fie nur etwas ach feinen Beob⸗ 
arhtungen ab. = Sue 
— — S. 102 


* 


mit einigem Aufdraufen und gefchwinder und . 


% = 
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G. 102. Von den natuͤrlichen Verůnderum. u 


gen, welche die Thonarten leiden, wo jedoch 
Diejenigen übergangen. werben, Die entftehn, 


wenn fit von den Waflern und den Winden 


fortgeriffen, oder wenn fie der unterirdifchen 
Gluth feuer ſpeyender Berge ausgeſetzt werden. 


B. laͤſt nicht nur den Glimmer, fondern u °.. » 
ben Ashbeft:, den Talch und die Brianzoner . 


Kreide aus dem Thone entſtehnz dahingegen 
H. P. nicht weiter geht, als daß er behaups 
tet, die Kieſelerde fey auch ein. Beftandrpeil 
bes Talfs ; ungeachtet: fie eben. nicht vorher 
Thon geweſen fen, ehe fie Talk ober Asbeft 


fuche geben, daß die calcinirten Knochen fi) 


N 


‚geworden. S. 117 nußbare Unterfuchungen. . 
der Damerde oder Öartenerde, und ber Ber - 
ſtandtheile derrhierifchen Koͤrper. Die Ver: 


. merflicher in Säuren, als friſche Knochen - 


14 


aufloͤſen laſſen, bey welchen letztern man gar 


tkein Aufbrauſen bemerkt; imgleichen, daß die, 
Auflöfung der -caleinirten Knochen am ge 


fchwindeften und merflichften. in dem ‚Salze .. 


fauren gefchiebt ; hingegen die Auftöfung cafe 
einieter fo wohl als frifcher Knochen, am 


ſchwaͤchſten und unvollkommenſten im Vitriol⸗ 
. fauren. Hieraus zieht der V. eine Regel 
. für die Aerzte; niemals Kranken eine.anbere. 
mineraliſche Saͤme, als blos vitrioliſche zu 


reichen. Seite * der Franzos u 


Thedrie, 


R 


— 


he. 


28Phyſttauſch⸗ Oekon. Bibl. I. Br. 


WEheorie, von der ——— da die Thon⸗ 
und Kalkerde mit einander in Fluß kommen. 


Wir überfcjlagen.fie, zelgen aber einige hoͤchſt 
merkwuͤrdige und neue Erfahrungen des H. P. 


an. Mit der lobenswürdigften Befcheidenz . 


heit widerfpricht er dem H. Pott, dei behaup⸗ 
tet, daß Kreide allein, oder auch Gyps al« 
lein nicht in Fluß komme. H. Pörner, det 
fi eines fehr heftigen und viele Stunden bau». 
renden: Feuers bedient:, hat erfahren , daß 
‚ bie Kreide nicht allein in Fluß komme, ſon⸗ 


dern fo gar: ſo duͤnne fließe daß fie zweh Ge⸗ 


faͤße durchbohret, und ſich in dem dritten als 
ein ſchoͤnes durchſichtiges gelbes Glas ſamler. 
Mad) ſeinen ſehr ſorgfaͤltigen Bemerkungen 
koͤmt alles in Fluß, nur nicht Thon allein, 
noch auch Sand fuͤr ſich, noch auch Thon und 
Sand mit einander; hingegen aber kommen 
auch dieſe in Fluß, fo bald ſie zu gleichen Thei⸗ 


"Ten mit Kalk oder Gyps vermifcht werden, und 


noch beſſer, wenn von letzterm mehr als von 
Serfterm zugeſetzt· wird. Mit derjenigen Züs. 
verſicht, die nur eigene Erfahrung machen 
"Fan, behauptet H. P. (S. 147) bie fette 


ESaͤure ( acidum pingue) des Feuers, und die 
Kraft derſelben, Koͤrper in Fluß zu beingen. 


S. * Welches. fi nd bie Mittel, den 
Thon fruchtbar zu machen? Der Dünger als 


lein * nicht die ganze Fruchtbarkeit ſeibſt 


eines 


⸗ = ae 


% 
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eines guten. Bodens and. Die Erbe muß 
ſo befchaffen ſeyn, daß ſie aus der Luft fäll« 
niſche und brenbare Theile an ſich ziehen kan; 
und dabey iſt des Wallerius Anmerkung an«. 
jufuͤhren, daß die Damerde, nach Veraͤnde⸗ 
rung der Luft, das eine Jahr mehr Säure, 
das anbere mehr Schärfe, noch ein anderes 


mehr alfalifches und urindfes bey fich führe, | 


Das eigentliche Seuchtbare koͤmt aus der Luft, 
und wird von einer Erdart mehr, als von der 
andern, am meiſten von der Damerde ange⸗ 
zogen. Der häufige Regen Hat auſſer dem, 
daß er die naͤhrenden Theile auswaͤſcht, auch 


den Nachtheil, daß er das Eindringen der 2 
fruchtbaren. Subftanz aus der Luft hindert, 


imgleichen. bie Mifchung ‚der eingedrungenen. 
Theile mit den Erdeheilchen. Der V. hat. 


R 


eine Menge Erde von einem für fruchtbar. ’ 


gehaltenen Selbe in ihre Beſtandtheile zer. 
egt, und zieht daraus Vorfchriften zur Mis- 
ſchung des Landes. H. P. heurtheilee die. 
Würfungen ber. dazu brauchbaren Materien. | 


Diefe nuͤtzlichen Sachen find inzwifchen‘ auch. 


ſchon von andern: gelehrt worden; aufler daß. _ 


bier die Würfung des -gebranten Kalks aus. 
der fetten Säure hergeleitet wird. Diefe ver. 
liehrt fich nad) und nach, und laͤſt alsdann die, 
Kalferde. übrig... Braͤchte man denungeläfch- . 


sen Ralf auf ein fchon’befäetes Land, fo würde 


bie Per Sähre die Saunen und, "Pflanzen. | 
r RR „dee, 


⁊ 


A 


Fehler in ber Landwirthſchaft daher fommen,, 


weil viele Landwirthe fehlechterdings Feine: . . 
Kentniß in der Chymie und natürlichen Ges 


fchichte haben. Ich fan mich nicht gnthalten, 


. dasjenige hieher zu feßen, was H. Pörner: 


biebey ©. 190 beyfuͤgt. „Was wird mans 
„cher Oekonom hiebey denken? Mancher, dee 


„Erfahrung genug bat, aber vielfeicht folche: 
“ sburch vielen Schaden, oder durch viele ver. 
‚„gebene Verſuche ohne Gründe erlangt. hat, . 
„und nun auf feine Erfahrung ftolz ift, wird 

„es vielleicht. kaum anhören oder darüber: ſpot⸗ 


„ten; und doc) ift es wahr, was H. B, fagt. 


„Hätte mancher Defonom ſich ein wenig mit: 


/ 


„der natürlichen Gefchichte und Chymie befant - 


„gemacht, und ſolche Kentniffe mit den durch 


„die Erfahrung gegründeten Wirthſchafts⸗ 
„Regeln verbunden , und aledann Verſuche 


„angeftellet, o wie viel eher. und mit weniger 


„Koſten würde er Vortheile erlangt, und zu⸗ 


„gleich vermieben haben, manches zu verber. 
„ben ! Erfahrung ift allemal das ſchaͤtzbarſte, 
„und ohne felbige bleibt alles in allen Künften 


„und MWiffenfchaften dunfel und oft.ein blofe 


„ſes Hirngefpinfte, aber Erfahrung ohne 


„Gründe , auf ein. Gerathewohl, zu famfen 


„und anzuftellen, wie viel Zeit und Koften. 


„find dadurch verſchwendet worden, und. wie 


‚„viel haben fi) und ihren Nachkommen das 
adurch geſchadet — SG.! 95 


’ 
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E gernagen, _ H.Baume’ berheuret; daß viele. 
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S. 95 Anleitung das Land durch Mer. 
gel zu beffern, die, wie man leicht vermuthen 
wird, aus der gründlichften Faturfunde her- 
‚genommen iſt. S. 196 vom eigentlichen Düne 
ger oder vom Mifte. - Die Verſuche lehren, 
daß im Pferd. und Schaafmift mehr öhlichte 
Theile, als im Kuhmiſte fteden. Eben dar 
her rührt die größere Hige des Pferdemiftes, - 
wozu nod) koͤmt, daß er trockner ift,,und dich⸗ | 
ter über einander liegt. Seine hißige Eigen⸗ 
ſchaft Hört’ ingmwifchen auf, wenn er aus ein⸗ 
ander gebreitet ift; weil aber die Subflanzen, 
die er enthält, weit fehärfer in Anfehung dee 
oͤhlicht. falzigen Miſchung, als die Subftane 
jen bes Kuhmiſtes find, fo it jener von hef⸗ 

‘ tigerer Würfung als diefer, der viele wäfles . 
richte, und fchleimichte Theile hat. Der Pfer⸗ 
demiſt iſt trockner und ſchaͤrfer, folglich kan 
„er auf einem feuchten thonichten Boden beſſere 
Dienſte leiſten, als der Kuhmiſt. Er ver⸗ 
mindert die Feuchtigkeit, und verſchaft wegen 
der ſcharfen Theile ein geſchwinderes Wachs⸗ 
thum. Hingegen muß er anf einem ſandich⸗ 
ten und Falfichten "Boden aus eben diefem 
Grunde ſchaͤdlich ſeyn, weil er in felbigem 
bie Teocfenheit vermehrt, und wegen feiner - 
ſharfen Theile, nebft den fikarfen Theilen des 
Fr Bodens, die zarten Safern Ber Gewaͤchſe zer. 
nagt und verdirbt. Der Kuhmiſt hingegen 
muß, wegen ſeiner aſſeeſchten und mit vie⸗ 
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len ſchleimichten Theilen umhuͤlten oͤhlichten 

Salze, auf einem thonichten Boden weniger 
nuͤtzen, weil er die Feuchtigkeit nicht vers. 
mindert , fondern ‚vielmehr aufhält: und ver. 
mehrt, langfamer fault, und alfo macht, daß 


bdie zarten Faſern der Gewaͤchſe, wegen allzu 


vieler and anhaltender Feuchtigkeit , erwei 
tert und ausgedehnt werden, fo daß fie ende 


“ fih faulen. In einem fandichten und Falfe - 


artigen Boden muß er die trodnende Eigen» - 
ſchaft deffelben mäßigen, die feharfen Theile 


. mildern, und alfo ein guted Wachsthum ver« 


anlaſſen. Bey, allen dem iſt doch. der Kuh⸗ 
miſt vom allgemeinſten Gebrauche, da er, 
wenn er nicht allzu feucht iſt, zur Duͤngung 


eines thonichten Bodens, und wenn er feucht 


genug ift, zur Düngung eines kalkartigen und 


ſandigen dienen fan. Fettige Materien duͤn⸗ 


gen nicht, wenn fie nicht. aus ihrer Miſchung 


geſetzt, und mit Salzen verbunden genugſam 


verduͤnnt worden, fo daß fie ſich im Waſſer, 


welches das vorzuͤglichſte Mittel iſt, wodurch 
die naͤhrenden Dinge: in'die Pflanzen gebracht 
werden, voͤllig aufloͤſen, und mit demſelben 


‚eine. Vereinigung eingeben. Daß wuͤrklich 


eine ausgelaugte Afche Dünger, leitet H. P. 


‚daher, weil fie die meifte Zeit noch etwas al⸗ 
Falifches behält, weil fie alfo die Feuchtigfeie 
in der Erde etwas länger. zuruͤck hält, umd. 


auch die fruchtbaren Theile der Luft in größerer - 
| Menge 
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Menge in den Boden zieht. S. 213 ver» | 


fchledenes ‚von der Düngung mie Urin und 


Ererementen der Thiere. Am Ende fommen 


nod) einige Betrachtungen über die Mitwüre 


fung des Waffers , der Luft und der Wärme 
zum Wachsthume der Pflanzen; auch werden 


Verſuche über 1. Srömifhungen . 


ſchlagen. 
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Bon Wirmern ‚des füffen und ſalzigen 
Waſſers, mit Kupfern. Bon Otto 
Fridrich Muͤller, Koͤniglichem Kanz⸗ 
ley⸗Rath. Kopenhagen 1771. 200 
Seiten in 4 und 19 ii ae 
3 Thaler. — u, 


gike vortrefiche auf ſchoͤnem Papiere 


fauber. gedrudte Werf ergänzet die 


Kentniß einiger überaus merfwürdigen ‚lei 


nen Würmer, die. zu den finneifchen Ges 
ſchlechtern Nereis „. Aphkrodita und Terebella 
gehoͤren. Der H. Verfaſſer hat ſie mit Roͤ⸗ 


* 


ſelſcher Geduld und Aufmerkſamkeit einige 


Jahre lang beobachtet, und die Zeichnungen 


von feinem H. Bruder unter feiner. Auffiche 
machen laſſen. Wegen der vielen Verbeſſe⸗ 


-, rungen ber bisherigen zn von dieſen 
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Thierchen und ber noch zahlreichern neuen 


— 


Bemerkungen, die hier auf allen Seiten vor⸗ 


kommen, verdienet diefes Werf unftreitig ei⸗ 


nen Plaß unfer denen, Die in neuern Zeifen 


die "Gränzen der Naturkunde am meiften era 
weitert haben. Da es inzmwifchen nidyt jeder 


Naturalift, wegen des hohen Preifes, wird 


gebrauchen koͤnnen, fo will ich verfuchen, das 


vornehmſte daraus bier in die Kürze zu ziehen. 
en Gleich im- Anfange zeiget der V. bie. 


Fehler, welche in dert Gefchlechtsgeichen und 


- Kennzeichen der Arten von den Linneifhen 


Geſchlechtern Nereis und Apbrodita vorkom- 
‚men; imgleichen wie unzulänglich bie von 9. 


| | Dallas dabey gemachten Veränderungen feyn. 


Der Gefchlechtscharacter von Nerei⸗ ift nicht. 


genug beſtimt, auch paſſet er nur auf wenige 
Arten, und trennee diefe Thierchen nicht ge= 


nug von Aphrodite, H. Pailas hat eben fo 
wenig Gefchledhtszeichen angegeben, die allen 


Arten gemein, und jedem Gefchlechte ganz eis | 


gen wären. Eben fo wenig ilt H. M. mit 


den bisher gebräuchlihen. Kunſtwoͤrtern in 
der Gefchichte diefer Thiere zufrieden ; und 
er verbeſſert fie und beflimt-fie genduer, um 
defto ficherer verflanden zu werden. Den 


Würmern fan man, fagt er, eben fo wenig 


den Kopf abfprechen, als man allen Zeugungs« 
theite zufchreibenfan, Die Benennung re 
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ar ER — 
faden.“(tentacula) wird beybehatten, auch 


wird den Wuͤrmern wieder, Süße zu haben, 
verſtattet. Bey einigen Arten erblickt man 


unter dem Kopfe, vor der Defnung des Muns  . 


des, zween Körper, die fich ausftrecfen und 
zurück ziehen. koͤnnen, und Dutten (mam- 
millae) heiffen ſollen. Der V. macht vier 
BSeſchlechter, die ich mit feinen eigenen Wor⸗ 
. ten. bieber- fegen will, —— 
Erſtes Geſchlecht. Nais. 
Koͤrper: kriechend, lanng. 
Fuͤße: einfache Borſten. 
Fuͤhlfaden: keineie. in 
Augen: zwey, oder. feine 1:0. 
Ä * Ohne Seitenborfien. A 
1, Die geſchlaͤngelte Naide mit dreyfachem 
ſchwarzen Halsbande. F F 
Be xx Mit einzelnen" Seitenborften, — 
2. Die gezuͤngelte Naide mit langem Ruͤſſel, 
(N. lacuſtrit) ae az | 
3. Die blinde Naide mit gefingertent 
Schwanze. — —— 
4. Die zungenloſe Naide ohne Ruͤſſel, mie 
flumpfem Schwangßß. 
Sit chänften Seitenborſte. 
5. Die baͤrtige Naide mit ſtumpfem Schwanz. 
6. Die augenloſe Naide mit: gegabeltem 
Shane. 
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Boͤrper: 


Zweytes Geſchlecht. SUR 
friechend, lang. -  °“ 


Süße: mit Borſten verſehen. 
Sühlfaden: einfahe. 


‚ Augen: vier. | 


1. D 


* pie genägeltem“ Munde. | 
ie bunte Nereide mit flachem gelbe 


Ruͤcken. 
3 geperlte Nereide mit fabenäßnfichem 
eibe. | 
4. Dig faferige Nereide mit Ainfeförnigen 


Platten. 


it gesüngeltem Munde. - 


2 Die warzige Nereide mit. pabenem 


5. Die grüne Mereide mit fpigen Matten. 


‚ 6. Die geflechte Nereide mit eckigten Platten, 
m Die dicke: Nereide mit EN, 


MR 


,. Drittes Geſchlecht. 


uͤſſel. 
Aphrodite. 


Rkıper: kriechend, laͤnglich, mit Schuppen 
bedeckt. 


Süße: 


mit Voͤrſten verfehen. * 


Fuͤhlfaden: geringelte. 

Augen: vier. 

1. Die ftachlichte Aphrodite mit glänenben 

: Haren, 

2. Die gedlipfelte Aphrodite mit rauhen? ein⸗ 
faͤrbigen Schuppen. 


— 


en —— 


⸗ 


3. Die flache Aphrodite mit glatten zweyfaͤr⸗ 
Vier 





| 
| 
| 
. 
| 
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Viertes Geſchlecht. Amphitrite. 
Boͤrper; ausgefltedt, in einer Roͤhre. 
Süße: mwarzenförmig. ° 
Fuͤhlfaden: häufig an einander. 
Augen : feine, —— 


ige => 


* Bit zwirnfoͤrmigen Fuͤhlfaden. 


1. Die buſchichte Amphitrite mit gerundeten 


eibe und dreyfachen Haarlocken. 

** Mit federichten Fuͤhlfaden. 22 
2. Die nievenförmige Amphitrite mit ges 
rundetem $eibe und einfachen Fresfpigen. 


3. Die beſenförmige Amppitrite mit ſtach⸗ 


lichtem Schilde und kolbichtem Ruͤſſel. 


4. Die faͤcherfoͤrmige Amphitrite mit war 


zigtem Leibe ohne Rüflel,.. 


Am umftändlichten {ft Die Geſchichte der. 


gesungelten Nade, für die der V. folgende 


Synonymen angiebt: Trembley fur. les poly- ... 
pe plan. 6, Bakers Beytraͤge zum Ge⸗ 
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brauche des Mikroſkops ©. 411.17; T. 12. 


F. 24. Aöfel Inſekten⸗Beluſt. 3 ©. 433 


2.78. 8. 16, ı7 und %.79 F. 1. Leder⸗ 
muͤllers Ergoͤtzungen T.82 F. g, h. Nereis 


lacuſtrit Lin. wohin aber die angeführte Nbhand» ° 
Iung bes H. Schäffers nicht gehört. — Man , 


bemerft in der Mitte des Kopfes, gegen‘ den 
Rand, an jeder Seite, einen ſchwarzen längli« 
hen Punkt. Dieſe Punkte finden fih an 
keinem anbern Orte ganzen Koͤrpers; alle 


Naiden F 
IE En 


u 


Ber: Phyſttaliſch Oekon. Bibi. m. ®. . 


Maiden befommen fie: in gleicher Zapf und 
Stellung. Unter hunderten fand ſich nug 


eine, ber fie. fehlten, de fie übrigens in allen 


Ä Teilen ihren Geſchwiſtern gleich war. Der 
V. träge deswegen kein Bedenken, dieſe 


Punkte für Augen zu erkennen. Unter dem 
Kopfe ift ein Einſchnitt oder ber Mund, aus 


dem eine feulenförmige Zunge zum Vorſchein 
fömt, die fi) aber bald. wieder zurüd ziehe. 


Bon den Seitenborften find die Füße verſchie. 


den, die man nur mit Muͤhe an der uͤntern 
Seite des Koͤrpers bemerkt. Jeder beſteht 


aus vier bleinen Borſten, und ihre Anzahl 
- . ‚Mbertrift um einige: ‚wenige‘ die Zahl der Sei⸗ 


. senborften.. "Unter den innern Theilen , "die 

wegen Durchfichtigfeit des ganzen Körpers 
durch das Vergroͤßerungsglas kentlich find, 
iſt ein Gefäß, was ber V. die Pulsadır nennt, 
‘“ weil man daran die Syſtole und Diaftole 
wahrnimt. Inzwiſchen it (©. 28) fein 


eigentliches Herz da, nur fieht man dihe am. 


After einen Hrt, mo eine cireufirenbe deud)- 
tigkeit, gleich einem riefelnden Bade, in. uns 
zäblbaren filbernen Wellen fließet , die fid) 
bernad) von da zertheilet. Bom Munde bis 
‚ an ben After fireicht ein Kanal, der die Nah« 
rung «innimt, zertheilet und abführet. Es 
fheine , daß bie Natur, die fidy zur Erhal- 


m —— 0. — 


tung dieſes dreyfachen Zwecks in den thieri 


ſchen Körpern REM —— von verſchie⸗ 
dener 


wo 
a ae 
— * 


en NE ı — 
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dener Beſchaffenbeit bedienet, bey den Wuͤr⸗ 
mern nur ein einfaches gebraucht ‚Das, was. 

der Magen. und die Gedärme ausrichten, das 
: tut Bier ein bloßer Maftdarm ; in biefem . 
werben die Speifen aufgelöfet, das feine und 
fluͤßige ins Blut geleitet, und das.grobe aus⸗ 
geleert." Die mit dem Waſſer Yermifchten 
. erdichten Theilchen feheinen die Nahrung zu , 
fern. Eine Naide ſteiget Im Waſſer durch 


geſchwindes Gchlängela in die Hehe, und. . 


ſenkt ſich langſam, ohne einen Theil des Lei⸗ 
bes zu bewegen , wieder hinab. “Auf dem 
- Boden liegt fie. ausgeſtreckt, oder kriechet. 


Es iſt nicht wohl moͤglich, kurz und ohne 
Zeichnung, alle die vielen neuen Wunder zu 


erzählen , welche von dem V. bey der Ver. 


meheung” diefer Würmchen bemerft worden ; 


doch wird vielleicht folgendes die Sache ein. nn 


F germaſſen erklaͤren. 
| b 


4 


——— 
ce d 
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2 b it die Stammutter deren After mit dem . 
oben E70 Blutlaufe in b iſt. Vor 
C— dieſem 


' 
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Naiden bekoͤmmen Tie: in gleicher Zehl und 

Stellung. Unter hunderten fand ſich nuk 
eimne, der ſie fehlten, de fie uͤbrigens in allen 
; Tpeilen ihren Gefchwiftern gleich war. Der 


V. trägt ‚deswegen ‘Bein : Bedenken, dieſe 


* 1 
x - 


. Punfre für Augen’ zu erfennen. , Unter dem 


Kopfe iſt ein Einfchniet oder der Mund, aus 
dem eine Feulenförmige Zunge zum Vorſchein 
koͤmt, die ſich aber bald. wieder zuruͤck zieht, 
| Bon den Seitenborften find biegüße verſchie. 
den, die man nur mit Mühe an der uͤntern 
Seite des ‚Körpers bemerkt. Jeder beſtehe 


aus vier Fleinen.Borften, und ihre Anzahl 


‚übertrift um einige: wenige die Zahl der Sei⸗ 


tenborſten. "Unser den innern Theilen , ‘die 


wegen Dürchfichtigfeit des. ganzen Körpers 


durch das "Vergrößerängeglas fenelich find, 


„af ein Gefäß, was der V. die Pulsader nennt, 


weil man: daran: die Syſtole und Diaſtole 


wahrnimt. Inzwiſchen ift (S. 238) fein, 


5 eigentliches Herz da, nur fieht man dicht am 


After einen Ort, wo eine citcufirende Feuch. 


tigkeit, gleich einem rieſelnden Bache, in un⸗ 


— zaͤhlbaren ſilbernen Wellen fließet, die ſich 


bernach von da zertheilet. Vom Munde bis 
an ben After ſireicht ein Kanal, der die Nah⸗ 


rung einnimt, zertheilet und abführet. Es 


ſcheint, daß die Natur, die ſich zur Erhal⸗ 


— tung dieſes dreyfachen Zwecks in den thieri⸗ 
ſchen Koͤrpern meiſtens Be von verfchies 


. bener 


j 


3— 


i) — 
— 
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bener Beſchaffenbeit bedlenet bey den Wuͤr⸗ 
- mern nur ein einfaches gebraucht. ‚Dis, was 


der Magen und die Gedärme ausrichten, das . 


- .tgut bier ein bloßer Maſtdarm; in biefem . 
werben die Speifen aufgeläfer, das feine und 
fluͤßige ins Blut geleitet, und das grobe aus⸗ 
geleert. Die mit dem Waſſer vermiſchten 
erdichten Theilchen ſcheinen die Nahrung zu 
ſeyn. Eine Naide ſteiget im Waſſer durch 

geſchwindes Schlaͤngela in die Höhe, und 
ſenkt ſich langſam, ohne einen Theil des Lei⸗ 
bes zu bewegen, wieder hinab. ‘Auf dem. 
Boden liegt fie. ausgeftedt, ober kriechet. 


Es iſt nicht wohl moͤglich, kurz und ohne 
Zeichnung, alle die vielen neuen Wunder zu 


erzaͤhlen, welche von dem W. bey der Ver-. 


meprung. diefer Wuͤrmchen bemerkt worden‘; ' 
doch wird vielleicht folgendes die Sade einde‘ 
: gemaſſen erklaͤren. 

a b 


en Ban 
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a b ift bie Stammutter , beren After. mie dem. 


oben EEE Blutlaufe in bift. Vor 
| Ku Ge biefem 











a0 


After, nur einen Zufluß der Sebensfäfte nd 
einen Mafldarm u. f. w. alfo alles gemein, 
ſchaftlich. ‚Die Mufter bat nichts als den”, 
Mund und die Zunge voraus, womit fie ih 
ren Kindern bie Nahrung hohfer; ihrer ältes 
flen Tochter Hat fie ihren After und die Quelle 
bes Plutlaufes überlafien, und unter alle = | 
€ 





Pr 
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fie das (e$te- Gelenk ihres Leibes getheilet, 
ohne fetbft dabey zu verliehren. Zur Weraels 


tung ſchickt die aͤlteſte Zeugung ihren Bes: 
fhwiftern. und ihrer Mutter.niche menigern 


Zufluß der ſtroͤhmenden Feuchtigkeit zu, nimt 
allen Unflath der ganzen Familie auf und fuͤh⸗ 


ret ihn aus. Man ſieht deutlich, wie das 


Blue durch das darmfoͤrmige Gefäß vom Hin. 
terende bis zum Vorderende, ober vom After - 


big zum Kopfe, welche beybe der Mutter eis 


gentlich gehören, durch alle Zeugungen hin⸗ 
auf Läuft, und wie in der Mitte deffeiben - 
ber Mift der. Mutter, vom Kopfe bis zum Afe. ' 
.. tee, durch die Köpfe und zwiſchen den Augen. 

der Töchter hinab läuft, und ausgeleeret. . 


wird. Die dltefte Zeugung trennet fich end«, 
ich vom Stamme, und befönt in kurzer Zeit 


vorne alle nöthigen Theile, HM. har Recht, 


wenn er diefe Erzeugung hoͤchſt fonderbar . 


nennet, wie wohl das KRugdthier. UAolvox 
globator‘) auch Kinder-und Kindesfinder bey 
ſich traͤgt. Die Linneifthe Meynung von ber 


Fortpflanzung des Bandwurms beföngt, deuche 
“uns , durch diefe Fortpflanzung der Naiden 


einige neue Bapeftheinfichfeit ‚wieder, ; 


Bey dieſer Vervielfältigung laͤſt ſich den⸗ 


noch eine Naide durch Zerſchneiden, nach Art 


# 


der Polypen, vermehren; und man findet _ 


bier forgfäieig Alle die en —— Kai 


ſerſchnitte; 


an 


422.Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. 11.3.1. 


ſerſchnitte; — ein artiger Ausdruck des H. 
Bonnets. Entkoͤpfet man die Mutter, ſo 
entwickeln ſich, wachſen und trennen ſich den⸗ 
noch bie Toͤchter. -Der Mutter waͤchſt ein 
neuer Kopf in drey bis vier Tagen an. Auch 
Die Jungen find zerſchnitten und ergaͤnzet wor · 
den. Die Muster gebiehret alle fünf oder: 
. fieben Tage ein Junges. Unter bitfen Büre 
. merfi entfteht zumeilen eine fihrefliche Kranfe: 
beit, da fie bey lebendigem Leibe gänzlich in: 
einen Schaum -aufgelöfet- werden. : ©. 70. 
wird zweyer fehr Fleinen Arten Afterpolypen 
‚ gedacht, die fich. zuweilen ben $eibern ber: 
Maiden ‚anfenfen. — Diefe gezüngelte Naide 
bat der V. in einem Teiche, und zwar off 
an faulen tindenblättern gefunden, am leichtes 
ſten in May und Junius. Man bringt fie: 
am beſten mit Huͤlfe eines Pinſels, aus einem 
Glaſe ind andere oder unter das Wergröffe- 
rungsglad. Man entdedet fie an ihrer ſchlaͤn⸗ 
geinden Bewegung, wenn man ein Glas voll 
ee gegen Das licht haͤlt. 9 


Die zungenloſe Naide (S. 74) iſt ſel⸗ 
ener im klaren Waſſer an den Ufern der: 
Sümpfe, in den Monaten May und Yunius. 
Ein Glas Flares und, dem Anfchein nad), 
‚ reines Waffer aus einem Bache bewuchs in: 
Purzer Zeit mit Conferva, und zwiſchen den 
Shen ai Pflanze * fd diefe Mide 


IM. Möller von Wuͤrmern. 43 
Die börtige Naide:( ©. 95) ıhat ihren Mat 


men baher befommen , weil ſie vorne unter 


dem Kopfe einen Klumpen kurzer Borſten, 


gleich einem Barte, hat, die auch länger, i 


als die Fußborften find. Sie wude in : 


den Waffergräben der Gehoͤlze, auch oft an 
kleinen Schneckenhaͤuſern, in Geſellſchaft ver 


erſten Art gefunden. Der V. hält den weiße | 
lichen Aal des H. Bonnets Inſectol. 2 Obf: 


21 für dieſe bärtige Art, Die gefchlängelte 


Naide hat Aöfel 3 8.567.578 T. 92 ſchon 


befchrieben, und H. M. ergänzet. nur feine 


Nachricht. Sie Fan nicht ſchwimmen, und 


— 


ſchlinget ſich gemeiniglich um die Stiele oder * 


Wurzeln der Waſſetlinſe. 


Die blinde Naide ( S. 90) weicht von 
ben uͤbrigen dieſes Namens merklich ab. Es. 


‚giebt Würmer, welche, wider die Analogie, 
rothes Blut baben, und diefe Naide fcheint 


den Lebergang zu machen , indem fie, nach 


bes 9. M. Bemerkung, weiſſe Arterien und 
rothe Denen hat ; .ein Umſtand, der den Phy⸗ 


fiologen wichtig feynmuß, die fragen, ob ein - 


"Unterfchied zwiſchen dem Blut der Arterien 
und der. Venen ſey. Diefe Naide ſteckt be 
fiändig mit dem Kopfe im Schlamme , und 
hält den Schwanz aufwärts. - Diefer zerthei⸗ 


fet ſich in fechs lanzenförmige, platte Faden, 


Die aus gleichem "NBefen mit bem übrigen 


Leibe 


ir 0 t * 
doonæ 


* 


x 


um. 
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J feibe beſtehn. Der V. Hält fie für Kiemen 


oder Branchien; in ihrer Mitte befinden fih -. 
der After. So bafd eine ungewöhnliche Bes 
wegung im. Waffer entfiehe-, ſchlieſſen fich 
die Schwanzenden an einander und das Thier 
zieht fi) mit viefer Gefchwindigfeit -in den 
Schlamm. Der B. gedenfet noch S. 101 
eines andern aͤhnlichen Thieres, wovon er 
zwar eine. Abbildung liefert, welches fidy aber 
feinen genauern Unterfuchungen entzogen hat; 


er nennet.es das Blumenthier. Es it we 


nigſtens ein naher Anverwandter der blinden - 
Naide, fals es nicht gar dieſelbe ſeyn ſolte. 


+ &.104. Bon der-bunten Nereide, Sie .‘ 

iſt die Scolopendra marina des inne‘, die die« 

fer- aber ni 

» war ben Alten nicht ganzunbefant; diezmeyte 
und dritfe Figur der 25ten Tafel des "ons . “ 

. ftons, und die erdichrete Schlange der 28ten 

Tafel, haben daher. ihren Urſprung. Weil 

ber H. Archiater von Unne diefe Nereis, oder 

feine Scol: marina_für den Rodaat der More 


vreger gehalten hat, fo bat dieſes dem V. Ges : 


fegenheit gegeben, auch von dieſem Wurme, 
"der die Heringe angreift, einige, jeboch auch 


t vollftändig gefant Hat. ‚Sie 


nicht vollſtaͤndige, Nachrichten beyzubringen.- 


Man findet, daß der Bauch der Heringe im 
Fruͤhjahre, doch nicht in jedem Jahre, roth 
iſt; und daß diefe rothbauchige Heringe ſehr 

Ba — geſchwind 


ı > 


/ N 
..- 


= 


A. Wdter‘ von Wuͤrmern, 45. 
geſchwind faulen ; bie Urfache- dieſer Roͤthe 
meſſen Die norwegiſchen Fiſcher einigen kleinen 
Wuͤrmern bey, die fie in dem Bauche bee 
Heringe. gefunden haben, „und denen fie jenen 
Namen geben. :. H.M. hält fie für Faden⸗ 
wuͤrmer, dergleichen er an der Ofifeg in uns 
aͤhlbarer Menge. flumpenweife in einander ges 
fhlungen gefunden hat. Er haͤlt diefe Ark 
für neu, und nennet fie ©. 113 Gyrdius pal« 


üdus linea Jongitadinali.rufa, ‚auch giebt ee . 


Zeichnungen davon. Inzwiſchen bat Sinne’ 
die Fadenwuͤrmer in Heringen, Fängft’gefant, 
und er nennet biefe Art Gordium marinum. 


Die bunte Nereide iſt oben und unten 
plate, fie Hat fünf und achtzig Gelenke, die, 
iu beyden Seiten Füße haben; durch den. 
„ganzen Leib, dem, Ruͤcken und Bauche hinab, 
läuft ein dunkelrother Strich. Der Koͤrper 
läuft am Hinterende ſpitz zu, und endigt fich 
daſelbſt mit zween fleifen weiffen gaben. Der 


[ Zu SEE Zr 2° 


— 


— 


, 


‚ Weergrafe des großen Weltmeers. 


Mi neh 


— 
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ſie: Ner. viridis nennet. Die geflechte Ne 
: zeide "( Ner. maculata) ift eben daher. - Die 
dicke Nereive. (5.166), mit blutrothen 
‚Füßen und äftigen-Borften , lebet in Gefell- 
fchaft der Cyllaea in dem ſchwimmenden 


.. ©.170; Die geduͤpfelte Aphrodite wur · 


de in einer mit Schlamm angefüllten Auſter 


Linneiſchen Beſchreibung, noch mit der, wel» 


de Baſter und H. Pallas in Miſcell. Zoolog. " 
P-92, 93. a Ar a a-d gegeben haben, 


. 


zufrieden. Schuppicht Fan fie nicht heiffen, 
da bie Schuppen ben allen Arten, aud) bey ber 
ftachlichten, gefunden werben. Sie ift eilf 


. lang und drittehalb Linien breif, an 


beyden Enden flumpf ; überall, von gleicher 
weiten gefährlichen Reifen fo viele Beobach⸗ 


genden fo viele Gegenftände der Unterfuchung 


andern mitgebracht hat, Bat auch an dieſer 
- Aphrodite einen fonderbaren Zufall. gefehn. 
Er hatte viele diefer Arc. aufdem Tifche lie 
gen, wo fie trodfen wurden. Unter dieſen 
beugten fich einige, bie auf dem Rüden lagen, 
in und ber, und. zerfprungen mit einem knit⸗ 


jchenden Geraͤuſche in einige Srüde ; die 
ne Stüde 


- gefunden. Sie ift die Apbrodita [quamata | 
des Linne'; doch iſt H. M. weder mit der 


DJ 


* Breite, Der fleibige 9. Bönig, der auf 


fungen felbft gemacht, und aus entfernten Ges - 


— 
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Stuͤcke lebten dennoch lange. Eben ſo hat 
HM. den Pfahlwurm (Fulur terreſtrit) ger⸗ 
ſpringen ſehn, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
ſeine und der Aphroditen Fibern und Mus— 
keln die Eigenſchaft haben, in Ermangelung 


der aͤuſſern Feuchtigkeit, ſproͤde zu werden 
und zu zerreiſſen (*8). Artig iſt die Anmer- 


kung, daß ſchon Auguftin dieſen Wurm zer⸗ 


ſpringen ſehn. H. M. hat, ſo wie dieſer 


Klrchenvater, den Verſuch mit dem Schreib⸗ 
griffel gemacht, und gleichen Erfolg gehabt. 
Man ſehe Hanovs Seltenheiten der Na— 
tur 3 ©.192. Die flache Aphrodite (©. 
ı80).fömt der A. lepidopta und cirrhofa des 
H. Pallas fehr nahe. Sie hat nicht weni« 
ger Gelenke und nicht weniger Füße, wenn 
fie acht inien, als wenn fie zwanzig, lang iſt. 


Die buſchichte Ampfirtite (5.188) - 
it ber Terebella-Japidaria des Linne' und dee. 


Nereis conchilega des Pallas Mifcell. p. 131 
re " 


(9) Hiebey erinnere ich mich an einen Umſtand, 


den ich an der Hausgrylie (Grylius dumeſtitus) 


verſchiedene mal bemerket habe. Wenn ich fie 
vor mir auf dem Tiſche auf der Nadel ſtecken 
.. gehabt , hat fie einige ihrer Beine nad) nnd 
nach, ohne weitere äuffere Berührung oder Be⸗ 


wegung, abgeworfen, und zwar oft fü, daft 


die Beine ein bis zwey 30 von der Nadel 


weggeflogen find. Inzwiſchen erfolge dieſes 


Abwerfen der Beine nicht allemal. 
Phyſ. Dee. Dibl, 4.8.18, 


/ 
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Naiden befommen fie: in gleicher Zahl und 
Stellung. Unter hunderten fand [eb nut 
eine, der fie. fehlten, da fie übrigens -in allen 
: Xheifen ihren Geſchwiſtern gleich war. Der 
MB. träge ‚deswegen ‘fein Bedenken, dieſe 
- —, Dunfte für Augen zu erfennen. Anter dem, 
Ropfe ift ein. Einfchniet oder der Mund, aus 
dem eine Feulenförmige Zunge zum Vorſchein 
koͤmt, die fid) abzr bald. wieder zurück zieht. 
Bon den Seitenborften find die Fuͤße verſchie 
den, die man nur mit Mühe an der üntern 
. Seite des Körpers bemerft. Jeder befteht 
aus vier Fleinen Borſten, und, ihre Anzahl 
Ubertrift um einige. wenige die Zahl der Sei« 
2 zenborften. Unter den innern Theilen, die 
wegen Dürchfichtigfeit des ganzen Körpers 
durch das Vergroͤßerungsglas kentlich find, 
iſt ein Gefäß, was der V. die Pulsader nennt, 
‘ weil man daran die Syſtole und Diafloe | 
wahrnimt. Inzwiſchen it (S. 28) fein, 
eigentliches Herz da, nur ſieht man dicht en 
After einen Het, wo eine citcufirende Feuch. -. 
tigkeit, gleich einem riefelnden Bache, in uns 
zählbaren filbernen Wellen fließet, die ſich 
bernad) von da zertheilet. Vom Munde bis 
an den After fireicht ein Kanal, der die Nahe 
rung einnimt, zertheilet und abfuͤhret. Es 
ſcheint, daß die Natur, die ſich zur Erhal. 
tung biefes dreyfachen Zwecks in den thieris 
ſchen Körpern meiftens Organen von verfchier 
= ER dener 


— 
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bener Beſchaffenheit bedienet, bey den Wuͤr⸗ 
mern nur ein einfaches gebraucht. ‚Das, was 
Der Magen und die Gebärme ausrichten, das. 
thut hier ein bloßer Maftdarm ; in biefem . 
werden die Speifen aufgelöfer, das feine und 
Hüßige'ins Blut geleitet, und das grobe aus⸗ 
geleert. Die mit dem Wafler. vermifchten 
erbichten Theilchen feheinen die Nahrung zu 
ſeyn. Eine Naide fteiget im Waſſer durch - 
gefhwindes Schlängela in die Höhe, und 
- fenfe ſich langſam, ohne eirien Theil des Lei⸗ 
bes zu bewegen , wieber hinab. “Auf dem 
Boden liegt fie. ausgeſtreckt, oder kriechet. 


Es iſt nicht wohl moͤglich, kurz und ohne 
Zeichnung, alle die vielen neuen Wunder zu 
erzählen , welche von dem V. bey ber Ver⸗ 
mehrung biefer Wuͤrmchen bemerft worden ; 
doch wird vielleicht folgendes die Sache eine” 
j germaffen a 
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ab m bie Stammutter ‚, beten After mie dem 
oben — Blutlaufe in b if. Vor 
CE 4 biefem 
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dieſem entſteht eine Verlaͤngerung ſo daß | 


er endlich nad). d fömt, "und bey b bildet fih 


allmaͤlig eine Anlage zum Vördertheile einer 
Maide, fo daß cd mit der Zeic ein eigener. 
FA Wurm werden fan. ’ Nach einiger Zeit bile 


det fih am Ende der Mutter bey b abermals 


ein neuer Voͤrdertheil, fo daß a b die Mutter, 
cd bie erfie Zeugung, bc aber bie zwente,: - 


oder das juͤngſte Kind ik, Auf eben diefe 


x Art entſtehet wieder am Ende der Mutter bey 


b der Anfang zu einem neuen Wurme, da 
alsdann a b die Mucter, cd die erſte Zeus 


gung, b c die zweyte, und b b die. dritte, 


oder. die neuefte If. Die ungen hängen 
noch eine Zeitlang mit der Mutter zufammen, 
- bie auf ſolche Art zumeilen drey bis vier Jun⸗ 
- gen hinter ſich hat. Ja, fo gar die Töchter 
zeigen Anfänge gu neuen Zeugungen, unges 
achtet’ fie der Mutter anhängen ; nämlich in 


den Aftergelenken der älteften und der zweyten | 


Tochter zelgen ſich bereits Gelenke neuer Zeus 


gungen. ° Da haben denn (S.37) alle fier . ı 


ben Zeugungen nur einen Mund und einen 
After, nur einen Zufluß der $Sebensfäfte und 


einen Maſtdarm u. ſ. w. alſo alles gemeine 
ſchaftlich. Die Murter hat nichts als den“ % 
Mund und die Zunge voraus, womit fie ihe 


ren Kindern die Nahrung hohlet; ihrer aͤlte⸗ 

ſten Tochter hat ſie ihren After und die Quelle 

des —— uͤberlaſſen, und unter alle hat 
ſie 
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fie das feßte.. Gelent ihres Leibes getheilet, 
ohne ſelbſt dabey zu verliehren. Zur Vergel⸗ 
tung ſchickt die aͤlteſte Zeugung ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern und ihrer Mutter nicht wenigern 
Zufluß der ſtroͤhmenden Feuchtigkeit zu, nimt 
allen Unflath der ganzen Familis auf und fuͤh⸗ 
ret ihn aus. Man ſieht deutlich, wie das 
Blur durch das darmfoͤrmige Gefäß vom Hin⸗ 
terenbe bis zum Vorderende, ober vom After 
big zum Kopfe‘, welche beyde ber Mutter eis. 
‚gentlidy gehören, durch alle Zeugungen hin 
auf Läuft, und wie in der Mitte deffeiben 
ber Mift der. Mutter, vom Kopfe bis zum Afe. 
ter, durch die Köpfe und-gwifchen den Augen. 
der. Töchter Hinab laͤuft, und ausgeleeret. - 
“ wird... Die ältefte Zeugung trennet ſich end«, 
lich vom Stamme, und befömt in kurzer Zeit 
vorne alle nörhigen Theile. H. M. hat Recht, 
wenn er dieſe Erzengung hoͤchſt ſonderbar 
nennet, wie wohl das Kugdithier. ( 7alvox 
globator) audy Kinder und- Kindevkinder bey 
ſich trägt. Die Linneiſcthe Meynung von ber 
. Fortpflanzung des Bandwurms bekoͤmt, deuche 
"uns, durch diefe Fortpflanzung der Maiden 
einige neue Wabrſcheinlichkelt wieder. 


F Bey dieſer Vervielfaͤltigung laſt ſich den⸗ Es 
noch eine Naide durch Zerſchneiden, nah Art - 
der Polypen, vermehren; und man finder _ 
bier forgfäieig Alle die rg gemachten Kae 

Es . ferfohnitte ; ; 
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ſerſchnitte; 3 — ein artiger Ausdruck bes 
" Bonners. Entföpfet man die Mutter, .fo. 
entwickeln fich, wachfen, und frennen ſich den⸗ 
noch die Töchter. : Der Mutter waͤchſt ein 
neuer Kopf in drep bis vier Tagen an. Auch 
Die Jungen find zerſchnitten und ergaͤnzet wor⸗ 
den. Die Mutter gebiehrer alle fünf ober. 
fieben Tage ein Junges. Unter ditfen Wuͤr⸗ 
. mern entfteht zuweilen eine fihrecfliche Krank⸗ 
beit, da fie bey lebendigem Leibe gänzlich in: 
einen Schaum -aufgelöfet: werben. -. ©. 70, 
wird zweyer fehr Fleinen Arten Afterpolypen ... 
gedacht, bie ſich zuweilen ben Zeibern ber: 
Maiden anhenken. — Dieſe gezuͤngelte Naide 
hat der V. in einem Teiche, und zwar off 
an faulen tindenblättern gefunden, am leichtes 
ſten m Day und Junius. Man bringe fie, . 
am beiten mie Hülfe eines Pinfels, aus einem: 
Glaſe ind andere oder unter das Vergroͤſſe⸗ 
rungsglad. Man entdedet fie an ihrer fchlän. 
gelnden Bewegung, wenn man ein Glas voll 
Waſſer gegen das echt haͤlt. 


. ‚Die sungenlofe Naide (S.74) iſt fe 
tener im Flaren Waffer an ben Ufern der 
Siümpfe, in den Monaten May und Junius. 
Ein Glas klares und, dem Anſchein nach, 
reines Waſſer aus einem Bache bewuchs in 
kurzer Zeit mit Conferva, und zwiſchen ben 
Faͤden Pflanze — ſich dieſe Naide. 
Die 
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IM. Möller von Wuͤrmern. 43 
Die baͤrtige Naide!(Se 80) ‚bat ihren Mat 


men daher befommen , meil.fie vorne unter 
dem Kopfe einen Klumpen kurzer Borften, . 
gleich einem Barte, hat, die auch Sänger, | 
als die Fußborſten find. Sie wurde in - 


den Waffergräben der Gehölze, auch ofe an 
kleinen Schnedenhäufern , in Gefellfhaft der 
Rerſten Art gefunden. Der V. hält ben weiß« 


lichen Aal des H. Bonnets Inſectol. 2 Oobſ. 


21 für diefe bärtige Art, Die gefchlängelte 
Naide bat Adfel 3 S. 367.578 T. 92 ſchon 
befchrieben, und H. M. ergänzet nur feine 
Nachricht. Sie Fan nice ſchwimmen, und 


ſchlinget ſich gemeiniglich um die Stielaoder - 


Wurzeln der Waſſerlinſe. 


Die blinde Naide (S. 90) en von 
ben übrigen biefes Namens merklich ab. Es 


‚giebt Würmer, welche, wider bie Analogie, 
rothes Blut haben, und biefe Naide ſcheint 


den Uebergang zn machen , indem fie, nach 


bes H. M. Bemerfung, weiſſe Arterien und 
rothe Venen hat ; ein Umſtand, ber den Phy⸗ 


- 


fiologen wichtig feynmiuß ‚ bie fragen, ob ein - 


Unterſchied zwifchen dem Blut der Arterien 
und der Venen ſey. Diefe Naibe ſteckt be« 
fländig mit dem Kopfe im Schlamme, un® 
hält den Schwanz aufwärts. : Diefer jertheie 


lee fih in ſechs (anzenförmige, platte Faden, 


die aus gleichem — mit dem uͤbrigen 
Leibe 
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J Selbe beftehn.: Der V. hält fie für Kiemen 


oder Branchien; in ihrer Mitte befinden ſich 
der After. &o bald eine ungewoͤhnliche Bes 
wegung im. Waſſer entftehe-, fchlieffen fich 
die Schwangenden an einander und das Thier 


zieht ſich mit vieler Gefchwindigfeit .in ben. 


Schlamm, Der B. gedenfer noch S. ıor 
eines andern ähnlichen Thieres, wovon er 
zwar eine Abbildung liefert, welches ſich aber. 


feinen genauern Unterſuchungen — hatz 
er nennet es das Blumenthier. Es iſt we⸗ 
nigſtens ein naher Anverwandter der blinden 


at, fals es nicht gar diefelbe ſeyn ſolte. 


G. 104. Bon der⸗ bunten Nereide. Sie 
if die Scolopendra marina des $inne', die die- 


ſer aber nicht vollftändig gefant hat. ‚Sie 


war den Alten nicht ganz Sunbefant; ‚die zweyte | 
und dritte Figur der 25ten Tafel des "ons . 


ſtons, und die erbichtete Schlange ber 28ten 
Tafel, haben daher. ihren Urfprung. Weil 
der H. Archiater von Sinne’ diefe Nereis, oder 
feine Scol: marina_für den Rodaat der Nor⸗ 


weger gehalten hat, fo hat dieſes dem V. Ges - 


fegenheit gegeben, auch von diefem Wurme, 
"der die Heringe angreift, einige, jedoch auch 
nicht vollftändige,, Nachrichten beyzubringen, 
Man findet , daß der Bauch der Heringe im 
Fruͤhjahre, dod nicht in jedem Jahre, roth 


iſt; und daß DR FE Heringe fehe 
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| geſchwind faulen ; bie Uxfache- biefer Roͤthe 
meſſen bie norwegiſchen Fiſcher einigen kleinen 


Wuͤrmern bey, die ſie in dem Bauche der 


Heringe gefunden haben, „und Denen fie jenen 


Namen geben, H. M. hält fie für Faden⸗ 


wuͤrmer, dergleichen er an der Oſiſe in Une 


zaͤhlbarer Menge. klumpenweiſe in einander ges 
ſchlungen gefunden hat. Er haͤlt dieſe EB | 
für neu, und nennet fie ©: 113. Gordius pale 
lidus linea longitudinali .rufa , auch giebt er 
Zeichnungen davon. Inzwiſchen hat Linne 7 


die Fadenwuͤrmer in Heringen laͤngſt gekant, 


und er nennet dieſe Axt Gordium marinum. 


Die bunte Nereide ik oben. mb‘ unten 
plate, fie hat fünf und achtzig Gelenke bie, 


- zu beyden Seiten Füße haben; durch beit. 
. ganzen Leib, dem Ruͤcken und Bauche hinab, 


läuft ein Dimfelroiher Strich. Der. Körper 


laͤuft am Hinterende ſpitz zu, und endigt ſich 
daſelbſt mit zween ſteiſen weiſſen Faden. Der 


Kopf beſteht aus vielen einzelnen Theilen, und 


mit verſchiedenen Spitzen oder ſteifen Bor⸗ | 
ſte 


n verſehen, — mit kleinen dreh 
jangen, . Die Augen follen vier an der. Zahl 
ſeyn. Auch dieſer Wurm hat rothes Blut 


(5,126). Bes der Bewegung der Fuͤße 


denkt H. M. an die fchnelle Wirffamkeit die- 


ſer Organe. Man laffe die gefhwindefte Be⸗ | 


Brgung. des aarıen Wurm. eine ER = 
IS | . fon; I 


— 
z 


[4 


unter Steinen gefunden wird. Gie gräbt 
ſich zuweilen in den naffen Sand, auch haf 
ſie fih in den leeren hofjteinifihen Aufterfchas 
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ten finden, laffen, 


F Die warzige Nereide (S.140) iſt ‚ber. 
bunten überaus aͤhnlich. ine voflfommene 
uund unzerſtuͤmmelte war drittehalb Zoll Tang; 
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than, Won ihm bat fie linne gehabt, dei _ 


Ban 
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fie. Ner. vridis nennet. Die geflechte Ne 
. zelde "(Ner. masulata) ift eben daher. Die 
dicke Nereide (S.166), mit blutrothen 
Fuͤßen und aͤſtigen Borſten, lebet in Gefell» 
ſchaft der Scyliaca in dem ſchwimmenden 
‚ Wieergrafe des großen Weltmeers. 


S. 170. Die geduͤpfelte Aphrodite wur · 


de in einer mit Schlamm angefuͤllten Auſter 


gefunden. Sie iſt die Apbrodita ſquamato 
des Linne'; doch iſt H. M. weder mit ber 
Linneiſchen Beſchreibung, noch mit der, wel- 


che Bajter und H. Pallas in Miſcell. Zoolog. 


P-92, 93. T.7 fig: 14, a-d gegeben haben, 


- 


ufrieden. Schuppiche Fan fie nicht heiffen, 
da Die Schuppen bey allen Arten, auch ben dee 
jtachlichten, gefunden werden. Gie ift eilf 
ee lang und drittehalb Linien breit, an 

yden Enden ftumpf ; überall. von gleicher 


ie 


& Breite, Der fleißige H. Koͤnig, der auf‘ 


weiten gefährlichen Reifen ſo viele Beobachs 


F tungen ſelbſt gemacht, und aus entfernten Ge⸗ 


genden fo viele Gegenftände der Unterfuchung 
andern mitgebracht hat, bat auch an biefer 
‚ Aphrobite einen fonderbaren Zufall. gefehn. 
Er hatte viele diefer Arc. auf dem Tifche lie« 


gen, wo fie trocken wurden. Unter dieſen 


beugten fich einige, die auf dem Rüden lagen, 


in und ber, und zerfprungen mit einem Enite. 


ſchenden Geraͤuſche In einige Stuͤcke; die 


Stuͤcke 
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Stüde lebren dennoch large. . Eben fo hat 
HM. den Pfahlwurm (Fular terrefris) jer- 
" fpringen fehn, und es ift wahrfcheinlich, daß 
feine und der ‚Aphroditen Fibern und Mus. 
keln die Eigenſchaft haben, in Ermangelung 


der aͤuſſern Feuchtigkeit, fpröde zu werden. 


und zu zerreiffen (*), Artig ift bie Anmers 
fung, daß fchon Auguftin diefen Wurm zer⸗ 


fpringen fehn. H. M. bat, fo wie biefer 


Kirchenvaser, den Verſuch mit dem Schreib. 
griffel gemacht, und gleichen Erfolg gehabt. 
Man fehe Hanovs Seltenbeiten der Na. 
tur 3 ©.192. -Die flache Aphrodite (©. 
180) fömt der A. lepidopra und cirrhofa des 
9. Pallas fehr nahe. Sie hat nicht weni⸗ 
ger Gelenke und nicht weniger Füße, wenn 
fie acht Linien, als wenn fie zwanzig, lang iſt. 


Die buſchichte Amphitrite (S. 188) - 


iſt der Terebella lapidaria des Linne und dee. 


Nereis conchilega des Pallas Mifcell. p. 13 r 
1 — | fehr 


() Hiebey erinnere ich mich an einen Umſtand, 


den ih an der Hausgrylie (Grylius dumeititus)' 


verſchiedene mal bemerket have. Wenn ich fie 
vor mir anf dem Tiſche auf der Nadel ſtecken 

. 2 gehabt, bat fie einige ihrer Beine nach und 
.. nad, ohne weitere äuffere Berührung oder Bee 


wegung, abgeworfen, und zwar oft fü, dar 


Die Beine ein bis zwey Zoll von der Nadel 


:  mweggeflogen find. Inzwiſchen erfolge dieſes 


Abwerfen der Beine nicht allemal. 


Phyſ. Bet. Bibl..B.i St. 
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ſehr aͤhnlich. Der Körper ift drey bis bier Zoll 
lang, hat am Vorderende die Dice einer- 
Schwanenfeder, wird altmählig ſchmaͤler, und 
endiget fich in eine flumpfe Spige. Er ifl 
aus Ringen zufammen gefegt, gleich den Erd» 
würmern., Man findet feinen eigentlichen. 
Ropf, Eeine Augen, nur eine Defnung ift de, 
die den Mund abgiebt, defjen zahniofe Ober⸗ 
fippe mit langen Fäden beſetzt iſt. Die ro⸗ 
the Amphitrite lebt in fandigeem Boden uns 
ter Steinen am Ufer des Islaͤndiſchen Meets 
res, und bauet ſich aus dem Sande eine Röhre, 
die zwar Dick, aber leicht zerbrechlich ift. "Bey 
einer Gefahr ziehe fie fich in ihre Röhre, und 
laͤſt einen rothen Saft von fih, wodurch das 
Waſſer in ihrem Bezirke roch. und undurds 
‚fihtig wird. Sie heine Ener zu haben, 
Die nierenfoͤrmige Amphitrite (S. 194) iſt 
hellroth; ihr Körper befteht aus vielen Rin⸗ 
gen; Die Sänge ift drey Zoll, und die Breite 
eine parifer Linie. Sie bat einen artigen Fer 
‚ berbufh am Maufe, und wohnt unter Stel. 
“nen in Ssland. ie ift eine Anverwandtin 
von Sabella penicillus des &inne. Man fieht 
bier , daß die Kentniß der Meerpinfel, unge 
Achter des von Ellis, Baſter und Pallas a1 
gewendeten Sleiffes, noch fehr unvollftändig iſt. 
Fabius Columna Aquac. &terreft.c.ıt.p 2. 
bat ſchon eine Art befchrieben, die ſich auf den 
Sandbänfen um Neapel befindet, N : Ä 
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29. Mills vom Wetten... .95 
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An Eflay on'the. Weather; wich re⸗ 
marks on the Shepherd of Banbu- 
ry's rules for judging of it's Chan- 
ge» and direttions tor preferving, 
. lives and buildings from the facah 
. effets of lightening. - Intendee 
chiefly for the:ufe of husbandman, 
“ By john Mills. London: 1770.-108 
. Seiten in 8 und eine Borrede von 
::30 Seiten. 55. 
Johann Mills Verſuch von dem 
Wetter, nebſt Anmerkungen uͤber 
des Schafhirten von Banburh Res 
geln, wie man von den Veraͤnde⸗ 
=. rungen deſſelben urtheilen ſoll, als 
ein Anhang zu eben dieſes Verfaſſers 
Eehrbegriffe von der Feldwirthſchafte 
x Zeipslg'1772.. 85 Bogehltie, = 


— J 


a ee 1 7 — vu 
EN er-Verfaper hat die Vorbedeutungen dee 
w) Wifterung:, fo-wie ſichiſolchn die Sande 
leuthe angemerftpahen';:gefamlatı, Zmoben et 
die Regetn, den: Schafhirten won Manbury/ 
welche Claridge 174. +herausgegebent, ICauß⸗ 
vater Il, S. 79.und die nicht mehr inEng⸗ 
——— Da. 0. band 
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land zu haben ſind, zum Grunde gelegt. Erſt 
erzählt er, wie man bie Haͤuſer, nach Frank⸗ 
lins Angabe, vor dem. Blitze fihern koͤnne. 
Zur Zeit eines Donnermwetters fen man nidye 
w. an einem Kamine. oder einer Feuer- 
mäuer, neben einem Spiegel, oder neben 
vergoldeten Bildern ımd Tapetenleiften. Der 
ficherfte Platz iſt mitten im Zimmer, nur nicht 


"unter einem an einer Kette hangenden metalle- 


nen Kronleuchter. : Man feße ſich auf einen 
Stuhl, und lege die Füße auf einen-andern in 
die Höhe. Noch ficherer ift, wenn man zwo oder 


brey Matrazen oder Betten, mitten inder Stu» 


be doppelt über einander legt, und den Stuhl 
oben darauf feßt. Denn da biefe nicht fo gu⸗ 
te Führer für den Blitz, als die Wände find, 
fo wird er fich nicht eine abgebrochene Straße 
durch die Luft des Zimmers und der Betten 
wählen , wenn er durch einen an einanderhan⸗ 
genden beffern Führer, wie bie. Mauer .ift, 
geben fan. Wo man es aber haben fan, da 
darf man.nur eine Hangmafte, ober ein han« 
gendes Bette an feiderien Striden alfo auf. 
hänfen, daß es von ben Mauern jeder Seis 
te, und von ber Dede fo - ‚als vom Fuß: 
boben gleich weit abftehe, Bey einer folchen 
Anftale ift man wahrfcheinlich von aller Ges 
fahr, vom Blitze getroffen zu werden, frey. 
EAber noch nicht von der Gefahr zu erſticken, 
fals der Blitz in der Nachbarſchaft herunter 
f cz fahren 


iv. Mills vom Wetter. 3 


fohren folte.). Der Meberfeger verwechſelt 
den Donner mit dem Blitze. | 


©. 55 folgen die Anzeigen des Wetters. 
Faſt gar keine find von ‘Pflanzen entlehnt, an 
denen man doc ſchon verfchiedene bemerke 
bat. Erfcheinungen, welche zur Zeit einer 
gewiſſen Witterung zu gefcheben pflegen, 
hätten‘ von den eigentlichen Worbedeutungen 
getrennet werden ſollen. Nur die leßtern fan . 
der Sandmann nugen, Virgils Lehren find 
alle eingerüdt. S. 98 iſt ein Tagbuch, wel⸗ 
ches. über die Witterung vom SYahre 1729 - 
bis 1739 zu Southwick, bey Oundle in 
Northamptonſhire ‚gehalten. worden, - eine 
geruͤckt. Es ift darin die Menge bes Ne 
gens und die mittlere Barometerhöhe eines 
jeden Monats und die Anzahl der Tage, an 
denen jeder Wind gewehet hat, angemerkt 
worden, Die Anzahl der Suͤdweſtwinde iſt 
in den eilf Jahren noch einmal fo gros gewe⸗ 
fen, als die Anzahl der Norboftwinde. In 
England bringen die Winde von Mittag und 
von Abend immer ‚gern Regen, weil eben an 
Diefer Seite die weitefte See if. Cs wäre 
wohl hier nicht überflüßig gewefen, wenn bie 
Gründe und der Gebrauch des DBarometers 
und Thermometers vollftändig gelehrt waͤ⸗ 
re. — Dandelion Seite ‘24. der Urſchrift 
iſt Loͤwenzahn ober. . Leoutodon zaraxacum, 
= D 3 Eben⸗ 
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Ebendafelöft-find die Worte: in the swelling 
and confequent. erectnesſ of the ftalks of tre- 
foil, nicht richtig überfegt: an den Stens 
geln des Klees, welche, wenn es regnen 
will, dick und fleif werden. Nein, die 
Stengel, des Klées richten fich bey bevorfter 
hendem Regen auf, und ſchlieſſen ſich oben 
an einander. 


— 


RRR R R X KR ** — 


| | v. | 
 BDegtröge zur Landwirthſchaft in. Bries 
fen an-einen Freund, uͤber das Nuͤtz⸗ 


Jiche und Nothwendige in einer Ele 


nen Haushaltung auf dem Lande, 

Erſte Samlung, in welcher die vor 

theilhafte Erziehung und Pflege des 
Hornviches abgehandelt wird, von 

® Foh. Wilh. Hoͤnert, Predigern 
der Gemeine zu St. Jürgen, im 

IE Herzogthum Bremen. Bremen. 

. .1772. 6% Bogen ns —7 Gr. 
4Pf. 


— Fi Bogen, in nee man bie — 
ſche Kentniß der Viehzucht nicht vers 

kennen Fan, r ind der Löniglichen Landwirth⸗ 
A — ſchafts⸗ 


V Hhoͤnerts Beytr. ʒur Landwirthſch. 585 


ſchafts⸗Geſellſchaft in Zelle zugeeignet. Die 

. vornehmfte Abſicht gehet dahin, einem Ans 
faͤnger in dieſem Theile der Defonomie einige 
Anleitung zu geben, die aber doch auch den 
erfahrnen Landwirthen nicht ganz unnäß fen 
wird. Man findet bier zuerft ©. 10, mas 
bey dem Anfauf bes Rindviehes, vornehm⸗ 
lid) der Kühe, zu willen noͤthig iſt. Hoch⸗ 
beinichte Kühe. werben getabelt ;. Weine und - 
Schenkel, befonders die Vorderbeine follen 
lieber gu kurz, als zu lang feyn.: Nach des 
H. 3. Erfahrung iſt es: gut, wenn das erfte 
‚Heu ein. paarmal ein gutes Negenfchauer aus⸗ 
halten müffen, und darauf plöglid) von der 


Sonne getrocknet worden, Er fäft feinem 


Viehe mörgends früh ein Stud wohlgefäuers 
tes Brod, etwa fechs Loth, ſtark mie Salz 
beſtreuet, reichen. Der braune Kohl iſt ein 
fo ſehr gefurides Futter für Rindvieh und 
Dferde, daß billig jeder Landwirth ihn fo viel 
als möglich bauen ſolte. Ruͤben vermehren - 
die Mitch fo ſehr, daß die Kühe davon mas 
ger werden. - Dem jungen Zuchtvieh gebe 
fie viel Fett, aber bald verſchwindendes Fert, 
und mit Demfelben eine Anlage. zum fogenans - 
ten Schweiß, zur Auszährung und zur Uns 
frudhtbarfeit; infonderheit muß man bem 
Stier dieſes Beyfutter nicht-geben, weil er 
dadurch den Muth verliehrte ESchlachtvieh 
geſchwind zu maͤſſen, iſt dieſes Futter ſehr 

F D 4 gut; 


Be ee 
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gut; dient aber nicht für folches Vieh, das 


‚man in eigner Haushaltung verwenden will. 


Gewaͤrmtes Setränf, mas andere fo fehr er 
biethen, wird bier ©. 35. gut geheifle 


Das Stroh und die Hülfen von den fo ge» - 


nanten Zwergveitsbohnen Krupvitsbohnen 
vermindern die Milch. 


Recht dringend wird S. ah die Reinliche | 


feit ben der Rindviehzucht angerathen. Das 
Dieb fol täglich einmal abgeftäubt werden. 
Man will bemerkt haben (S. so), daß nur 
die Zwillinge einer Kuh, die einerley Ge— 
ſchlechts find, zur Zucht tüdhtig find; da hins 
gegen, wenn die Zwillinge verfchiedenen Ges 
ſchlechts find, das maͤnliche Kalb, fo alt es 
auch wird, nie ein Stuͤck befchlagen, das 
weibliche Kalb aber nie rindern, vielmeriger 
traͤchtig werden wird. Bar umſtaͤndlich if 
die Erzählung alles deflen, was bey dem Kaf« 


ben vorzufommen pflegt. Die Stallfutte 


zung im Sommer billige 9. H., doch aber 
Handelt er eigentlidy nicht von ihr, weil fie 


die alte Gewohnheit fo bald noch night ver 


“Drängen wird. . 


Folgende Arzuey -foll den Kuͤhen im Grüße 
linge gegeben werden, wenn fie auf bie Wei— 
de getrieben merden: : Maſtix, Weyrauch, 
Myrrhen, weißer, Doerant, ar 

* r 


J— * 
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Oſtriſchenwurzel, ſchwarzer Kümmel, Bal— 
drianwurzel, guͤlden Widerthon, Allermanns, 
barnifch, Sopannisfraut, rother Knoblauch, 
braune Hofen, Steinblüumen, weiffer An. 
dorn, von jedem ein och, Alles diefes wird 
eheils zerftoffen, theils zerhacket, vermifcht, 
mit Rockenmehl zu acht Kiöfen oder Klüme _ 
‚pen mit Milch gebaden. Die angegebene 

Menge ift für vier ausgewachfene Kühe hin» 
reichend, fo daß jede zwey Kluͤmpe bekoͤmt. 
— Aber diefes lange Recept hätte eine Er- 
föuferung nöthig, wenn: es auch von auswaͤr⸗ 
tigen Landwirthen gebraucht werden ſollte. 
So kennen wir unter jenen Namen nicht Oſt⸗ 
riſchenwurzel, auch nicht die Hoſen und Stein⸗ 
blumen. Wenn wir rathen ſollten, fo würe 
den wir dafür Imperatoria oßrutium, gnapha- 
lium Stoechas angeben, wie wohl der Namen 
‚Steinblumen auch andern Pflanzen gegeben 
wird, Die Hofen wiffen wir nirgend hinzus 
dringen. Zu den wund gemorbenen Zigen 
wird die befante Heilungsfalbe von Lein⸗ oder- 
Baumoͤhl mit weißen Lilieriblättern verord⸗ 
net, die aud) das Frauenzimimer in ähnlichen 
Fällen . zu brauchen et. Will fich eine 
Kup nicht von einer fremden Perfon milden _ 
laſſen, fo fehlage man ihr ein naffes Tu 
über den Ruͤcken und das Kreuß. — 


Die um Bremen gebraͤuchliche Milchſetten 
D5 ‚ober 


ae 
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oder Milchgefaͤße find nicht, wie 9. H.mennt, 


glaͤſirt, fondern fie find von braynem Thone 
und nur mit Salsgeift im Brennen gehärtet. 


Eigentlich glafirte Gefäße ſchicken ſich nicht 
zu der Milch. S. go von Bereitung der But⸗ 


ter, wo ebenfalls auch die geringſten Umſtaͤnde 
angemerft find, Man finder hier die Berei⸗ 
tung der Heckkaͤſe, Käfeburter und einer anı 


dern, die der V. eine fchärfe Vorraths⸗ Kaͤ⸗ 


febutter nennet, aus welcher auch bie fo ger 


nanten Handfäfe oder Buttermilchskaͤſe ver» 


fertigt werden. - Auch die Suͤßmilchkaͤſe (S. 


90) find. nicht dergeffen. -Der H. V. fagt 


bey diefer Gelegenheit ©. 91, daß die fand 


durd) das Myconium mwürfe, fo fidy im Mar 


gen aller MitchEälber' befindet, welches jedoch 
nicht richtig iſ. Das -Meconium, denn fo 


muß das Wort gefchrieben werden, wunxamov, 
befindet fi) in den. Gedaͤrmen der neugebohr- 
nen Thiere; das Laab aber ift nichts anders, 


als eine milchichte Materie, / welche fi in 
den Magen der Kälber befinde, Sie macht 
die Mildy durch ihre wenige Säure gerinnen, 
"Stat diefer bedient man ſich an’ vielen Orten 


des Saabfrauts (Gallium). Laͤcherlich genug 
find die bey dieſer Gelegenheit erzählten aber» 
gläubigen Thorheiten ber. $andieutbe beym 
Mieglüde der Köfearbeiten. Das Uebel, da 
eine Ruh mit Blue vermifchte Mild) giebt, 
fol nah ©. 102 entſtehen, wenn das . 
a , e ’ au 
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auf eine Weide getrieben wird, mo eg Erfen. 
oder Eidyenlaub oder, welches ſchlimmer ſeyn 
ſoll, Nußlaub finder und frißt. — Uebri— 
gens findet man in dieſen Briefen eine ſehr 
große Menge Provinzialnanıen, Die gewis- 
den: Ausländern im $efen Hinderung machen 
werden, weil fie nicht alle erflärt find. 3. €. 

Klunfern, Worfen, Camp, Grapen, Klafe 

pen, Darnnaſche u. f w. Wir haben die 


meiften diefer Wörter ehemals in der Nach⸗ 


barfchaft des H. V. gelernt und glauben, daß 
fie die Aufmerkſamkelt der Sprachſorſcher 


verdienen. Waſchkuͤhe und Waͤſchorte 


Seite g find Drudfehler und follen Mafchkite 
he, und Maſchorte heiſſen. 


0369536363897 ELSE nz 


TTV 
Bon Getreidemagazinen, von Lebens⸗ 
mitteln und von dem Unterhalte des 
Volks. Frankfurt am Mayn IT 
8 Bogen in 8. — 9 Gr. 


— — 
8* er ungenante Herausgeber hat unter bie. 


ſem Titel.aus bes H. Bergius Polizey⸗ 

and Comeralmagasiır die Artifel: Maga: 
zinanftalten, $ebengmittel, und aus von "Tus, 
hi Grundfeſte zu der Macht und Gluͤck⸗ 


N feligleie 


r 


— 
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ſeligkeit der Staaten, einige aͤhnliche Ab⸗ 
handlungen zuſammen drucken laſſen, weil ſie 
die Aufmerkſamkeit des jetzigen Zeitalters 
verdienen und doch nicht allgemein bekant ſind. 


SERHRHTERHRRRRHHNNE 
ı VIE \ 


Erih Joh. von Med, Sekretaͤrs der 
Lief⸗ und EHftländifchen Ritterſchaft, 
Preisſchrift, wegen der ergenthünnlis 

chen Befigungen der Bauern, wel: 
che bey der öfonomifchen Gefellfchaft 

- zu St. Petersburg das Acceſſit ers 
halten. Riga 1772. 2 Bogen in 8. 
— 3 Gr. Ä 


Dehe Auffas ift ſchon einmal in St, Pe: 
tersburg gedruckt, woher er aber wohl 
nur in wenige Hände gefommen feyn wird. 
Der B. Bat allein die eigentlich fo genanten 
$eibeigenen zum Augenmerf. Ehr man biefe 
frey macht, feßte man fie in den Stand, daß 
fie die Freyheit unter dem Schutze der Geſe⸗ 
tze, nicht mit der Ungebundenheit, alles was 
ſie wollen, thun zu koͤnnen, vermiſchen. Zu 
dieſer Vorbereitung ſchlaͤgt der V. folgende 
Regeln vor:/ 1. man ſorge für die beſſere 
Erziehung ‚der. Kinder der, REDEN. 2. 
I“ \ Zu an 


— — 


Fl. von Meck Preisfhril. Gr . 
Man lehre den Bauern ſeine Handthierung 


lieben, und darin feine Gluͤckſeligkeit finden, 
Man fol dem Bauren Fein anderes Gewerbe, 
als den Ackerbau verftatten. Zuerft foll ihm 
nur das Eigenthum der beweglichen Gücher 


vor Gerichte verfihrieben werden, fo daß er _ 


mit feinem Öetreide, Vieh, Hausgerächen, 
Gelde u. f. w., nad) Seiftung der beſtimten 
Pflichten und Bezahlung feiner Privarfchul. 
den, machen fönne, was er wolle. Sollte 
der Bauer liederlich werden, fo follte dennoch 
das Guth feinen Erben. bleiben, fo daß er 
felbft nur die perfönliche Verwaltung verloͤh— 
re , daher Vormuͤnder zu fegen wären, ' Mie 
ber Zeit foll der fleißige Bauer die Erlaubniß 
erhalten, ſich das Sand durch einen Kaufpreis 
zum unbeweglichen Eigenthum zu ermerben, 
doch foll diefe Freyheit nicht allen Bauren 
auf einmal zugeftanden werden, Wird ein 
Bauerguth dereinft verfauft, fo foll der Herr 
des ganzen Guthes das Naͤherrecht vor eis 


nem Fremden haben, es für den Preiß, den: 


ein anderer giebt, an fich zu bringen. Wer. 
kauft aber ein Bauer fein Stuͤck. Land an eb 


nen feiner Mirbauern unter demfelben Gurbe, 


fo kan der Here fein Naͤherrecht nicht ause 


= Dr 


üben, 


- 


Vul, 
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VIII. 


Verſuch einer ſyſlecatiſchen abham⸗ 
lung über die Erdronchylien, ſon⸗ 
derlich derer, welche um Thangel⸗ 
ſtedt gefunden werden. Nebſt einer 
Nachleſe über die Erdſchnecken übers 
- haupt von Joh. Sammel Schrö:- 
ter, gefrönter Poet, auch Paſtor 

zu Thangelſtedt und Rettewitz in dem 

| Herzogthum Weimar. Berlin 1771. 
155 Bogen ing und 4 a. um | 

fer. — 8 Ggr. : 


M: Recht erinnert der V. feine gef in 
ber Borrede daran, daß diejenigen, 
welche es unternehmen die Kentniß der ein⸗ 
heimiſchen Scalthiere zu ergänzen, Mad). 
ſicht verdienen, indem in diefem Theile der 
Naturkunde nur noch wenig  vorgearbeitee 
worden. Aus eben dieſem Grunde fan man: 
diefen Bogen den. Benfall der Maturforfcher 
verſprechen, zumal ba fie hier mandje Bemer- 
Fung zum 'erftenmal fefen werden. Das 
Merfchen hat zween Theile; der erfte handele 
von den Erdfchnedfen überhaupt, und der att« 
dere ER die — um * 

edt. 


IN 
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ſtedt. Beyben ift ein Verzeichniß derjenigen 


. Schriftftellee, welche von Erdſchnecken ge⸗ 
handelt haben, vorgeſetzt. Der V. hat eine 


große Menge Verſuche uͤber die Ergaͤnzung 


gerſtuͤckter Schnecken, vornehmlich über bag 
Anwachſen eines neuen Kopfes gemacht, aber 


alle miteinander Kind ihm mislungen; einige 
geföpfte Schnecken lebten über dren Monate 
aber ohne daß auch nur ein Anfang zu einem 
neuen Kopfe zu bemerfen.:gemefen wäre; und 


- 29 


ber V. laͤſt es ſich deutlich genug merken, daß 


er noch an die Richtigkeit dieſer Entdeckung 
zweifelt. | — 


ER ; u u 
In ' der ©. 61 berüßrten Srage, ob man 


ben Schnecken einen Geruch zufchreiben dürfe, 


‚welches der V. vermuthet, weil fie die Nach. 


barfihaft des Terpentinöhls vermeiden deucht 


uns eine Zweydeutigkeit zu liegen, Alle Thie⸗ 


re, welche Luft in ſich nehmen, erhalten auch 


ugleich die Geruchtheilchen mit, die, da fie 
- . zum Theil fehr- würffam find, ohne allen 
Zweifel, Empfindungen verurfachen koͤnnen; 
‚aber eine andere Frage iſt, ob alle Thiere Or. 
gane haben, die befonders Dazu. eingerichtee 


find, vorzüglich die Geruchtheilchen iu empfins. 


‚den, und dieſe moͤchte mohl nicht bey Wir. 
‚mern und Inſecten mit Gewisheiet auszuma⸗ 


hen ſeyn. Uns koͤmt auch S. 62 der ange⸗ 


fuͤhrte Verſuch, ob die bekanten fhwarzen 


— Punkt, 
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Punkte an ben Fuͤhlfaͤden Au, 


man die Spiße eines Fühlfadens mit dem 
ſchwarzen Punfte weggefihnitten hat, ſich am 
meiften nach derjenigen Seite drehet, wo bie 
Verwundung nicht gefchehn iſt, das Fönte 
vielleicht Daher rühren, weil fie mit den Fuͤhl⸗ 


faden erſt die Sicherheit des Weges erſor. 


fchet, und-diefes mit dem unvermundeten Fuͤhl⸗ 
faͤden beffer, als mit den verwundeten thun 


" Fan, Das Kortkriechen der Schnee wird 


.(&. 66) fo-erflärt, als ob fie auf einem Fleb« 
richten Safte, den fie. unter ſich ausſchwitzet, 
ſchwoͤmme. Unter den Eröfchneden Fan nur 


die Schraubenfchnede nichtihr Hauß mit einem. 


Dedel verfchlieflen; dieſe henfer ſich im 
Herbſte mit ihrer Mündung an einen Stein, 
der ihr alfo flat Dedels diene. 


S. 76 vom häutigen Weberzuge der Scha⸗ 


fen, woraus der V. einen genauen Zuſam⸗ 


menhang berfelben mit dem Körper des 
Thiers richtig vermuthet. Wir ermähnen 
hiebey der fehönen Abhandlung des Heriſſant 
in den Schriften der Parifer Afadbemie vom 
Jahre 1766; denn ungeachtet fie eigentlich 
den Bau der Muſcheln unterfucht, fo giebt 
fie doch auch dem eine gute Anleitung, der 
‚über die Befchaffenheit der Schneckenſchalen 
nachdenken will, . Der V. tritt der mehr als 
! Ar wahr« 


| en find, nicht 
entſcheidend vor ; denn Das-eine Schnede, der 


— * ® * 
* J 
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wahrfcheintichen Meng. ben, "daß. bie: 
Schnecken mit einer, wie wohl dünnen Scha- 
fe aus dem Eye fommen, Er fagt.richtig 

daß die Schale ans verfhiedenen Schichten 
befteht, Die von Innen nach und nach angelegt 


worden; wir haben. diefe Schichte einigemaf. 


| beuslich wahrgenommen, wenn wir Schneke 
kenſchalen  vorfichtig caleinirt haben. Die: 
Bergröfferung der Schale gefchieht im Früß« 

jahre, ‘aber der Körper der Schnede erhält 
erft feine Bergröflecung | im Sommer. 


Ungemein vergnüge. & uns, daß der 8 

von. dem Urfprunge der Farben. auf den 
Schneckenhaͤuſern, völlig fe wie wir, ur⸗ 
theilet; nämlich daß es gar nicht wahrſchein⸗ 
(üh fen, Daß- man. jemals den Grund derfels 
ben mit Sewisheit beitimmen werde, fo. ars: 
tig auch einige‘ Hypotheſen klingen. Wir 
werden eben ſo wenig erfahren, wie die Far⸗ 
ben der Schalen entſtehn, als wir werden 
ausmachen Fönnen, auf was Weile die Mas 
tur es bewuͤrkt, daß jede Schwanjfeder bey. 
allen Vögeln einer. Art, an einerlen Ort, auf. - 
einerley Art gefleckt fen, oder daß die Bluz 
menblätter_bey einerlen Pflanzenart einerley 
Zeichnung bekommen; oder, um ein noch nds 
heres Benfpiel zu nehmen; warum fie. die 
Netzhaut, andy: ‚bey ihrem Wachsthume, 
ſchwarz färbt, wenn andere benachbarte Haͤu 
— Oer. Dibl. ill. ” 15 € te . 





ur 


66 Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. IL... : 


a‘ 


/ 


te weis find» ' Hingegen windert es uns, 
daß der V. SS 95, wo die Rebe von den. 


Unterſcheidungszeichen iſt, das Wort we⸗ 


ſentlich gebraucht; ein Wort, was jederzeit 
nur mit · Gefahr der Misdeutung in der Na⸗ 
turkunde gebraucht wird. Ich will fagen,.esift 
unmöglich, bey: ben Arten das Weſen beufels.: 


ben zu enchedfen, wenn man das Wort im! 
‚metapbufifchen Werftande nehmen und zus 


glei) mit dem B. fagen will, daß das We⸗ 
fen der Dinge unveränberlich. fer. Denn‘. 
was iſt 3.3. an einer Schnecfe, was nicht 


abgeändert werden koͤnne, ohne daß fie aufe 


2 Diefelbige Art zu feyn? Es fey eine: 

Schnee von der Art derjenigen, welde- 
Bänder haben, als woraus der V. einen 
weſentlichen Unterſcheidungscharakter macht; 
unter ihren Jungen ſey eins, was ein Hauß 
ohne Baͤnder hat; iſt dieſes nicht deswegen 


nz doch von der Art der Mutter? Wer diefes 


verneinen wollte, ber wuͤrde alle Arten will 


kuͤhrlich machen. Der H. V. bat zu viele 


Naturkunde, als daß er den Fall, daß ein 


Junges anders als die Mutter gezeichnet ſeyn 


kan, fuͤr unmoͤglich halten wird, da in der 
ganzen Thiergeſchichte ſchwerlich ein Charaf- 


ter unwandelbar iſt. — Aber da ſehe ich 
©: 98, daß wir in dem Begriffe der Arten 


und Abarten. noch viel weiter von einander . 


Rue: — der — nimt folgenden 


Grund⸗ 


— 
* 
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—— an: Benin ih ben einer richfigen 


Ctaßification der Erdfchneden auf die äuffern‘ 
Verſchiedenheiten fehen muß, wie bie heutis 
gen Naturforſcher mie Recht verlangen‘, um 
richtig ciaßificiten zu Fönnen, fo muß eine je⸗ 
de äuffere Verſchiedenheit daben beobachtet 
werden. — Alſo thut H. S. auf die na⸗ 
tuͤrliche Eintheil ung Verzicht, (aber wenn er 
auch dieß thut, fo bleibt doch unſere Anmer⸗ 
kung über, das Wort weſentlich richtig,) 
und er liefert denn ſelbſt eine neu ausgedach⸗ 
te, zum Gebrauche derer, welche ihre Sam⸗ 
lungen ordnen wollen. Dergleichen Einthei⸗ 
lungen ſind auch allerdings noͤrhig, fo wie man, 
and) ſelbſt nad) Ausarbeitung des natürli— 
chen Syſtems, gleichwohl nicht des: fünftlie 
den wird entbehren Fönnen. Zu biefer Ab⸗ 
fiht war es num freylich nöthig, alle Kenn« 
zeichen ‚won den Käufern zu nehmen, und po 


muß man auch den V. verffehn, wenn ee 


S. 100 und 101 wider bie Einrheilung nady 

den Thieren behauptet, daß Schalen, die 
augenſcheinlich zwey Geſchlechter ausmachen, 
einerley Thiere haben. Das haͤtte num wohl 
eigentlich ſo heiſſen ſollen: nach dem natuͤrli⸗ 
chen Syſteme gehoͤren einerley Thiere in ei⸗ 
nerley Geſchlecht, wenn gleich ihre Schalen 


.  verfehieden find. — Allerdings ziehen duch 


wir unter Denen Eintheitungen, bie nicht für, 
gen ——— — für die Augen, nicht 
für 


\ 


— 


— 
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für die gelehrten Naturforſcher, ſondern für. 
die Liebhaber gemacht worden, diejenige vor, 
in welcher am meiften ähnliche Stuͤtke in ein 
Geſchlecht ober in.eine Abrheilung kommen, 
auch billigen wir es, wenn man die Xbarten, 
- und Eleinen Abweichungen alle anmerfet, zus. 
mal wenn es -fo gefehieht, daß man fie leicht: 
überfehn fan, welches bey fchr ‚wortreichen: .: 
Befchreibungen nicht flatt findet. - .  -, 
NS. theilet feine Schnecken in die, wel⸗ 
che eine fegelförmige Höhe haben, : und die ' 

-  folche nicht Haben; die Ietern haben entwe⸗ 
ber einen Mabel, oder fie haben feinen. Ue⸗ 
berhaupt bringe er 115 Verfchiedenheiten zus . 
fammen, davon hier dreyßig abgebildet find. 
©. 135 werden alle dem V. befant gemorde 
‚nen linfsgewundene Schnecken erzählt, diein 
‚feiner, Nachbarſchaft niche felten find, naͤm⸗ 
lich die Abarten von Turbo perverfus. Auch 
die nicht oft vorfommende Helix. bifpida hat 

der V. ©. 187, aud) Helix lapicida ©, 
ı9ı; Helix oculus capri ©. 199, welche 
unter die Fleinften Erdſchnecken gehört. Um? 
‚ben Erdſchnecken einen Glanz zu geben, for 
het man fie mit Waller, und wenn fie kalt 


geworben, reibt man fie, nachdem fie mie 


- Speichel benetzet worben, .auf einem: feinen 
Tuche. Um zu zeigen, baß die Farbe. ber 
Schalen nicht von der Farbe des Thiers ſelbſt 

herruͤh⸗ 


— OE ie — 


* 
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IX, Klein Petrefafta Gedanen, 69 


herruͤhre, hat ver V. ©, 230 eine artige 


daß dieſe Thiere einen Feind haben muͤſſen, 
der ſie auf eine geſchickte Art aus ihren Haͤu⸗ 
ſern zu ziehen weis. Die Gartenſchnecken 


Tabelle gegeben, wo auf der einen Seite die 


Zeichnung des Thieres, und auf der andern 
die Zeichnung, ver Schale ſteht. Der -Ums 
fand, daß man Öfterer leere Schalen, als 


bewohnte antrift, -macht es wahrfcheintich, 


haben in ber Jugend dunkler gefärbte Käufer 
als: im After. Be Sue 
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59 IX. — 
IACoBI THEODORI KLEIN Spe- 


cimen deſcriptionis petrefatorum 
Gedanenſium cum ſyllabo tabula- 


rum. KLEIN Probe einer. Bejohrei- 
bung: und: Abbildung der in der 
:" Danziger'und.'umliegenden’Gegend 


- befindlichen : Ver einierungen. 
: * "Nürnberg bej den Steligmennijthen 
“. Erben. 1770." 7 Bogen Tert und 


J 10Thaler. Se, 2 


3.45. Bogen Vorrede. 24 ausgemahl⸗ 


te. Kupfertafeln in Kleinfolio. — 
oo 
Fe) DM: et 


%, 


N 


— — E3 F Von 


— A. 


‚yo Phyfikalifch Odon. zii, MD 
Ba biefem Merfe if fihon im: ofen 


Bande ©, 477 reinige: Nachricht er⸗ 
cheilet worden, die nun, nach Vollendung 
„deſſelben, ergaͤnzet werden kan, Aus "der 
Vorrede des ungenanten Herausgebers/ weſ⸗ 
‚she Danzig im März 1770 anterfchrieben, und 
dateiniſch und deurfch neben einander über ab⸗ 


gedruckt ift, erfährt. many da Klein, :efr 


er ſeine Samlung im Yapre ı740 nad) Baps 
reuth an: den damale regierenden: Marfguaf 
verfauft bat, ſchon den Anfang gemachtege⸗ 
Habe, die beiten Stuͤcke feiner Verfteineruns 
zen mit natürlichen: Farben abmahlen zu fafe 
. fen; daß er dieſe an einen befanten Ort nad) 


Deurfeland — wo man damals ein 


57 


“fe: Werk‘ geworben, srausgeben wollen; 


"und dot Kiein feine Zeichnungen nicht wie⸗ 


‚ber zukuͤck erhalten hat, ungeachtet die Aus⸗ 

dee godachten Buchs hernach gaͤnzlich 
aufgegeben· worden. Blein hat inzwiſchen, 
sad ‚dem Verkaufe, feiner grofien Samlung, 
- eine. neue angefangegy\ bie: Baba aus 


‚Dednziger R — uchs, wel che⸗ nach 


| Hr Sp 


nu: die naturforfchende 
Sefenfihraft * 


Before if, 8 diefer Sam 


"Jung ließ ec ‚Sernrals © die worg ltthften Gtuͤt. i 


ke abfapleni ;! md heiß- man’ gu lhen / darmali⸗ 
gen Zeiten noch feine Orncteätnphle mlitiauss 


ge wahlten a ie (die verunglüchte | 


—* Beringe⸗ 


* 


\ 


r Ki 


1x. Rieie —E geaere —9 


Beringeriſche etwa ausgenommen, von der 


wuͤrklich einige Abdruͤcke mit Farben erleuch⸗ — 


tet worben), ſo ſollte dieſe, die erſte ſeyn. 
Sie lag ſchon geſchrieben mit der Vorrede 


‚fertig, als dieſer arbeitſame Mann durch den —F 


Tod unterbrochen wurde. Der Herausgeber 
iſt nicht abgeneigt eine Fortſehung zu liefern, 
‚worinn bie übrigen. um Danzig gefundenen 
Foßilien, welche ” Pe ——— wer⸗ 
— ſole n. 3 : A 


Auſſer bem ; was m — son. Biferh 
— geurtheilet worden, iſt noch, nach einer 
Ans ‚gemachten, ‚richtigen Erinnerung, anzu 
zeigen, daß bie Napleren viel zu fehän, oder 
vielmehr viel zu bunt iſt; denn in der Nas - 
surkunde heiffen nur diejenigen Abbildungen 
ſchoͤn, die nach guten Urſtuͤcken auf das ge⸗ 
naueſte gemacht worden. Solche hohe und 


mannigfaltige Farben haben verſteinte Con⸗ 


chylien oder :Soßilien überhaupt- niemals, 
wenn fie, auch einen noch fo ſhwachen * 
der Veränderung. ‚erlitten haben... Bi 4 


Auſſer den ln: angezeigten Stuͤcken bes 


- merken wir noch folgende: VI Sig. i5 "bie 


Ruͤbe, oder Buöcinum rapa ; bie unver» 
fleirte felten iſt. XV. 3,:4, 5, 6, 7 find 
guͤte Abbildungen von den fo genanten Raͤ⸗ 
ſermuſcheln „Biel re Her Dem Pas 
u Pr Adi | he Er j men 


* 
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dern Linkhatte fie in.feinde Sainlung und , 
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. 4 Par | 
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weg # 
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Dierkundig Men gelwerk ‚ in. het 


- „örwelke'de nieuwe of nogiduiftere 
= Zoäften’vän Diefen doör naduwi , 


.. keurige' Afbeeldingen ; Befchryi 


‚helderd worden. _ I 


vingen en Verhandelingen opge- 
In.her Läty 


„. belchreyen. door..:den . hooggel 


. : Aasmerkingen voorzien:door::Aı 
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Z, Bodhari‘ dierkundig Mengeliverk, 33 


Stad Vliſſingen. VI Stukken. Te 
‚ Utrecht. 1740. 4 F 


5 Boddaert as feinen kandeleuthen eben 
den Dienft zu leiften gefuche, den H. 


Baldinger den unfrigen leiftet; bende ba, 


ben naͤmlich die Werfe des H. Pallas von 
feltmen Thieren in ‚ihre Mutterſprache zu 
überfegen angefatigen, jedoch mit einigem 
Unterſcheide. H. Baldinger liefert die Spi- 
cilegia vollftändig und unverändert deutfch, 
bahingegen H. Boddaert ſich mehr Freyheit 
genommen hat. Er hat naͤmlich, ſo wie es 
Ihm gut gedeucht, bald ein Stüc aus dm. 
Spicilegiis; bald: eines aus den Mifcellaneis, 
"ins Hollaͤndiſche uͤberfetzt, fa ev hat ſogar, 
oͤhne eg anzuzeigen, in Die aus den Spicile- 
‚güs genommenen Auffäge ganze. Stellen aus 
denen, die in den. Mifeellaneis von eben dem 
Segenſtande ſtehen eingerädt; welches doch 
deswegen nicht zu billigen iſt, da H. P. ſelbſi 
aus den Miſcellaneĩs dasjenige in die Spicile- 
gia aufgenommen hat, was er ben letzterer 
Ausdrbeitung für nuͤtlich und wahr erfante, 
Ueberall Hat H. Boddaert zahlreiche Annie 
se bengefügt, die zwar gröftentheils ne 
us. Buͤffon genommen find, die aber- doch 
bene, "die mit der Naturgefähichte noch nicht 
genug bekant ſind, manches erläutern; zudem 


| enthattent: — Anmerkungen ‚Neue eigerie 


Beobach⸗ 


Fe — ; a , 
74 Phyſitaliſch· Oekon. Bibl. 1.2.7. 


Beobachtungen, Die son der guten Matur 
kunde des H. B. zeugen. Auch. hat er viel. 

‚ mal fid) die. Mühe genommen, die Namen, 
unter welchen ein Thier bey andern Schriftſtal⸗ 
‚len vorkoͤmt, beyzufügen. H. Pallas: fieß 
feine, Zeichnungen. nad) „der Matur...ven 
Schouman ‚maden,. vie jedoch hernach, alß- 

‚ „fie in, Kupfer geitochen worden, in einigen 
Kleinigkeiten’ verändert worden. Da nun 
‚Boddaert die. Kupfer zu feiner Ueberſetzung 
‚ohne Yenderung nad) Schoumans Hanbpeiche | 
‚nung ftechen laffen, fo ift dadurch einige Ver⸗ 
‚fihiedenheit entitanden, Die jedod) Feingdine. 
ges nachtheilig it. Ja, es Fönten pie eicht 
“einige, die alles genau. nehmen wollten, ben 
hollaͤndiſchen Kupfern, als Urzeichnungen pi. 


nigen Vorzug vor den deutſchen geben, une 


. ‚geachtet jene, in Anfehung. des Stichs, nicht 
ſo ſchoͤn als die leßtern find. - Der, Holländer 
bat feine Arbeit ftücmeife. geliefert, und bie, 

fer erſte Band, enrhält.fechs. Stüde; von dee 

' nen’ bas. erfte im {jahre 1767, das letztere 

aber im Jahre 1770 abgedruckt worden. Es 
ſcheint, als wenn noth mehrere folgen ſollen. 
Hier iſt der Inhalt der gegenwaͤrtigen. 


, Dag.erfte Stuͤck enthält die Beſchreibung 
ber Antilopen aus dem erſten Bändchen. der 
Spicileg. Man findet hier ©. 16 und .ız 
‚ein Einfchiebfel aus den Milcellaneis ©, 19. 


. 


"und 


— — ———— — 
⁊— 7 


24 


Boddaer Alerkugdig ‚Mengehüierki. 75 | 


und 11. Das zweyte Stuͤck het die Bes 
ſchreibung der Fledermaͤuſe aus bein ‚Dritten 
Bande Spisileg. ©. 1. : Im Öfitten Stuͤk. 
fe ſtehn die Nachrichten von den Aphroditen 
aus Mifcell, ©. 72». 112; im vierten 


Seite 1 die, Mereiden aus den‘ Milcell, ©; 


313 » 138 und Sekte. 27 die Onifei cancrifnt- 
mes eben baher: 5; 190 ».195; im fünften 
‚Stüdfe die Machricht von den: Serpulis; aus 
ben: Mifcell, ©. 139,145 und @erte 25 der 
Bewoeiß wider Buͤffon, daß.;dienAmeifenfrefe 
ſer und Beutelthiere nicht allein in der neuen 
Woelt ſind, ans Miſcell. S. 539, 69 im ſech⸗ 
ſten: Stuͤcke die Numidae aus dem vierten 
Baͤndchen der Spicileg. S. 10,23, und am 


Ende auch ein. Theil: von. dew Alcis aus dem 


fünften Baͤndchen. Im fünften Stüde ©. 
a2 5124. ſteht sin. eigentbinnlicher Auffaß- des 
AUeberſetzers. Es iſt eine „forgfältige Be⸗ 


ſchreibung · mit den Zeichnungen. yon einem 


bisher noch unbekanten JIuſecte, melches. ge⸗ 
wiſſermaſſen zwaſchen den Geſchlechtern Chry- 


iifomela, Necsydalli, And: Silva. in der Mitte 


Fehr) Dee Aporhefer Juliaans fand Rau⸗ 


‚pen und Puppen / und einige van.dien Inſecten 


ſelbſt ;in den Frucht des jenigen Coeaabaums, 
hen Linne inMantiffa ©. 337 Cosa ‚guine- 


itenfannettetznnd deffen ‚Schiele zu Knöpfen 


„weräibeitesimird,, welche hexnach überfponnen 
oder mit Zeug uͤberzegen werben. re 
ee 0 Jeigfe 


TIL 


- U 


J 
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zeigte das Inſect be $: Bronovius, Bir 


es fuͤr eine neue Art von Chryfomela faltato- 


ria erflärte, welches auch Linne‘, bem eine 


a nn, geſchickt BiRBE, beftätigte, 


Wir erfahren hier S. 20 bey biefer &. 
iegenheir daß von dem ſtebenten Theile des 
Reaumuriſchan Inſectenwerks bey dem Ab⸗ 
ſierben des Verfaſſers, bereits das Manu⸗ 


ſcript, und alle Kupfer, bis auf einige werd. 
ge, ſertig geweſen; imgleichen daß⸗ jetzt ler 


zweyte Theil von dem aͤhnllchen Werke des 
H. von Geer unter der Preſſe iſt. Wir fin 
den hier auch S. 17 den noch ſehr wenig be⸗ 
Tanten Vogel, Sagittarius genant, den wir 


hier vor einiger Zeit In seine Geſellſchaft aus 


laͤndiſcher Thiere die man fuͤr Geld ſehen 


ließ, geſehn haben doch war das Sremplar _ 
| die uſſere Geſtalt und der 
ESchnabet glich dem Adler, aber die Laͤnge des 


-übel zugerichtet. 


Halſes Und dor Schwanyfebern weichen ab, ſo 
wie nuch die Beine und: Zeenaine nahe Ver. 
"wahdfchaft mit- den Reihern gu verrathan 


ſchien. Auf dem Kopfe war ein Federbuſch, 


den der Vogel fol aufrichten koͤnnen. H. 


Voſmaat bat von ihm. eine vollſtaͤndige Be⸗ 


ſchreibung gegeben, die ich aber nie geſehn 
habe. Der ebendaſelbſt genante ⸗Savacou iſt 
Parra Chavaria, von dem man ˖ unter D'Au- 


bentons — — eine Abbil. 


dung findet, Mehr 


— 


Di 
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. Mehr alsreinmal hat H. Boddaert De. 
dierlyke waereld angeführe und meiftens ge 
tadelt. Da diefes Merfchen in Deutfchland 
wenig befant ‚geworben, und id} es aus ber 
Buͤcherſamlung des H; Prof. Buͤtners ken⸗ 
ne , fo feße ich ben Titel hieher: De dierlyke 
Wereld ter befchouwinge opengerzet, ;in vier 
Boeken. Uit .her.!Engelsh. van den Heere 
F. Watfon, mer merklyke Verbeteringen en | 
‚aantekeningen uirgegeeven door Cornelius 
Nozemank, met aechte Afbeekifels der be- 
zondere Dieren verrykt. -T’Amferdam.: 
176 1. 289 Seiten in 8. Watfon hat der 
englifchen Urfchrife auch Zeichnungen: beyge⸗ 
fügt, die aber alle ſehr ſchlecht ſeyn follen; 
der Ueberfeger hat deswegen ganz neue verfer« 
tigen laſſen, unter ‚denen aber auch viele ta« 
delhaft find, Oft hätte auch dem Leſer zu fei- 
„ner Beruhigung gefagt. werden follen, woher 
die Zeichnungen genommen worden, toglches- 
wir :z.-D. gern ben dem Jackel ( Lupus. au- 


- "rems) haͤtten wiſſen mögen. ¶ Hin und, wieber 


find Reifebefihreiber. und andere nerflecte 
Nachrichten angeführt, welche die Naturali- 


ſten bisher überfehn haben, und. Die deswe⸗ 


gen ſchaͤtzbar ſind; aber die Ordnung des 
ganzen Buchs taugt nicht... — H. Boddaͤert 
bat-audy eine hollaͤndiſthe Ueberſetzung von 
des H. Pallas Elenchus zeophyterum,. und 
zwar mit Kupfern herausgegeben, die einer 
weitern Bekantmachung werth waͤren. 
FR ge, 


— 
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* Ssiiften a der Leipziger —— 
Societaͤt. Mit Kupfern. Erſter, 
Theil. Dresden in. der. Waltheris- 


ſchen Hofbuchhandiung. 1771. 8 
Bogen in Grosoctav. 


ir Schriften verdienen vor’ vielen Ans ' 
dern ihrer Art eine umftändliche Anzei⸗ 
ge. Zuerſt findet man hier die vom Chur 
fürften im Februar 1765 beftätigten Staku- 
ton der Geſellſchaft. Sie befchäftigt fid) mie‘ 
dem Nahrungsftande im weiteften Umfange, 
vorzüglicd aber mit der fand. und Stadt: 
mwirthfchaft, mit dem Mayufactur. und Hände. 
lungsmwefen, und mit der Anwendung 'der 
Mathematik, Phyſik und Chymie auf jene: 
Gewerbe: Die allgemeinen Zuſammenkuͤnfte 
geſchehen in Leipzig in jeder Meſſe. we 





Die in biefem Theile — Abhend⸗ 
lungen ſind eilf an der Zahl: &.: is. oͤko⸗ 
nomifche- Befchreibung eines Fe im 
Leipziger Kreife ohnweit Roͤtha. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſchon im Jahre 1766 ihren. 
Mitgliedern eine Tabelle über die vornehm⸗ 
ften Gegenftände bey oͤkonomiſcher Unterfus: 
— gung 


* 
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chung einer Gegend austheilen laſſen, und 
nach dieſem Grundriſſe iſt dieſe Befchreibung 
aufgeſetzt worden. Ganz gewis ſind ſolche 
Beſchreibungen nuͤtzlich, auch wenn fig keine 
neue öfonomifche Wahrheiten enthalten. Das 
Verhaͤltniß der Fünftlichen und natürlichen 
Wieſen gegen das Ackerland ift bey. dem Gus . 
the, wie 2 zus. Es hat nämlid) zween Ader 
Wieſen, gegen fünf Acker unter dem Pfluge 
in dreyen Arten getriebenes Feld. Dieſe 
Wieſen find doch zu der Rind, und Schafe 
viehzucht nicht hinlaͤnglich. Die Heufiemen 
der Englaͤnder in freyer Luft findet der H. 


Beſitzer wegen bes in Sachſen haͤufig fallen⸗ 


den Schnees und Regens, wegen der Nach⸗ 
läßigfeit der Seuthe und wegen der Gefahr , 
vom Tobarfrauchen bedenklich. Man bedient 
fi des von H. von Schönfeld angenebenen 
und im fünften Bande der $Eonom, Nach⸗ 

richten befchriebenen Queckenrechens. Man . 
banet das .Staudenforn aus Norwegen zur 
MWinterfrucht, fo in 60 jahren nicht ausge⸗ 
artet iſt. Halm und Aehre find grauer und 


letztere auch länger, als am elnheimiſchen 


Korne. Es widerſteht der Kaͤlte und Naͤſſe 
beſſer, als das gemeine, koͤmt in jedem Bo⸗ 
den gut fort, ſchockt und ſchuͤttet vielleicht 
um ein Zwoͤlftheil reichlicher. Die Koͤrner 
haben keine dickere Schale, und das Mehl 
iſt wenigſtens eben "fo sul, wie von dem ein, . 


| heimi, 


‘ / , — 


m. 
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heimifchen, - Kübfamen giebt dunbertfältig; 
aber das Wintergetreide vom ſechſten big 
zum zehnten Korne, und Gerſte und Hafer 
geben in einem gemeinen Jahre das ferhite 
Korn. Fünf Scheffel: Sommer; und 44 ©. 

interrübfamen geben eine Tonne geläufer«: 
tes Dehl von 120 Kannen. Man bauet die 
©eidenpflanze Apoc. Syriacum) : und ver⸗ 
miſcht ihre Wolle mit der Baumwolle. 


| Ein Pferd befömt im Sommer woͤchent⸗ 
lich 135 Dresdner Scheffel Hafer, und taͤg⸗ 
lich 10 Pfund zugewogenes Heu, im Win. 
ter aber nur ein. Siheffel Hafer. Vier Och 
fen befommen zufammen im Sommer mös 
chentlich 13 Scheffel Erbfen oder Wicken, und 
täglih 40 Pfund Heu, oder hinlaͤnglich 
Klee. Im Winter aber‘ werben jedem-2' 
Scheffel, Erdaͤpfel, nebit Spreu und Stroh 
nad) Nothdurft, oder 4 Scheffel Schrot von 
. geringen Korne gegeben, Von 100 Haͤm⸗ 
meln Spaniſcher Art werben 12 Steine. und 
von 100 Mutterſchafen menigftens 10 Steine 
Wolle erhalten. Das Guth haͤlt 13 Ader-. 

Dferde, ir Zugochfen, 60 Kühe, 40 bis 44 
Stuͤck Goͤldevieh, 10 Mutterſaue und 1300 
Schafe. Dreybundert tauſend Seidenraus 
pen koͤnnen in den ſechs Wochen, in denen 
das Einſpinnen geſchieht, von ſechs Weibern 
und vier Maͤnnern binlanglich gewartet wer⸗ 
den. 


u 
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den. Auf jede Mannsperfon, bie auf dem 
Guthe gehalteh wird, werden 6 Scheffel, und . 


auf jede Weibsperſon 5 Scheffel Roggen ges 
rechnet. Fe r h — 


S. 57 Samlung einiger beſonderer auf 
die Natur ſich gruͤndender, und durch neuere 


Erfahrungen beſtaͤtigter Anmerkungen uͤber 


die Schafzucht ; mitgetheilet von der zur Ver⸗ 
edlung ber fandesfchäferenen verorbneten Com⸗ 
mißion. — Die mit den Spanifhen Scha= 


fen im Jahre 1765 Ins Land gekommenen _ 


fpanifchen- Schafmeifter: haben die Gewohne 


heit abgefchaft, den Mutterfchafen Die Euter⸗ 


wolle abzurupfen, und die erſte Milch aus 
dem Euter zu drucken, ebe-fie die Laͤmmer 

faugen laſſen. Wenn Zwillinge fallen, fo 
gewöhnt man eintamm an eihe milchende Zie⸗ 
ge, deren Mitch auf die Guͤthe der Wolle, 
feinen übeln Einfluß. hat, - Der fpanifihe 


Schafmeiſter ließ im Winter die Stallthuͤren 


nie am Zage, duch Nachts felten,; und nu - 
bey aufferordentlich firenger Kälte zu madıen, 
Man bat Bodenlöcher und Fenfter, imgfein 

chen einen Thorweg von Latten gernadht, um 


der friſchen Luft einen beftändigen Eingang zu 


verfchaffen, ‚ungeachtet die Schäferenen in’ 


gebuͤrgichten und-fehr Falten. Gegenden kegen.: 


Bey diefer Einrichtung bleiben‘ bie Scrafe 

vom Huſten frey, und das über bem Stall 

auf. biößen :Balfen und. Stangen liegende - _ 
Phyf. Oek. Bibl. 11, 3.18. 8:9u 


U 
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Heu unverdorben. S. 71 wird ein voͤlliges 
Tagbuch uͤber Die den Schafen zugeftoffenen 
Krankheiten und die dawider gebrauchten Mit 
tel eingerüct. — Laxiren giebt. man ei⸗ 
them alten Schafe 4 Loth Rhabarber und eben 


ſo viel Aloe mit. einem Vierthel Kanne ware 


men Biers vermifht. Man rühme ei— 
wen Trank wider verſchiedene Zufäle, näms 
lich Weinraute, Wermuth, Salbey, Roſ⸗ 
marin, Enzian, aͤchter Rhabarber, Cardo⸗ 
benedictenfrauf, Reinfapren, und Wachol⸗ 
berbeeren. Von allen diefen Kräutern wird 
eine mäßige Handvofl, und ‚von dem Rhax 


batber ein halbes Loth genommen , zerſchnit. | 
ten, in-einem’glafirten Topf:gefhan, 3 Kan’ 


men Waſſer darauf gegoflen , und über. die 
Hälfte eingefocht. Hiervon gießt man ben: 
kranken Schafen, des Morgens 2 Stunden- 


vor‘, und Abends eine Stunde nach dem Fut- 


ter, drey ſtarke $öffel voll.etmas warm ein. 
Auch drehende Schafe hat man damit gebeſ⸗ 
ſert. Achthundert Stü Schafe haben die 


Wintermonate über, vom erſten Januar 


bis zum letzten April, in 14, Tagen 30 Pfund 
von klargeſtoſſenem Pohlniſchen Steinfalzez.: 


im Sommer aber, und vom erſten May bis 


A 


zum feßten December, — — fo. Zu 


viel verzaͤhret. 


6. Br Son ber Beefirung der Si 
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wolle, ‚und “der hiernach einzurichtenden 

Schafzucht · auf.den Schäferenen in den Chir 
ſchſiſchen Landen, vom H. Oehler zu Crime 

mizfhau. Der V. tadelt die ungleiche 
Futterung, ‚indem den Schafen bald zu viel, 
bald gu wenig gegeben wird, wodurch denk 
die Wolle freylich filjig und zweywuͤchfig wera x 
den muß. Er ließ den Boben über dem 
Schafitalle, worauf das Futter liegen foll:e, 
fpünden oder dicht machen, “und legte zwo 
aus Brettern jufammengefcblagene Iuftröße 
zen, wie Schornſteine, an, die aus dem 
Stalle durch den Boden und das Dach giena 
gen. Dadurch würde die Luft gereiniget, und 
verhuͤtet, daß nicht Geſaͤme und Spreu von 
oben herab auf die Schafe fiel, und daß nicht 
bas Sutter, wie fonft gefchieht, durch die 
fanfe Luft verdorben würde. Nachdem ſpa⸗ 
nifche Widder angefchaft worden , ſo dat ſich 
die Wolle, ſchon in der erſten Zeugung zu 
den inlaͤndiſchen verhalten, wie-s zu 3, mite 
hin iſt fie beynahe um mod) einmal ſo viel 
. verfeinert worden, - | E 
S.94 erzählt da V. einen Verſuch, die 
‚Wolle erit, nachdem fie abgeſchoren ‚worden, ‘ 
zu reinigen. Er vertheilte fie, nach ihrer 
Reinigfeit, in verfchiebene. Saufen. ' ' Alss 
Dann nahm er ein’Gefäß mit einem doppel- - 
‚ten. Boden, morinn;er bie Wolle ſo ordent- 
A 3 a u lich, 


— 
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li, als moͤglich ER legte. & 908 blat⸗ | 
warnies Waſſer barauf, und ließ die Wolle 


fo, Tangg austreten, bis es feinen Shmuß _ . 


weiter ausziehen Fonte, und fpüßlte mit fals 
tem WWafler.nach. Die auf. diefe Art gewns 
ſchene Wolle wurde auf Kafen ober Horden 
‚getrocknet. Allein nad) gemachter Wergleis - - 
chung mit dem gewöhnlichen : Berfahren, fins 
det der V. 1. daß man fehr viel an der Wohe 
Ie leiden , und felbige wohf gar verderben füne . 
“ne, wenn das Wafchen niche mit aller nur 
möglichen. Behurbfamfelt verrichtet würde; 
2. daß dieſe Wäfche gar nicht thunlich fey, 
wo man Wolle zum Kämmen-erzießen will, 
. weil fie bierburch vermirrer, und zu ‚diefem - 
Zwecke untauglich gemacht wird; 3. daß 


war die Wolle ungeſchwemmet nicht fo gut, als 


die geſchwemmete, abgefchoren werben fan, 
und 4. daß das MWafchen und Trodnen eis 
ne fehr beſchwerliche und langweilige Arbeit 
ſey, woben viele Wolle verlohren wird. Aus dies 
fen Gründen wird bier das Abwafchen der Scha« 
fe vor dem Scheren für vorzüglicher erklaͤrt. — 
Inzwiſchen wenn man bedenket, wie gefährlich 
doch ‘allemal das Abmcfchen der Schafe für 
die Geſundheit diefer ſchwaͤchlichen Thiere ſeyn 
muß, und wenn man weis, daß wirfih 
die feinwollichten Schafe in Spanien nicht J 
gewaſchen werben, fo fiheinen, deucht mir, 
J Gruͤnde noch — wichtig genug zu ſeyn, 
andere 
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andere von. ahnlichen Verfuchen abſuhaltem 
Vielleicht laͤſt ſich ein anderes Verfahren aus. 
findig machen, wobey- jepe: Schwierlgkeit en 
geringer werden. Da es fteylich ſchwer fal⸗ 
‚len wird, den gehörigen Grob: ben Wärme- 
. bes Waſſers ben: Leuthen vorzufhreiben, und: 
da eine:gar zu große Hitze allerdings fihählich: 
aiſt, fo wäre es vielleicht der Muͤhe werch, die⸗ 
fe Wäfche mmit:andern Slüßigfeiten: zu verſu⸗ 
chen, welche Die Reinigkeit ohne Wärme und‘ 
oßne: Treten-und getmalsfames Ruͤtteln bewuͤr⸗ 
ten koͤnten. -Sollto an nicht etwas won al⸗ 
kaliſchen Auflöfungen, die etwä mit Fettig 
keiten vermiſcht, eine Seife abgeben koͤnten, 
hoffen koͤnnen? Wenn ich mich recht erinne⸗ 
re,.fo wird an einigen Orten bie Reinigung 
der ·abgeſchohrnen Wolle auf die Art gemacht: * 
män legt die ganz trockene Wolle auf eine 
durtchlocherte Bank: klopfet fie‘ algdann vor⸗ 
ſichtig, um fie. vom Staube: zu befrehen; 
‚dann legt man: fie: in einm Korb, "und: 
ſchwinget ſte mit demſelben in einem gröfern ! 
Gefaͤße, worinn iman Urin mie MBafferiver 5- . 
miſcht Hat, hin und her, —— fe‘ — | 
ven. gereinlget wird. a I 


S. 09. Bon bem eigentlichen — ind; 
dem - hierauf. eingerichteten — des 
Walkens, in Abſicht quf die dus Stchafwolle ' 
gewebten Bench, som. Dehles, “Eine - 

un 5 3. gute 
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zur gute Walkererde ſoll, nach S. 161, recht-fete. 
ig und ſchluͤpfrich anzufuͤhlen, nicht ſandig 
md nicht eiſenhaltig ſeyn, (aber bie beſte 
engliſche iſt doch etwas eiſenſchuͤßig). Statt 
ihrer Pan: freylich Seife genommen werden, 
. aber die Koſten werben alsdaum noch) einmal. 
fo gros; zudem koͤnnen nicht. alle gefärbte: 
Waaren bie Seife vertragen... Die: Guͤthe 
der: englifchen Tücher fol mehr. don der Sen; 
ſchicklichkeit der Walfer, als; von der engli⸗ 
ſchen Walkererde herruͤhren. in ME Recht 
‚giebt der M. die Abſicht der Walke doppelt 
an, naͤmlich die Reinigung der Tuͤcher und 
bie Zilzung. Man wird ſchwerhich etwas wi ⸗ 
‘der den: gegebenen Math einwenden koͤnnen, 
bie Waare, um fie. von dem Leime zu reini⸗ 
gen, mur mit kaltem reinen Waſſer eine kur⸗ 
ga Zeit walken zu laſſen. Beine Waare, wel⸗ 
che. nuchtiwiele Walke vertraͤnt, Darf nut eine 
‚Nacht vorher in. faltem Waſſaf eingeweiht: 
werden. Wgriſt gewiß, daß Die. Walkererde 
billig genz trocken ſeyn foll,.ehe man Waſſer 
darauf gieſſet, und zu viel Waſſer ſchadet. 
Won der Walkmuͤhle ſelbſt iſt wenig geſagt, 
und des Unterſchieds derſelgen mit Haͤmmern 
and ſenkrecht ſtehenden Stampfen, welche 
lesbtere ir. Yo nd am gebraͤuchlichſſen, aber 
auch in · unſerer Nachbarſchaft nicht unbefant : - 
find, iſt gae nicht godacht worden. Die vor⸗ 
nehmſte Wuͤrklimg der Walkererde ſetzt * u 
PN. 7 — V. 
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@. in eine abforbirenbe Kraft; und er wirft 
am Ende die Frage auf, worinn eigentlich 


—* Kraft ben: der englifchen Erbe beftehe,‘ 
WWenigſtens nicht im Kalfe, der. der engli⸗ 


ſchen nur ſparſam beygemiſcht iſt). 


* 


ben in unſern Farbereen möchte zu verſpre⸗ 


chen haben, von H. m Baccalaurens | 


dee: Arzneygelahrheit. Die Rede iſt non ben« 


jenigen rothfaͤrbenden Raupen, welche unter. 
dem Namen ber. pohlnifchen Coccinelle bekant 
ſind. H. S. erzaͤhlet kurg wie man ſie 
ſchon vor. Loo Jahren in Deutſchland zum 
Faͤrben gebraucht, hernach aber, uͤber die 


Kermeskoͤrner und die mexicaniſche Coccinel⸗ 
le, wieder vergeſſen hat. Auch zeiget er an, 
was bisher von andern bereits daruͤber ge⸗ 


ſchrieben iſt. Die Pflanzen, an welchen die 
deutſche oder pohlniſche Coccinelle bisher be⸗ 
merkt worden, ſind die Pimpinelle, Polygo- 
num: zocciferumn , Pentaphylium, Tormeutil- 


la, Hi.racium pälofella , Lyropodium compla- 
Nuium, Acetoſella/ filveſtris, Arbuius Vva 
ur, Pocutilla anferina, Sclerantbus peren- 
nis, Arenaria ferpillifelia, ‚Coraftium arvenft, 


Erdbeere, und in Sachfen auch an den Wurs - 
aa einiger rasanten ;; inſonderheit an ira 


F 4 canes- 


S. 117. Von der an verfchlebenen On 
ten in Sachſen ‚befindlichen Eoecinelle, und 
von den Vortheilen, die man ſich won derſel⸗ 
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raneſcent. Der V. beſchreibt die ganze GE 
ſchichte dieſes Inſects, welches von Sinne. 
Coccus polonicus genant wird, ſo wie er ſit 
"bey dem an Ceraſtium arvenfe beobachtet har; 
Inm Anfange des Mays findet man nur an 


den Wurzeln die Enerchen in Sandflümpchen, | 


die zerdruckt fihon einen rothen Saft geben. 
Jedes hat“einen napfförmigen Kelch, . mit 
dem/ es an der Wurzel feft. iſt. Gegen:bie 


Mitte des Augufts find alle ausgekrochen. 


Die Eleine Raupe iſt von blutrother Farbe, 
ungefähr gwo Linien lang‘ und ‚anderthalb 
Linien breit. Sie hat zween Zühlfpigen..unt 
fechs Füße; und von färbenden Theilen bey 


weitem nicht,.fo viel bey fi), als die Exer, _ 


die oft die Gröffe Pleiner Erbſen haben. Die 
Raupen verpuppen ſich bald, - indem fie mit 
- einem weißen Schimmel überzogen werden, 
ber ſich in kurzer Zeit dergeſtalt vermehrt, 
daß es ſcheint, als ob aus dem Leibe zarte 
weiße: Faden hervorwuͤchſen, welche ein 
—Kluͤmpchen der feinften Baumwolle, von der 
Groͤſſe einer großen Erbſe, vorſtellen und von 


ſo zarter Beſchaffenheit find ,..b aß fie der.gem PR 


ringſte Wind gerftreuen kan. Unfer dieſer 
Dede liegen.fie etwa ſechszehn Tage. Das 
vollſtaͤndige Inſect hat Fühlhörner, die aus 
act Knoͤtchen beſtehn. Die Bruſt iſt dun⸗ 


kelroth, die Fluͤgel weis. Der Hinterleib 


iſt ein koniſcher Körper „auf. dem zween * 
— — el 
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| ſchel ſehr weißer glähgenider Hnare fin®. Dies 


fe Buͤſchel find ungefähr eine halbe &inie, und 


das ganze Inſect etwas über eine Linie lang, ° * 


Hiernaͤchſt tedet H. ©. von der ·noch zwei. 


felhaften Begartung. Kenumag fage, die 


Coccinelle gebähre Jebendige unge, ſo aber 


andere leugnen, Gefegt aber, ſagt der · B. ©. 


* — — — — —— — — — — — * 
fl 2 
v * 
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„144, man wollte jene Meymmg bebanpten, fo 
„enfftehet die- Frage: woher Fommen:.bie.an.. - 
„den Wurzeln befindlichen Kocken? (So nens ' 
„net er beitändig die .rorben Koͤrnchen, we 
»che wir fihon-oben, nach unferer Mreynung; | 
» Eyer genant haben). Sollten fiesmohl von . 


„den von der Stammutter febendig gebohtz 


„nen Zungen:an dieſelbe als Eyer gelegt mern ⸗ 
„ben? Dieſes iſt ſchwerlich zu vermuthen, in⸗ — 
„dem in dieſem Falle die Scammuͤtter lebe 
»Dige Junge, diefe aber Eyer zur. Melt _ 
„braͤchten. Die verſchiedenen Arten, ‚dee | 


Thiere bleiben beſtaͤndig bep.denfenigen Gen 
wohnheiten, welche die Natur ifren Stam. 


„Mütfern, inſonderheit was das Werk ber, 
» Erzeugung. anbelanget:, angewſeſen hat, 


„und. zwar dergeſtalt, dafſſ man nicht leicht 


„einen Beweis wider dieſen Satz inder gean -· 
„zen Natur aufzubringen im Stande. ſeym 
wird. — Hiebey iſt alfo dem:gefchidtem: 
H. Verfaſſer nicht das Beyſpiel der Blati. 


——— Ana Tue. 


Sr nellen, 
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nellen, eingefallen. Die, welche im Grips 


jahre 'gebähten, bringen lebendige Junge, . 


und bie im Herbfte gebähren, legen Eyer 


" Zudem find diefe Arten der Geburth nicht ſo 


weit von einander verſchleden, als: man ge⸗ 
meiniglich meynt. Der Salamander; oder 
um bey Inſecten zu bleiben, einige Fliegen/ 
gebaͤhren bald auf die eine, bald auf die an⸗ 
 - dere Art; Indem die Eyer.fehon in dem muͤt⸗ 

terlichen Körper ausfommen. Go moͤchte es 

denn doch wohl nicht fo unwahrfcheinlich ſeyn, 
daß die Eoccinellen im Herbfte Eyer an die 
Wurzein Fleben, wenn fie glei im Som. 
‚mer lebenbige Raupen gebaͤhren; doc) gehoön 
ren zur Entſcheidung Beobachtungen. H. S. 
hatte im Sommer an einem Oste alle Kocken 
ober Körner von den Wurzeln bes Ceraſtii ab«- 
gelefen; - gleichwohl waren fie: in folgenbem- 


Jahre wieder ganz. mis Körnern beſetzt. Al⸗ | 


L. 


les erzählte ift durch eine Abbildung der Eyer,: 


Kaupen, Inſecten und der Pflanze, Ceraſtii. 


arvenfis, deutlich gemacht; wobey H. S. 


Die Ledermuͤllerſche Abbildung mit Mahrr. 


heit unvollſtaͤndig nenner. 


S. 152 kommt nun die Rede auf die Eine: 
famlung und Zubereitung zur Farbe. FJene 


Ban vom Anfange des Junius bis zur Hälfte. . 


des folgenden Monats gefchehn. Werden die. 


— zu ſpaͤt gefamlet, fo zeige. fich beym 
Trocknen 


/ 


X Be F — Fu 
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Trocknen darſelben ein oͤhlichtes Weſen, wel⸗ 


ches die Schoͤnheit der Farbe vermindert. 
Der V. haͤlt eb für ganz moͤglich, dieſe In⸗ 


ſecten mir ihren Kräutern an andere Orte 


zu verſenden und. fortzupflanzen. Hingegen 


finder, er die Schwierigkeit bey der von einem 


Erigländer und auch von H. von Linne vor⸗ | 
gefchlagenen Erziehung der megicanifihen Egce. _. 


emelle in Deurfchland, zu gros. ©, 1059 


folgen Nachrichten von den, gemachten Verſu— 


chen, die Coceinelle po Faͤrbereh zu nußen. 
Die, damit "gefärbte. Wolle hat die kochende 


Seifenlauge ausgehalten. 


/ 


. 9. Hofmedicus Rrezſchmer hat dem H. 
Schulzen ben dieſen artigen Unterſuchungen 
geholfen; fo wie auch von ihm der G. 167... 
beygefuͤgte Aufſatz herrͤhret. Er erinnert, 
daß man dieſe Inſecten gar nicht an den jaͤhr⸗ 


lichen Pflanzen zu vermuthen habe. Der 
Boden muß ſandigt ſeyn, in feuchtem und 


thonichtem Boden, auch in der Damerde ſin- 


bet man fie niemals. Mac ©. 170 iſt der. 
Vortheil diefer Coxeinelle nur geringe anzu - 

ſchlagen, ſo lange: man naͤmlich noch nicht 
eigene Pflanzungen fuͤr ſie angelegt hat. 


Denn die Koſten, ſie zu ſamlen, ſteigen zu 
hoch. Eine fleißige Perſon, Pan vier bis 
ſechs Loth ſamlen. Wuͤrde das Loth über 


ſechs Pfennige bezahlt, ſo wuͤrde der Preiß 
Sa 22 we TER. DEE 
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Ver mericanifcher zu nahe fommen, blieb, 
vielmehr Farbetheile enthält, -- Am-Tage, da‘ - 
ſte geſamlet worden, muͤſſen fie mie kochen⸗ 
dem Waſſer uͤbergoſſen, und dann an einem‘ _ 
uäͤftigen Orte getrocknet werden. — Bey⸗ 
. de, die Naturkunde und die Oekonomie 
muͤſſen den Herren Verfaſſern, und ſonderlich 
dem H. Schulzen für dieſe muͤhſame Unter. 


ſuchungen danken. 4 
S. 184. Weber bie Urſachen des Rauchs · 


in Haͤuſern, und Aber: die Mittel zu-deffen- 


—8 


Vertreibung. Der WV. verſichert, und war 
aus Erfahrung, daß keines der bisher ange⸗ 
gebenen Gegenmittel wider dieſe große Be⸗ 

ſchwerlichkeie, allemal: wuͤrkſam ſey, auch 
nicht Die. von Bennete’ (nicht Genette) vorge⸗ 
ſchlagenen Blechkugeln £*).. Die Urfachen 
des Rauchens find zu mannigfaltig ; fo manı 

nigſaltig als. bie Stoͤhrung des. Kreislaufes 
det Luft. Der DB, tadeft, daß einige bie 

Schornſteine trichterfoͤrmig und zwar. rad) . 
oben zu enger machen, wobey er ein Gleich, : » 
niß von Waſſer nimt,-wasin Röhren, die 

immer enger werben, läuft. "Wenn in dem 

er ee er — Falle 

(*) Nouvelle conſtruction des Cheminées, die 


 . dritte Auflage ift Paris 1763. Mehr Hicher 
. gehörige Schriften find im Baußvater ©. - 


N = 


720 angezeigt worden. F 
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Sole der Schornſteln rauchet, ſo ſoll man ihn 


weoiter machen, und unter. keinem Vorwande 


oben wiederum gufarimienziehn. Die Schlep⸗ 
pung. ber Feuermauer unter bem Dache wird 
gebilligt. Die fenfrechten-, welche ſonderlich 
in Frankreich gewöhnlich find, wo man aber 


überhaupt die Fuͤhrung ber, Schornfteine, wer 


niger old in Deutſchland verſteht, find zwar 


gut, weil der. Wind in ihnen nicht ſo fehr ' - 
herunter ſloſſen kan, aber fie ſind mehr der 
Gefahr, herunter geworfen zu werden, aus 


geſetzt; auch koͤnnen Sonnenſtrahlen und Re⸗ 


gen mehr in ſie fallen. Dieſer Aufſatz, der 


von vieler Erfahrung zeuget, moͤchte doch 


nungen und Riſſe fehlen. 


den wenigſten deutlich genug ſeyn, weil Zeich· 


©. 205. Rachricht von dem Erfolge ve 
fhiedener auf dem Ritterguthe Dahlen ange⸗ 


ſtellter Berfuche. mancherfey. Gefreidearten 


"und Erdfrüde, nad, der Tulliſchen Art-ber 
Feldbeſtellung, zuerbanen, Dieſe Verſuche ſind 
vom Jahre 1763 bis 1766 mit Weitzen, Rocken 
und Gerſte, und. zwar mit der hochgeprie⸗ 

 fenen Saͤemaſchine, welche die Körner In 


Zeilen ausſtreuet, und mit dem leichten Pflu- 
ge, gemacht worden. Folgende Stelle mag 


ſtat Auszugs dienen; "ba num dieſe auf fo ver⸗ 
aſchiedene Art, anfangs im Kleinen und end⸗ 


I. 


In 


ꝓlich im, Großen ‚angeftellten wiederholten  - 


Verſuche 
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PWVetrſuche, der moͤglichſten Sorgfalt, und 


pperſoͤnlichen ununterbrochenen Aufſicht un: 
. „geachtet, den. Beſitzer dieſes Ritterguthß - 


Zurch eine hinlaͤngliche ‚Erfahrung belehrt 


„hatten, daß die, in den Büchern, beſon⸗ 


„ders von den Herren Duhamel und Cbas 


"„tesupieup, und ihren. häufigen Ausſchrei⸗ 


‚bern,‘ aus fo vielen Gründen angerathene 


„und für fo einträglich angegeberie neue Ark 


„bes . Getreidebaues, wenigſtens auf diefent 
„Guthe, wo der Boden weder ber ſchlechteſte 


e „noch der beite, Sage und Witterung auch 
\ „nicht die rauhelten find, die gerühmten 
WWVortheile nicht leiſtete; fo hat man fi 
gmit felbigen Ju ‘begnügen, und fein 


geld, wenigftens mir Getreide, auf dieſe 


„Art fernerhin zu befleflen, beſchloſſen. — 
Ohne Düngung hat die Tulliſche Vorfprift 
. gar nichts gefeiftet, wern auch das Pfloͤgen 


noch ſo oft wiederholet worden; kaum iſt die 
Ausſaat wieder erhalten worden. Hingegen 


iſt es vortheilhaft, wenigſtens gewis unſchaͤd⸗ 


lich, Kraut, Turnips, Burgunderruͤben und‘ 
andere Kuͤchengewaͤchſe ſo zu bauen, daß da⸗ 


zwiſchen gepfluͤget werden Fan; Daher denn 


au) dieſe Beſtellung auf den Guthe für. 


kaͤnftig beliebt worden. Eben dieſes Urtheil 


faͤllet man auch jetzt in England von den Tul. 
üſchen Erfindungen, S. oben Biblioth. He 
©. 465, : v en Zu 
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5, 2, Befchreihung von- allerley Verſu— 

chen, zu Beſtimmmig des wahren Gehaits 
verſchiedener Baum⸗ und Holzarten, Pflan⸗ 
zen und brenlichet Subſtanzen, an Pottaſche, 


weicher eine Abhandlung vom Pottaſcheſieden, 


und die auf eigene Erfahrungen, und zum: 
. Theil auf befondere Verſuche gegruͤndete 
Prüfung verfchiederrer Schriften, über diefe- 
Materie beygefügt find. — Ein ſehr practiſcher 
Aufſatz von Pottaſcheſſeden, deſſen Verfaſſet H. 
Wildenhayn iſt. Er giebt zuerſt eine Ta⸗ 
belle uͤber den Gehalt verſchiedener Pflanzen 
om Pottaſche. In diefer ift bey jeder ver 
- fuchten Pflanze die Davon genommene Menge. 
nach Maaß und Gewicht naͤchſt dem die dar⸗ 
aus erhaltene Aſche auch nad) Maaß und Ges: 
wicht ‚und eben fo auch) das Gewicht der er⸗ 
„haltenen rohen und calcinirten Portafche an⸗ 
gegeben worden. Die: zu.diefem Gebrauche 
vorgefihlagenen Sägefpähne bezahlen kaum 
das zum Verbrennen noͤthige Taglohn. Auch 


ift es nicht der Mühe werth, dazu Schilf. x 


Quecken, ‚und getrod'nete Mohnpflanzen zu 
brauchen. Das Holz der Weisbüchen, Rothe: 
buͤchen, Ellern, Birken, Weiden, "Afoen;.. 
Eſchen, Raͤdern :und Hollunder geben die: 
meifte Pottaſche. Das Sieben ſelbſt wird 
nur Furs beſchrieben, auch das Verkalken S. 
223. In dem hier ‘auf ber dritten Tafel abe 
— Oſen kan man in einer Zeit Don” 
j act 


N ‘ 


—* 
F 
/ 
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F "eingefallen. Die, welche im grüße 


jahre’ gebähren, ‚bringen lebendige Junge; j 


und die im Herbſte gebägren, legen Eyer 


u Zudem find diefe Arten der Geburth nicht ſo 


weit won einander verſchleden, als. man ge⸗ 
meiniglich meynt. Der Salamander; oder 
um bey Inſecten zu bleiben ,; einige liegen, 
gebähren' bald auf die eine, bald auf dir an⸗ 


bdere Art; indem die Eyer.fchon in dem muͤt⸗ 


terlichen Körper ausfommen. So moͤchte es 
denn doch wohl nicht ſo unwahrſcheinlich ſeyn, 
Daß die Coceinellen im Herbſte Eyer an bie 
Wurzen Fleben, ivenn fie gleich im Sont« 
‘mer lebendige Raupen gebähren; doch gehoͤ⸗ 
ren zur Entfcheidung Beobachtungen. H. S. 

hatte im Sommer an einen: Ovte alle Roden- 


oder Körner von den Wurzeln des Ceraſtii abe 


eg gleichwohl waren fie. in folgenbem- 


ahre wieder ganz mit Koͤrnern beſetzt. Ale 
les erzaͤhlte ift Durch eine Abbildung der Eyer, 


Raupen, Inſecten und der Pflanze, Cerufik: 
aruenfe, deutlich gemacht; wobey H. S. 


Die Ledermuͤllerſche Abbildung mit- Wahr. 


heit unvollſtaͤndig nennet. 


:-&, 152 koͤmmt nun die Rede auf die Eine: | 


famlung und Zubereitung zur Farbe. Jene 
Kan vom Anfange des Junius bis zur Hälfte. 


des folgenden Monats gefchehn. Werden die 


— zu ſpaͤt BER ‚fo zeige. fich beym 
Trocknen 


° 


\. 


/ 


a‘ 
N 


ches die Schönheit der Farbe vermindert, 


Der V. halt eb für ganz möglich, diefe Ira 


ſecten mit ihren: Kräutern an. andere Orte 
zu verfenden und. fortzupflangen. Hingegen 


finder er die Schwierigkeit bey der. von einem -. 
Erigländer und auch von H. von Linne vor⸗ 
gefchlagenen Erziehung der mexicaniſchen Coc⸗ 
emelle in Deurfchland, zu groß. S. 10€: 


folgen Nachrichten von den gemachten Verſu⸗ 


den, die Coceinella zuv Färberen zu nußen. 
Die damit gefaͤrbte: Wolle hat die kochende 


— 


Safemouge ausgrpalten. 
H. Hofmedicus Krezſchmer har dem H. 


Schulzen bey dieſen artigen Unterſuchungen 
geholfen; fo mie auch von ihm der G. 167. 
beygefuͤgte Aufſatz Hernüuhree. Er erinnert, 
daß man diefe Inſecten gar nicht an den jaͤhr⸗ 


lichen Pflanzen zu vermuthen habe. Der 
Boden muß ſandigt ſeyn, in feuchtem imd 


thonichtem Boden, auch in der Damerde ſin- 
det man ſie niemals. Nach S. 170 iſt der 
Vortheil dieſer Coreinelle nur geringe anzu- 
ſchlagen, ſo lange: man nämlich -nody nicht 
eigene Pflanzungen für fie angelege hat, 


Denn die Koften, fie zu famlen, fteigen zu 
hoch. Eine fleißige Perfon, kan vier bis 
fehs Koth famten. : Würde das Loth über 


ſechs Pfennige bezahlt, fo würde der Preiß. 


.: Der 
\ 
! 
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Trocknen darfelben · ein oͤhlichtes Weſen, wel 


ar an { " ” R rn b — — 
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. Der mexicaniſchen zu nahe kommen / bie doch 
vielmehr Farbetheile enthaͤlt. Am Tage, da 
ſte geſamlet worden, muͤſſen fie mit kochen⸗ 
dem Waſſer uͤbergoſſen, und dann an einem 
_läftigen Orte getrocknet werden. — Bey⸗ 
de, die Naturkunde und die Oekonomie 
muͤſſen den Herren Verfaſſern, und ſonderlich 
dem H. Schulzen für dieſe muͤhſame Unter⸗ 
ſuchungen danken. 0 m 


6. 184. Weber bie Urſachen des Rauchs“ 
in Haͤuſern, und Aber die Mittel zu deſſen 
Vertreibung. Der W. verſichert, und zwar” 
— aus Erfahrung, daß Feines der bisher ange⸗ 
“ gebenen Gegenmittel wider diefe große Bes 
0 fihwerlichFeie, allemal‘ würffam fey, aud.“. 
nicht die von Gennete (nicht Benette) vorge 
fchlagenen Blechkugeln (*). Die Urfachen 
des- Nauchens find zu mannigfaltig ; fo man ' 
nigfaleig als. bie Stoͤhrung des Kreislaufes 
der Lufi. Der ®, tadelt, daß einige die 
Schornſteine trichterfoͤrmig und zwar nach 
oben zu enger machen, wobey er ein Gleich⸗ 
niß von Waſſer nimt, was in Röhren, die 
immer enger werden, läuft; Wenn in dem 
—— —— Bälle 
Eur 


. (@*) Nourelle. conftruftion des Cheminees, die . 
. dritte Auflage iſt Paris 1763. Mehr Hieber 

gehörige Schriften ſind im Saußvater 2.6, - 
„780 angegeige worden. 


- 


N 
us 
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Zölle der Schornſteln rauchet, fo ſoll man ihn 


weoiter machen, und unter feinem Vorwande 





oben wiederum gufarsmenziehn. Die Sdlep⸗ 
pung der Feuermauer unter dem Dache wird 
gebilligt. Die ſenkrechten, welche ſonderlich 
in Frankreich gewoͤhnlich ſind, wo man aber 
— die Fuͤhrung der Schornfleine, we⸗ 
niger als in Deutſchland verſteht, ſind zwar 
gut, weil der. Wind in ihnen nicht ſo ſehr 
herunter fioffen fan, aber fie find. mehr der - 
Gefahr, herunter geworfen zu.werden, aus⸗ 
gefeßr; auch Finnen Sonnenftrahlen und Re 
gen mehr. in fie falſen. Diefer Auffaß, ber 
von vieler. Erfahrung zeuget, möchte. doch 
den: wenigſten deutlich genug feon, weil Zeich- . 
nungen: und Riſſe fehlen. | 


S. 203. Nachricht von bem Erfolge vers 
ſchiedener auf dem Ritterguthe Dahlen ange⸗ 
ſtellter Verſuche mancherley Getreidearten 
und Erdfruͤche nach der Tulliſchen Art der 
Feldbeſtellung, zu erbauen. Diefe Verſuche find 
vom Jahre 1763 bis 1766 mit Weißen, Rocken 
und Gerſte, und zwar mit: ber hochgeprie⸗ 
ſenen Saͤemaſchine, melde, die Körner In 
Zeilen ausſtreuet, und mit dem leichten Pflu⸗ 
ge, gemacht worden. Folgende Stelle mag 
flat Auszugs dienen: ba nun dieſe auf fo ver⸗ 
yſchiedene Art, anfangs im Kleinen und end⸗ 
— im EIER angeſtellten ine 
| u RER 


/ 
) 
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PVerſuche, der moͤglichſten "Sorgfalt, und‘ . 
gperſoͤnlichen ununterbrochenen Aufſicht uns 
„geachtet, den Beſitzer dieſes Rittergut 68 a 
2° „durch eine hinlaͤngliche Erfahrung belehret 
2 „hatten, daß die, in Dein Büchern, befots 
00 „ders von den Herren . Duhamel und Ciba 
zʒteauvieux, und ihren. ba.figen Ausſchrei⸗ | 
bern,” aus. fo vielen Gründen angerathen⸗ 
——— „und für fo einträglic) angegebene neue Art | 
| „bes Getreidebaues, menigftens auf diefend 
| „@uthe, wo der Boden weder der ſchlechteſte 
05 „noch der befte, Sage und Witterung auch 
— nv nicht die rauheſten find, die gerühmten 
| WWortheile : nicht leiftere; fo hat man fig‘ 
„mie. felbigen u ‘begnügen, und fein 
| „geld, wenigftens mir Berreide, auf diefe 
Nr „Art fernerhin zu befleflen, beſchloſſen. — 
a Ohne Düngung hat die Tulliſche Vorſchrift 
gar nichts gefeifter, wenn auch das Pflüger 
noch ſo oft wiederholet worden; kaum iſt die 
Aus ſaat wieder erhalten worden. Hingegen 
iſt es vortheilhaft, wenigſtens gewis unſchaͤd⸗ 
lich, Kraut, Turnlps, Burgunderruͤben und 
andere Kuͤchengewaͤchſe ſo zu bauen, daß da⸗ 
zwiſchen gepfluͤget werden Fan; daher denn 
auch diefe Beſtellung auf dem Guthe für. 
£ünftig beliebe morden. Eben diefes Urtheil 
faͤllet man auch jege in England von den Tule 
liſchen Erfindungen. S. oben Diblioth. Ne 
— ©. 465, : 7 u 
| ws U ©, 211. 
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S. art, Beſchreihung von allerley Verſu⸗ 


chen, ju Beſtimmmig des wahren Gehalts 


verſchiedener Baum⸗ und Holzaͤrten Pflan⸗ 
zen und brenlichet Subſtanzen, an Doreafche, 


‚ welcher eine Abhandlung vom Portafchefieden,, 
und die auf eigene Erfahrungen, und zum 


Theil anf befondere Verſuche gegründete‘ 
Prüfung verſchiedener Schriften ‚ über diefe- 
Materie beygefügt find. — Ein ſehr practiſcher 


Aufſatz von Pottaſcheſieden, deſſen Verfaſſer H. 


YDitdenbayn iſt. Er giebt zuerſt eine Ta⸗ 


belle uͤber den Gehalt verſchiedener Pflanzen 


an Pottaſche. In dieſer if bey jeder ver⸗ 


ſuchten Pflanze die Davon genommene Menge. 


nach Maaß und Gewicht, naͤchſt dem die dar⸗ 
aus erhaltene Afche auch nad Maaß und Ges ' 
wicht, und eben fo auch das Gewicht der er⸗ 
„haltenen rohen und calcinirten Portafche am 
degeben worden. Die zu dieſem Gebrauche 
vorgefihlagenen Sägefpähne bezahlen faum 
das zum Verbrennen näshige Taglohn. Kuh - 
iſt es nicht der Mühe wert, dazu Schilf, 
Quecken, ‚und getrocknete Mohnpflanzen zu 
brauchen. Das Holz der Weisbüchen, Rothe : 
büchen,; Ellern, Birken‘, Weiden, Ahoen,. 
Efchen., Nürern :und Hollunder geben die - 
meifte Portafche. Das Sieben felbft wird. 
nur kurz beſchrieben, auch das Verfalfen S, : 
223. In dem hier auf ber dritten Tafel aba 
— ‚fan man in einer Zeit be 
2 0 
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t bi neun Stunden, und wenn.ber Heard 
nmal angewärme ift, in noch viel kuͤrzerer 


: Zeit, 35. Centner Aſche auf einmal berfalten, 


N 


und eg gehet faum % Klafter Holz daraufır 
Ducch die Verfalfung muß der Eentner. nicht: 
über 10 oder höchftens 12 Pfund verliehren. 
Bon Too Eentnern -roper Aſche bleiben nach 


der Auslaugung 3 3 und weniger übrig. Man⸗ 
verbeſſert kalte lehmige Aeder damit. Ein - 


böfer. Betrug iſt, wenn die Geifenfieder 
Pottaſche machen, ‚und dazu bie von der Sein 
fe übrig gebliebene fauge nehmen; wodurch 
die Pottaſche fuͤr die Faͤrberey, Bleichen, 
Apotheken, ja ſo gar fuͤr die Glashuͤtten vers, 


dorben wird. Sie laͤſt ſich auch nicht verkal⸗ 


ken, ſondern wird ſchlackicht. Der von 
Schlüter beſchriebene Ofen wird gelobet. 


S. 236 folgt. eine Beurtheilung aller von, 
Portafchefieden dem V. befant gewordenen 
Schriften; dahin gehören die Auffäge in den 


‚ Scywedifchen Abhandlungen, in den 


Leipziger — , des Eng⸗ 
länder Doſſin und Lewis. ‚Der im Leipz. 
Intellig. 1767 gegebene Rath, die ausge» 


laugte Afche abermals auszuglühen und bera; 
nach wieder auszulaugen, wodurch man eine- 


eben fo Karte Lauge, als bas erftemal erhal - 
‚ten folle, iſt wider alle desfalls gemachte . 
Verſuche und auch gewis wider alle Theorie. 

| ©, 252 


⸗ er | ; 
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S. 252 ſind auch noch von” einem andern, 
H. Uhden, Verfuche über den Gehalt des 
Holzes zu Pottaſche, gegeben: worden. ©. 
255. Von Bereitung ber Sinter⸗ oder Zun⸗ 
deraſche, welche in den Oberlauſitzer und 
Schleſiſchen Leinwandbleichen gebraucht und 
aus alten faul und morſch gewordenen Baus 
men : gebrant wird; die graue aus Weistan⸗ 
nen, bie weiße aus Eichen, Buchen und 
Eſpen. Den Namen har fie daher, weil fie 
unter dem: Brennen etwas zufammen fintere 
ober flieffet. Start ihrer kan.die gemöhnlie 
che. Pottafhe genommen werben; doc) iſt jes 
me, ba: wo das So iberfüßig it, ; u 
feiler. u ze 


- ©, 262. Beräräing — eines es Burfuche mie 
dem von H. von Chateauvieux erfindenen 
Wiefenpflug. Diefer Pflug hat drey Seren, 
‚und um einen gleichern Gang zu. erhalten, 
‚bat ihm der ®. eine Fleine Walze gegeben, 
fo’. wie :e& aͤuf einer Kupferrafel vorgejiellet 
würden. @r ließ damit eirie Wieſe ſechs bis 
 fieben Zoll tief durchziehen, und das damit 
ausgeriſſene Moos abrecdhen, modurch der 
Graswuchs gebeſſert murde. Dieſe kleine 
Nachricht iſt/minder IR’ — 


©. 264. Sadrice von einem Berfuche, 
den Weinbau nach Fraͤnkiſcher Are einjurlähe 
Part Oert. Dibl.l.B. St. © - ten, 


* 


as PopßtatiprOrten * ———— 


ten, vom H. Reglmentsfeldſcher Trumpfs zu 
VNaumburg. Das Pflanzen der Stoͤcke in. 


— Reihen und gleichen Abſtaͤnden wird nach⸗ 


druͤcklich empfohlen. Auch die Weiſe, Weine: ' 


berge zu düngen, wird hier verbeſſert. Die 
Herbſtduͤngung wird alıgerarhen,. und ſtat 


gempinen. Dühgers, gute alte Iocfere Erbe, 


verfallene Lehmwaͤnde, Schlammr, Stein⸗ 


mark, Thonmergel und verwitterte oder zer⸗ 


brockelt⸗ Felſen. Bey Anlegung neuer Ber⸗ J 


ge wird das Knotholz den Faͤchſern vorgezo⸗ 
gen. Auch vom Abſenken kommen gute Re: 


geln vor. : Zu dieſem Auffage hat. der Kama ' 


merherr H. von Miltitʒ aufOberan; bey — 
ſen, Anmerkungen gemacht. er 


vessssusnsuusen 
| | Xu. — 4 


Dee — Du Hamel du Monceau 


— 


: Abhandlung von den Obſthaͤumen, 


; worinn ihre Geſtalt, Erziehung und 
Pflege x.. ‚angezeigt und beſchrieben. 
wird, ‚mit. ſehr feinen Abbildungen 
in Kupfer. Erſter Theil, Aus dem 
Franzoͤſiſchen Bee ‘von Carl 
Chriſtoph Oelhafen von Schöl- 
\ . kc und. in; Kupfer ge⸗ 
I ne ee Au 


ı 
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. ftochen von Adam Wolfgang Win⸗ 
terfchmidt, SKupferftecher in Nuͤrn⸗ 
berg. 1771. 16 Bogen in 4. — 

1 Thal.24 Gr. ' 


Sei: von, biefem Werke ſhon — ums a 
ſtaͤndliche Nachricht gegeben haben, fo 
reden wir hier bloß von der Ueberſetzung. 
Sie ft getreu, und in Anfehung der, Kunſt⸗ 
wörter, forgfältig gemacht. - Die Kupfer 
fommen denen, welche die Urfchrift har, ſehr 
nahe, und machen dem deutſchen Kuͤnſtler 
Ehre. Wir finden ihrer ben diefem Theile, 
ber mit ber Berberis enbigt, .dreniehn, 
Druf und Papier fommen ver Schönheit 
der Kupfer gleich, Aus einer Anmerfung 
zur Vorrede des Verfaſſers wiſſen wir,daß 
bie Ueberſetzung aus dreyen Theilen und je⸗ 
der Theil aus zwoen oder dreyen Abrpeilun 
gen beftehn fol, Auch ‚wird dafelbtt ein Fur 
zer: Yuszug mit ausgemahlten Abbildungen 
verfprochen, Der Ueberfeger bat einige mei 


nige Anmerfungeri binzugefeßt. S. ‚13 ‚bee 


- Tätige er durd) feine eigene Erfahiung , daß 


. 


das Pfropfen van einerlen Art 5. B. Boͤrs 
dorfer’auf Borsdorfer: ‚weder die Frucht berg 
beſſere noch vergroͤſſere. Auf der-erflen Kup⸗ 


fertafel hat man fünf. Figuren zum Pfropfen 


aus des Agricola’ Unwerſalvermehrung 
BT s | | 
| | Zr xu. 
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XIII. 


Der MET AHRENS VO — wel⸗ 


cher. nicht nur von. dem Obſt⸗- und 


; Kuͤchengarten, vornehmlich de 


. Baumzucht zuverlaͤßigen Unterricht 
« ertheilet, fondern ‘auch viele neue 


Verſuche entdecfet. Mach der neue⸗ 


ſten vielvermehrten Auflage aus dem 
° Franzdfiichen überfegt, und auf den - 
deutſchen Erdftrich practiſch einge⸗ 
richtet. Baͤyreuth und — 
. 1741. Ein ae 44 ara in 8 
R —— |] Fu 


\ — der unzaͤhlbaten Menge der Garten 

bücher erinnere ich mich. der Urfchrift 
des. gegenmärtigen nicht. Zu den allerſchlech⸗ 
seften ‚aber wir haben ſie auch fehr ſchlecht, 
gehört es nicht; nur haͤtte der V. fich niche 
in die Nannfehre tagen follen. Wo er über 
das Wachsthum der Pflanzen philofophiren 
will ; da fällt er meiſtens in Aberwitz. Der 
ganze Unterricht iſt in Unterredungen eingee 
heilt, "Die gar fehr gezwungen Flingen. !d« 


cherlich lautet es, wenn der Gartenſchuͤler 


Mm Gärtner bey jeder Antwort mit lauter Sus 
Ba ag perlativis 


\ 
x 


& 
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eraminirt werde, ;Unmäßig gros if: dag Vers 


zeichniß der Obftarten, woben der Ueberſetzer 
zu loben, daß er die -frangöfifchen Namen bey» 
behalten hat. S. 93 wird die Aufrichrigfeit 
und genaue Vorſicht der Cartheufer in Paris, 
die, wie befant, mit Obftbäumen handeln, ges 
lobet. "Sie verfenden Stämme bisnach Pohlen. 
Jedes Stuͤck wird mit 15 Sols bejahlt. Ue⸗ 


berall wird dad Wahsthum — dem 


Salze des Erdbodens zugeſchrieben. Zurbels 


‚ben kommen etwas unbekantere Provinzialna⸗ 


men vor; Was ſind ©, 158 die Schämme, 
die wie Kuͤrbiſſe gebauet werden? Oft iſt der 
Unterricht gar kurz; mangelhaft iſt er bey 


dem Beſchneiden der Bäume, wo man Zeich⸗ 


nungen vermiſſet. Wo die Anivendung. auf 


den deutſchen Erdftrich gemacht worden, iſt 


ſchwer zu fagen ;" vielleicht nur auf ben Ti— 


tel Auf die Frage, was ein Gärtner in je 


dem Monate: zu thun habe, wird ein langer 
"Kalender geantwortet: : ©. 341: ift das auch 


Er? 2 


in Deutſchland nicht unbefante Verzeichniß 


der Obftorten, welche in der Baumfchule des 
Eartheufer » Klofters zu Paris gezogen wer⸗ 


den, deutſch uͤberſetzt eingeruͤfkt. — Wirt. 
ein Franzos, der bisfe Ueberfegung ſieht, zur 
| & | Ehre 


3 
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Ehre unſerer Nation vermutpen koanen dag 
- wir den Haußvater, Keichard, üeber 
und andere Gartenbücher baben! ER 


ee * ee | 
U 5.9. XIV. 
Chriſtian Henrich Lhindel, Abnl— 
Preußiſchen Regiments-Quartier⸗ 
meiſters bey dem. Infanterie⸗ Regl⸗ 
ment. von Rothkirch zu Neiſſe in 
Ober⸗Schleſien, Abhandlung üben 
die von der naturforfchenden. Gefelle 
ſchaft in Danzig. befant gemachte 
“ Aufgabe: von der beſten Art, die 
» Pflafterung der Straßen und die . 
Unterhaltung derfelben in einer gro 
ſen Handeld-Stadt einzurichten, und 
S den mwohlfeilften Mitteln, die Rein⸗ 
Alchkeit der Gaſſen zu bewerkſtelli⸗ 
gen, welcher -— am 28 Febr. 1771 
ber Preiß zuerfant worden. Leipzig 
am. 4 Bogen in A: 


E ſollen ſo viel möglich große Steine gen 
nommen werden-, bie fefter liegen, als 
bie .fleinern, welche ‚oft nur an einander, 
J — ia genug " dem Antern — ru⸗ 
en. 


u 


> * ⸗ 


XIV. von Pflaſterung der. Straßen: 203. - 


hen. Diefer foll vorber feſt geſtampft, nicht 
aber ganz mie Sande beſchuͤttet werben, weil 
dieſer wegen feines geringen Zufammenhangs 
den Drude nachgiebt; Die Veranftaltung, 
da zu allen Zeiten jede Beſchaͤdigung fo gleich 


‚ wieder ausgebeflert wird, iſt butchaug noth⸗ 


wendig, - Sie ift feit vielen Jahren auf dem 
Kaiſer. Weg im Defterreichifchen angewendet, 


. 


und fie wird aud) auf den vortreflichen ‚neuen 


Heerftraßen, an benen feit einigen Jahten im 
Ehurfürftentfume Hannover mit dem beften 


: Erfolge gearbeitet wird, angewendet. Eben 


fo folfen in Staͤdten in den Höfen einiger - 


Haͤuſer, in Durchfahrten eder hinter Spali⸗ 
‚ren Eleine Steinhaufen beftändig vorräthig 
‚feyn. Die gröbern Arbeiten dabey follen von 


Züchtlingen und ‚den zu öffentlichen. Arbeiten 


verdamten — geſchehn. Zu Erhaltung 
fs 


nte das Spergeld und Weggeld 


‚ber Koften, 


etwas erhöher werben. Zur Reinigung fofe 


fen ebenfalg jene Züchtlinge genommen wers 


den, und wenn dieſe nicht hinreichen, fo 


’ 


fen freylich Die Arbeiter vom Magifträre bis " 


zahle werden, falls es nicht angeht, den Koth 
folchen Leuthen zu verkaufen oder wenigftens 
gu ſchenken, welche: ihn ale Duͤnger zu braun 
‚chen verſtehn, und zu brauchen Luft haben, 


2Sind die Straßen; mit Schnee und Eif ber 


„deckt ; fg haben’ fie dadurch einen Schuß, fo 


bald aber Thauwetter einfäle, -muß 2 
= 64 Hau 


\ 


\ 
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Hauß die Abfluͤſſe oͤͤnen und das Eiß in 


Haufen zuſammen bringen. Jede Straße 
ſoll nach beyden Seiten zu abhängig ſeyn. 
Jeder wird dem Verfaſſer beyfallen, daß die 


alte Gewohnheit, das Regenwaſſer durch die 


Dachtinnen auf die Straße fallen zu laſſen, 
keiner wobleingerichteten. Stadt geziemet. 
Billig follte:jede Stadt es nad) und nach da» 
"Bin gu bringen ſuchen, daß: ade Dachrinnen 
fenkrecht an den Mauren bis. dicht über die 


‚Erbe herunter geführt wuͤrden. Viel hilfe - 


es zur Reinlichfeit einer Stadt, wenn fie 
vor ihren Thoren gepflafterte Straßen hat, 
“welcye rein gehalten werden‘. Auf biefen fafe 
-fen die Wagen ihren angeflebten Koth fallen, 
. ehe fie in die Stadt kommen. Wo Kanäle 


durch eine Stade gehn, da iſt, verſteht fih, - 
‚die Wegichaffung des Koths eine leichtere. 


Sache. — Mehr enthalten diefe Bogen 


nicht. 
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Anmerkungen über das DBierbrauen von 


„ D. Carl Benjamin. ‚Acoluthen 
—auf Semmichau. Nebſt einer 
Kupfertafel. Budißin. 1771. 3 
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XV. Acoluthen uͤber das Bierbrauen. 105 ° 


Fs find einige-einzelne Anmerkungen, die ' 
der V. felbit ben der Brauerey,. durdy 
den Beſitz eines brauberechtigten runde 
ſtuͤcks, wie es in der Worrede beift, zu ma. 
chen Gelegenheit gehabt hat. Eine naͤhere 
Weranlaſſung zur Bekantmachung haben ei⸗ 


nige ihm von der chürſaͤchſiſchen Deputation 


und Societaͤt vorgelegten Fragen gegeben. 
Es iſt nicht unbekant, daß die Gerſte ſo viel 
als nur irgend moͤglich gleich ſeyn muß, auch 
ſelbſt in Anſehung der Groͤſſe der Koͤrner. 
Kleine Koͤrner bleiben unter groͤſſern auf der 
Muͤhle unzermalmet; oder wird die Mühle 
nach ihnen tief genug geftellet, fo werben bie. 
gröffern Körner zu ein gemahlt und dadurch 
wird das Bier truͤbe. Der Quelltrog follte, . 
mwenigftens im Sommer, von Stein. fen. 
Das Anfeuchten des Malzes vor dem Schro⸗ 
ten gefchieht am beften mit reinem Wafler, 
‚und nicht, wie einige anrathen, mit Galy« 
waſſer. Wird das Malz zu naß,. fo bleibe 
zu viel in der Mühle hängen. Zum Bidre 


fen das Waffer fo rein als möglich, damit | 


es befto mehr balfamifche Theile aufnehmen 
koͤnne. Zum Rühren des Metſch find Kruͤk 
fen beſſer, als. Schaufeln und Ruͤhrſcheite. 
Man lege ja genug Stroh in die Seigerbüt« 
Yen; und niemals laſſe man zwey Biere, aus . 
Kargheit, durch einerley Stroh laufen; im 
Gegentheil wird das letztere ſauer. Betruͤ. 

| G 5 ger 
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ger follen dem Hopfen den verlohrnen Geruch 
durch ein. Bemenge, von Waffer, Bier, Kür 
fe und Hopfenoͤhl wieder zu geben willen. 
Den Hopfen erlaubt der V. im Merfch zu- 


kochen; will er reche. gutes Bier haben, ſo 
1äft er den Hopfen ausleſen und von Stielen, 
“Blättern. und anderm Unrathe fäubern,  " 


Das fertige Bier muß, fo fehnelf es fich 
nur thun laſſen will, abgefühlet werden, und“ 
fees, geſchieht bieß in flachen Gefäßen. 
Die Fäffer muͤſſen fo weit angefüller werden, 


daß die Hefen den Spund erreichen koͤnnen, 


widrigenfalls fallen „fie ins Bier zurück, und 
machen es ungefund. Zum Auffüllen muß 


durchaus daffelbige Bier, nidyr aber Cofent, 


lieber daffelbige Waſſer, woraus es gebrauee 
worden, genommen werben. Die Neinfich- 
feit aller Gefäße, ift eine notpwendige Sache, 


und unverzeihlich ft es, wenn Die ausgeleer. 
ten Faͤſſer fo lange im Reler liegen bleiben, 


bis alles Bler ausgeſchenkt iſt. Zur Verhil- 
tung der Säure iſt erfoderlih, daß man 
das Malz nicht eher ſchroten laſſe, als kurz 
vor bem Unterzünden unter der Braupfanne, 
fonft geräch das angefeuchtete Schrot' nad 


dem Malen in eine Gährung. Die Säure 


eines verunglücten Bieres zu brechen, fan 


‚ man (nad ©. 41), gg brauchen ; inte 
aber Kreide, - .. ; — eine Ab» 


es hendl ui 


XI ‚Seplichals Bentniß desffröballen, Le 


banbung von-der: Poligen der Brauerey. Am 

nde iſt ein Riß von einer Braupfanne an⸗ 
gegeben, um. welcher das Feuer in Zigen 
berum gefuͤhret wird. Der Verfaſſer hir,  - 
‚ daß andere ſie bauen und verſuchen mögen,‘ 

woju er ſelbſt Feine Gelegenheit, habe. . 


— ZE EL ELF RREN TO 
\ XVI. | 
" nt. Zeplichals der Geſellſchaft Jeſu, 
Lehrers der Mathematik und Mine⸗ 
ralogie am der Univerſitaͤt zu Bres⸗ 
Ian, Einleitung zu der bergmaͤnni⸗ 
ſchen Kentniß des Erdballes. Eriter 
Theil, die unterirdiſche Geograghie, 
zum Gebrauche der niedern Berge - 
werksſchule. Breslau SEE 1Q 
u Bogen in Grosoctav. | 


Nie Einleitung ift in Frogen und Aut⸗ 
worten nach „einem. etwas veralteten 
. Sefchmade ‚„cingefleider ſo daß fie ſchwer⸗ 
lich auſſer der Univerſitaͤt zu Breslau brauch⸗ 
bar ſeyn möchte. Manche Erflärungen find 
für die allererfien Anfänger nicht deutlich und 
vollſtaͤndig genug, 3. B. die von ben Gän .- 
‚gen * Geſchleben Neſtern u. ſ. w. Man 

dhes ißn im —— weit genug gedehnet; 

wozu 
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woju nuůtzet hiet S. 48 das zahlreiche Ver⸗ | 


zeichniß unterirdifcher Höhlen? daß der Ver» 
faffer die Allgemeinheit der. Sündfluth lehret, 
und von ihr die Verſteinerungen berleitet, 
wird feinen Leſer, der auf die Nebenumftände 


des V. ſieht, befremden. Ein befländiges 


unterirdifhes euer wird ©. 57 geleugnet, 
fo wie auch ©. 67 die unterirdiſchen Geiſtet. 


Das befte im ganzen Werfchen werden 
wohl (©. 71) die Beyträge zur Kentniß 
des Mineralreichs in den -Föniglichen Preußi⸗ 
fhen Staaten feyn. Das meifte ift zwar 
aus Lehmanns Floͤzgeſchichte und andern 
Werken zuſammen getragen; dasjenige aber, 
was das Kerzogrhum Schleſien und die Graf⸗, 
ſchaft Glatz betrift, ift aus eigenen Beobach⸗ 
tungen und bergmaͤnniſchen Urkunden, die 


zum Theil' der ˖ Bergmeiſter zu Reichenſtein 
>... 8. Schiefer mitgethetlet hat, bereichert 


worden. Wo der V. (©. 72) die Gelehr⸗ 


ten nennet ; welche ähnliche Arbeiten geliefert 


haben, hat er doch. Tilas ſchwediſche Mi⸗ 
neralbiftorie ausgelaffen, bie das: neueſte 


- and befte Mufter it. Won den Schleſiſchen 


Bergmwerfen find Benifchau, Beuthen und 
Tarnowiß ſchon im Anfang bes drengehnten. 


Jahrhunderts bearbeitet worden. Um Bunz⸗ 


lau it ſchon im zwölften Jahrhunderte auf 
Gruben gebauer worben, Die alten Halden 
ä um 


X yı. BeplicheteBenmiß deu Erdballes. 09 


um Beuthen und arnowit ſi nd noch ſo ergle 
big, daß: ſich taͤglich an die 200 Menſchen 


dadurch ernaͤhren, daß ſi ſie ſolche ausklauben 


” und die gefundenen Erze an die Toͤpfer zur 
Glaſur verkaufen. Schon ums Jahr 1369 
ſind dieſe Bergwerke eingegangen, ſo daß 
man jetzt nur mit Gallmeygrubereyen zu thun 


bat. Daß die Tarnowiger Bleherde nach 


Auswaſchung der Oker nichts als Bleyſpath 


ſey, wie ver V. (©, 83) mit Werwunderung 


aus eigener Erfahrung ‚gefunden, hat ſchon 
Lehmann in feiner Mineralogie S. 134 
geſagt. Um Oppeln finder ſich auch IS. 89) 
die blaue Erde flögweife, die aüfangs ganz 
weis ausfieht, nadıdem fie aber eine zeitlang 
‚an ber $uft ‚gelegen, immer mehr und mehr 
"blau wird. Sie hat viel Eiſen. Um Reis 
chenſtein im Fuͤrſtenthum Brieg wird jetzt 
nur auf Arſenick gearbeitet, wovon woͤchent⸗ 
tidy- 360 bis 42 Centner gemacht werden. Um 
Kohlhaͤue im Fuͤrſtenthum Schweibnitz giebe 
es (S. 92) Steinkohlen, die gangweiſe 
brechen, ſoͤ wie an mehrern Orten in Schle⸗ 
ſien. Ben dem Dorfe Straͤbeh, in eben die⸗ 


fein. Fuͤrſtenthume findet ſich eine, feine Por· | 


‚gellanerte ,. die häufig nach Berlin gebracht 


wird. Die: Einwohner: von Sehmiedeberg 


“ im Fuͤrſſenthum Jauer hassen’ Kroͤpfe, fo 


lang fie die Stollenwaſſer genoſſen; fie ſind 


‚davon — ſeitdem fie ſich der. Quellwaſß. 
ſer 


I) 


/ ‘ 
o 
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ſeer bedienen. Bunzlau gab ehemals rei 
Ausbeuthe an Gold und Silber; jetzt klau. 

ben die Bunzlauer (5. 97) nur aus den ale 
ten Halden die vortreflihe Glaͤtte, zu ihren 
berühmten Gefihirren heraus, Um Sagan 
werden bie ftrengflüßigen Eifenerze dur) lup 
penfeuer abgeſchmolzen. 


——— BERNIE 


xvu. 


Les Moyens d’arretter * wiſer 
publique & d’acquitter les dettes 
des etats par Schlettmein Confeil- 
ler de la Chambre des finances de 
S. A. S. Monfeign. le Markgrave 
regnant de Baade & Hochberg 
&c. A Carolsroube: 1772. N 
gen in 8. 


©) fehr auch der — Theil von Grant 
reich. das neue Finanz. Syftem, ‚mas 
 Srany Quesnay, der Marquis von Mira⸗ 
beau und vornehmlich le Mercier de la: Ri⸗ 
viere aufzuführen angefangen haben, bewune 
dert, fo ift doch diefer Verſuch es einzu⸗ 
führen, den der Hr. Marfgrav von Baden⸗ 
Dig un. den H. S. marhen laſſen, mes 
„nigfteng 


en en 
9 . 
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‚ nigftens fo viel mir befant if ‚ der allerere 
fie (*. H. ©. giebt von dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Unternehmen eine Nachricht, auf die 
wir bereits dunch einen Aufſatz in den Ephe⸗ 
merides des citoyens bes. vorigen Jahrs nen- 
gierig gemacht worden. Vorher aber erklaͤrt 
Ner die Gruͤnde dieſes Syſtemo, von denen 
wir wenigſtens etwas anfüßren wollen, J 


Die Einwößner eines andes laſſen ſich in | 
drey Klaſſen theilen; die erſte begreift bie Ben 
figer der Landguͤter, der Bergwerke, der Stroͤh⸗ 
me und Seen und anderer unbeweglichen Guͤ⸗ 
ther eines Staats. Zur zweyten Klaſſe, wel« 
che die franzöfifchen Defonomiften la claffe pro⸗ 
dudive nennen, gehören die, welche die Be⸗ 
arbeifung der Sandggüther. ‚übernehmen, ‚und 

. alfo Die Summe der natürlichen Producte 
vermehren ,_ und dadurch für den Unterhalt: 
— Meſee ER: In unſern deutſchen 

Bauren 


ee) Die hieher gehörigen Schriften find :vor« 
uehmlid) : L’ordre naturel & cflentiel- des Som. 
cietes politigues von de In Riviere (Goͤtting. 

x gel, Ameig. 1767 ©. $21), Tableau&cono- 
..  mique von Quesnay, die Phofiofratie, des - 
Micabegu Explication du tables ntconomique- 

‚ Die man in Epbemerides du citoyen und ig. 
„Journal des Scavans 1768... Aout. p. 244 an- 

- trift; die Leçons (conbmiques, — 177% 
‚s die Philefophie zurale, - --- : en 


r/ 
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g Bauren find. oft bende Klaſſen pereiniger „shi Ps: 
hingegen in England und Frankreich, wo meir: 


ſtens die Landguͤther verpachtet ‚werden, ge⸗ 


trerinet find. Zur dritten: Klaſſe gehören alle: 


diejenigen, welche weber durch ihre Arbeiten. 


noch dürch ihren Reichthum die natürlichen‘ 
Producte nicht vermehren, wie die, verfchies 
denen Bediente des. Staats, Die Kaufleute, 
die Handwerker ;- und dieſe Kiaffe nennen die 
Franzoſen la: elaſſe ſterile. Ich will mir die 


Freyheit nehmen, die erfte Klaffe die Guths A 


herren, bie, zweyte die Gewinner (lesculti- 
vareurs) , und, die driffe Die Verarbeiter (les 
artilans) zu nennen, weil wuͤrklich diefe bie 
Naturalien verarbeiten, (das iſt, zudem ver⸗ 
Ä fhiedenen Gebrauch. zurichten), welche jene: 


gewinnen, wodurch denn die falſche Erklaͤ⸗ 


, tung, welche man von den ‚fränzöfifchen. Bes 
nennungen machen Fönte, und auch zum Theil 
das. Neue, mas dieſe Eintpeifung zu haben 
feheinet, wegfält. Beyde die Gewinner ſo 
wohl, als die Verarbeiter verbrauchen bey ih« 
ven Arbeiten; gewonnene 'Naturalien,. ihre 


Geraͤthſchaften nüßen ſich ab, ihr Vieh ſtirbt 


u. ſ. w. aber mit dem großen Unterſcheid, 
daß jene dieſen Verluſt durch Hervorbringung 
mehrer Naturalien erſetzen, dahingegen dieſe 
mir ſich den Verluſt wieder durch andere, die 


ihre Arbeit haben wollen, erſetzen laſſen; ſo 
daß die Producte deſto mehr vermindert Joere _ 


ben, 


\ 
a‘ 


m 
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den, jemehr die. Anzahl der Verarbeiter ano 
wählt, dahingegen ‚die Menge der jährlih _ 
nen gewonnenen Producte mehr wird, je 

gröffer die Anzahl der Gewinner in einem Lan⸗ 
de iſt. Es braucht Feines Beweiſes daß alle, 
Stände vor dem Fleiße der Bauren leben, 
und eben ſo unftreitig ift es, Daß man den, 
Unterhalt der Menfchen erfchweret , wenn 
man den Aufwand erſchwetet, ben der Ge⸗ 
winner zu machen hat; und daß ber Untere 
halt leichtere wird, wenn man den Gewin⸗ 
nungs.» Aufwand (la depenie produdive des 
.- eulüvateurs) erleichtert. Soll die zweyte 
Klaſſe mit Eifer und Erfolg arbeiten, fo muß 
fie die gewonnenen Producte leicht, vertau« 
fhen, verfaufen oder zu Gelde machen Fönnen, - 


* 


und alſo iſt noͤthig, daß der Verbrauch oder 


die Conſumtion der gewonnenen Producte mit 
der. Gewinnung ſelbſt in gehoͤrigem Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehe; das heiſt, beydes Gewinnung und 
Verbrauch muß betrieben und erleichtert wer« 
den, und eben darin beſteht das wahre Gluͤck 
der Staaten, nicht aber in der Menge des 


+ 


vorhandenen Geldes (S. 28-42). - 


Hierauf geünder fich Die Regel, diefes Sy⸗ 
ſtems, daß.alle Auflagen auf den Gewin- 
nungs-Aufwand und auf den Verbrauch der - 
gewonnenen Producte, dem State nachtheis 
lig find. Muß der Verarbeiter heym Eins 
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kaufe der rohen Matetialien eine Abgabe er⸗ 
Aegen, fo muß er, um wieder zu feinem Gele 
de zu gelangen, entweder es an den Mates 


| rialien oder an feiner Arbeit erfpahren, oder 
er muß den Preiß feiner Waaren erhöhen, 
In den benden erften Fällen wird die Maſſe 


der natürlichen Producte vermindert, und im’ 
Testen Fall muß der Gewinner · beym Einkau⸗ 
fe der gefertigten Waaren mehr bezahlen, als 


K die Bearbeitung beträgt, wodurd denn ber’ 


Gemwinnuings- Aufwand, und eben dadurch dee 
Preiß der Beduͤrfniſſen zum Unterhalte erhoͤ⸗ 
het wid. Der H. V. erläutert dieß (©. 
49) 'durch folgendes Benfpiel. . Der Werth 
aller Produrte eines Staats, weldye die 


. Handwerfer dur ihren Fleiß und zu ihrem 


Unterhalte verbrauchen, fey eine Million’ 
Gulden; die Abgaben fenn zwen von hundert, 
und machen alfo 20 000 Gulden; fo muß bie 
Klaſſe der Werarbeiter für diefe Producte 
1020000 Guld, bemhlen. Diefes beftim«- 


met den Werth der gefertigten Waaren, der 


ven Käufer denn eben biefe 1020 000 Suld, 
erlegen müffen. Geſetzt die Klaſſe ber Ge. 
winner bezahle nur den vierten Theil der Er. 
höhung des Waarenpreißes, oder sooo Guld. 
fö ift klar, daß diefe sooo Guld. zu dem . 
Gewinnungs « Aufwand müffen) gefchlagen 
erden, wodurch der Preif der gewonnenen 


Bent nn gefteigert wird, daß ſie 
nun 


— 
J 
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1) . \ z 
— et i — 


"ZU. Schunuven Mepens Darreter s. xıg 


- nun 1005000 ©, Foften, fo daß dann die 
Klaſſe der Werarbeiter für. eben die Menge 
voher Producte , welche vorher noooo0co &, - 
koſteten, 1025100 G. erlegen muß. Wien. 
berum fällt, der ‚vierte Thell ber Erhöhung - 
auf Die Gewinner zuruͤck, die alfo benm drit. 
ten Umlaufe 6275 mehr als das erffe mal u 
bezahlen haben ; da werden dann die Produc⸗ 
te nach dem briften Umlaufe dem Verarbeiter 
1031376 Gulden koſten. Diefer Preiß fleiget 
auf die Arc von Fahren zu ahrenund mie 
- ihm die allgemeine Noth zur unbeftimlichen 
. Höhe. Ben jebem Umlaufe wird dem gen 
- meinen Weſen mehr und mehr Geld entzogen. 
Es fey alles baare Geld im Staate 10005000 , 
Gulden und bie Abgabe fey zwey von bune ° 
dert, fo geben zum erften mal 20 000 Guld. 
verlohren und die Maſſe des Geldes bleibt 
nur 980000 ©. aber nach drey Umfäufen gar -  ı 
nur 941192 Gulden. Da bleibt denn gleich 
nach dem erften Umlaufe, aus Mangel der ges 
ſchwinden Circulation, für 20000 Gulden 
Waaren fein Geld mehr. Fuͤrchterlich find 
‚die ©. 54 genanten Folgen dieſer Entfräfe. 
ung, welche in allen Staaten Tropen 
mehr oder weniger merklich find.  , — 


Dieſe Uebel fallen weg, wenn die Abga- 

ben von denjenigen jaͤhrlich gewonnenen Pro⸗ 
— die nach Abzuge des Gewinnungs⸗ 

H2 Auf⸗ 
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Aufwands übrig bleiben, geſchehen (von dem 
produit ner); und zugleich eutſtehen dadurch 
fuͤr den Staat Bequemlichkeiten und Vor⸗ 
thelle, die S. 59 erzähle werden. Wiber 
:diefe Einrichtung muß wohl freylich einem je⸗ 

ben zuerſt einfallen, daß es unbillig fey, daß 
nur allein die Klaffe der. Gewinner , nicht 
aber diejenige, zu der die Handwerker und 
Kaufleuthe gehären, mit Abgaben beſchweret 
werde, Auf: diefen Einwurf wird ©. 60 
: geantwortet, Man muß dabey bedenfen, daß 
‚jeder im Staate durd) den Verbrauch der- 
Producte zur Erhöhung des Werths bes rei⸗ 
nen. jährlichen Gewinſtes ‘(du produit net) 
“und der darauf" ruhenden Abgaben beyträgt; 
- und daß alfo dadurch diefe überall verbreitet 

‚werden. Bisher da nicht nur die jährlichen 
Producte, fondern auch die übrigen Klajfen 
der Einwohner mit Abgaben. beläftiget: wors 

den, hat der Landmann, ‚wider älle Billigfeit, 
„sende zu tragen gehabt. 


Um den reinen Gewinſt berechnen zu kon— 
nen, muß man auf den Gewinnungs , Auf 
„wand, auf. Die erhaltenen Producte und auf 
den Ueberfchuß ſehen, der nach Abzug der er⸗ 
ftern von legtern bleibe, Der Aufwand ift 
(©. 65) dreperley , naͤmlich der zum Anfaufe 
»des Landguths (les avances foncieres), der: ’ 

. um: Ankauf ber — (avanges inftru- 
ne menta- . 


Be 


+ 


Viehes wenigffens ha 


IVII. Schleteuein Moyens — ge. un 


mentales, ou primitives de Pexploitation) und ; 
der Aufwand zur jährlichen Eultur..(Avances - 
annuelles). Die Werfzeuge, wohin auch die : 
lebendigen, das iſt, die‘ Thiere gehören (*), 
müſſen wegen ber Abnutzung ‚wenigftens alle 
- zehn Jahre erneuret werden, 'wofür ein jaͤhr⸗ 
licher Zins zu Zehn von hundert zu rechnen 
if: Viel ſchwerer iſt es, den jährlichen. Auf s 
wand zu zn ‚der fo un 


tig iſt. a 


) — 


Zur Werefkeung de Aderbaues ER \ 

dee H. V. (©. 75) daß die Angahl des 
6 ſo gros werde, als die 

Zahl der Morgen des Ackerlandes, der Wire 
fen und Weinberge; daß die Stellfutterung 
eingeführt werde ,maben drey Morgen. (jede. : 
zu 40960 rheinländifche Quadratſchuhe) Wie 
fen, zwey Stuͤck Vieh ernähren koͤnnen; daß 
‘Die Hälfte :des-:Öerften. und Haber»Sanded : 
mit Klee befäet werde; und daß niemals .ein..: 
fand: gebrachet, ſondern nach Be affenheit 


og Guͤthe, genutzet werde, jeſe guu. 


ton. Borfhläge find wuͤrklich auf Befehl 
; vs Sam BEE Durchlauchten kein 
2a. de 


—E Rai quibus agri' colınehe.divident in eres 
partüs infrumenti genus 'voßlle', & ſemivo- 
cale, & mutum; 'vocale, in quo ſunt fervis 

fechivocale, ; in quafunt bovcs; mygum in 2” 5 
ſunt Bau Var l, 17, — * | 
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ben H. Kammerrath Schlettwein im Jahre, ' 
3770 Im Dorfe Dietlingen eingefüßet worden. 
Vor diefem Jahre war ver jährliche Aufwand 
nad) der alten Bauart für einen Morgen des - - 


‚beften Landes 11 Gulden, und der jährlihe-: . 


Ertrag nur 16 Gulden, ‚Aber. nad} der neuen! 
Bauuart fleigen die jährfichen Ausgaben auf 
25. Gulden, hingegen der Ertrag auf 27 Guls - 
‚ den; und: man fan hoffen, daß der reine Ges 
winn, nad) Abzug des Aufmandes, in kurzem 
26% Gulden feyn werde, | — 


* 4 ; 
Der Herr Markgrav, deſſen höchft weife 
Sorgfalt für das Wohl der Unterthanen bie 
Worſehung Aber in fo vielen andern Stüden 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge gefegnet bat, : 
srugen dem H. ©. zugleich auf, die Ein. 
wohner des Dorfs Dietlingen zur Annehmung - 
des neuen Syſtems zu bereden, Ihnen wur⸗ 
ben Die Herrendienfte und andere Auflagen er⸗ 
laſſen, und die völlige Handlungsfrenbeit ges:: 
ſichert; darauf. fie nach der gütigen und ver« > 
nuͤnftigen Vorſtellung des H. S. auffer dem 
gewoͤhnlichen Zehnten., aud) den vierten Theil 
von dem jährlichen reinen Gewinn des Acker⸗ 
Iandes, ber Wieſen und Garten, und ven . 


neunzehnten Theil von dem reinen Gewinne 


der Weingarten zu entrichten verfprachen, 
Mach einem gemachten Ueberſchlage fand fich, 
daß Dierlingen nach biefer fieuen Einrichtung. 

& ee dem 
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AUD. Schlasteutin Möyens d urum Je 


dem Landesherrn mehr eintraͤgt, als es bey 


ber ehemaligen Verfaſſung hat eintragen koͤn- 
nen. Jetzt ift man damit beſchaͤftigt, auch die 


übrigen Aemter auf eben dieſe Art, einzurichten. 


— H. ©. wird dieſes neue Syſtem ‚noch in . 


einem ‚andern Werke: Die wichtige Anger, 


legenbeir für das ganze Publicum, volle 


ftandiger zu erklären und zu xechtfertigen 


ſuchen. Wir haben bereits den erlten Bogen 


erhalten, und hoffen im naͤchſten Stucke eine 


weitere Nachricht. davon geben zu.fönnen. : 
— Ne 2 nn 222 ze 


t 
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The Farmer’s Tour through the Faft Bu 
-- of’ England, being the,Regifter of s 


a Journey through various-Coun- 


ties ofthis Kingdom; to enquire 


into the State of Agriculture — 


with ather Subjects that'tend to 
explain the _prefent State of Eng- 


- 
ste 


:.ECh Husbandry.. By the Author 


South of England. In four Volu-: 
E mes. “ London 177. 8. 


pe 


\ . 


3 ofthe Farmer’s Letters, ‚and the _ 
- Tours. through the Nord and. 


„f vor 
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, Beife ‚eines Paͤchters durch den Sfilichen 
Theil von England zur. Unterfuchung 
des jetzigen Zuſtandes der Landwirth⸗ 
ſchaft. er Band 495 Seiten ohne 
die Vorrede; zweyrter Hand 560 ©. 
dritter B. +93 S. und der. vierte 523, 
mit vielen Zupfern, 


D. dieſes Verfaſſers, ; namlich EUR 
Reiſe durch das nördliche England ſchon 
- im zweyten Bande der Bibliothek S. 13 
umſtaͤndlich angezeigt worden, und die gegen⸗ 
waͤrtige ihr voͤllig gleich iſt, ſo' kan dieſesmal 
die Anzeige deſto kuͤrzer ſeyn; zumal da den 
deutſchen Leſern nicht fo’ wohl die mannigfal⸗ 
tigen Beobachtungen von fo vielen englifchen 
Pachtungen wichtig fenn Fönnen, als vielmehr 
das Mufter, was NXoung zu äpnlichen ‚je 
der Motion wichtigen Unterfuchungen ‚ dos 
durd; gegeben hat. In der weitläuftigen 
Vorrede antwortet ber V. auf die vielen über 
.. "feine Bücher gemachten Anmerkungen, vor⸗ 
nehmlich mit vieler Hitze auf diejenigen — 

che man in Monthly Review findet.” : 2 
ſucht er den unangenehmen Bormurf, * er 
 An.wenigen Jahren fo viele Bände faſt über 
einerley Gegenflände gefchrieben und verfouft 
hat, -zu mildern. Die diefes mal bereifeten 
Derter und Gegenden find: Northampton, 
Freringban, RAU Lincoln, Lynn, 
r loreoicy ; 


vr 
* 


%, 
— 


Xvm. Tir-Earmer'i Tor... u. 5 


Norwich Yarmewb, Norfolk, Sand⸗ 
wich, Suffer / die Inſel Wight ! Hamp⸗ | 


fbire, Dorferfbire u. ſ. w. Anmerfungen, - 


‚welche nicht. bloß den. Ackerbau und die Vieh⸗ 


der vorigen Reife; “die: Anjahl ber .. 
ate M groͤſer. — 


zucht betreffen, ſind hier noch ſeltner, wie in 


S, 28 Beſchreibung des Parts mit ala 


fen feinen Tempeln zu Stowe, wo die Pracht 
ſehr weit getrieben ift. Tin Northampton⸗ 


ſhire fand der V. mit. Erſtaunen die uͤbele 
Sparſamkeit, ſtatt Steinkohlen, den Kur . 


duͤnger zu brennen, der ſehr geitzig aufge⸗ 


ſamlet und, nachdem er mit Stroh vermiſcht 


worden, getrocknet wird. Man bauet daſelbſt 
an einigen Orten Waid (Woad), wozu der 


Acre auf zwey Jahre gemiethet und jaͤhrlich — 


mit 4 Pf. 4.©. bezahle wird. Das Land 


+ aber durch dieſe Pflanze gar fehr verfchlim« 


mert werden. Ein Landwirth behauptete aus . 


Erfahrung, daß Rindvieh von. Heinen Knie 


chen leicht fett würde und mehr Fleiſch ans 


Be als dasjenige, was große und;flarfe Ko. 


chen hat. Eben dieſer hatte die beſten Scha⸗ 
fe, die einen gewoͤlbten breiten Ruͤcken hate 


ten, und Beine, die nicht. über ſechs Zoll lang 


waren; fie festen. an den Borderbeinen nach 


den Rippen zu viel. Fett an. S. 368 iſt von 


—.\ « 


. 


einer oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Doncafter — 
un 5 Race 


im Phyſttaliſch· Oedon. Bibi. 111.2. 1. 


Machticht gegeben, welche den einheimiſchen 
andwirthen für vorgeſchriebene Verbeſſerim. 
gen Belohnungen austheilt. Ein Landwirth 
zog Ochſen, ‚bie 145 Stone wogen, 14 Pfund 
auf ein Stone gerechnet, aber in ineolnf Dire 
wurde im Jahre 1692 ein Ochſe gefchlachtet, 
der 255 Stone und 7 Pfund wog. · 

I. ©. 6. Der V. befuchte einen Mann, 
der von der Londonſchen Geſellſchaft mehr ‘als 
einmal eine Belohnung für Anbauung ber 
Moͤhren (Carrots, Daucus carota) erhalten 
hatte, und er verwunderte fich. nicht wenig, 
als er auf feinen Feldern feine Möhren, wohl 


aber Rüben ( Turneps, ‚Brafico‘ vapa) fand, 


Der Mann behauptete, jerie bezahlten ſich 
nicht fo gut ald die legtern; er Fonte aber 
‚nicht einmal‘ ſchreiben, redete oft wider Das, 
was doch unter feinem Namen ber Gefellfchaft 
eingegeben worden, unb harte über feine Ver 
fuche ein Tagbuch gehalten; ſo daß er alfo 
die Belohnung. krinesweges verdient hatte. 
©, 55 von dem Vortheile, ben Waldbaͤume 
abmerfen. - Sin einer vierzigjährigen Plan», 
- gung von Ulm Bäumen, war jeder Stamm, 
. auf 22 ©, zu fchäßen ; 300 fanden auf.einem.. 
Acre, der alfo jährlich. :-8 Pfund. abwirft. 
Dabey .ift jedoch nicht mit in Rechnung ge 
bracht, was nach und nach das Ausleuchten 
‘(thinnings ©. Brundfäge der deuefchen 
, —— 245.) —————— = 
. 7% 
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7 -&,74 einige artige Nachrichten von Nor⸗ 
- wich und den dortigen Manufacturen. : Die 

Stadt hat nad) der vor wenigen Jahren ver«; 
anftalteten Zählung 40000 Einwehner, aber: 
nach der Sterblichfeit zu rechnen, nur 36000, 


Die Wolle, welche hier verarbeitet. wird," . 
koͤmt aus Leicefterfbire und Lincolnſhire; 


man hat aber feit wenigen Jahren bemerfe, 
- DEE die Schafe felbft in Norfolk um dem Halſe 
Wolle haben, :die ‚ver Spanifchen gleich: ift,: 


und fi im Preife zu der übrigen Wolle deſfel -· 


bigen Schafes, wie 20 zu 7 verhält. Kin 


' 


deutlicher Beweis, wie vernuͤnftig die Yoderung ı 


iſt, daß in jedem Sande die Wolle auf das 


genauefte folle ſortirt werden! Der V. giebt, ⸗ 


. Das Arbeitslohn an. ' Der mitlere Verdienſt 
eines Mannes iſt die Woche fuͤnf Schillinge, 


und viele Weiber verdienen eben fo viel.‘ Ein: “ 
Faͤrber bat 15 Schillinge. Ein Weil, das“. 
Garn zwirner, hat 25. und wenn es Seide iſt, 


8 S. Mach dem Frieden find die Manu⸗ 


fäcti. Arbeiter unzufrieden , “weil Ihe- Abfag- 


- ebgenommen hat; auch empfinden fie Me’Zinie" 


ftigfeiren mit den amerifanifchen Colonien. 


Die Derter, wohin jeßt die Waaren gehn, 


find Rotterdam, Oflende, Midbelburg; Flan- 


dern, Trieſt, Neapel, Genua, ‚Cadir, fe’ - 
bon, Barcelona, Hamburg und’ die Küften: 


Der Oftfee, ausgenommen Schmeben, welches 


die Einfuhr verborgen hat; Im Kriege: lies 
u; 2. ferfe 


2 
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ferte Norwich der Armee ‘und Flotte 4000 


Recruten, ‚und doch hatten die Manufacturer. 


keinen Mangel-an Seuthen, vielmehr war der . 
Verluſt der Müßiggänger für fie ein Gewinn. -, 


IN Die ganze Ausfuhr beläuft fich jährlich an. 


Werthe ungefähr auf 1,200,900 Pfund, wozu 
allein dasjenige was nach Rotterdam gebt: 
480,000 Pfund ausmadjt. Der zehnte Theil 
des Werrhs der Waare ift für den Werch der. 
‚rohen Producte zu rechnen; daß alfo die Vers. - 
arbeitung auf‘ 1,080,000 Pfund zu (hägen. 
‚ af. „Die Menge ber Arbeiter findet- vr V. 
- fe, daß er, wie man durchgehends in Nor⸗ 
wich thut, 6 Menſchen für einen Weberſtuhl 
“annimmt; und da 12000 Stuͤhle da find, fo. 
iſt die Zahl der Arbeiter 70000 -Menfihen, 
wozu denn freylich audy alle gehören, welche 


— An der Nachbarſchaft der Stade für die Mas, 


nufacturen befchäftigt find. Der DB. denkt, 
daß fiebenzig bis achtzig tauſend Menfhen,. 
die mit Manufacturen befchäftige find, ihr, 


- Arbeitslohn in einem „Jahre. auf 1,000,000 


Pfund Sterling bringen, die Manufacturen 
mögen nun —— worinn ſie wollen. 


S. 124. if eine Zeichnung von einer ( an 


bem Pfluge mit zween Meffern angebrachten. - 


WVoerbeſſerung gegeben. Die S. 132 einge- 
ruͤckten Berechnungen von Anpflanzungen ber: 


Serchen und Schottifchen Fichten- zeigen, ir 
TE I dur 


€ 


en 
v 
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durch fie das Sand ‚Höher genufet wird, als 

auf irgend eine andere Ark. Won Ipswich 
that der V. eine Reife nach Nlacton, wo vor | 
zwölf Jahren ein Arbeitshauß errichter wors 

den, in welchem 200 Arme arbeiten, deren 
Merdienft im Jahre auf 250 Pfund fleigt. - 

-Marf findet hier (©. 179) ihre wöchentliche 
Speifung. jeder, der darinn arbeiter, hat 

die Freyheit 2 D. vom Schiflinge feines Ver⸗ 
dienſtes, anzuwenden, wie er will, und das 
für faufen fich die meiften Thee und Zuder. 
Bey allen den Vortheilen und; Bequemlichfeis. | 

- ten, welche die dafelbft arbeitende Arme ge, . 
nießen, ſuchen fie dennoch. diefe Anftalt wegen 

des Zwanges und allerley Einfchränfungen 

zu vermeiden. Man vermurber, daß fihdas / 

Hauß in Zeit von 33 Jahren bezahlen werde. 


S. 263 ein weitläuftiges Tagbuch über 
den Krappbau, den ein Arbuchnot mit vieler 
Sorgfalt betreibt, Sonderbar iſt es doch, 
daß diefes Product in England nicht weiter 
getrieben. wird, daß felbft Diejenigen, Die eine - 
jeiflang die ausgeſetzte Belohnung für ges 
. baueten Krapp genoffen (Dibl. I ©. 158) 
dennoch wieder damit aufhören, und daß vie» 
le in dem Wahn ſtehn, man fönne in Eng: - 
lant feinen Krapp von der Guͤthe des Hollän« 
diſchen ziehen. - Atbuthnot har den, jährlichen 
Gewinn von einem Acre auf 7 Pfund 7 Schil« 
: Pi . : x r \ ling 
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‚ding gebracht. Dazu muß man auch den Bor 


theil rechnen, daß das Sand durch den Krapp⸗ 


‚bau gereinige und verbefjert wird. Die Wur⸗ 


zeln wachfen deſto flärfer,, je flärfer das $aub 


waͤchſt. — 5.3728 meitläuftiges Tagbuch 


über die Vergleichung der fo genanten alten 


und neuen Wirthſchaft. Eben derfelbige Yes 
buthnot hat ſich verſchiedene artige Werkzeuge 


erfunden, von denen der V. Zeichnungen bey⸗ 
bringe; z. E. einen Pflug, eine Stachelwal⸗ 


‚ze, die nichts als Stacheln; oder Zadfen und 
“nicht zwifchen ihnen Meſſer bat, mie die 
ſchwediſche; einen Sjätepflug, mit einer 


Deichfel, mit Stützen und einem Rade un 
ter der Deichfel. Diejes Werfzeug heift Hier 


‘ The .Berkfhire Shim. Ein Pflug, mit .ei. 


nem doppelten Streichbrette, ber aber ſehr 


> "zufammen gejegt if. Ein‘ Drill Plaugh, 
ber völlig zu kuͤnſtlich iſt. Auch eine eigene 


Saͤemaſchine, die. Rüben zeilenweife quszu- 
ſaͤen, bey der wenigitens ber Witz des Erfin. 
ders gefält. Ein Pflug mit zweyen Scheren. . 


Ein Werkzeug, Wafferfurchen (drains) zu 
ziehen. Eben diefer gefchicfte Mann hat ei- 


ne mathematifche Betrachtung über die Baus 
art der verfchiedenen englifhen Pflüge anges 


‚ftellet, die S. 523.560 eingerücdt ‘worden, 


und gewis einer meitern Befanfmachung 
werth iſt, aber, ohne Kupfer niche verftänds 


UL Vers 


lich feyn fan. 
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I, Verſchiedenes vom Baue des Sonfens 


ER und des Krapps, welchen legtern der V. ſtark 


anräthet, Die Sufel Wight wird. ©. 208. 
wegen ihreg fruchtbaren Bodens, wegen des 
Sifchfang 3 der Jagd und der gefunden Luft 
gelobt. Die Inſel hat gar feinen Arzt; iſt 
dieß, fräge Noung, bie Folge oder bie Ure 


fache von ber dauerhaften Befundheit der Ein 


wohner? An Faſanen iſt die Inſel fonderlich 
reich. S. 219 Berechnung der Nutzung von 
Baumpflanzungen, ſonderlich von av 
gern, die gar hoch ſteigt. 


: IV, Im m vierten Bande bringf der V. ſei⸗ 
ne geſamlete Beobachtungen in Tabeſlen, aus 
Denen er, fo wie in der Reife durch das nörde 
liche England, allerley Folgerungen zieht. 
Die mitlere Pacht hat er Diefes mal 14 
für einen Acre gefunden; diefe mit ber ehe 
mafs gefundbanen Pace verglichen ‚ giebt aus 
allen biefen/für einen Acre 13 S. Auf dieſer 
Reife war die mitlere Erndte an Weigen von 
einem Acre 3 Quarters, von Gerſten 4, von 
Haber 4 Quarters 6 Buſhels, von Rocken 
2 Q. 6 B. und: aus allen dieſen iſt das Mite 
lere 3 Quart. 6 Bufhels.. Die unaufhoͤrlichen 
Vergleichungen der. Futterkraͤuter, und ber 
alten und neuen: Beſtellung überfchlage ich. 
In den meiften Gegenden wird. nur: 4% Zoll 
al gepflüge } welches der V. zu ſeicht — 
in 
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‚ Ein Schaf giebt jäßetich einen Vortheil von u 
S. 8 D. nämlich 55 Pfund Wolle, das Pfund 

zu 2 ©, 8. D. gerechnet. Die Pacht von 
einem Acre Wiefeland if ı Pf. 6 ©. 8. D. 
Eine Kuh braucht im Sommer 15 Acre und 
‘eben fo viel im Winter. Sie giebt täglich 


4 Gallons Milch, und an Butter 7 Pf. 


Die ganze Nußung einer Kuh iſt 5 Pf. io ©. 
Die Preife der Lebensmittel (S. 303.) fand 
:ber. V. geringe, ungeachtet die Gegenden 


nicht gar weit von der Hauptſtadt entfernt 


“find. Sie find faſt diefelbigen, welche wir 


fhon ehemals (Bibl.U ©. 37) ausgezeihe . 


net haben. Oft werben die Confiderations 
‘on Policy of the Kingdom’ getadelt. Wider 
den unmäfigen Gebrauch des Thees und Zus 
ders eifere der V. oft; Knechte und Mägde 


trinken täglich zwenmal Thee , und jedesmal, 


mit vielem Zeitverluft. Seit dieſer neuen 
Beduͤrfniß iſt das Arbeitslohn geftiegen, und 
aus dieſer Quelle, nicht aber aus dem ſehr 
‚wenig -geftiegenen "Preiße der Lebensmittel, 


entipringen bie Klagen ber fogenannten Ar | 


men. Ungemein freuet ſich dee Engländer 


(S. 381) über das gefundene Verhältniß 
zwiſchen Grasland und Aderland, welches 


279 zu 237 iſt, und der vierte Theil ‘des 
Aderlandes ift noch dazu mit fünftlichen Futs 


terfräutern‘ beſaaͤet. — Am Ende fommen . 
_ Zufäge und ziemlich grobe Widerle⸗ — 


gungen 
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güngen einiger gemachten Einwürfe und Zwel· | 

fel. . Die näthite Reiſe ſoll ſeyn nach Tuns - 
bridge, „ent. + Detersfield, Aampfbire, | 
Salisbury, Cornwall, Devonfhire, Bris . '. 
fol, Glouceſter, Herefordſ. hire u. ſw. — 


wessnuasuunken 
xx | a 


Hein Wilhelm Doͤbels heſchickter 
Haußvater und fleißige Haußmut ⸗· 
ter, — oder Einleitung zur Lande 
wirthſchaft, nebſt einer Haußapothes 
fe, — mit einer Borrede von G, 
H. Zinden.‘ Neue und vermehrte 
Auflage. Leipzig bey 1771... 
384 Seiten i ng. — 186 0: 


His Buch if ſchon 1747 zum —— | 
gedruckt worden. Döbel,. der fein 
Gelehrter, und ein befferer Kenner der Jagd), , - 
. als der Sandreirthfchaft war, handelt darinmnn 
nach ſeiner Art, das iſt, in einer ſchlechten 
Schreibart, ohne genaue Ordnung und ohne - 
Kentniß der Gruͤnde ſeiner — von. 

Kentnig des Erdbodens; von Verbeffering | 

. nd Beftellung der Aeder und vom, Getreide· 

Bau; vom Baue des Tobacks und des Hope 

Poyf: De. Dibl, Ul. B.St. 3 fens, 


22 
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7, Afens, von Kuͤchen⸗ und Baumgärten, von 


Weinbergen und. von Verbefferung verdorbe⸗ | 
‚ner Weine; vom Wiefenba; von der Vieh 
zucht; /von Bienen, von Maͤſten, Schladi 
ten, Einſalzen und Raͤuchern; vom Seiffe⸗ 
fieden; Brandteweinbrennen, Eßigmachen, 
Obſtmoſt, und Verbeſſerung der verdorbenen 
Biere. — Da mir von allen dieſen Mate. 
rien, in aller Abfichr, ungleich beffere Bür 
her haben , ſo hätte immer, diefe Auflage nn 
terbleiben moͤgen, wenn es nämlich wuͤrklich 


. eine neue Auflage ift. _. R 
op. C — 


— 0 BE — 
Abhandlung von Naturalieu⸗-Cabinet⸗ 


— 7 ten, oder Anleitung wie Naturalien 


Cabinette eingerichtet, die. natürlie 
chen. Körper gefamlet, aufgehoben: 
und conferdirt werden müffen. Aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt, und mit - 
Anmerkungen-herausgegeben von E. 


\ 


„ v. M. Leipzig 1772. 45 Dogen 


ins. 


E 3 ift eine Ueberfegung der befanten Linnei. 
N ſchen Differtation: Inftrudtio mufei, 

welche in den Amoenitatibus academ; II. ©. ze 
8 y Zr: ikea Be ä 5 446 
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AX. Abh. von Natural. Cabinetten, "133, - 
436: ſteht, und der Ueberſetzer irret, iwerin . 
er meynt, ſie fen noch niemals. uͤberſetzt wr·· 
den. Man findet ſie in den bekanten Han⸗ 
növerifchen Boytraͤgen 1759 ©, 226. In⸗- 
zwiſchen find hier auch einige Aumerkungen 
Zugefetzt, die der Ueberſetzer bey. eigner Er⸗ 
fahrung gemacht hat, Neues finden. wir je⸗ 
doch nirgend. ©, 36 werden die Charakte⸗ 
re dee Schlangen von den Schhppen geloder z? 
woben "ich aber verfihern Fan, daß ſie nichte 
wenigek als untrüglich find. Ben den Bis 
geln hätte wohl die mühfelige Weife, fie zur . 
Hälfte mit Gyps zu füllen; binzugefege were: 
den fönnen, Das Weinhauß in Amſterdam, 
wo die vielen. ausländifchen Thiere lebendig. 
unterhalten werden, heift nicht Bleaufeau," > 
fondern der Blaauw Jan. Es ift jegt bey weie ' / 
“tem niche-mehr fo reich, als es im. Jahre 
1962 als ich es befuchte, war, A 
RAR KHK 
L’art- des experiences ou Avis aux 
amateurs‘ de la’ Phyfique, fur le. 
.. choix, la conftrultion & V’ufage 
. des inftruments; fur la prepara- 
‚tion & Pemploi des drogues, . qui 


ſervent aux ‚experiences.. Par M.: 
ee 32°. .PAbbe 
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7 Abbe NOLLET. 3 "Vol. & — 
1770. 8. 


Die Kunſt phyſi — Verſuche amzu⸗ 


ſtellen — von dem H. Abt von Nol⸗ 


let. Leipzig 1771. 3 Baͤnde in 8. 
‚mit vielen Kupfer, — 3 Thaler. 


9 Abts Nollet phyſtkaliſche — 


den, ſiebender Theil, welcher enthaͤlt 


— Kunſt Verſuche TS, | 


u Theil. 1771. 8. — 
— | | 


Hr um: die Ausbreitung der Naturkunde 
ſehr verdiente Verfaſſer (denn hätte er 

auch die Wiff enſchaft mir Feinen neuen Entdek⸗ 
kungen bereichert, ‘fo müfte man ihm doch, 
das rühmliche Werdienft zu geftehen,_die Nas 
‚turlehre: fo; angenehm und. begreiflich gemacht 
zu haben, daß tie gemeinnügig fenn Fan) hat, 

ar furz vor feinem Abſterben, diefe längft 
verſprochene Anleitung zur Verfuchfunft ab. 
drucken laflen. Das Werf hat drey Theiſe; 
der erſte zeigt die verſchiedenen Arten das Holz, 
die Metalle und das Glas zu Werkzeugen und 


x 
4 
- 


Verſuchen zu verarbeiten, und Die zu dieſer 


| Bearbeitung näthigen Geraͤthſchaften. Der 


— Theil Er ein alphabetiſches * 


I 


zur. Nollet s ran des, exptriencer. 133 


zeichniß der ainfachen Moaceriallen, womit 
man ſich verſorgen muß, die Zubereitung der 
zuſammengeſetzten, und beyder Gebrauch in 
den Verſuchen. Er ſchlieſt ſich mit einer An⸗ 
weiſung zur Verfertigung mancherley Firniſſe, 
und zu der Weiſe, fie fowohl auf Holz, als - 

m Metall, mit Barben und Zierrathen m 
gebrauchen. Der dritte Theil erichält aller. 
Si * Nachrichten zu den in den Vorleſungen 
oder $ehrftunden befchrlebenen Verſuchen, und 
"einige neue, Man finder darinn die Verfers 
tigung und den Gebrauch der Mafchinen, bon 
denen bier groͤßtentheils verbeſſerte und poll. 
kaͤndigere Abbkdungen gegeben find. 
Um die Eineichrung des erften Theils noch 
genauer anzuzeigen‘, will ich die Abſchnitte, 
welche von der Bearbeitung des Glaſes hate . 
deln, nennen: Modelle für die Glashuͤtten; 
"Die Art das Glas abzuſchleifen; das Ölas zu: 
fehneiden, das Glas zu. fpmeljen, ſowohl bey, 

ber Lampe auf einem dazu eingerichteten Tifth, 

als auch mit einer Windfugel, in die man 
Weingeiſt ſchuͤttet; Verfertigung ber Glas. 
kuͤgelchen zu Microfcopen ; wodey dee Wide 

la Torre Nuove oflervazioni , intorno la Ifto- 

: sia naturale empfiehlt. : Wo von der Schmelz, 
zung bes Glaſes if Defen geredet wird, wird 
- der Schwietigkäit. gedacht, große vollkommene 
— Priſmen zu bekommen, indem die 

3 3 | meiften 


— — 
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2 meiſten Faͤden oder Blaſen haben. H Paris/ 
ein Glasarbeiter, hatte den. Einfall, ein 
wohl ausgeſuchtes Stuͤck Glas zu erweichen, 
und es hernach in einer Form erkalten zu 
laſſen, damit es die gehoͤrige Geſtalt und Dicke 
bekommen moͤchte, da, es denn hernach abge- 


— ſchliffen werden konte. Der — 


und-der B; erzählt ihn umſtaͤndlich. 

beſte Glas würde wohl unſtreitig Peer 

- werden, wenn man, nach H. Poͤrners Rath, 

die Glasmaſſe lang genug im Feuer teen 

lieſſe, und ivenn fie alsdann zu zähe würde, 
ſich ausgieffen zu laffen, fo moͤchte ſie in dem 
Hafen erkalten, den man hernach abſchlagen 

amd das Glas abſchleifen Eönte). Verferti⸗ 
gung: der hohlen $infengläfer md. der erhabe⸗ 

‚ nen-und hohlen Spiegel; —— fruner 

| mit Folle. 


Was die Uebenfegungen betrift, deren “ 
zwo auf einmal erhalten, fo. fan man, wenn .. 
. man beybe mig der Urfihrift vergleicht, wohl 
kein Bedenken tragen , der geipziger den Vor⸗ 
zug vor.der Erfurfer einzuräumen. „Es if 
augenſcheinlich, daß. der Erfurtifche Ueberſe- 
ger weder non der franzoͤſiſchen Sprache, nach - 
von der Maturlehre; von der. Maturgefchichte, 
„und den. Rünften und. Handwerferndienörhige 
„Kentniß:in dem Grabe: als. der Leipziger befi⸗ 


— Zur ——— biefes m Ban 


zug! 
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mir einige Site ber, die uns ohne eine forga - 
fame Nachſuchung in die Angen fallen En 
S. 2%. "Luftwaffe, L. S. a214 Aether, - 
nämlic; Aether Frobenit. Ebendaſelbſt E. 
—* kuͤnß lichen Frfrifchungen. 2. die eünfte _ 
liche Rölte F. S. 270. Les refroidiffemens, 
artificielles. E. Sy 240. Orangeriebluͤthen 
Waſſer; L ©. 240. Pomeranzenbluͤthen 
Waſſer. E. S.i. Schalen; L. S. ;. Perlen⸗ 
mutter; im Franzoͤſiſchen p ecuille. ‚ Rus dem, 
Zuſammenhange erficht man, daß Scildpar, 

‚ sder-das Horn von Schildfrö Sten gemeynt iſt, 
wie denn auch der Seipjiger Ueberſeget ©; go. 
“ganz richtig überfegt bat,.. wo. hingegew ber, . 
‚Erfurter ©. 83 nur das unbeRimmte Wort? 
Schalen gebraucht. E. 4, Elfenbein; L. 
S.,3- Ebvenhoiʒ für yxoire, ſcdierer hat 
Recht, ungeachtet ſonſt Ebenholz Ebene ger 
nannt wird. Aber, Elfenbein braucht near 
ber von. Nollet angegebenen Hrfache ‚nice in, 
feuchten Kellern vermapret “Zu. werben. we 
©. 7. Werktiſch; 2. ©.:6. Hobelbank. 
E. &. 15. Handfaͤge oder. Fuchsſchwanz 
2, S. 14. Stichfäge, und diek iſt der. Na. 
men ben, menigftens die meiſten Tiſc ler und 
Drechsler brauchen. E. S. 35. eine. Stuͤtze; 

L. S. 34. Armſchiene, das rechte Wort, 
was von der Drehbank gebraucht wird. ‚Dee _ 
Erfurter giebt Drogues allemal Spezereyen; - 
ber. EDER — — 
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Ein Vendul nennet der Erfurter eine‘ 


Schwangfeder. E. ©. 224. rollende Kie- 


ſelſteine; 8. S. 223, runde Kiefel, cailloux 
roules. E. ©; 230 Riefel; L. ©, 245. 


Sandſtein; ganz richtig für Gres. Biftre über« 


ſetzt der Leipziger ©. 237. Öfenbruch; der 
Erfurter aber S. 242. Ru 


befante Product des. hohen Ofens. Im Ges 
gentheil ift es irrig, wenn der Erfurter eben» 


baſelbſt der letschtende Ruß ſagt, wo glängendee 


Ruß gemennt iſt. E. S. 224, rothe Sarbens 


erde; LS. 292. rothe Afche; Nollee meynet 


pot&e rouge ober le reſidu, ‘qui ſe trouve dans 


les comues;, après la deftillation de P esu- 


forte, nämlich wenn das Safpeterfauer, nach 
Nollets Borfihrift I. S. 317, mit Vitriol 
and Thon bereitet wird; es iſt alfo Das caput 
mortuum vitrioh ober Eoleothar gemeynt, fo 
freylich ein vortrefliches Mirtel zur Reinigung 
“der Spiegel, und auch, wie wir aus Erfah⸗ 
rung willen, zur Polirung des gefchliffenen oder 


geſchnittenen Marmors iſt. — Auf den Spies _ 


 gelfabrifen bedient man fich eines rothen er⸗ 


Bigten Weſens zur. Politur, welches: man , 


- Beaure nennet; ober auch vorbe englifche 
Erde. Ehr ich Diefe Materie erhalten hatte, 
Sermuthete ich,‘ ber Namen Beauté fey aus 
Potee gemächt, und eben diefes Colcothar ges 
RER . “ 
” meynt; 


| ißſchwaͤrze, und 
da hat, glauben wir, der letztere Recht; 
Ofenbruch heiſt, fo viel wir wiſſen / nur das 


— * 1 5 


RT 


‚XXI, ol bet; Par des pin” ar 
miepnt; zaber mngeachtet bas erflere nicht unwahr 


ſcheinlich iſt, ſo iſt doch letzteres gewis falſch. | 


In der. sahlreichen Sanimlung der ‚rohen und 
zubereiteten eg aus Schwarzenberg: 


im Erggebürge,- die ich befige,, findet, ſich 
auch) die Beautéẽ zur Polirung der Spiegel„. 
und diefe Erde ift: wenigftens gewis nichts an⸗ 
Ders, £ als ein fehr feiner und fehr eiſenhalti⸗ 


ger Thon, oder thonigter Stein, der ſich 


. nur mit Mühe zerreiben laͤſt. Ich finde 
in dieſer Sammlung aud) eine weiße Erde, . 


unter dem Namen weiße Beaute, die ich aber, 
_ wegen ber ‚geringen porräthigen Menge ‚nicht, 
unterfuchen kan. — Der Erfurther Ueberfes 


er giebtcuivre rouge allemal rothes Rupfer, 


da wir doch im deutfchen für Kupfer und Mefs 


fing beföndere Namen haben, Der Leipziger 
verbeffert in der Vorrede felbft einen hiebey 


gemachten Fehler, ‚wozu ihn Nollets Nach 
‚ läßigfeit verführt dat. 

Der Erfurter Ueberſeter fagt “hr und 
Buch, wie man im Franzoͤſiſchen fprichr ; 


aber ber $eipziger hat auch dieſes deutſch über. 
ſetzt. Das bedauren wir, daß keiner von 


den Ueberſetzern den guten Einfall gehabt, 


nach Art der beſten Ueberfeger, die Kunſt. 
wörter der Urfchrift in Parentheſen beyzu- 

feßen. Diefes herr‘ den Gebraud) einer . 

VUeberſetzumg. — gelſtaub in der Erfure 
ter —————— . 149 fün l’emeritien 

Fe | 5 pm 


— 
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‚poudre, if vermuthlich ein. Druckfehler, und, 
‚wird Smergelftaub heißen follen. . 
WVon der Erfurter. Weberfegung haben wir 


nme erft den-erften Band und aud) diefen nur’ * - 
noch ohne Kupfer. Die Seipziger, welche auf; 


etwas befferem Papier gedruckt iſt, iſt bereits. 


- ganz vollſtaͤndig. Die Kupfer betragen sh " 


Feine Quarttafeln, fie find genau abgeitochen, 
aber’ auf gar zu duͤnnes Papier abgedrucke 

wmorden. Der Erfurter verfpricht bey feiner. 
VUeberſetzung ein Regiſter zu liefern, welches 
der Leipziger, ſo wie der Urſchrift — aber 
nicht überflüßig geweſen ware. 


F tor 0830 SR EB29 0390 0800 3% 20 


s XXL. Ä 

—— en beredenerent Woor⸗ 
denboek der natüurlyke Hiſtorie 
, uvit het Franfch.van den Heere 


. Valmont de Bomare.door Charles . 


“ Papillon. Te Dordrecht by. Blus- 
— ı Je. Erſter Theil 1767. 688 Seiten. 


“und: 
Aanhangzel of Vermeerderingen en 


; Verbeteringen - — 27% 574 Sir J 
A 
& 


ı — 


Zweyter Theil 1768. 997 ae 1 


l 


BE SER GR 


. 
—— — 


’ Fr ‚XI le Kain, Woondenhach, 


€: ift uchts aAG eine bioſe woͤrtliche — 


J \ 


> 


diſche Ueberfegung des von uns bereits 
angezeigten Wörterbuchs. des Domare; nur 
daßam Ende ein unwichtiges Regifter einiger 
‚Datyralien nad) ihren Keilungsfräften hinzu 
gefuͤgt worden. Der dritte Band enthaͤft die 
‚Ergänzungen ‚> weiche der Frahjos nachher 


ü ber etauegegeben hat. Dazu fan allenfalls den 


= 


eutſchen dieſe holländifche: Leberfeguung dies 
nen, daß fie darinu bie in den hollaͤnbiſchen 
 Maturafi ien. Bergeichniffen ea 


“men: nachfchlagen Cönnen, - 


Wir Iefen bier, $ daß auch die — 
Reilſen ing Holländifche überfeßt worben, auch. 
verfpriche man eine Weberfegung von bes Bor 
mare unerheblichen Mineraldgie, bie wenige 
ſtens niche Härte deutſch (*) überfegt werden 
follen., da fie aus deutſchen oder doch deutſch 
überfeßten Büchern zufammen gefchrieben: ifl, 
und Meder ne noch er | 
enthält. 


(*) valmont von —— — oder 
neue Erklaͤrung des Mineralreichs. Dresden 
= 2 Tdeile in 8. — 2 ‚Sal re i 


, 
: f 
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7 Abbe NOLLET. 3 "Vol. 2 Paris i 
1770. 8. Se 


Die Kunſt phyſi Berſuche anzu⸗ 
ſtellen — von dem H. Abt von Nol⸗ 
let. Leipzig 1771. 3 Bände in 8. 
‚mit pielen Kupfern. — 3 Thaler. 


9. Abts Nollet phyſtkaliſche Leheſtun⸗ 
den, ſiebender Theil, welcher enthält: 
deſſelben Kunſt Verſuche anzuſtellen. J 
Erſter Theil. —— 1771. 8. — 
27 . 


> De um die Ausbreitung ber. Naturkunde 
ſehr verdiente Berfaffer (denn hätte er 
auch die Wiffenfchafe mit Feinen neuen Entdek⸗ 
kungen bereichert, "fo müfte man ihm, doch, 
das rühmliche Perdienſt zu geftehen,. die Nas 
‚turlehre: fo, angenehm und begreiflich gemacht‘ 
zu haben, daß jie gemeinnügig fenn Fan) hat, 
noch kurz vor feinem "Abfterben, diefe längft 
verſprochene Anleitung zur Verſuchkunſt ab⸗ 
drucken laſſen. Das Werk hat drey Theile; 
der erſte zeigt die verſchiedenen Arten das Holz, 
die Metalle und das Glas zu Werkzeugen und 
Verſuchen zu verarbeiten, und bie zu dieſer 
Bearbeitung noͤthigen Geraͤthſchaften. Der 
zweyte Theil DR ein alphabetiſches * * 
zei 


d 


ZZ 
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‘jeichniß" der einfachen Materialien, womit 
man fich verforgen muß, die Zubereitung der 
zufammengefeßten, und beyder Gebrauch in: 
den Verſuchen. Er ſchlieſt fi mit einer Ans 
weifung zur Verfertigung mancherley Firniſſe, 
und zu der Weiſe, fie ſowohl auf Holz, als 
auf Metall, inlt Farben und Zierrathen gu 
gebrauchen. Der dritte Theil enthaͤlt allere 
ley Nachrichten zu den in den Vorleſungen 
oder $ehrfiunden befihrlebenen Verſuchen, und 
einige neue. Man finder darinn die Verfer. 
tigung und den Gebrauch der Maſchinen, von 
denen hier groͤßtentheils verbeſſerte und voll» 
: Rändigere Abbildungen gegeben find, 
‚Um die Einrichtung des’ erften Theils noch 
genauer anzuzeigen‘, will ich die Abſchnitte, 
welche von der Bearbeitung des Glaſes han. 


deln, nennen: Modelle für die Glashuͤtten; | u 


"Die Art das Glas abzuſchleifen; das Glas zu 
ſchneiden, das Glas zu fchmeljen , fowohl bey. 
der Lampe auf eiriem dazu eingerichteten Tifth, 

als auch mit einer Windfugel,, in die man 

Weingeiſt ſchuͤttet; Verfertigung ber "Glass. ° 

ö fügelchen zu Microfcopen, wobey der W,des 
la Torre Nuove oflervazioni, intorno la Ifto- 

' sia narurale enipfiehle. : Wo von der Schmele _ 

zung des Glaſes ii Oefen geredet wird; wied 
der Schwierigkeit gedacht, große vollkommene 
glaͤſerne Priſmen zu bekommen, indem die 

Et, 33 .°., mein 
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meiſten Faͤden oder Blaſen haben, H. Paris, 
ein Glasarbeiter, hatte den „Einfall, ‚ein 
wohl ausgeſuchtes Stuͤck Glas zu erweichen, 
und es hernach in einer Form erkalten zu 
laſſen, damit es die gehoͤrige Geſtalt und Dicke 
bekommen moͤchte, da es denn hernach abge⸗ 
ſchliffen werben Fonte.., Der Verſuch gelung, 
‚und-der DB. erzähle ihn umſtaͤndlich. ‚Des 
beſte Glas würde wohl unftreitig erhalsen 
werden, werm man, nad) H. Poͤrners Rath, 
die Glasmaſſe lang genug im Feuer ftehen 
lieffe, und ivenn fie albann zu sähe würde, 
ſich ausgieffen zu laſſen, fo möchte fie indem’ 
Hafen erfalten, den man hernach abfchlagen 
‚und das Glas abfchleifen koͤnte). Verferti⸗ 
gung: der hohlen tinfengläfer amd. der erhabe⸗ 


nen und hohlen Spiegel; Belegung frummer 
Glaͤſer mit Folle. — 


Was die Ueberſetzungen betrift, deren wir 

zwo auf einmal erhalten, fo. fan man, wenn 

. man beyde mit der Urfchrift vergleiche, wohl 
kein Bedenfen tragen, der $eipziger den Vors 

zug vor.der Erfurfer einzuräumen. Es ik 

augenſcheinlich, daß. der Erfurtifche Weberfe- — 

ger weder non der franzäfifchen Sprache, noch 
von der Naturlehre, von der Maturgefchichte, 
und den Kuͤnſten und. Handwerkern die noͤthige 

„Kentniß:in dem Grabe. als. der Leipziger beſi. 
Bet, Zur Rechsfertigung dieſes Urtheils ven 
— EN wir 
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. Boll, Part. dei enperienen. 139. 


wir einige Faue her, die uns ohne eine forga, 
fame Nachfuchung in die Angen fallen. E. 


©. 234. Luftwaſſer, L. S. 214 Aether, 


naͤmlich Aether Frobenit. Ebendaſelbſt E. 
die kuͤnß lichen Erfriſchungen. L. die kuͤnſt« 


liche Raͤlte. F. S. 270. Les refroidiffemens 


artificielles. E. S, 240. Orangeriebluͤthen 


Waſſer; 2. ©. 240. Pomeranzenbluͤthen 


Waſſet. E. 5:1. Schalen; L. S. 3. Perlens 
mutter; im Franzoͤſiſchen Pecuille.. Aus dem 


Zufammenhange erſieht man, dag Schildpar, 


‚ eder-bas Horn von Schildkröten gemeynt iſt, 

“ wie denn "auch der $eipjiger Meberfeger. ©: go. 
‚ganz richtig uͤberſetzt hat, mo hingegew der, 
‚Erfurter S. 83 nur das: unbefimmte Wort; 
. Schalen gebraucht. E. 4, Elfenbein; 2; 


S.3. Ebenholz für Yyvoire, Iehterer hat, 
Recht, ungeachtet fonft Ebenholz Ebene gem 
nannt wird. Aber, Elfenbein. braucht wegen, 


der“von. Nollet angegebenen Mrfache „nicht in, 


feuchten Kellern vermapret zu. werben. 
©. Werktiſch; 2. S. 6. Hohelbant. 
E. ©. 15. Handſaͤge oder Fuchsſchwanz; 


⸗ 


2, ©. 14. ‚Stidhlöge, und bie iſt der Nas 


„. men „deu, wenigftens die meilten Zifd-ler und 
Drechsler brauchen. E. S. 35. eine Stüge; 


2, ©. 34. Armſchiene, das rechte Wort, 


"was yon der Drebbanf gebraucht wird. . Der | 
Erfurter giebt Drogues allemal Spezereyen; - 
ber Seipziger sichtiger Materialienwaaren/ 
re 5. EM 
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Ein Pendul nennet der Erfurter eine 
Schwangfeder. E. ©. 224. rollende Kie- 


ſelſteine; L. S. 223. runde Kieſel, cailloux 


Saandſtein; ganz richtig für Gres. Biſtre über« 


ſetzt der Leipziger ©. 237. Öfenbruch; der 
Erfurter aber S. 242. Kußfehwoärze, und: 


\ 
] 


da hat, glauben wir, ber Iebtere Recht; 


Ofenbruch heilt, fo vjel wir wiffen, nur das . 
befante Product des. hohen Dfens. Im Ges 
gentheil ift es irrig, wenn der Erfurter eben. 
daſelbſt der leischtende Ruß ſagt, wo glängender 
Ruß gemennt iſt. E. S. 224, rothe Sarbens 
erde; L. S. 292. rothe Aſche; Nollet meynet 
potés rouge oder le réſidu, ‘qui ſe trouve dans 
les cornues, après la deftillation de:!’eau- 
forte, naͤmlich wenn das Salpeterſauer, nach 
Nollets Vorſchrift I. S. 317, mit Vitriol 
und Thon bereitet wird; es iſt alſo das caput 
mortuum vitriohi oder Colcothar gemehnt, fo 
freylich ein vorfrefliches Mittel zur Reinigung 
“der Spiegel, und auch, wie wir aus Erfah⸗ 
rung willen, zur Polirung des gefchliffenen oder 
deffyairtenen Marmors iſt. — Auf den Spies _ 
 gelfabrifen bedient man ſich eines rothen ers 
Bigten MWefens zur Politur, welches: man , 
Beautẽ nennet; ober auch rothe englifche 
Erde. Ehr ich diefe Materie erhalten hatte, 
sermuthete ich, der Namen Beaute fey aus 
Potee gemacht, und eben diefes Colcothar ges 
Nr a “ menntz 


* 
⸗ 


— — N 
\ 


mevnt; aber ungeachtet das erſtere nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich iſt, ſo iſt doch letzteres gewis falſch. 
In der zahlreichen Sammlung der rohen und 


zubereiteten Farbeerden aus Schwarzenberg, 


im Ergzgebuͤrge, die ich beſitze, findet. ſich 


sh Se \ —V | .- —* | { 
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auch die Beaure zur Pollrung der. Spiegel, 


und diefe Erbe iſt wenigftens gewis nichts an⸗ 


ders, als ein fehr feiner und ſehr eifenhaltis 


ger Thon, oder thonigter Stein, der fi. 
Ich finde 


nur mit Muͤhe zerreiben laͤſt. 


in dieſer Sammlung auch eine weiße Erde, 


unter dem Namen weiße Beaute, die ich aber; 
megen der geringen vorraͤthigen Menge ‚nicht, 
unterfuchen kan. — Der Erfurther Ueberſe⸗ 


r giebt cuivrerauge allemal rorhes Rupfer, 
da wir doch im deutfchen für Kupfer und Meſ⸗ 
fing befondere Namen haben. Der Seipziger 


verbeffert in der Vorrede felbft einen hiebey 
gemachten Zehler, wozu ihn Mollets Nadye 
‚ läßigfeit verführt hat. . | 
Der Erfurter Weberfeger fagt Ihr und: 
Euch, wie man im. Sranzgöfifchen fpricht ; 
- aber ber $eipziger hat auch dieſes deutſch über, 


ſetzt. Das hedauren wir, daß feiner von 


den Weberfeßern ben guten Einfall gehabt, 
nad) Art der beiten Ueberfeger, die Kunfts 


wörter ber Urfchrift in Parentheſen beyzu-⸗ 

feßen, Diefes fichere den Gebraud) einer . 

Ueberſetzung. - Wiergelftaub in der Erfuro 
ter Veberfegung je 149 fün lemerilien N 
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‚ poudre, iſt vermuthlich ein: Druckfehler ‚und, 
‚wirb Smergelftsub heißen folien. 
Bon der Erfurter. Weberfegung haben wir. 


nur erft den erſten Band und auch diefen nur’ 
nioch ohne Kupfer. Die Seipziger, welche auf, 


etwas befferem Papier gedruckt iſt, iſt bereits, 


. ganz vollſtaͤndig. Die Kupfer betragen ss 


Feine Quarttafeln,, fie find genau abgeitochen, 
aber’ auf gar zu duͤnnes Papier abgedrude 
worden. Der Erfurter verfpricht ben feiner. 
Heberfegung ein Regifter zu liefern, welches 


der Leipziger, ſo wie der Urſchrift a aber 


nicht überflüßig gewefen ware. ⸗ 
| Li 89596388 SL 0380 2268 
i Xu 


Algemeen en beredenerent Woor- J 
denboek der natüurlyke Hiſtorie 


c uvit het Franfch.van den Héere 


Valmont de Bomare door Charles 


Papillon. “Tee Dordrecht by. Blus- 
fer Erfter Theil 1767. 688 Seiten. 
Zwegyter Theil 1768; 997 Rn 
und. - 
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E⸗ iſt nichts als eine bloſſe woͤrtliche hollaͤn⸗ 


N 


diſche Ueberfegung des von uns bereits 
angezeigten Wörterbuchs. des Bomare; nur- 


daßam Ende ein ‚unwichtiges Regiſter einiger 
‚Matyralien nad) ihren Keilungsfräften hinzu 


genügt worden. Der dritte Band enthäft die 
rgänztingen ‚” weiche der Frahjos‘ hachher 
—— hat. Dazu kan allenfalls den 

eutſchen dieſe hollaͤndiſche Leberfeguung die⸗ 
nen, daß ſie darinv bie in den hollaͤnbiſchen 
Marurali ien-Verzeichniſſen PORR SALON NG 


- men: nachſchlagen koͤnnen, 


Wir Tefen bier, ; daß auch die — 


Reiſen ins Hollaͤndifche uͤberſetzt worden, auch 


verſpricht man eine Ueberſetzung von des Bo⸗ 
mare unerheblichen Mineralogie, bie wenig. 
ſtens nicht Härte deutfch (*) überfege werben 


follen., dä fie aus deurfchen ober doch deutſch 


üßerfeßten Büchern zuſammen gefchrieben: ift, 
und Meder Verbefferungen Em — 
enthaͤlt. 


(*) valmont von Bomare ——— oder 
neue. Erflärung des Mineralreichs. Dreoden 
= 2 2 an in 8. — 3 ‚Thale 
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ee XXI 0:0, 
Die. Kunft Thuͤrme und Andere Gebaͤu⸗ 
ae su ‚den fchädlichen Würkungen 
des Blißgs durch Ableitungen zu be⸗ 
wahren, angebracht an dem Thurm 
dee: Saganiſchen Srifts: und Pfarr⸗ 
“> Kirche von, dem Abt dieſes Stifts 
Ean reg Ord. S. Auguftini, Congr. 
Later. Johann Jana von Felbi⸗ 
ger. Breslau.ı771. 7 Bogen in 8. 


„mg Ggr. | 
x Ne Herr Berfafler, deſſen Verdienfte um 
die Aufklaͤrung feines Naͤchſtens, vor- 
nehmlich durch Verbeſſerung der Erziehungs⸗ 
Anfalten ‚und. durch die Bekantmachung und 
VEinfuͤhrung nuͤtzlicher Wahrheiten, deſto groͤſ⸗ 
.:fer ſind, je ſelteuer die dazu noͤthigen Kentniſ⸗ 
fen bey Herren von dieſem Stande und Raus 
ge gefunden werden, har. feine Stiftsfirche 
„Mit einem neuen Dadje, und dieſes, auf Er. 
innerung des H. Prof. Titius, mit einem 
electriſchen Ableiter verſehen laſſen. Da er 
vermuthen Fan, Daß ſeine einheimiſchen Leſer 
nicht die Gruͤnde dieſer Verwahrung der Ger 
bäude wider. die fürchterlichiten Befchädigun- 
gen willen, fo har er ſich die Mühe genom- 
it... - A — * men, 


* 


= 
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men, folche auf eine fehr fasliche Axt vorher 
zu lehren. Hernach erzähle er, was ben dem 
Wetterſtrahl, der: im Jahre 1749: die Saga⸗ 
niſche Pfarrkirche betroffen, merkwuͤrdiges 
beobachtet worden, bie Beſchaffenheit bes nun 
am Thurme angebrachten Ableiters; und am 
Ende find einige andere merfwürdige Würe 
Fungen des Blitzes beygefügt worden. Ä 


‚Der H. V. war damals, als, ber Blitz in 
die Kirche 30, Sagan ‚einfhlug, nebſt vielen 
Menfchen in der Kitche zum Gottesdienft, und 
er liste felbft von den Würfungen, . Er knieta 
eben - auf. einem Baͤnkchen, ohne Ruͤcklehne, 
‚nahe bey einem Pfeiler, an weichem ber 
Strahl Hinaufgefahren war. Er. wurde von 
bein Bänfchen ruͤckwaͤrts herabgemworfen, nach« 
dem er nur das Klingen einer zerfpringenden, 
Senfterfcheibe gehört, und etwas Feuer gefehn, 
‘aber. feinen Knall gehört hatte. Er wurde 
alles Bewuftfegns beranbet‘, aber nur auf\ei« 
nen Augenblick, im Gefichte empfand er ein 
Brennen und in der Bruft und im Kopfe eine: 


fchmerzhafte Ausdehnung ber Befäße, mel. - 


dies den ganzen Tag anhielt. Hieraus ſchlieſt 
er, daß die vom Gewitter erfchlagenen ein 
nen leichten. Tod haben. In der That gehös. 
ten die uͤbrigen mannigfaltigen Würfungen 
biefes Werterftrahle zu den merfwürbigften, - 
und verdienen. geiefen zu werden, , -., Q | 
An a — | Der 
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Der nım angebrachte Ablelter gebt bis auf 
die Erde herab, aber die Befthaffenheit des 
Dris hat es nicht erlaube ‚Äh in einen Bruns‘ 
nen oder irgend in ein Wall zu leiten, daher 
nur ein großes Stuͤck Eiſen am Ende der Abe 
Keltungsferte gemacht, und ſolches vier Fuß 
er in die Erde eingefehlagen worden, Der 

V. ift aber jetzt faſt entfihloffen, die Kette: 
wieber von dem eifernen Blocke abzulöfen, und 
den Blitz auf die Erde fällen zu laffen. Die . 
Spitze des Ableiters iſt völlig 160 Fllen über 
den Horizont erhoben, und auf: einer, Balben 
Meile ift fein Gegenſtand hoͤher. Das du 
ten ber Glocken, was die fromme Einfalt un. 
ſerer Vorfahren bey Gewittein'einführte, ver» 
wirft der H. Abt. Die Gloden, fagt er S. 
71, muͤſſen zwar vermöge ihrer Einſegmng 
die Gewitter entfernen, und uns vor dem 
Wetterſtrahle ſchuͤtzen; aber die Kleche erlaube: . 
doch der menfchlichen Klugheit die Wahl der 
Angenblicke, wo man ſich am —— bie. 
fes Gegenmittels betlenen kan. | 


Im ˖Anhange liefert man eine Mochtihe von 
dem Tode des H. Prof. Richmanns in St. 
Petersburg, welche die dortige Akademie der 
Wiſſenſchaften den Jeſuiten in Peking ſchrei— 
ben laſſen, und die hier zum erſten mal ge⸗ 
druckt worden. Auch if eine Bemerkung er. 

Belt, . die ein ungenanter Gelehrter in Pex 

ters. 


Er 


Mo 
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— gemacht hat. Er ſah in der Dim 


merung im Garten ‚. als ein ſchwuler Tag ges 
weſen war, an dem die Luft wie rhit einem fei⸗ 
men Gewebe angefüllet zu feyn gefchienen, über 
den meiften Blumen kleine lichte Flaͤmchen 
ſchweben; er eilte aus dem Garten, und To 
glei) fuhr ein Blig in den am Garten liegen⸗ 
den Kirchthurm. Die Nachricht des H. Prof. 


Ackermanns, von dem Blitze, der in Kiel 


in vorigem Jahre den H. Wieißner erſchlug, 
ift hier aus den ‚Kieler gelehrten Zeitungen 


eingeruͤckt worden; fie if aber aud) Bo | 


gebrudt zu haben, 


J en nn un We 


XXIV. 


Vorſchlaͤge wie Nordlichter zu — 
ten und die Beobachtungen verſchie⸗ 
dener Oerter mit einander zu verglei⸗ 
chen, um die Hoͤhe der leuchtenden 
Materie zu beſtimmen. Sagan. 


1771. 3 Bogen in 4. In Commiſ⸗ 


ſi ion zu haben bey Hebold in, Sorau. 


ud) dieſe Bögen haben wir dem H. Abt 
von Selbiger zu danken. Sie Innen 


‚denen dienen, die feine Maturfündiger find - 
und, Do von —— die fie.zu ſehn 


4 


Gelegen⸗ 
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Gelegenheit haben, eine nicht —— 
“bare Nachricht geben wollen. 
aber auch daraus erſehen, daß dieſes ohne 
Naturkunde und mathematiſche Kentniß nicht 
‚wohl möglich ſeyn Fan, und daß fie desfalls 
beſſer thun werben, ihre. Zeit auf Erlernung 


dieſer Wiſſenſchaften, als auf ſolche unbrauch⸗ 


bare Beſchreibungen zu verwenden. Gut 
wäre es, wenn dieſes auch: denen begreiflich 
‚ gemacht würde; die in. dem Wahne ftehn, fie 
thaͤten der gelehrten Welt einen Dienft, wenn 


fie nur Barometer und. Thermometer faufen, 


‘und die daran bemerften Höhen aufzeichnen 
und deusfen laffen. — H. Abe hat am Ende 
des H. BDergmanns Vorſchlag, die Höhe 
der leuchtenden Materie bey Nordſcheinen zu 
beſtimmen aus dem 26ſten Bande der Schwe⸗ 


diſchen Abhandlungen beybruden laſſen. — 


Wir glauben jetzt vermuthen zu koͤnnen, daß 
die von ung im zweyten Bande ber Diblio⸗ 
thek S. 375 angezeigten Bogen von ben Erd⸗ 
arten ebenfalls den H. Abt zum Verfaſſer 
haben. = 


GERREHRRENENNRÄEHERES 


| XXV. 

Fundamenta teſtaceologiae praeſid 
Carolö a: Linné proponet die 19. 
Junii 1771 auctor Adolphus Mur- 


ie werden 


ray, 


kn 


ıı L v un 
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ray; Stockholmienfis,; Profe&tort .. 
vic. ad Thezt. anat. Stockholm. 
Upfaliae. 6 Bogenin ... ® 


ie Terminologie det Botanik, der Or⸗ 


nithologie und Entomologie it vom m 


Archiater von Linne' bereits. in verfchiedenen - 
einzelnen Differrationen erflärt worden; hing 
gegen fehlte noch die Erflärung der in der 
. Kondipliofogie: vorkommenden Kunſtwoͤrter, 
die doch defto nörhiger. war, je zahlreicher die⸗ 
fe Benennungen find, und je weniger man fie 
in den von diefem angenehmen Theil der Thiere 
geſchichte handelnden Büchern antrift. 9 
Murray, von dem bereits. einige anatomi⸗ 
ſche Auffäge in den Schriften der Schwebis 
ſchen Afademie ftehen, hat endlich diefen Mar 
gel erfeßer. Man findet in diefer Differtas 
tion zuerft einige Merkwürdigkeiten der Con⸗ 
chyliologie, ihre Vertheidigung wider unwiſ⸗ 
ſende Spoͤtter, und etwas von ihrer Geſchich⸗ 
te und den dahin gehörigen Buͤchern, unter 
denen auch das Werk des H. Martinin den 
gebührenden Ruhm erhält, - Ferner findee 
man hier, die Geſchlechtszeichen ber. Conchhlien 
auf zwoen Rupfertafeln Durch drey und funzt 
Zeichnungen erläutert, unter henen auch 
bildungen von ‚einigen feltenen Ürten vorfont- 
men, die meiftens in der vortseflichen Sam⸗ 
kung des H. Apothekers Siervogels in Stock- 
— Gek. Bibl. I. B. i St. 8 bolm 


4 
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Die Kunft Thürme und ‚andere Gebaͤu⸗ 


2. De vor den ſchaͤdlichen Wirkungen 
des Blißss durch Ableitungen zu be⸗ 


x währen, angebracht an dem Thurm 
Ber :Soganifchen Srifts: und Pfarr: 


Kirche! von. dem Abt dieſes Stifte 


Can reg. Ord. S. Auguftini, Congt. \ 


Later. Johann Ignatz von Felbi⸗ 


Aao Phyſikaliſch ⸗Oekon. Bibl. Zr. 2.1. 


ger. Breslau 1771. 7 Bogen in 8. 


„m 9 Gar. | | 
| He Herr Berfafler, deſſen Verdienfte um 
die Aufklaͤrung feines Naͤchſtens, vor. 
nehmlich durch Verbeſſerung der Erziehungs⸗ 
Anftalten ‚und durch die Bekantmachung und 
Einfuͤhrung nuͤtzlicher Wahrheiten, deſto groͤſ⸗ 
ſer ſind, je Seltener die dazu noͤthigen Kentniſ⸗ 


ſen bey Herren von dieſem Stande und Raus. 


‚ge gefunden werden, hat, feine Stiftskirche 


„mit einem neuen Dache, und diefes , auf Er. 


: innerung des H. Prof. Titius, mit einem 
electrifchen Ableiter verfehen laffen. Da er 


vermuthen Fan, daß feing einheimifchen Leſer 
nicht die Gruͤnde dieſer Verwahrung der Ger 
bäude wider die fürchterlichften Befchädigun« 
‚gen willen, fo hat er fi) die Mühe genom- 


Lt 


men, 


- 


— 


! 
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men, ſolche auf eine fepr faslihe Art vorher | 


zu lehren. 'Hernad) erzählt er, was ben dem 
Wetterſtrahl, der:im Fahre 1749: die Saga⸗ 
wifcher Pfarrkirche . betvoffen,, merkwuͤrdiges 
beobachtet worden, die Be affenbeie bes nun 
am Thurme angebrachten Ableiters; unb ang 


Ende find einige andere merfwürbige Wüne 


kungen des Blitzes beygefügt worden. 


Der H. ®. war damals, als der Big in 
bie: Kirche zu, Sagan einſchlug, nebſt vielen 


Menſchen in der Kliche zum Gottesdienſt, und.’ 


er liste fetbft von den Würfungen, . Er fnieta 
-eben - auf. einem Bänfchen, ohne Ruͤcklehne, 
‚nahe bey einem Pfeiler, an weichem ber 


Strap! Hinaufgefahren war. Er. wurde von. 


bein Bänfchen ruͤckwaͤrts herabgemorfen, nach« 


dem er nur das Klingen einer zerſpringenden 
Senfterfcheibe gehört, und etwas Feuer gefehn, 


‘aber. feinen Knall gehört hatte. Er wurde 
aljes Bewuſtſeyns berauber‘, aber nur aufeie 
nen Augenblick, im Gefichte empfand er ein 


Brennen und in ber Bruft und im Kopfe eine: 
fihmershafte Ausdehnung ber Gefäße, .mele. . 


dies den ganzen Tag anhielt. Hieraus ſchlieſt 


er, daß die vom Gewitter erſchlagenen ein 


ven leichten. Tod haben, In der ‚That gehör 
ren die übrigen, manniafaltigen Würfungen 


diefes Werterftrahle zu den merfwürbigften, 
und verdienen geleſen zu werden. 


Der 


t 


on 
/ 
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Der i im angebrachte Ableiter geht bis auf 


die Erde herab, aber die Beſchaffenheit des 


Orts hat es nicht erlaubt,: Ihn in einen Bruns 


nen oder irgend in ein BWaffer zu leiten, daher + 
nur ein’ grofies Stuͤck Eiſen am Ende der Abe 


keitungskette gemachte, und folches vier Fuß 
tief in Die Erbe eingefehlagen worden, ‚Der 
V. ift aber jetzt faft entfihloffen, die Kette- 
wieder von dem eifernen Blocke abzulöfen, und 
den Blig auf die Erde fallen zu laffen. Die . 
Spitze des Abfeiters iſt völlig 160 Ellen über 


- den Horizont erhoben, und auf: einer. halben 


Meile ift kein Gegenftand hoͤher. Das. Lau⸗ 
ten der Glocken, was die fromme Einfalt un⸗ 
ſerer Borfahren ben Gewittern einfuͤhrte, ver» 
wirft der 9, Abt. . Die Gloden, fagt er S. 
71, müffen zwar vermöge ihrer” Einfegnung 
die Gewitter. entfernen, und uns vor dem 
Wetterſtrahle ſchuͤtzen; aber die Kirche erlaube: . 


doch der menfchlichen Kingpeit die Wahlver 


Angenblicke, wo man fid) am bequemften bie- 
fes Gegenmittels ——— fan, | 


Im Anhange liefet man eine Mochrihe von 
dem Tode des H. Prof. Richmanns in St, 
Petersburg, welche die dortige Akademie der 
Wiſſenſchaften den Jeſuiten in Peking ſchrei⸗ 
ben laſſen, und die hier zum erſten mal ge⸗ 
druckt worden. Auch iſt eine Bemerkung er⸗ 
— die ein UnBEneme: Gelehrter in Pe 

ters. 


- 
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| PER gemacht. hat. Er ſah In der Daͤm⸗ 
merung im Garten, als ein ſchwuler Tag ge⸗ 
weſen war, an dem bie Luft wie mit einem fei⸗ 
men Gewebe angefuoͤllet zu ſeyn geſchienen, über 
den meiſten Blumen kleine lichte Flaͤmchen 
ſchweben; er eilte aus dem Garten, und To 
gleich fuhr ein. Blig in den am Garten liegen. 
den Kirchthurm. Die Nachricht des. H. Prof. 

Ackermanns, von’ dem Blitze, der in Kiel 
in vorigem Sabre den’ H. Meißner erſchlug, 
ift hier aus den Kieler gelehrten Zeitungen ' 

j eingeruͤkt worden; fie iſt aber aud) einzeln | 
' > gebrudt zu haben, - ; 


1 ERTL Te —R Ba 


XXV. 


Vorſchlaͤge wie Nordlichter zu beobach⸗ 
ten und die Beobachtungen verſchie⸗ 

dener Derter mit einander zu verglei⸗ 

(hen, um die Höhe der. leuchtenden 
Materie zu beſtimmen. Sogn. | 
1771. 3 Bogen in 4. In Edmmiß : 
ſion zu haben bey Hebold in, Sorau. 


Ye biefe Bögen haben wir dem H. Abe 
u von Selbiger zu danfen. Sie Innen 
‚denen dienen, die feine Maturkuͤndiger ſind 
und. doch von —— ‚.bie ſie zu ſehn 


— Gelegen⸗ 
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 elägenbeit haben, eine nich — 
bare Nachricht geben ‚wollen, ie werdn 
aber auch daraus erſehen, daß dieſes ohne 
Naturkunde und marhemagifche Kentniß nicht 
wohl moͤglich ſeyn kan, und daß ſie desfalls 
beſſer thun werden, ihre. Zeit auf Erlernung 
dieſer Wiſſenſchaften, als auf ſolche unbrauch.. 
bare Beſchreibungen zu verwenden. Gut 
wäre es, wenn dieſes auch denen begreiſlich 
/gemacht wuͤrde, die in. dem, Wahne ſtehn, ſie 
thaͤten der gelehrten Welt einen Dienſt, wenn 
fie nur Barometer und Thermometer kaufen, 
und die daran bemerften Höhen aufzeichnen 
und drucken laffen. — H. Abe bat am Ende 
dh. Dergmanns Vorſchlag, die Höhe 
der leuchtenden Materie ‚bey Mordfcheinen zu | 
beftimmen aus dem a6ften Bande der Schwes 
diſchen Abhandlungen beybruden laflei. — | 
Wir glauben jet vermuthen zu önnen, daß: 
die von uns im zweyten Bande der Biblio⸗ 
thek ©. 375 ängezeigten Bogen von den Erd» 
‚ arten‘ ebenfalls den H. Abt zum Verfaſſer 
ben | a 
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XXV. 
Fundamenta teſtaceologiae praeſid 
Carolo a: Linn proponet.die 19. 
“Juni 1771 autor Adolpbus Mur- 
— ray, 
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ray, Stockholmienfis,: Proſector 
vic. ad Theat. anat. Stockholni. 


Upſaliae. 6 Bogen.in 4 [2 
De Terminologie det Botanik, der Or 


nithologie und Entomologie ift vom I - 


Archiater von Linne‘ bereits in verfdiedenen 
einzelnen Differrationen erflärt worden; ‚hing 
gegen fehlte noch die Erfläcung der in ber 


Lonchyliologie vorkommenden Kunſtwoͤrter, 


die doc) deſto noͤthiger war, je zahlreicher dies 
fe Benennungen.find, und je weniger man fi 

in den von diefem angenehmen Theil der Thiers 
geschichte. handelnden. Büchern anctrift. H⸗ 
Murray, von dem bereits einige. anatomi⸗ 
ſche Aufſaͤtze in den Schriften der. Schwedis 


ſchen Akademie ſſehen, hat endlich dieſen Mary 


gel erſetzet. Man findet in dieſer Diſſerta— 
tion zuerft einige Merkwuͤrdigkeiten der Con— 


chyliologie, ihre Vertheidigung wider unwiſ⸗ 
ſende Spoͤtter, und etwas von ihrer Geſchich⸗ 


te und den dahin gehoͤrigen Buͤchern, unter 
denen auch das Werk des H. Martini den 
yebuͤhrenden Ruhm erhält, Ferner: findet 


man hier. die Geſchlechts zeichen ber. Conchhlien 


auf zwoen Rupfertafeln Durch drey und funf 
Zeichnungen erläutert, unter venen auch „Ad 
bildungen van einigen feltenen Arten vorkom⸗ 
men, die meiftens in der vortreflihen Sam. 
fung des 9. Apothekers Siervogels in Stock. 
Phyſ. Gek. Bibl. I.B. i Si. KK Holm 
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holm befindlich find. Zu diefen technen ‚mir 
Nautilus Beccarii, Helix luftanica, Helix 
decollata, die von Gualtier Fig. 69. L. abgebile 


„Da vermuthlich noch einige Jahre hingen 


‚ Ken werden, ehr ein neuer Theil von den 


amoenitatibus herausfommen wird, in wel⸗ 
them man fonft auch diefe Differtation zu er⸗ 


halten hoffen fan, und da die fchwebifchen 


iffertationen nur felten nad Deutſchland 
kommen, fo habe ich Die Erflärung der conchylio⸗ 
logiſchen Benennungen in dem Verlage der 


Bibliothek befonders abdruden laſſen, um. 


ter dem Titel: Terminologia conchyliologiae. 
Den unlateinifihen Titel wird man in einem 


Werke, mas weder Cieero noch Plinius ver⸗ 


Stehen würden, leicht entfchuldigen, 





Index plantarum horti ele&toralis 


‚ Manhemienfis, au&tore Frid. Ca- 


fimir. Medicus. Manhemü 1771. 
70 Seiten in 12. Ä | 
E in bequemes Verzeichniß der meiſten im 
ar Manheimifchen Barten befindlichen Pflan« 
zen, mit den Trivialnamen und Anführun 
gen der Sinneifchen Schriften. Durch dem 
unermüberen Fleiß des H. Hofeath — 


* 


—dete Schale, und der Einwohner der Anomiae. 


— 
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Die Anzahl ſchon über 1967 geftiegen ‚ba, 


body der Garten erft im Jahre 1768 angelegt 
worden, wie wır aus bem Pfälzifchen Eleis 


nen Ralender ſehen, beflen Ausgabe ebens u 


fals H. H. M. beſorget. Die Hemächebäufs 
fer find metftens nad) den Adanſoniſchen Vor⸗ 


ſchlaͤgen eingerichter; fie haben fenfrecht ſte⸗ 


hende Fenſter, welche zı Schub hoch find., 
Hinter den Treibhäufern ift die Wohnung’ des: 
Gaͤrtners, aus welcher er alle Oefen einheis 
zen und in alle Zimmer kommen kan, ohne in 
frenex.guft gehen zu duͤrfen. Alle Abtheilun⸗ 


gen werben mil Oefen geheitzet, ohne daß ein 


einziger Kanal angebracht iſt. Ein kleiner 
dam Pflanzenverzeichniß beygefuͤgter Riß zei⸗ 
get. dieſes Gebäude im Durchſchnitte. m: 
‚beiten Theile. der Schriften der Pfaͤlziſchen 
Akademie der Wiſſenſchafien verfpricht 5. M. 
feine, botaniſcher Anmerfungen , die audı eifis, 
ge bisher noch unbemerfre Pflanzen .befreffen + 
‚werben, mitzutbeilen. Unter den Pflanzen‘ 
kommen vor bie Mimofa nilotica, die drepjaͤh⸗ 
rig iſt und doch. fchon eine Hoͤhe won zehn’ 
Schuh hat; eine zwenjährige :Mufa paradi-, 
faca von, 14. Schuh, Tamarindus, indica, 
Hacmaroxylon campeſchienſe Theobrema gno-, 
za, ‚deren. gutes - Wacerhum, fagt Hr. 
M. von der guten Einrichtung des Gewaͤchs 
Haußes, und wir feßen Hinzu, quch von der 
kunſtmaͤßigen Wartuug zeugt. 
— K 2 — Ver⸗ 
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ag el man 


1. Die nüßlichen chymiſchen Waaren, 
welche die H. Gravenhorſt in Braun⸗ 
ſchweig bereiten und verkaufen, haben ſich 
bereits durch oft wiederholte Verfuche im’ groſ⸗ 
ſen einen ſo gerechter Ruf erworben, daß ſie 
gewis eine weitere Bekantmachung verdienen 
Wir haben'alle bisher davon herausgekomme⸗ 
ne Nachrichten‘ und Proben von den Waaren 
ſelbſt erhalten. gang sohn einem Tract. 

von 7 Bogen in g, der Inder Weiſenhauß 
Buchhandlung zu Braunfchweig gedruckt iſt, 
und. in'dren einzelnen Nachrichten, jede’ von 


etnem halben Bogen in 4, davon eine das 


Slauberiſche Wunderfalz,; die übrigen aber 
Bas Braunſchweigiſche Grün betreffen. Alle 
find mit Berheidenheie' und Aufrichtigkeit 
geſchrieben, welches den beyden Gebrübern des’ 

ſto mehr zur Ehre and. ihren Waaren zur Ems’ 
pfehlung Hereichen muß, je felther man dieſe 


Tugenden b y erfinderiſchen Kuͤnſtlern anzu⸗ 





treffen pflege. Zudem ſind dieſe Aufſaͤtze mit 
verſchiedenen nicht unerhehlichen Anmerkungen 
verſehn, fo daß fie auch die’ Liebhaber der Chy⸗ 
mie und’ Handwerkskunde nicht ohne Wergnüs- 
gen. Igfen werben, Zuerſt iſt die Rede von: - 

" SEE EEE 
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bem Salmiak; den die A. Grapenhorſt ſehr 


weis und rein in Form der Zuckerhuͤte berei⸗ 
ten. Er ift wenigſtens dem ägnptifchen in kei⸗ 
ner Abſicht nachzufegen, wenn er nicht ‘gar vor 


diefenn einen Vorzug verdiene. Die Verfafe, 


fer lehren felbft, wie die Vergloichung anzus 
ftellen fey, und ſie ift. auch in unfern Eleinen 


Verſuchen zum Vorsheile des Braunfchweigie 
ſchen Products ausgefallen. H. Leibmedikus 


Vogel geſteht in ber neulich ber hieſigen Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſch. vorgelefenen Abhande 


lung, daß, in dem. Verhaͤltniß der Beftand, 
theile beyder Arten Fein merflicher Unterſcheid 
fey. Bey Bereitung der Thermometer bringe : 


der Braunſchweigiſche Salmiaf, nad den 
Erfahrungen des.H. Prof. Hollmanns, glei« 
che Würfung mit dem Ägnptifchen. Das 


‚ zwepte. Product iſt rother Alaun, der aber in 
. verfehledenen Dingen von dem weißen Alaun 


abweicht, in denen vielleicht der wahre römi« 
ſche mit letzterm gleichfommen möchte. In⸗ 
zwiſchen haben angeſtellete Erfahrungen ge⸗ 


zeige, daß ber Braunſchweigiſche, in Anfer 
bung der Faͤrbarey, etwas vorzügliches hat. - 


Das dritte Product iſt die grüne Mahler 


25 


farbe, welhe unter dem Namen Brauns 
ſchweigiſches Gruͤn in Deutſchland, und 
wie wir zuverlaͤßig wiſſen, auch in den Nie⸗ 
derlanden; als: eine ſehr. brauchbare Waare 
— 83 ſchon 
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ſchon bekant iſt. Von ihrer Dauerhaftigkeit 


in freyer Luft haben wir hier in der Stadt 
Beweiſe; und hierin uͤbertrift dieſe Farbe 


den Gruͤnſpan voͤllig, ſo wie ſie auch in — | 


cher andern Abficht brauchbarer if. 


Braunſchweigiſche Grün entſteht zwar ner PR 


wie Srünfpan aus Kupfer, welches man in 
- Säure zerfreflen laffen; aber die Säure iſt 
verfchleden, da bey dem neuen Grün gewis 
richt die vegetabilifche genommen wird. Die 
H. Sravenhorft verhälen es-nicht, Daß Schele- 
dekuͤnſtler diefe Säure unb die ganze Berei⸗ 
tüng leicht entdechen werben. Inzwiſchen fan 
man auch nicht radeln‘, daß fie felbige ſelbſt 
nicht anzeigen, und wir glauben auch zur Be 
| kantmachung keine Verbindlichkeit zu haben. 


Seit dem Jahre 1771 bereiten ſie dieſe 
Farbe von ſolcher Guͤthe, daß fie völlig die. 
. Dienfte des fo genanten deftillirten Epan- 
gruͤns leiſte. Sie hat den Namen ges 
laͤutertes Braunſchweigiſches Brün be⸗ 
kommen, dienet zum Anſtriche, zur Dinte, 
die jedoch gar fehr ins blaue faͤllt, ein Um- 
ſtand, den man deswegen nicht zu ändern ges 
führe , weil jeder Mahler das blaue mehr ins 
gelbe zu verfegen geſchickt iſt, hingegen nicht 
eben fo leicht ein.gefbliches Sein in ein blaͤu⸗ 
Aliches verwandeln fan. Zum Lackgruͤn inner» 
J RER J das gelaͤuterte — er: 

ei 
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gleich beſſer als das aus Spangruͤn. Man 


kan diefes gelaͤuterte Grün auch flüßig kaufen, 
da ein Pfund mit & Thaler bezahlt. wird und 
| genau ein halbes Pfund trodne Farbe enthält, 


Das. vierte Product ift das Glauberiſche 
Salz, welches die Herren in vollkommener 
Guͤthe und um einen ſehr wohlfeilen Preiß 
verfaufen.. Sie erbiethen ſich, jaͤhrlich eini⸗ 
ge tauſend Centner zu liefern; ſie empfehlen 


es deswegen zur Schmelzung bey metallurgi- 


ſchen Arbeiten. Die S. 74 angefuͤhrte Be— 
merkung, daß ſich das. Glauberiſche Salz 
durch faulenden Wermuth auseinander ſetzen 
laſſe, verdient wohl gewis Aufmerkſamkeit 
und weitere Unterſuchung. Die Herren äuf 
fern dabey neue Meynungen, die von ben. bige 
berigen berfchenden fehr abweichen, Die fie aber 
ohne umftändlichen Beweiß niche befant zu 
machen fich getrauen. Wir wünfchen diefe 


Bekantmachung und glauben, daß ſolche are 


tige Beweife, daß bie Herren niche bloße _ 


Arbeiter, ſondern Kenner der Chymie find, - 


nicht nur ihnen zum Ruhme, fonbern audı ih» 
sen Waaren zum Anſehen, gereichen muͤſſen. 


Der Gebrauch bes Blauberifchen Salzes bey 


‚der Brandteweinbrenneren verdient gleichfalls 
eine allgemeine Anwendung ; der Brandtemein 
geräth dabey zu allen’ Jahrszeiten ficherer, 


[ 


f 


man — eine groͤſſete Menge und die Trer 
K 4 bern 
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nahrhaft. Bey ber Faͤrberey, naͤmlich bey 


der Blaukuͤpe, verſpricht dieſes Salz ebenfalls 


gute Wuͤrkungen. Der mediciniſche Nutzen 


deſſelben iſt weitlaͤuftig angezeigt worden, und 
wir hoͤren, daß Aerze nicht wiederſprechen, 


ungeachtet vielleicht auch andere Salze auf 


eben den Ruhm Anſpruch machen koͤnnen. 


Das mediciniſche Collegium in Braunſchweig 
hat nicht nur dieſes don den H. Gravenhorſt 
bereitete Glauberiſche Salz für gut und auf⸗ 
richtig erflärt, fondern auch den von ihnen 
angeführten mediciniſchen Nutzen beſtaͤtigt. 


Das fuͤnfte Product iſt ein ſehr reines Sal 
alcali minerale aus dem Kochſalze, bey dem 
angeſtellete Verſuche wuͤrklich feine Spuhr 
von der ruͤckſtaͤndigen Saͤure uns gezeigt ha⸗ 
ben. Es iſt ganz trocken und 2 Unzen dieſes 
Salzes geben, nach geſchehener Aufloͤſung in 
Waſſer, fuͤnf Unzen Chryſtalle. Noch zur 


Zeit wird dieſes Alkali nicht in grofier Menge | 


bereitee, auch ift der Preiß noch etwas hoch, 
nämlich die Unze zu J Thaler, inzwifchen wür- 
de ein gewiſſer Abfag den Preiß erniebrigen 
und die Bereitung im Großen moͤglich nra« 
chen. Wir willen aus fchriftlichen Nachrich⸗ 
ten, baß eben diefe H. Gravenhorſt feit eini⸗ 
ger Zeit über bie Bereitung einer mebicinis 
‚ Shen Seife gearbeitet unb ſolche auch — 

ur - on 
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ſchon erfunden haben. Wir erwarten davon 
naͤchſtens eine Probe und eine gedruckte Nach⸗ 
richt, Die wir alsdann anzeigen werden. 

H.. Sin einem ganz andern Tone, als in 
dem die Herren. Gravenhorft ihre Waaren 
dem. Publicum befant gemacht haben, ift ein. 
franzöfifcher Aufiag ohne Jahrzahl mit der. 
Meberfhrift: Lettre aux citoyens protedteurs 
ou amateurs de l’geconomie rurale, abgefaft. 
Der unterfchriebene ‚namens Rornbeck, der 
in Wien lebt‘, bietet einen rotben Virnis 
aus, den er bald Vernis prefervarif, bald Ver- 
nis cindabrique nennet, und der, wie er gang; 
ehrbar verfichert , : aus Sinnober bereitet 
werden fol. : Da wir Feine Probe davon ges 
fehn haben, fo-wollen wir. es nicht breift leuge - 
nen, aber aud) nicht , verfchweigen,. daß. H. 
von rocken in. den Beytraͤgen zu den 
Draunfchweigifchen ‚Anzeigen ı768. ©. 
637 verfichert bat,’ er werde aus DBergöhf 
‚(Perröleo), Geigenharz und. Braunroth oder 
dem englifcyen Roth bereitet. Aus den Bey⸗ 
ttägen wurde diefe Nachricht in die Leipzig. 
Intellig. Bläcter 1769 S. 538 eingerüdt, 
und das har ber H. Kornbeck fo übel genoms 


men, dab er auf einem befondern Quartblatte 


*8 
I) [2 
‚ 


es den Leipziger Gelehrten als eine Sorglo- 


ſigkeit für ihren guten Ruf anrechnet, daß fie 
fo etwas vor ihren Augen druden laffen koͤnn⸗ 
% = K $ | i en. 
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fen. Der gepriefene Virniß fol alle Sachen 
dor Faͤulniß, und befonders die Schiffe vor ' 
den Schiffmirmern bewahren. Das Pfund 
koſtet 2 Gulden, und man fan ſich desfalls 


. entweder an den Verfertiger felft oder: an 


den Hofbanfier H. Baron von Sries in 
Wien melden. Auch ift eben daſelbſt ein ſehr 
gelobter Zinnober zu haben, der dem Amiter. 


damer in Preife gleich, aber in der Gürhe 


weit vorzuziehen ſeyn fol. 


:I1. Die Abhandlung über die Anftalten wi. 
der die Theurung, bie flatt einer Vorrede dem 
im zweyten Bande ©. s55 angezeigten Bu- 
che vorgedruce iſt, ift auch bey demfelbigen 
Verleger zu gleicher Zeit einzeln gedruckt wor: 


-'pen, doch ohne daß es kei ar angezeigt: 
b 


worden. Der Titel des einzelnen Abdrucks ift: 
Rurze sZinleitung zur Saußbeltungskunft, 


. befonders bey der gegenwärtigen Theu⸗ 


rung. | 
iv. H. Johann Elias Ridinger, der | 


fich durch feine vielen unvergleichlichen Thier⸗ 


ſtuͤcke unvergeßlich gemacht hat, bat noch 
vor feinem Tode, welcher .zu Augsburg 


den sı April 1767, zum Nachtheile der Kunſt 


und der Naturgefhichte, erfolgte (*,, - e 


Wer 


a " Zu den legten Arbeiten diefes großen Kuͤnſtlers 


gehören: die Abbildung der Sirſche und an⸗ 
— derer 


N * 
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Werk vollendet, welches ſeine Soͤhne im 
Jahbre 1770 herausgeneben haben. Der Tie 
"tet iſt: Vorftellung der Pferde nach-ıbren 
Hauptfarben und derfeiben verichiedenen 
Abtheilungen, Complerion. und der dars 
‘aus entfpringenden Befchaffenbeit. . Es 
beiteht aus fünfzig Kupfertafeln, zu welchen 
der fel: Ridinger felbit noch die Mufter ver 
fertige hat. Es find auf denfelben die Pferde 


nach ihren Hauptfarben, nach der Natur, in 


verſchiedenen dem Temperamente der Dferbe 
‚angemeffenen Stellungen, ausgedrüht. We— 
gen der ungemein feinen Erleuchtung haben die 
H. Ridinger das ganze Werf auf. hofländifches 
„NPapier in Großquart abdruden laffen. Auf 
den dren erıten Blättern find die Theile bes ' 
-Pferbeförpers, To wohl des fchönen als des 
mangelhaften, mit Zahlen bezeichnet, um ih⸗ 
re richtige Benenn ngen in der beygeſetzten 
deutſchẽen Erklaͤrung, neben welcher eine fran- 
zoͤſiſche Ueberſetzung gedruckt worden, nach⸗ 
ſchlagen zu koͤnnen. Liebhaher werden dadurch 
“in den Stand gefeket, von den Schönheiten 
bes Pferdes genau zu urtheilen. Diefen 
„Blättern ſolen ” Pferde nad) ihren Haupt. 

fard en; 


- derer % ere, welches Werf bis auf 93 Blaͤt⸗ 
ter angewachſen „il; Verſchiedene Arten 
Tiere zu fangen, .s Theile Aht Blaͤtter 
von Löwen, in verſchiedenen Stellungen, nad) 


. der Natur gezeichnet. 


F F — 
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i farben; als die Braunen bie Rappen, die 
Schimmel, die Fuͤchſe, Falken, Schecken 

und Die Tieger. Er er 


—1 — Ei 
V. Die Erben des ſel. Georg Wolfgang 
Rnore feßen die Ausgabe eines vortreflichen, 


aber. noch wenig befanten. Werks fort. Der, 
etwas zu lang gerathene Titel, iſt: Allgemei⸗ 


mes Blumens Kraͤuter⸗ Frucht⸗ und, Gar⸗ 
tenbuch, in welchem ganz neue und nach der 
Natur ſelbſt abgemalte Figuren von Blunien, 
Kraͤutern, Baͤumen, Stauden, Fruͤchten 
und andere Gewaͤchſe vorgeſtellet werden, nebſt 
‚einer lateiniſch. und deutſchen Beſchreibung ih⸗ 
‚rer Theile, Form und Geſtalt, dann au, 
‚wie folche in denen Dfficinen und Material 


„Handlungen zum Nutzen und Gebraud) in dem: 


menſchlichen geben aufsehalten, und in denen 
Arzneyen angewendet werden. Alles nad) der 
Natur felbft unterſuchet, ganz neu gezeichner, 


und mit Farben herausgegeben. Es enthält ; 


‚300 ausgemahlte KRupfertafeln won. halben 
Bogen auf hollaͤndiſchem großen Papiere, wel⸗ 
sche zuſammen 30 Fl. koſten. Won der Be⸗ 


ſchreibung find bereits 85 halbe Bogen nebſt 


dem Titelblatt und Inhalt abgedruckt, die g4 
Fl. koſten und weiter fortgefegt werden, 


nt 


m 


Phyſttaliſch/ dtonomiſche 


diididet 


| | worinn 
von den ee Büchern, die | 
Naturgefhichte, Naturlehre und 


die Land: und Stadtwirthſchaft 
| betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nocihten 
ertheilet werden. 





Dritten Bandes zweytes Stil, 
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—— als. die Braunen , die Kappen „die 
‚Schimmel, bie Fuͤchſe, Saiten, Echecen 
— die Tieger. —— — — 


v. Die Erben des ſel. ‚Beorg wolgayg 
Knorx ſetzen die Ausgabe eines vortreflichen, 
aber noch wenig befanten- Werks fort. Der 
etwas zu lang gerathene Titeh iſt: Allgemeis 
mes Blumen⸗ Kraͤuter⸗ Frucht⸗ und, Gate 
tenbuch, in welchem ganz neue und nach der 
Natur ſelbſt abgemalte Figuren von Blumen, 
Kraͤutern, Baͤumen, Stauden, Fruͤchten 
and andere Gewaͤchſe vorgeſtellet werben, nebjt 

‚einer lateiniſch. und deutſchen Befchreibung i 

"rer Theile, Form und Geſtalt, dann au, 
wie folche in denen Dfficinen und Materidfe 
handlungen zum Nutzen und Gebraud) in dem 
‚menfehlichen geben aufsehalten, und. in denen 
Arzneyen angewendet werben. Alles nach der 
Natur ſelbſt unterſuchet, ganz neu gezeichnet, 


‚und mit Farben herausgegeben. Es enthaͤlt “| 


‚300. ausgemahlte. Kupfertafeln von. halben 
‚Bogen auf holländifchem großen Papiere, wel⸗ 
sche zufammen 30 Fl. Foften. Won der ‘Bes 
‚fhreibung find bereits 85 halbe Bogen nebſt 


dem Titelblatt und Inhalt abgedruckt; die 4 


‚Il. koſten und weiter fortgeſetzt werden. 


2 


Mof kath» —— 


ücet 


worinn 
von AR Bi Büchern, wege die | 
Naturgeſchichte, Naturlehre und 
die Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
— betreffen, — 


| zuserläßige und. velljtändige meheihten 
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P. S. Pallas D. A. D. Profeſſors 

der NRaturgeſchichte, — Reiſe durch 
verſchiedene Prorinzen des Rußiſchen 
Reichs. Erſter Theil St. Peters⸗ 
burg, gedruckt bey der Kayſerl. Aka⸗ 
denie der Wiſſenſchaften. 1771..504 . ' _ 
Seiten in 4. — 5 Thal. — 


S mannigfaltige und fo viele merkwuͤrdi· 
- ge Entdeckungen, Beobachfungen und 
Verbeſſerungen, als dieſer erfte Band enthält, 
hat wohl niemals die Naturkunde auf einmal 
erhalten, Keine Deifebefchreibung, fo viel 
ic) deren gelefen habe, koͤmt der gegenwärti« 
gen qn MWichtigfeit gleih, und Peine ift fo 
rein don unnuͤtzen Erzählungen, welche nür. 
imüßige Perfonen, die zur eiteln Wohlluſt le⸗ 
Phyſ· Oek. Bibl. HL 2,26, 8 fe, 
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fen, vergnügen koͤnnen, qls eben dieſe. Here 
Pallas liefert ſo viele neue Materialien, daß 
viele Gelehrte Jahre brauchen werden, um 
ſolche dergeſtalt zu verarbeiten, daß ſie in die 
gehörigen Faͤcher der Wiſſenſchaften eingetra. 
gen werden koͤnnen. Veraͤchtlich muß der 


Abt Chappe mit aller ſeiner pralenden Pracht 


werden, deßen zween koſtbare Baͤnde nicht 


ſo viel wahres und erhebliches haben, als Hr. 


P. auf jedem Bogen hat. Sein unermuͤdeter 


Beobachtungsẽgeiſt bat nicht nur gar keinen 


- fallen wird, aber bey der Gefahr in eine gar 


ar 


Theil der Naturkunde irgendwo ununterſucht 
gelaffen, fondern ‚mit gleichem Eifer hat er 
Nachrichten für die Landwirthſchaft, die Ars 


neykunſt, die Thechnofogie, für die Geographie, 


Geſchichte und andere Theile der Gelehrfams 


keit aufgefuche und gefunden. "Die joologis 


ſchen, botanifchen und mineralogifchen Anmer- 
kuͤngeri find gleich zahlseih, und unter den 
letztern find auch die Werfteinerungen nicht 
überfehen worden. Seine Befchreibungen 
von den Abmechslungen der Mineralien dies 
nen unendlidy mehr zu denjenigen mineralogis 


ſchen harten, welche Tilas und Guettard zu 
‚ verfertigen angefangen haben, als alle erdich⸗ 


tetenRiffe und Profile, die Chappe von den größe“ 


een Kuͤnſtlern zeichnen und ftechen ließ. Nach 


dieſem Vorberichte wird man leicht glauben, daß 
die Auswahl der Materien zum Auszuge ſchwer 


au 
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u weitlaͤuftige Anzeige zu gerathen, wird 
doch die Beſorgniß, den Leſern unangenehm 

zu werben, nicht ſtatt finden koͤnnen. Der 
Kayſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften wird 
bie Wahl der Reiſenden, die ihnen ertheilte Uns 
terftüßung, iind die ſo baſd und genatı beforgee 

" Ausgabe der Tagbuͤcher zum groͤſten unvergängs 

lichen Rubme und‘ Verbienfte uni bie nägliche 
ſten Wiſſenſchaften gereichen, FR 


Herr Pallas reifete in ber Mitee bes Jü⸗ 
nius 1768 von St. Petersburg ab, ' Um eis 
higermaßen. bie von ihm bis zum October 
17649 befuchten Gegenden und Oerter ar 
beuten,, nenne id) zum voraus folgende, Die 

man auch Auf den gewöhnlidyen tandchärten 
Anteift: Nowgorod, Waldai, Moſcau, 
WvVolodimer, Kaſimof/ Murom, Arſa⸗ 
mas, die Gegend zwiſchen der Sura und 
Woilga, Simbitst, Samara, Sysran, 
Orendurg, die gange Gegend am Jaick, 
Kalmyrowa, Gurſef Gorodor und bie, 
dortigen Ufer und Juſeln des Fafpifchen Meers, - 
voun dar zutuͤck vor Orenburg worden nach Bet. 
tatariſchen Sloboda Saytowa über Rargas 
Ja und Ufa. Auſſer den botaniſchen Kupfern 
findet man nöd). viele ändere Kupfertafelt, 
als: Ueberbleibſel in Raſimof von dem Wohn⸗ 
platz Tatariſcher Beherſcher, Morduaniſche 
„Trachten, Trachten der Mokſchaner, der 
av RK 2 Cſchuwa⸗ 
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Tſchuwaſchen, eine Charte von deti Gegen = 
den am Sof Fluß, Ruinen von Bolgari, 
Trachten und Gögen der Ralmbchen, der 
Kirgiſen, und eine Eharte von den Ausflüf- | 
fen bes Jaik unterhalb Gurjef. 


Sm. Ceſaniſchen EEE (&, ır.) 
brauche man die Uva urfß zum Gaͤrben — 
Saffiane und anderer duͤnnen Felle, womit 
ſie geſchwindet, als auf andere Art. durchge: 
"gärbet werben kͤnnen. UmMofcau find Ber. 
ſteinerungen, auch in Feuerſteinen nicht ſelten. 
Letztere entſtehen, glaubt Ar. P. ( ©.-15/) 
mit Buͤffon, aus verhärtetem Thone, und 
da bie thonichfen Ufer, von den Raupen bes 
Hafts (Epbemera horaria) dort nach. Art ner 
- ben einander ſtehenden Candle burchbohrt find, 
And eben folche‘ zerfreffene Feuerſteine auch 
gefunden foerden, ſo fuͤhrt der V. dieſes 
als einen Beweiß ſeiner Meynung an. Bey 
Wolodimer (S. 20.) danden ſich dieſe Stei— 
ne in allen Graden der Erhaͤrtung. Exſt find 
es runde Ballen eines ungemein zaͤhen, ſchwar⸗ 

zen Thons,. welche das Waſſer aus dem lei⸗ 

michten Erdreich. hervorwaͤfcht und rund rollt; 
dviefe werben nach und nach durch die Wür. 

fung der Luft und des Waffess zu Thonftein 
verhaͤrtet, welcher „fih im Bruche ſchon wie 
Senerfiein verhält; und unter diefen ſchlagen 
- einige. bin und wieder or. dem — — | 
Mehrere 
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— öehiere Beweiſe hat Hr. Baumer gegeben. | 
- &.:Bibl. n. S. 351), Ueberhaupi iſt bie 


auf der ganzen ‚Reife. gefundene Menge von R 


Berfteinerungen erſtaunlich ‚ und Gyps und- 
. Kalk find wohl überhaupt genommen die her⸗ 
ſchende Steinart. Den rechten Rhabarber 
at man ſeit einiger Zeit auf freyem Felde bey 
oſcau zu bauen Angefangen; welcher Vera 
füch auch in Schottland ‚gerathen ſeyn ſoll. 
ↄtiſut birfurus (&. 31) ift ein gutes Schaf⸗ 
futter in Sandgegenden, wenn nur die Wur⸗ 
zeln biefes Strauchs, bie tief einbringen, in 
der Tiefe Seuchtigfeit genug finden. “ Das: 
Wollkraut (Perbascum thapfus) hatte auf. 
“ weißen -Thone weiße Blumen, . Der 3. 
ſcheint (S. 32) in Eonft zu glauben, daß 
die vielen Fleinen braunen, runden, hohlen, 
dem Kalkſteine eingeſtreuten Körper, von ber 
Gröffe des Monfhmens, verfleinter Rogen eines- 
.. ſeyn. Bon der. blauen Erde: in 
Torfmoren hat der V. (©. 34) bie 
Beta ‚ daß fie fih nur da erzeugt, wo 
r oder in der ſchwarzen Erdlage theils klei⸗ 
ne, drey oder vier Zoll dicke tagen y iheils 
große Haufen von einer leichten duͤrren, weis⸗ 
lichgrauen, in Staub zerfallenden Erbe eins 
geſchaltet find. : Die barin gefundenen Koh⸗ 


fen, und bie bin und wieder im Torffchute 


liegenden angebranten Balken, ‚haben dem 


BD. die Dremusiung gemacht, daß dieſes eine 
g 3 | alte | 
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alte von der durchziehenden Feuchtigkeit aus⸗ 
gelaugte Aſche ſey, deren Salzen die Entſte⸗ 
bung der blauen Erbe aus den Eiſentheilen 
der Schlamm - und Xorferde zuzuſchreiben 
ei möchte. (Aber wider diefe Vermuthung 
scheint Die Nachricht, zu flreiten, daß diefe 
blaue Erde auch floͤtsweiſe ſtreichet; wovon 
oben ©. 109 ein Benfpiel angefuͤhrt worden.) ‚ . 
S. 39 wird das in Rußland Häufig wildwach⸗ 
fende Polygonum rgnyolvulus zum Anbau vot« 
gefihlagen, Es trägt mehr Samen als bey 
gewöhnliche Buchweigen., leidet weniger don 
ber Kälte, und: hat den grofien Vorzug, daß 
bie Samen zu gleicher Zeig reifen, und alfo 
beffer eingefamleg werden. Eönnen, (Diele 
Pflanze ift auch in einigen Begenben von, 
— ynd Schweiß als ein Unkraut 
bekant.) . Die Mufchel Tellina cornea fand 
ſich oft von der Größe eine? großen Nuß, da 
fie ſenſt gemeiniglich nur wie eine Exbfe iſte 


Wo E, 44 vor den vielen Schwimmen 
bie Rede iſt, welche in Rußland ohne Nach⸗ 
theil blos mie Salz oder hoͤchſtens mit Dehl 


je gefot eh, pder nur mit etwas Salz verkehrt 


. auf Kohlen gefegt und halb gar gebraten gez 
noffen werden, wird eine Art befchrieben, 
die. dem Boleto vifcido völlig gleich, nur dag ' 

fie fleifchichter , erhabner und sroden if. So 
bald dieſer Schwamm abgebrochen und ” 
> 5 — der 
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der Suft hingelegt wird, oder auch wenn er 
auf dem Stiel zu reifen anfaͤngt, bekoͤmt 
deſſen Haut an ber üntern Seite eine (hmußig 
‘plaue Farbe. Zerbricht man ihn, fo iſt das. 
Fleiſch zwar anfänglich ganz weiß, ‚aber in 


wenig Secunden fiebt man es an der Suft 


— 


Einem offenen Gefäffe gar bald viefelbige (6 N 


ptäulich anlaufen und aflimälig bis „zur ſchoͤn⸗ 
ſten ultramarinfatbe erhoͤhen. Preſſet man 


den waͤſſerichten Saft aus, fo wird perfelbe‘ 


hon im herabtreifen blaͤulich, und nimt in 


ne Farbe an, welche auch Leinwand faͤrbt. 


Aber dieſe Farbe fängt ſogleich, als ſie ihre 


Vollkommenheit erreicht hat, ſchon wieder 


an zu verbleihen. Die gefärbten Lumpen 
und der Saft felbit geben durch alle Schatti⸗ 


rungen. nad) und nad) in ein fächfifches Grün, Br 


und nach 24 Stunden in ein mattes unanſehn⸗ 
Fiches blaugrün über, welches In der Folge. 


noch mehr verbleicht, und purch feine der ge⸗ 


woͤhnlichen Beitzen erhoͤhet odet erhalten wer⸗ 


den kon. Taucht man bie ‚gefärbte geinwand- . 
"ins Waller, fo mird fie dacnach im trocknen 


deſto geſchwinder Hleich und faſt ganz farbene 
loß. Es iſt alſo mit dieſer fluͤchtigen Farbe 


nieht fo, wie mit ber eben ſo fehnel entſtehen · 


7 pen, aber. dauerhaften Purpurfarbe aus ger 


wiffen Saͤften Feiner Seeſchnecken Buccinum 
lapillus); noch auch wie mit der langſam ver⸗ 
bleichenden Farbe des ie Ocfeile gefärbten 
; = — 824 Mein 
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Wein geiſter in verſchloſſenen Thermometern, 
welche durch ben Zutritt der uff gleich ihre 


Schoͤnbeit wieder erhaͤlt. 


In Arſamas ſah der V. Juften bereiten, 


welches, nach ſeiner Verſi derung (S. 47), 


mit der Rinde von Pappelweiden (Salix are- 


'zarie) geſchleht. Man macht dieſe Lederar⸗ 


ten durchgehends mit dem reinſten und dünnes 


eſten Birkenoͤhl, welches feinen flarfen Ge« 
ruch der Birfeneinde allein, und nicht dem 


Poſt zu danken bat, gefchmeitig. Den ro⸗ 


‚ then Juften giebt man die Barbe mit Sandele 


holz, und eben dieſes Holz dient, mit einem 


nicht die beſten. Won Pießmurz fterben die 
Laͤmmer, wenn fie es im Fruͤhjahre jung ges 


Zuſatz von Vitriol, gur ſchwarzen Farbe. 
Inzwiſchen find die Juften aus Arſamas 


⸗nießen. Unter dem Heue macht es Pferden 


* 


ein heftiges Darmreißen; der im Heue aus. 


fallende Samey töbtet das Federvieh. 


S. 57 Beſchreibung einer merkwuͤrdigen 


| Höfe in einem Gebürge von Alabafler. u 
dem Gebürge ftand das delislifche nn R 
- ser den 27 Aug. im Schatten bey 119°, aber 


an den niedrigften Stellen der Höhle bey 141°. 
Gleichwohl flieg es, wenn es bafelbft ins 


Waſſer gelaffen wurde; womit bie Klüfte im 


— angefülle fi bis auf 37. Aus 


F dieſer 


N 
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dieſer Erſcheinung siehe der: V. den Schuß, za 
daß die Luft in den Alabafterhöhlen ihre Käls 
te gewiſſen, ‚vielleicht fauren Dünften zu dance 
£en habe. Unter den daſelbſt bemerfren Mooß⸗ 
arten fand ſich eine fehr jarte Art, wie Spin 
nengeweb, welches die Felſenwaͤnde bededte, , 
-und zwiſchen den Fingern faft ganz zu Waffen 
wurde. Dieſe Anmerfung ift mir beſonders 
angenehm, da ich eben biefes fehr weißes 
Mooß im Jahr 1742 in denjenigen Stollen _. 
„fand, den man zu Rehburg, bey dem dorti⸗ 
‚gen Gefundbrunnen in. den Berg getrieben 
hat. Go richtig die Bemerkung iſt, daß 
Diefes Geweb zwiſchen den, Fingern. zu Wafs . 
“fer wird, fo ift es mir doch g — tat, etwas 
davon zu trocknen, "und im Glafe noch big 
jetzt zu vrhalten. Vieles ift zwar davon, vor⸗ 
nehmlich durch das Schuͤtteln, zu einem Sie 
ten weißen. Staube zerfülen, allein “eini.-- 


‚hängt noch wie Papier im Glaſe, boch hat es — 


an verſchiedenen Stellen eine okerhafte Farbe 
angenommen. Vielleicht vuͤhret es eben vor 
diefen fremden Theilen her, daß diefes Ges 
web ſich erhalten. hat. Diefes Mooß if 
Byflus evanidä flaccofa nivea Dillen. hiſt. musc, 
"ps. ſp.9. Ich finde es auch in von Spers 
ges Tyrolifche ing ©. 298. u 
Wetterzotten genant. 
S. 63 ag anime dem c3 S 
vo 


‚ 
j 
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volk gebräuchlicher Färbefräufer. Um Sa 
ransk wird das Sand nie geduͤnget; fo 
fett ift der Boden... Der auf Haufen geſchla. 
gene Miſt erzeugt beſchwerliche Inſecten, und 
riecht, wenn er alt iſt und gebrannt wird, am⸗ 
moniakaliſch, und vermuthlich ließe ſich Sıl. 

miak Teiche und mit Wortheil daraus, erhalten. , 
Auf den Woronzowifchen Guͤthern bey dem 
Dorfe Iſſa ift eine Hauteliffe : Fabrife ange⸗ 
legt, die einheimifche Wolle Yon Tſcherkaßi. 
ſcher Zucht verbraucht, und faſt alles mit ein- 
heimiſchen Materialien faͤrbt. Die Arbeit 
verrichten Kinder und Maͤdgen, uͤber welche 
ein zugelerntes Bauermaͤdgen die Aufſicht hat. 

Den Waid traf der V. guf’ feiner Reiſe oft 
wildwachſend an, und bey Rorfchimam was 
ren auch Anftalten zur Bearbeitung gemacht, 

die aber ganz unrichtig getrieben wurde, und’ 
doher noch unbraudytare Farbe lieferte. Die» 
nen werden an vielen Orten gehalten, und den, 
Winter über unter einer geringen Bedeckung 
im Walde gelaffen ©. 78 wird der Zwitter 
aus Schafen und Ziegen gedacht, durch welche, 

Vermiſchung die Wolle verdirbt. “Die wil: 

. den Mandeln ( Amygdalus nana‘). geben: ein 
Oehl, welches, ihre Bitterkeit ungeachter, ' , 
doch zum Salat angenehm ' iſt; aud) dienen. 
die Mandeln um gebrannte Waffer damit abe 
‘Jugiehen, weil fie‘ den völligen Geſchmack ber, | 


"PRENOTEe om itzen. — 
S. 30. 
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— 2 — Reiſe. 1. Tel‘ a7 ? 


©. -90 viele Nachrichten von den Tſchuwa⸗ 
ſchen, die noch Unchriſten ſind. Die außer 
Sibirien und Rußland feltene- Wafferamfel - 
(Sturnus eincdus) taucht fich in, ziemlich tiefe 
Bäche unter, um. fleine Wafferraupen vom, 
Grunde zu hohlen, ohne ‘daß fie. ſich dabey 
benaͤtzet. Dieſer Vogel, der keine Werkzeuge 
zum Schwimmen hat, fliege gleichſam uhter 
Waſſer, und haͤlt ſich vermuthlich auf dem 
runde feſt, um feine Nahrung zu ſamlen. 
Die Deterfelle, weldye im Rußiſchen Handel 


unter dem Namen Norka vorkommen, gebe ı 


ven einer wenig bekannten Eleinen Art (Mufle- 
1a ftregla ©. 96). BT) 


©.95 von den Aſphaltquellen | 
- Das Bergoͤhl wird zum mebicinifchen Gebrau | .- 
che, ber hier auch erzähle worden, gefparet. 
Die Tſchuwaſchen famfen es in Gruben, fafl 
ſo wie im $üneburgifchen. In der Nachbar⸗ 
ſchaft ſind Quellen, die nach Schwefelleber ria⸗ 
hen und Schwefelblumen abſetzen. Das 
Waſſer berfelben dient wider verfihiedene \ 
Hautkrankheiten, Die gröfte Schwefelfee 
‚ Liegt an einem großen Kalkherge, und verbrei- 
tet ihren Geftanf, bey guͤnſtigem Winde, 
auf drey bis vier Werſte. Beſonders ift der 
haͤutige ſchwarze Schlamm, der den Boden 
. der See und hinnein geworfene Körper eine 
Linie dick ‚Nbergiebe, Ku eine glinenbraune | 
| , ‚oder 
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als das Kalkwaſſer erhält. (Cremor calcis). 


— 


langſam flieſſenden Baͤchen erzeugt ſich auf der 


flattern. Keine Organiſation iſt zu bemerken. 


Reagentien. Won feſten Salzen entdeckte 


- (Samlung rußiſcher Geſchichte 4 S. 544). 
Ehemals hatte man Anſtalten gemacht, dieſen 


v N 


ober grünlich ſchwarze unangenehme Farbe har. 
Diefes' Wefen .befteht aus uͤberaus zarten, 
mehrentheils parallelen Faͤſern, und der V. 

fchreibt demfelben eine Vegetation zu, u 


Dberfläche ein folches weictiches ' Häurchen, 
Die ſchon genanten Schmwefelblumen ſind Pine 
felförmige Bäfchlein von den allerzarteften, . 
milchweißen einfachen Fäferchen, — Waſ⸗ 
fer, wie das zarteſte Waſſermooß (Conferva) 
Das Waſſer ſelbſt unterſuchte der V. mie 


ſich nichts, fo doch Schober in andern bes 
hachharten Schwefelquellen gefunden hat. 





| 





Waſſerſchwefel zu ſamlen. Das Waſſer hat 
gar Feine Thiere; gleichwohl fol es das 


Vieh gern trinken und ſich wohl darauf ber nr .. 


finden. In einer Quelle (S. 109) legte ſich 
an Schilf und andere Körper eine Materie an, 


die ein Schwamgewaͤchs zu fenn fihien, ‚und 


durch Brennen etwas thierifches verrierh. Die 


- von Schober befihriebenen Quellen befuchte 


Hr. P. gleichfalls; doch machte er feine neue 


Anmerkungen. Die Schafe der Kalmuͤcken 


mit harichter Wolle (Su 114). 


ſind noch immer von der breitſchwaͤnzigen At - 


oe 
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- Die Befchreibung von ben ungefähr achtzig 
Werſte oberhalbe Simbirsk auf dem niedri⸗ 
gen oder linken Ufer der Wolga befindlichen ° 
. berühmten Ueberbleibfeln der ehentaligen Bol« 
garifchen Hauptſtadt BSrtächimofi, . ‚die man 
jegt Bolgari zu nennen pflegt; ( ©. 120) ift 
für die Geſchichte merfwibbig, ungeachtet im 
* Winter nit alles zu beobachten war; In 
Simbirsk übermwinterte Hr. P. und machte 
daſelhſt vornehmlich zoologiſche Beobachtun⸗ 
den: Won den in allen fuͤdlichen Steppen 
Rußlands häufigen Hamſtern war-dafelbft eine 
ganz ſchwarze Abart. Die Ziſelmaus (Sus⸗ 
HE, Mus citellur) iſt in allen freyen wuͤſten 
Gefilden zwiſchen der Wolga und dem Don 
bis etwa zum siaften Grad der Breite haͤufig, 
und hat dafeibft ein fehön gefledtes, grau 
ſprenglichtes Fell, welches für Rauchwerk 
bienen koͤnnte. An det Wolga, dem fiſchreich⸗ | 
flen Strohme, haben die Leute viele artige 
und zum Theil meitläuftige Anftalten: zum 
Fiſchfange. Eine davon hat der V. S. 134 u \ 
_ befchfieben, deren Erfindung alle bisher te 
könnte und von Duhamel befchriebeite Arten - 
‚weit: uͤbertrift. Der Zifdy verfchlieft feine - 
Falle ſelbſt, und Fündige den Fiſchern durch 
“eine Glocke ſein Ungluͤck an, welche mit leich- 
ter Mühe den ganzen Boben dir Fiſchkammer 
if bie Höhe winken. fönnen. Krebfe, die 
sh von den BR: Diufen, nicht genoſſen — 
—— N E 
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werden, fängt man ſo, daß man im Winter 
durch verſchiedene Eißloͤcher kleine geflochtene 


Scheiben hinnunter laͤſt, auf denen man einen 
Stein und ein Stuͤck Fiſch feſt bindet; da 
man denn einigemal des Tages die Scheiben 


aufzieht, und die darauf verfamleren Krebſe 


wegnimt. Der Befte Cavear ift det von 
Stören und Sewrugen, welche legtere ei⸗ 


ne Art aus eben: Diefem Gefchlecht find, die 


H. P. im Anhange unter dern Namen Acipeii- 
fer ſtellatus befchrieben hat.. Der Rogen wird 
im Winter ungefälgen verfahren. , Mari reis 
tigt denfelben Bloß von den Gefäßen und Haus 


ten, indem man ihf fanft durdy enge,äusgefpan? - 
te Netze oder Siebe wuͤrket. Im Sommer wird. 


ber Cavear eingefalzen, da man den Rogen, nach⸗ 
dem er gereinigt und wohl geſalzen worden, in 


Kiſten mit durchloͤcherten Boden, mit Gewich⸗ 
ten beſchweret, und ſo austreifen laͤßt, oder in 
Leinwandſaͤcken ausringet, alsbann in Faͤſſenn 
preſſet und auf Der Oberflaͤche mie Fifchfert 


übergießet, um bie Zahlung äbzuhälten. 


Die 6, 139 vorkommende Nachricht ſchrei⸗ 


Be ich ganz ab; fie erlaͤutett dasjenige, was 
(don an’anderh Orten der Bibliothek vor 
eben dem Gegenftande beygebracht iſt. Won 
ben Stören wird alles genutzet. Die Einges 
weide werden zum Theil friſch verjäbrer. Eine 


fihrfe Seene , welche alle Störarten im. 
Be Ey eh Kücen 


J 


I" ’ 
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Racken haben, wird, haußtſachüch von denen 
Fiſchen, die man einſalzet, beſonders aussge. 
nommen, getrocknet und unter dem Namen 
Weſiga zur Spetſe :theuer verkauft. Die 
Schwimblaſe wird auch gleich auf der Stelle 
ausgenommen :and daraus der Fifchleim vers 
fertigt. Man hält die Störblafen für die 
beiten, nächft diefen folger bie Haufenblafe, 

- bie Sewrjugenblafe ader wird, fo wie deren 
Rogen, mit denen von Stören vermiſcht. 
Von denen kleinen Blaſen, welche aus den 
Sterleden geſamlet werden, ruͤhmt man, daß 
fie unter: alfen den jäßelien und zur eingeleg⸗ 

ten Arbeit dienlichſten Leim geben.’ Alle diefe 

Blaſen werden ſogleich friſch eingewaͤſſert, 
nachher abgetrocknet, die aͤuſſere Haut wird ab⸗ 

gezogen, und die innere, glaͤnzendweiße, welche 
eigentlich der Leim iſt, in allerley Figuren ge 
wickelt und alfo getrocknet. Die beſte 4. 
pflegt man in kleine Kraͤnze zu rollen, die zwey⸗ 
te legt man wie ein Buch zuſammen, und die 
gemeinſte wird ganz ſchlecht weg getrocknet 
und am wohlfeitſten verkauft. An ändern 

-  Drten unter Simbirsf an der Wolga foll man 

auch die Gewohnheit haben, einen feinen Leim⸗ 
äus ben frifchen Blaſen zu kochen und in alfa. 

' feriey Formen zu gießen. An ber Offa, we, . 
man nur allein die Sterlebe hat, wird Deren 

- Blofe fo ganz, wie fie ift, geflopft und zu 
‚beim getrocknet. An der Wolga ſamlet man 
—* | | MI - 5 
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= * wohl die Schwimmblaſen der Waͤlſe ddr 

- "zu, welcher. Leim, wenn man ihn gebrauchen -- 
will, zerſtoßen, und, weil er nicht ganz zergeht, 
barchgeſeigt werden muß, ba man denn zue 
Zifchlerarbeit unter allen ben fefteften Leim be⸗ 

- kommen ſoll. Hin und wieder dat man auch 

‚ angefangen aus den Schwimmblaſen der Bar 

ben.teim zu machen. (Hieher gehört _. bie" 

S. 297 vorfommende Nachricht )« 


Von dem ſonſt geringſchaͤtigen Waͤls trock⸗ 
net man die Haut, welche die Tatarn, we⸗ 
gen ihrer hornartigen Durchſichtigkeit vor die 
Fenſter fpannen. H. P. fand, daß- fie vor⸗ 
zuͤglich gut iſt, Flaſchen mit Weingeiſt damit 
zu verbinden. Dreyßig Werſte von Simbirsk 
an der Swijaga findet man oft Elephantenge⸗ 
rippe, deren Zaͤhne, ſo gut wie Elfenbein ver⸗ 
arbeitet werden. Auch eine daſelbſt gefundene. 
— Hirnſchaͤdel diefes Thiers fah der ®., Daß - 
die Kalfgebürge (S. 143) durch ihren Nebel . 
und Dampf die bevorftehende naffe Witterung 
anfündigen, wiffen auch unfere Landsleute. 
(Solte nicht diefe Erſcheinung daher rühren, 
weil überhaupt der Kalk die Ausbünftung bes 
fördert?) Die’ Kuͤchenſchelle ( Anemone pra= 
 zenfis) ift an der Wolga, um Samara, (5x 
147) die gemeinfte Fruͤbiingsblume. Sie fins 
bet fich da durch alle Schaftirungen bes bfauen, _ 
— son weis, etwas ſeltner auch a” Die 

— auen 
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‚Blauen Blumen geben mit etwas Färbebiftel - 
und‘ Alaun gekocht, ein teeflihes Grün zue - 
Saftmahlerey. S. 147, 148 _Benträge 
zum Naturfalender, : Es foll in ganz Europa. . 
-fo fern, daß die Schwäne, Gaͤnſe und Kis 
bißen von Weſten und Nordweſten ankommenz; 
hingegen die Kraniche, nebfl den Landvoͤgeln 


aus den ſuͤblichen Gegenden. Won Ueberwin⸗ 
terung der Schwalben im Waſſer weis man 
In ganz Rußland: nichts, ungeachtet "wohl in 


feinem Sande. mehr gefifchee wird, : Aus Saw , 


mara fommen bie feinen &ämmerpelje gröftene 
theils. Se ızı wird eines‘ Agats 'gebacht, 


der in Gyos gefunden wird. nr 


. Um Samara, und noch häufiger um Aſtra- 
cthan wird Epanifcher Pfeffer gebauet. Die 
reifen Schoten- werben im Ofen getrocknet, in 
hölzernen Mörfern gepälvere, und bas Pud 


zu zwey Rubeln und noch wohl barunter, als 


ein gemeines Gewürz, verkauft. Die mwils 
den Kirſchen (Eorafus pumila ©. 153) ha- 


ben eirien ſehr wuͤrzhaften Geſchmack. Der 


, ausgepreßte Saft, der fehr wohlfeil verfauft 
- wied, hält fih in Eipfellern oft gmen Jahre - - 
“ lang, und giebt ein angenehmes. Sommerge 


traͤnk ab. Mit: flarfen Getränfen verſetzt, 
giebt er dem beften Kirfchenfaft nichts nad), 


Laͤßt man. ben Safe -gähren, fo befönt man - 
einen’ vortreflichen gewuͤrzhaften Eßig.  Diefe 
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Kirſchenſtraͤuche nebſt den Mandelſtraͤuchen 
(Am. nana) ſind zu ſchoͤnen Gartenhecken, 
vwegen ihrer frühen und ſchoͤnen Bluͤthen vor⸗ 
treflich. Die langen und von außen mit ei- 
ner ſchoͤnen blutrothen Farbe gleichſam über ° 
tunchten Wurzeln von Onosma ebioides (S. 
454) werben von jungen Dirnen mit Oehl 


befteichen zur Schminke gebraucht. Wo S. 


354 bere Schlofratte (Seiurus glir) gebache 


wird, ſagt der V. er habe diefes Thier, fo 


wie gel, und Ziefelratten, -im Sommer in - 


Eißkellern eingefehläfere, wo fie in einigen 


Tagen ganz unempfindlich geworden. "©. 155 
— werden die Sitten der Zwerghaſen (Lepus 


. pufillus Bibl. J. S. 630) nachgehohlt. Die 


Biſamratte, Sorex mofcharus, ift falſchlich 


‚ins @efchleche der Biber gefegt worden. Auch 
um Samara werben aus bem Fluſſe Irgis 
- (S. 158) Elephanten« und Yüffelgebeine her» 


ausgefifht. Kin Kern eines Buͤffelhorns 
wog, ‚ohne die abgebrochene Spige und das 


Grundſtuͤck, 6 Pfund, und der gröfte Durch» - 


meſſer betrug über 4 Parifer Zul. ©. 163 


wird unter ben gebaueten Getreidearten Spelz 
genant. | . 


©. 167 Nachricht von einem merkwuͤrdi⸗ 


gen Kalkgebuͤrge am Ufer bey Kyſtytſchi, 


‚das überall Gagatſtuͤckchen eingefprenge bat. 


Die Kluͤfte find damit ganz überfloffen ; auch 
= Ä | 2: Madfe⸗ 


2 
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Madreporen find in ihrem innern mit dieſem 

Erdpech angefüllet. Man findet reine Stuͤcke 
von einigen Puden, bie bruͤchig find, und 
ouf dem Bruche einem ſchwarzen Glasfluffe . 
. gleichen. Am Lichte ſchmilzt und fließe dieſer 
Gagat faſt fo leicht, als ſchwarzes Brieflad, 
und mit einem vollfommen ähnlichen angeneh⸗ 

men Geruch; entzündet fi aber fpätgr und 
mit einer geſchwind verlöfchenden Slanıme, . 
Mit einem Zufage, ber die Sproͤdigkeit mine 

dert, dient es aud) vollkommen’ flag bes Sie⸗ 
gellacks, wozu es auch wuͤrklich verarbeitet 


wird, Auch wird das Oehl für bie En. | 


werfer baraus abgetrieben. 


Die Schwanengans (6. 169 Anfer —X 
des vrientatis) wird unter Hausthieren erzo⸗ 
gen, und giebt mit der zamen Gans fruchtba⸗ 
re Baſtarte, die zwiſchen beyden das Mittel 
Halten — G..17g eine Satzquelle, die an 
einem berben gruͤngelben Kalkſteingebuͤrge 


liegt. Die Sohle ſetzet einen kalkhaft ſchhe ⸗ 


felichten Bodenſatz ab, der ſtark nad) faulen 
Eyern riecht, Der benachbarte Boden fchläge 
Vitriolblumen aus. Von Crepis fbirica, - 
Bunias orientalis, bie ihren Rettiggeſchmack 
in offenen Feldern ſaſt ganz ablegt, und vor⸗ 
nehmlich von Laſerpitium trilobum werden die 


jungen er. gegeſſen. | 
Ma | © 190. 


E73 . 
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S. 190 Beſchreibung des merkwuͤrdigen 


Bergs bey Sernajsgorg ‚in dem der gedie⸗ 


gene Schwefel häufig gefunden wird. ‘Der 
Berg befteht aus einem weislichen felten fei 
nen Kalfftein, welcher, unter einer. Sage: von , 


weiffem Mergelthon, in großen Stüden und 


Sliefen bricht. In dem Kalfftein erife man 


in großen Meftern denjenigen gröftentheils 
ganz mürben und lodern, oder auch felten 


unb-alabafterartigen, hin und wieder auch fe= 
lenitifchen Gypsſtein an, welcher theils "mit 
grauen, grünlichen und unreinen, theils aber 
erpftallinifchen Schwefel durchfloffen, und mit 
Pleinern und größeren. Tropfen: und Klumpen 


eingeftreuet if. Man bat reine Maflen von - 


ſolchem eryſtalliniſchen Schwefel, der eine halb⸗ 
durchſichtige Citronfarbe hat, von vielen Pfun⸗ 


den angetroffen. Als noch die Schwefelſiede⸗ 
rey im Gange war, wurden dieſes vortreflichen 


gediegenen Schwefels jaͤhrlich drey bis vier 


hundert Pud ausgeſchlagen und mit dem uͤbri. 


gen verſchmolzen. Hin und wieder trift man 


in dem Gypsſteine ziemlich große Tafeln von 


ſelenitiſchem Fraueneiß an, woraus man Fen⸗ 
ſter macht, und in dieſem finden ſich auch klei⸗ 
ne Maſſen von gediegenem Schwefel. (Ich 
beſitze aus dieſem Schwefelderge ein ſolches 


Stuͤck Selenit, worinn ein Stuͤck gelber, 
faſt undurchſichtiger Schwefel, von ber Groͤße 


einer Nuß befindlich ift). 
| en Zr ©. 205 
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S. 205 von Einfamfung des fo genanten | 


Polniſchen Coccus. “Die Tfcherfagifchen Wels 
ber verrichten diefe langweilige Arbeit, und 
famlen das ausgefrocdhene meibliche Snfeet, 


welches eine reinliche- und beffere Farbe giebt, 


begieriger als die Bläschen. Der Coccus 
wird in einem Siebe von der Erde. gereinigt, 


aud) im Ofen getrocknet, ‘auch an einer ware 


ſchieht mie faurem Bier und Alaun, die Far 
be iſt aber nicht viel beffer „ Als die in Ruß⸗ 


beftändiger. — S. zıı von den wilden 


Dferden und Antelopen (Saigafi), die als 
Hausthiere gehalten werben, : Ihr Fleiſch 


1. 


{ 


\ 


J und in einer Pfanne bey gelinder Hitze oder 


ſchmeckt ſtark nach Be, ben fe häufig | 


e 2i5 von den falzigen Sierben um rn 


foja, wo der Boden ein gelbröchlicher feiim . 


iſt, unter dem man gleich Salzwaffer finder. 


Buphtbalmum Jalicifolium ahmet dem Ge⸗ 
fhmade und der Farbe des fchlechten Thees: 


na, — ©. 231 vieles von dem orenbur⸗ 
aifchen Handel. Unter den Waaren, welche 
die Bucharen aus ihrem Waterfande dahin 


" bringen, ift auch. Die Buchariſche Hirfe, Hol- 
eur faccbaratus, Die Kirgifen und Kalmuͤ⸗ 


en —— das Kamelhaar von 80 Kope- 


— —M3 ken 


men Stelle aufgehoben. Das Faͤrben ge 


land gebraͤuchliche von Griganum nur iſt ſie 


7 


— 
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fen bis 23 Rubel das Pud, und die Raniele 
zucht koͤnte aud) in die Bafchfarey_eingeführr, 
und fonderlich in den &teppen zwiſchen dem 
Jaik und det Wolga getrieben werben, Faſt 
jährlich werden In Drenburg allein von 40 big 
Goooo Schafe und gegen 10000 Pferde von; 
den Kirgiſen eingekauft, Won jenen wirb bag 
ausgefchmolgene Talg nad) ben Häfen, und 

Son ba aufler dem Reiche unter. dent Namen 
bes rußifchen Talgs gebracht. Zur Sommers 





elt iſt daher das Schaffleifch, in Orenkurg ſaſt 


umfonft zu haben, weil bie Kaufleute.an dem. 
Talg, beffen-ein Kirgififcher Hammel, wegen 
en oft. bis über ein Pub rohwiegenden 


ettſchwanzes, niche ſelten 20 und mehr Pfund | 


giebt, ſchon Gewinſt genug haben. Die Kir, 
gifen faufen auf dem Taufhhof In Hrenburg 
den Goldadler (Falco chryfastor), um- ihn. 
zur Jagd auf Wölfe, Fuͤchſe und Antelopen 


©. 235 von bem- Ilezkiſchen Salynwerke, 
ober. Salzbruche; naͤmlich es iſt Steinfalz, 
Das durch etwa 130 ins Elend verſchickte Per« 


ſonen gebrochen wird. Es liegt nahe bey eie - 
.. nem Gypsberge, und in der ganzen Gegend 
iſt ein trockner, fandiger, mit Salzfräuten 


wachfener Boden, Das Salz liegt niche 


elef, aber fehr unterbrochen. Wunderbar if 


es, daß, auf Eleinen Entfernungen, fälle und 
— A WR felgige 
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ſalzige Quellen neben einander liegen. Es iſt 
ein 1762 gemachter Riß beygefuͤgt, der die 
Beſchreibung viel deutlicher macht. Die jetzi-⸗ 
ge Grube iſt an einigen Orten bis auf drevy 
 Zaden tief ausgebrochen. Man hat einmal: 
einen Erbbohrer mit vieler Mühe zwanzig Ar⸗ 
fehinen sief durch reines Salj getrieben, da 
- man denn auf ein ſchwarzes undurchdringli . 
ches Geftein gefommen iſt. Das Salz. iſt 
ſehr rein, ſeſt und weis. (Ich bemerke an 
denen Stacken, die ich ſeit ſechs Jahren in 
meiner, Samlung babe, wovon das groͤſte, 
welches etwa 14 Cubiczoll ſeyn mag, ı Pfund, 
* 27% Soth wiegt, Feine Mäffe oder Veränderung _ 
der Härte und des Gewichtz. Beym Zer ⸗ 
ſchlagen zerfpringen fie: mieiftens in Eubifche: 
@tüde. Auch befige ic}, durch die Guͤthe 
des H. Collegienrath, Lerche, ein durch⸗ 
ſichtiges Stuͤck, woraus man Salzfaͤſſer zu 
machen pflege.) Das gemeiufte Kraut iſt 
dort Salicornia. erhacea, die aber fein So⸗ 
deſalz giebt, weil fie Kochſalz in gar zu großen 
Berhättnife bat, Ein gemachter Verſuch gab 
aus. 76 Pfund von getrocknetem Kraute 
"20 Pfund falziger Aſche. In England 
braucht man dieſes Kraut, in gewuͤrztem CP 
. fig eingelegt, zum Salatı . we 


er au / - $ u 
Im Drenburgifchen iſt auch ein Kupferberg⸗ 

wert, welches nach — alter Schuͤrfen 

N 4 und 


a « 
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und Stollen,. die eine unbefannte alte Nation 
Yorgenommen hat, aufgenommen worden. 
Das Bergwerk muß von den Alten fehr ſtark 
und auch funftmäßig getrieben ſeyn. Merk. 
würdig iſt, (S. 247) daß bey dem Erzt im 
Sandſtein überalf große ‚und Fleine Trümmer 
yon Baumftänmen, mie von Waſſer gewor⸗ 
fen, durch einunder herumliegen, welche in 
eine klingende, am Stahl Feuer ſchlagende 


Felßart verändert find, und an der Oberfläche . 


oft deutliche Spuren von einer vor. ber Ver« 
fteinerung erlittenen Rottung zeigen. An ‘ 
einigen ift die Stelnart braun und unfentlich, - 
die melften aber zeigen noch die narürliche, 
gelbliche Farbe und Teptur van Linden uud 
anderm Holze, fpalten auch ‚gern nad) dem 
Strich der Faſern, und find zwar fandpaft 
onzufühlen,, aber doch einiger Politur fähig, 
Man findet auch Anorren, welche ganz deut⸗ 
lich nach dem gewundnen Strich der. Adern ' 
brechen, Alles diefes verfteinte Holz iſt von 
auffen mit Rupfergrün ober blais zwar über« 
laufen, auch wohl in den Spalten durchzogen, 
am fich aber nicht im geringften erzhaltig. 
Die oft noch fehr kentliche Rinde pflegt in ein 
reiches Rupfergrün verwandelt zu ſeyn. (Ich 
befiße ſelbſt hievon anfehnliche Stüde, bie fa, . 
völlig mit diefee Beſchreibung übereinfoms 
men, daß ich nichts Hinzu zu feßen finde, ) 
Wöbergaupt findee man in allen Grjamnben, 
die 
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bie auf und an: den "ibfichen Strecken des 
Urals angelegt fi ind, fir häufige a ie 
merungen. 


©. 260 Beſchreibung eines 6 Zafpisgebirs 
ges. Die Ephedra monoflachia gehört zu 


Ben Pflanzen, die den Flugfand binden. ©, , 


282 von Camelotten, die die Koſacken Weis. 
ber aus den Haren ber Kamele bereiten, bie 
oft ben Bruͤſſeler Camelotten wenig nachge⸗ 
ben, nur. haben fie den Fehler mie der rußi⸗ 
fen Leinwand gemein, daß bende in ſchma⸗ 

ken Stüden verfertigt werden ©: 298 3. 
ſcherey ber Koſacken; S. 306 Nachrichten von 
den Kalmüden, beren - einfältige: Lebensart 
pergnüget. Hier findet.man auch eine ums 
ſtaͤndliche Erzählung von Bereitung bes Brand« 
teweins aus Pferbemilch, wozu die Kuhmilch 
unicht fo dienlich iſt, weil diefe viel weniger 
gaͤhrende und beraufchende Beſtandtheile hat, 
Wenn Kuhmilch abgezogen wird, fo hat man 
zwey Neuntel, hoͤchſtens ein Wiertef ‚ von. 
Pferdemilch aber wohl ein Drittel der ganzen 
Menge an ſchlechtem Brandtewein oder Arafa, 
der aber felten, und von Kuhmilch niemals, 
fo ſtark wird, daß er fih entzuͤnden fieffe, 
auffer wenn man: ihn noch einmal abzieht. 
Die Kalmuͤckiſche Bereitung der ‚Zelle (S. 
320) hat viel fonderbares, vornehmlich die 
NR der- nn Gefaͤſſe aus 
Ms. Pferde⸗ 


— 
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Pferdehaͤuten. Aus dieſen machen ſie Thee⸗ 


kannen, die kochendes Waſſer faſſen, ohne 


zu erweichen oder dem Waſſer einen Geſchmack 
zu geben. Durch anhaltendes Raͤuchern mer 
den dieſe Gefaͤſſe durchſichtig wie Horn, und 
faſt unvergaͤnglich. Dies kriegeriſche Wolf 
bat doch Eiſen⸗ und Silberſchmiede unter ſich. 


Sie halten Pferde, breitſchwaͤnzige Schafe, 


Ziegen und eins und zweybucklichte Kamele. 


Der Auszug aus dem in mongaliſcher Spra⸗ 
he geſchriebenen Geſetzbuche S. 330 iſt lehr⸗ 


reich. Die umſtaͤndliche aus zuverlaͤßhigen 


Machrichten gezogene Erzaͤhlung von der Re⸗ 
ligion ber Kalmuͤcken, welche. bie $amaifche 
iſt, macht die Muthmaſſung von der Ver⸗ 


wandtſchaft derfelben und der ihr faſt ganz 


gleichen Bramaniſchen mit der chriſtlichen Ne⸗ 
ſtorianiſchen hoͤchſt wahrſcheinlich — Hier⸗ 
naͤchſt folgt die Beſchreibung der Gegenden’ 
om Jaik, woſelbſt auch unter den Foſſilien 


Büffel «und Elephantenknochen (S. 379) vor 


⸗ 


kommen. 


©. 386 Nachrichten von den Kirgifen., 


Diefe färben Felle (S. 389) angenehm und 
ziemlich dauerhaft gelbbraun mit Wurzeln von 
Rhapontik oder auch mit Sratice tatarica In 
Alaun-Waſſer gefoht. Mach S. 331 koͤnte 
die Wurzel von Rhapontik überal ſtat Curcu⸗ 


ma gebraucht werden. Die Kirgifen halten. 


awey⸗ 


1 allge Reiſe. 1. Tell, 7 
en Kamele, wodurch H. p. Gele⸗ 


genheit gehabt, die Naturgeſchichte dieſer 
Thiere zu ergänzen. (S. 397). Zur Begate 
sung werben fie Im Sebruar gelaflen, ba bie 


Brunſt am ſtaͤrkſten ift. "Die Stute Taf fih 


auf die Knie nieder. Alsdann wird der Hengft 


binzugeführt; welcher ſich bey dieſem Geſchaͤf⸗ 


te auf die hintern Knie niederlaͤſt, mit ben 
wordern Fuͤſſen aber ſteht. Das Thier foll fo 
ungeſchickt und langfam feyn, baß die Zirgifen 


felbit mir dee Hand belfen muͤſſen; uud ein- | 


- Kamel foll mehr als eine halbe Stunde in der. 
Begattung zuliringen. , Doc giebt es audy 


alte Kamele, weiche die Stute felbft auf die: - 


Erde werfen und Beinen . brauchen, _ 


Ein befruchtetes Kamel laͤſt feinen Hengſt wei⸗ 


ter zu, ſondern ſetzt ſich mit Gebruͤll zur Wehr. 


Sie tragen ein Fahr, und fäugen das Junge, 


welches im dritten Jahr zur Zeugung geſchickt 


iſt, zwey FJebee⸗ dehe die —— ke * 


langſam 


S. zog noch ehe merfwärbige Deſtheen. 


bung eines Gypsgebuͤrges am Jalk, der 


viele Abänderungen won Gyps hat, die denen 


aͤhnlich und zum heit gleich. find, die wie 


durch die Freundſchaft des H. C.A. Werners 
von H. Senator Muͤller aus dem Sünehunger fa 


N 
* 


genanten Kalkberge erhalten haben. Dahin 


—— = weiche roͤthliche, gelber und wi | 
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ſer Glimmerghypt. H. P. macht dabey bie 
ſonſt ſchon bekannte Anmerkung, daß die Nas 

Sur die Gypsgebuͤrge beſonders in ſalzreichen 
Gegenden hervorbringt. — S. 407 Bea 
ſchreibung der Inderſchen Salzſee, wo die - 
Natur unter hoͤchſt merkwürdigen und weht: '. 
- font nice beſchriebenen Geſtalten Salz abs“ 
fest. — ©. 410 eine weisliche oder gelbli«: 
che mergelichte Alaun. Erde, die Feine gedie«t 
gene Alaunkriſtalle enthaͤlt. Ebendaſelbſt giebt 
es mannigfaltige Sarbeerben, unfer andern 
. eine ſchuͤttgelba Mergelerde, welche der engli- 
ſchen gelben Erde an —— wenig BA 
gie 


S. 424 Aulunft in Gurjef am Ende des 
Augn⸗ 1769, wo H. Pallas unſern ehema⸗ 
ligen H. Prof. Lowitz auf feiner Sternwarte, 
und nehen ihm unſern ehemahligen gelehrten 
——— den H. Inochodzof, wie auch 
den H. Lieutenant Euler antraf; auch war. 
der Adjunfe Lepechin in der Nähe, Sie 
:. wurden alle von dem daſelbſt befehlenden H. 

‚ Beigadie non Degefak wohl aufgenommen. 
Der auf einem’ moraftigen falzigen Boden lies - 
gende fchleche gebauete Ort it hoͤchſt ungefund. 
Der Thau iſt in der ganzen Gegend falzig, fo 
daß die in freyer Luft an glatte Körper und. 
Kleider fallende Tropfen falzig find, Auch 
- dort liegt ſogar in dem ſalzigen Moraſte ein 
enighe 
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fefenitifcher Gypsberg. Es giebt daſelbſt wie 
de Schweine, die ſich blos von Schilfwurzeln 
nähren, wobey dach Eber Yon mehr als 600 
Pfund fchwer werden. S. 434 Beſchreibung 
der Fafpifchen See. Der Belugenflein, der 
unter den rußifchen Hausmitteln ein großes 
Anfehn hat, ift em würflicher Thierftein, von. 
fpatartigem Anſehn, dee mit Saurem niche 
braufet,, und im Fiſche nicht weile vom After 
liege, Die Bafchfirifchen Weiber bereiten 
aus gemeinen groffen Neſſeln Garn und Zeus 
ge, ungeachtet fie auch Hanf Haben, der ihnen 
auch mild wählt. (Iſt dies- vielleicht die 
Urtica cannabina?). — Im Anfänge Octo- 
bers 1769 fam H. Pallas in Uffa an, -eine 
Stadt, die am Fluſſe Belaia liegt, und: ſchon 
auf der Homanniſchen harte von 1736 rechter 
Hand über Orenburg ſteht. (Buͤſching ©, 
834). Hier endige fich. dieſer erfte Band, . 


Der Anhang enthält genaue Beſchreibun⸗ 
. gen von 135 neuen ober wenigftens noch fehr 
unbekannten Naturalien. Um nicht diefe vors- 

treffiche Bereicherung der Narurfunde ganz zu 
übergeben, will id} wenigſtens die Geſchlech— 
ter nerinen: Cervus pygargas, Muffela fare 
matica, Mus agrarius, Mus minutus, Aquila 
Jeucorypha, 3 Arten Eulen, ein Charadrius, 
Emberiza, 3 Lacertae, 3 Froͤſche, 3 Schlan⸗ 
gen, Acipenfer ftellarus oder Swerfuna der 
“ Zu Kußen, : 


go Phyſtt aliſch⸗ Oekon. Bibi. 11.8... - 


Rußen, Perca aſper; viele Inſecten, more 
unter auch Gryllus Tettigonia Laxmanni, 
den mein Freund in Sibirien zuerſt bemerkt 

hat; imgleichen eine ſehr giftige Art von Pha- 
langium; (Vielleicht eben diejenige Art aus 

Curacao, die in Rnorrens Deliciis naturae, 
im zweyten Theile Tab. F. V. ſig.7, 8 abge⸗ 


bildet iſt. Doch haben wir dieſes Werk jetzt 


nicht zur Hand.) 4 Conchylien, worunter 
Nautilites complanatus blos verſteint an ber 
Wolga gefunden iſt. Zu den Beſchreibungen 


der Pflanzen gehören eilf fehöne-Kupfertafeln, - . 


die oft befondere Zeichnungen von Fruchteheie . 
fen haben. Wornehmlich hat das Geſchlecht 
. Salfola viele Erläuterung erhalten. Auch 
koͤmt bier der bey den Koſacken wild wachſen⸗ 
de Spinat vor. Aud bie Süßholzarten find 
: zahlreich, und gewinnen bier m Gewis. 
‚heit. — Auch bes H. Adjuncts Lepechine 
Reiſe ift bereits gedruckt, aber nur noch in 
rußifcher Sprache. In den Buͤcherverzeich⸗ 
niffen flieht fie unter dem Titel: Joannit 
chin Doctoris & Academiae petropoli- 
tanae adjundi itinerarium Ruflicum ab anno 
1768. — 1769. Petropoli, 1771. 4 — 
4 Thaler 16 ggr. Wir finden dabey viele 
Kupfer, von denen viele feltene Naturalien, 
- und vornemlich die noch niche genug beſtim— 
ten Arten ber Störe, vorftellen, Möchte 
doch die Kaiferliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
| | J ten 


> 
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ten uns bald eine richtige Uebefgung BR ? 
vwichtigen N fchenfen! | 


ee 
——— ii. 

Memoirs of — and other 
oeconomical Arts by RoserT 


Dossıe, Efq. Volume ll. Lon- 
don, 1772. 482 Seiten ins. 


Ye ungern vermiffen wir in dieſem zweyten 
Bande) die verfprochene Fortſehung von 
der Geſchichte der Londonſchen Geſellſchaft zum 


Wortheile der Kuͤnſte, Handwerker und des Han⸗ 


dels und der von derſelben aufgegebenen Preiß⸗ 
fragen, Nun ſoll fie im dritten Bande folgen, an 
weichem Yuffchub der Tod des Gecretairs und 
einige andere der Gefellfchafe zugeftoffene Un» ‘ 
fälle Schuld feyn follen. Einige von ben dies 
fesmal gelieferten Auffägen find entweder 
Schon befonders, oder doch in andern periobi» - : 


-  - fihen Schriften gedruckt worben. Wir zeigen 


nur die wichtigſten an. 


S. ı vom Erträge der Lucerne, die en “ 
Werfaffer ; Baldwin/ in Zeilen ſaͤet, und 
| Die 


Ä . ©. Dil, I, 6. 155 


x 
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die Zmwifchenräume mit einem befonders dazu 
erfundenen Inſtrumente vom Unfraute reinigt. - 
Vornehmlich wird dieſes Zutterfraur für Pfer⸗ 

de emipfohlen. — S. 16 Bereitung eines 
Mörrels, womit die Öartenmauren und ats... 
deres Mauerwerk dauerhaft beworfen oder über« 
eüncht wird. Zu acht Bufhel gebranten und 
“ zerriebenen Kalf.thue man ein Bufhel gut 
Ausgebranter Steinfohlen » Afche, die von, 
Sand und Ruß tein iſt; dieſe Vermi—⸗ 
ſchung wird mit genugſam Waſſer angefeuch⸗ 
tet. — Inzwiſchen hat man laͤngſt gewuſt, 
bag Steinkohlen⸗Aſche bie bindende Kraft 
des Kalfes vermehrt, aus welchem Grunde 
man auch ben einigen Kalkbrenneregen mit - 
Steinfohlen feuret: Aber der Herausgeber . 
Doffie verrärh AUnfunde der Mineralogie, 
wenn er meynt, man Fönne fchon einmal ges 
branten und gebrauchten Gyps nad) wiederhofe 
tem Brennen, gebrauchen, Dies ift nur vom 
Kalfe wahr. 


S. 20 Bereitung des Kalfs zum dauer⸗ 
; haften Mörtel. . Zu einem Thelle wohl: ges- 
bᷣranten ungelöfchten Kalk foll man drey Theis 
le Sand thun, und alles genau unter einan⸗ 
der mifchen. : Alsdann erft ſchuͤttet man fo 
viel Waffer hinzu, als zum töfchen des Kalfs 
nörbig iſt. So gleich nach der Loͤſchung wird . 
die noch warme Mifchung entweder zu Mörtel, 
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ober zum Antourfe gebraucht, wobeh alſo noͤ⸗ 
thig iſt, daß nicht mehr Moͤrtel bereitet wird, 
als ſo gleich verbraucht werden fan. Gut iſt 
es, wenn das Dlaueriverf. erft eine Zeitlang 
vor. Regen und Wind verwahret wird, damit 


es langſam trockne. In dem Falle foll es. 


auch unter Waſſer ausdauren. — Diefe: 
Bereitung des Mörtels ſcheint niche übel zu: . 
feyn, indem fi der Kal auf diefe Are weit. _ 
genauer mit den Sande vereinigen fan; Die : 
Feſtigkeit ber alten Mauern rühre ohne Iwein, 
fel daher, daß unfere Vorfahren ben Kalf ſtaͤr⸗ 
fer gebrane, früher als jet gemähnlih gie 
loͤſcht, und mit reinerem Sande vermifche has 
ben. Es iſt gar kein Grund da, warum man 
vermuthen ſoll, daß ſie ſtat des Waſſers eine 
andere Fluͤſſigkeit genommen haͤtten; am we⸗ 
nigſten wird ‚man dem H. Doffie beypflichten 
”  fönnen‘, wenn er in einer Anmerkung behaupe 
tet, die Römer hätten Mild genommen, wes 
weegen er ben Rath giebt, noch jegt dem Kale. 
ke Mitch beyzumiſchen, wenn das Mauerwerk: 


rrecht Dauerhaft feyn fol. Gefegt, die Erfah⸗ 


rung habe bewieſen, daß Milch die bindende 
Kraft verftätfe, fo müfle dieſes von der Fet⸗ 
tigkeit und dem fchleimichten WWefen. berfelben 
herrühsen, da man denn flat der Mitch Teiche 
wohlfeilere Beymifchungen finden Fönte, Mar 
weiß ohnehin, daß eben deswegen der Mörtel 
Phyſ. Oek. Bibl, 112.28 N buch 


N. 4 


! 
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durch Ofentuß und Kaͤſe und Eyweiß verbeſ⸗ 


ſert wird. 


©, 53. Reynolds Vorſchrift Melonen zu 
ziehen. Man macht aus verbrauchter Gerber. 
lohe ein Beet, 4 Fuß tief, 6 Fuß weit und 
12 Fuß lang, verfiehe folches mit Rahmen 
und Fenſtern. Es verfteht ſich, daß fein Res 


gen oder anderes Waſſer dahin kommen darf. 


Dies Beet wird einen Monat vor der Ausſaat, 
etwa im Merz, zugerichtet. Wenn die Bike 


erfolgt, fo gemeiniglich in zwanzig Tagen ger 


fhiehe, fo wirft man Samen in ein irdenes 
Gefäß , welches mit etwas erwärmter Milch 
angefuͤllet ift, und feßet dieſes ungefähr. fechs 


und dreißig Stunden lang in das tohbeet, um. 
die Keimung zu befördern. Alsdann mache 


man 4 Löcher ins Beet von afeicher Entfers 
nung von — etwa neun Zoll im Durch⸗ 
meſſer und fuͤnf 

eine Metze Borke, die ſo fein als Saͤgeſpaͤne 


zerſtoſſen, zur Hand haben, davon fuͤllet man 


die Loͤcher drey Zoll hoch an. Hierauf legt 
man die Samen, die man mit den Fingern 


gelinde hinein druͤckt, und uͤberwirft ſie zwey 


Zoll hoch mit dem Lohpulver. Wenn die 
Pflanzen. aufgegangen find, nimt man die 
fhlechtern weg und behält die beſſern. Rey⸗ 
nold lobt diefe feine Erfindung ungemein. 


\ — S. 76 + 


ol tief. Zugleich muß man . 


f 


4 * 
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S. 76 über die Nutzung der Pimperdelle — 
zum Schaaf» und Pferdefutter. Es giebt 
doch Gegenden, wo das Vieh dieſes Kraut 
durchaus nicht genießen will, zumal wenn es 
ſehr froͤhlich waͤchſt; wovon man Bier bie 
Schuld auf ben Böden wirft. (Solteniht 
bie Verwechfelung der Pflanzen, die alle Bur ⸗ 
net heiffen, biefe Bemerkung verurſacht — | 
ben?) Verſuche haben ‚gelehrt, daß dieſes 
Futterkraut vermiſcht mit Gerſte oder Hafer 
Vortheilhaft ausgeſaͤet werde; vornehmlich. 

-weil auf -diefe Arc bie. leeren Zwiſchenraͤume — 
qwiſchen dieſer Pflanze vom Unkraute rein — 
halten werden. | 


Sy wied — Sehihfagen rw ds Rib, 
famensreine andere Art von. Kohl vorgefhlagen, 
bie hier Golfa, Field.- colewort, oder Cole- eed : 
genant wird. Der V. klagt felbft über ‚die 
Verwechſelung unbeſtimmter Namen, und 
meynt dieſes Uebel gu heben; aber einen Proe⸗ 

vincialnamen durch einen andern NE, 
beift noch nicht die Pflanpe beftimmen, EN un 


Zr 6, 129 om. Brände. in eigen, Ma. 

‚ empfiehlt Kalkwaſſer zu machen, foldhes: mit, % 
Kuͤchenſalz zu mifhen, und darinn die Weisen “ 
koͤrner einige. Stunden vor. der Ausſaat abzue, 
wafchen., Dies Abmwafchen oder Einmeichen 
Rennen. die Soglände: * Die Urſache 
N a \ Ba Ä 


— 
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As 
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dieſer Getreidekrank heit ſoll ein unbeſtimtes 
Juſeet ſeyn. — S. 140 erwas vom Bau 


einiger Nadelhoͤlzer. — S. ist 200 ein 
weitlaͤuftiger Auszug aus des Ginanni Buche 
von den Krankheiten der Getreidearten. (Delle 
Malatie del | grano in erba Ia Pelara1759. 4)» 


S 20r des bekanten Arthut Joungs 
Erfahrungen uͤber das Aufziehen und Maͤſten 


der Schweine, Dieſer Äufſatz iſt mit dem 


Preife der Sondoner öfonomifchen Geſellſchaft 


beehrt worden. Er wurde hernach in eine 


engliſche periodiſche Schrift, die den Titel 


= an itory or de re ruftica fühlt, Mr, s 


©. zyı ohne Vorwiſſen ber Geſellſchaft u 
de⸗ W. eingeruͤckt. Letzterer ließ ihn her⸗ 


wach auch ſehr ſauber beſonders abdrucken, Un 


ter dem Titel: An Eſſay on the management 


of hogs, including experiments on rearing 


and. fartening them. London, 1769. 8, Nun J 
wird er hier in dieſer Samlung noch einmal 


verkauft. In Deutſchland iſt er bereits durch 


lehrt haben. Milch und Pollard *) feinen 





“eine Weberfegung im Hannoͤveriſchen Mas 


gasin 1770 ©, 402 befant gemachte worden. 
Eben deswegen zeichnen wir nur basjenige aus, 
was die Verſuche, die mit vielen Schweinen _ . 
und 'mancherley Futter gemacht worden, ‚ges 


Das, 
» — ik. dns Witte zwiſchen kn 


— 
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das beſte Futter zu ſeyn, um Ferken aufzuzie 


ben. Milch allein futtert auch gut. Gekochte 
Carbtten find ſehr gut, und koͤnnen von einem 


Landwirthe, dem es an Milch fehlt, allein ges 


brauche werden. - Erdtoffeln find auch ein 


gutes Futter. Rüben, Kohl und der Abfall - , . 


von Malz taugen nichts. "Das grüne Futter _ 
iſt auf dem Felde am beften, aber es fhaber, 
wenn es abgemehet im Stolle gegeben wird. 
Auf dem Felde ift Lucerne das befte, naͤchſt 
der Klee, dann Efparcet, und alle brey find 
gut: Pimpernelle ift von allem am ſchlechte⸗ 


‘ten. — Noung hat feine eigene Ausgabe 


durch einige neue Anmerkungen zu empfehlen - 


gefucht , die dem Doſſie auch beygebracht hat. 


Da Kteher und die genanten Wurzeln bie 


Schweine gut unterhalten, fo foll die Milch 
‚nur für die Säuglinge aufgehoben werben, 


Die Anzahl der Kühe befiimmee daher die 
Zahl der Saͤue und ber Ferken, und biefe 
beſtimmen hinwiederum die Groͤſſe bes Landes, 
fo mit Kleber ober NWürgeln. zu beftellen iſt. 
Mit Earosten, auch Erbtuffeln und rothen Ruͤ⸗ 
ben koͤnnen die Ferken, in Ermangelung der 
Milch entwöhne werben. Aus diefem Grun⸗ 
de einpfichle er den Anbau ber Carotten. Aus 

z MM den. 


; u und dem Mehle. Mein Woͤrterbuch überfekef 


dieſes Wort dur Wolgern ober Nudeln; 
aber ich glaube ber V. hat es mit Peller ver⸗ 
Be wechſelt. J er & a 


\ 


\ 


F F 
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ben Verfuchen über die Maftung der Schwei« 
ne fieht man, daß Carotten das vortheilhaf⸗ 
teſte Futter unter allen denen Dingen ift, die Y. 

verſucht bat; daß Buchweigen vortheilhafter 


alsErbſen ift; daß verſchiedene Yermifchte Ars . 


sen Furter beffer find, als wenn jedes allein 


gegeben wird; daß das Mehl von einer oder 
verſchiedenen Arten Getreides beffer und vore 


theilhafter ift, als Das ungemahlene Gerreide, 


. man .mag es vermiſcht ober allein füttern; 


daß Erbfen und Gerſte den Bohnen vorzugies 
hen | | 


\\ 


S. 239 Anweiſung zur Kunſt Brod zu 


baden; ein wohl geſchriebener Auffaß, der 


- fon eine Weberfegung verdiente, . Der V. 


‚mache gleich anfänglich die Anmerkung, da 
in England der gemeine Mann fich- ben dem 
Ucherfluffe an Getreide Jar zu ſehr an feines 
Brod gewöhnt. Dabey befchreibe ee, wie 
grob und hart ber deutſche Pumpernickel fey, 


den er aber Pompanichel nennet. Er lehre - 


Die Kennzeichen des beften Weißens, und trauet 


dabey dem Gerichte am meiſten. Ein Buſhel 


fol ben nahe 62 Pfund nah dem Markt⸗ 


gewichte (marker- meafure) oder Go3 Pfund 


nah dem Föniglichen Gewichte ( ftandard- 
meafure) ſchwer ſeyn. Kin ſolcher Buſ hel 


giebt gemahlt sg Pfund 4 Unze, und nach 


dem Deuteln.45% Pfund feines Mehl (Flour) 


.. und 


? 
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und 125 Pfund Kieyen_(Bran). : Wir fehen 


hier, daß auf den beflen Mühlen in England 


franzoͤſiſche Steine -gebraudye werden; auch 
wird einer bequemen Mafchine gedacht, welche 
die Kleyen ohne einigen Werluft trennet; und 
einer vortheilhaften ſtaͤhlernen Handmuͤhle, 
wobey aus Erfahrung erinnert wird, daß kleine 


Steeine fein feines Mehl geben können. Zu 


einem guten weiſſen haͤuslichen Brode ſollen 
6 Pfund feines. Mehl, 25 Pints oder an Ge⸗ 
wide 2 Pfund g Unzen Waffer, 4 Unzen 
Gaͤſt und : Unzen Salz genommen werben. . 
Bon diefern Teige verliehren 8 Pfund 14 Une 
zen im Badofen ı Pfund"a Unzen. Um 

-. pen Mangel des Gäftes oder der Hefen zu 

erfegen, lehrt dee DB, ein Mittel, ihn aufzue 

. bewahren. Es ift eben dafielbe, was im klu⸗ 

gen Hausvater beym Befchäfte der Auf 

behaltung wirchfchaftlicher Producte S. 


87 gelehrt. worden, Man foll ein Gefäß ver⸗ — 


ſchiedene mal mit Hefen uͤberſchmieren, und 
jede Lage trocknen laſſen. In Jamaica hilft 
man ſich auf folgende Art: man laͤſt ſich vom 


Baͤcker etwas Teig, worinn Gaͤſt gethan wor⸗ 


den, holen; dieſen laͤſt man in Gaͤhrung ge⸗ 


rathen, und theilet ihn in Stuͤcke von der Groͤſſe 


eines Eyes. Kan man auch nicht einmal 


etwas Bäder. Teig erhalten, fo rührt man 
feines. Mehl und Waſſer sufammen zur Dicke 
eines Kleiſters; man laͤſt es an einem warmen 
— N4 Orte 


— — 


* — 
— 
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Ortt aufgehen, und ſchaͤttet hernach noch fo 


viel Mehl hinzu, um einen Teig daraus ma⸗ 


chen zu koͤnnen, den, man auf eben die Art in 
kleine Stüde theilet. Diefe Stuͤcke nun were 


den an einem warmen Orte zur zweyten Gähe 


rung gebracht, und nach derſelben zum Ges 
brauche aufgehoben, Man Fann fie gleich 


obiger Art zubereiteten Stuͤcke "Sauerteig, 


. . (Leven), weiche fie in warmen Waſſer ein/ 


rührt feines Mehl hinzu, bis alles fo dick als 


Mappe wird, und flellet ſolches zur Gaͤhrung 
an einen mäßig warmen Dre, ft der gehoͤ⸗ 


rige Grad : ber Gährung erfolgt, fo knaͤtet 
man die Maffe zu dem übrigen Mehl. - Soll 
ein Brod fechszehn Pfund Mehl. haben,- fo 
‚ werden zu 2 Stüden Sauerteig (Leven) 

2 Gallons Waſſer und 4 > Mehl anfäng« 
Nlich genommen, und nad) der Gährung wird 
diefe Maffe zu den übrigen ı2 Pfund Mehl 


gefnätet. Diele Vorſchrift Fomt dem in | 
Weſtphalen gebräuchlichen . Verfahren fehr 


nahe, — Am Ende ift noch die Rede von 
Zubereitung bes Brods aus Erdtoffeln. 


u ©. 258 ein leſenswuͤrdiger Auffotz Yon den 


Verſuchen, aͤchten Rhabarber in England 


oder in den en ‚Solonien. zu bauen, 
— F * Nachdem 


Nach der letzten Gaͤhrung gebrauchen, aber 
auch noch vier Wochen nachher, Bey dem 
Gebräuche ſelbſt nimt man ein Paar der auf. 


— 
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Nachdem die Gefellfhaft Samen von Äächtem 
‚Mhabarber oder vom Rbeo palmaro aus St; 
‚Detersburg erhalten hatte, fegte fie Preife 
- auf den Anbau derſelben. Der foll ihre gol« 
dene Schaumünge haben, ber am Ende des 
Jahrs 1773 wenigftens hundert Pflanzen im 
Wachsthume hat, doch müffen biefelben we⸗ 
nigftens fechs Fuß von einander ſtehn. Diefe 
kegtere Bedingung rührt yon der Vermuthung, 


ab alsdann die Wurzeln. am beften gerathen 


werden. Es iſt doch nicht ganz richtig, wenn 
der V. ſagt, daß kein Meifebefchreiber des 
ächten Rahbarbers gedacht bat. Le Bruͤn 


hat in feiner Reiſe fo gar fchon eine gute Zeich« 


nung gegeben, bie nur won ben Kräuterfennern 
überfehn worden. ı Im Jahr 1765 ſah ih 
diefe Pflanze zum erflenmal in dem Garten 
des H. Hofr. Models in St. Petersburg. 
Ich erinnere mid), daß menigftens die meiften 
Bluͤthen vier, und nicht neun Stauhfäden, 
und dieſe alle eine Earminroͤthe hatten. Die 
Blätter find: freylich Folia palmara, aber es 
gilt von ihnen, was von allen Pflanzen gilt, 
denen man Folia palmata oder. auch labara 
zuſchreibt; nicht in jedem Alter find Die Blaͤt⸗ 
ger alfo geftaltet, wie man genugfam von. ben 
Storchſchnaͤbeln weis. Das kalſerliche medici« 
niſche Collegium in St. Detersburg ließ nach 


verſchiedenen vergebenen Verſuchen allerley 


Gamer aus Epina kommen, den man dofetöft 
. N, fie 


nn 
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. für ächten Rhabarber. Samen onsgab.. Nah 


€ 


dem Ausfden fah man auch diefe damals noch 


unbefante Art aufgehen, und man bat, wie 


ich glaube, diefe Bemerkung dem verdienfts 


vollen H. Model zu danken. Man aß die 
jungen Blätter diefes Achten Rhabarbers in 


St. Petersburg, wie Spinat oder Sauer⸗ 


ampfer, welchem legtern fie im Gefhmade 
am naͤchſten kommen. Doſſie hat viele Nach⸗ 
richten, die den Rhabarber. Handel betreffen, 


aus Bells Reiſebeſchreibung geſamlet. Sie 


haͤtten mit dem vermehrt werden koͤnnen, was 
J. B. von Fiſcher in den Adis naturae 
euriof, X abſ. 20 und Gmelin in Flora ſibi- 
rida I erzählt haben. Die Pflanze foll einen 
nahrhaften und etwas. thonichten Boden vers 
Fangen, unb leicht von Feuchtigkeit leiden. 
Zum mebicinifchen Gebrauche ſoll die Wurzel 
im fiebenten Jahre, oder wenn die Pflanze 
durch - Ableger erhalten worden; im achten 
Jahre genommen werden, und zwar warın im 
Herbie die Blätter verwelke find. — Ich 
erhalte eben jegt eine Probe von Rhabarber 
aus Herienigen Pflanzung, die ein Franzos, 
der in St. Petersburg, eine Zeitlang gewe⸗ 
fen feyn fol, in Geſellſchaft eines deutſchen 
Gaͤrtners, der biefe Pflanze an den chineſiſchen 


Graͤnzen wachſen fehen, in. der Machbarfihaft 
‚ von Manheim angelegte hat. Man Toll bes. 
reits daſelbſt einen fol 


chen Ueberfluß an Wur⸗ 


9.r zeln 


= 


N 


M. Memeirs af Agricul. by Dofhe. 2. 203 F 


zeln haben. daß man ſie ſchon in Strasburg | 

zum Berfauf angebothen hat: . Inzwiſchen iſt 
die Probe, welche ich vor mir habe, weder in 
der Staͤrke des Geſchmacks noch des Geruch 
noch in der Farbe demjenigen Rhabarber gleich, 
Den man über Rußland erhält, wonon. viele 
keicht der Grund in der Bauart oder dem Alter 
der Pflanze liegen mag. 


©, 292 wird eine neue Abare von Erdeuf | 
- fein hefihvieben und empfohlen. Sie fol - 
-conglomersted uber Bedfordfhire Potatoe 
beiſſen, ſebet geöffere und viel mehrere Würs 
zeln an, als bie bisher gewöhnliche. Man 
. wenn, fie fen mit den Waaren eines geflrans 
deren Schiffes unter bie Sandfeuche in Deds 
röfbire gefommen. ' Man hat Stürfe ges 
ſehn, die fünf Pfund gewogen, und bie wie 
"aus vielen Knollen zufammen gemachien ges 
ſchienen. Die Wurzeln find roͤthlicher, als 
bie von gemeinen Erdtuffeln; fie dringen aud) 
nicht fo tief in die Erde, au laufen bie. - 
Wurzeln nicht fo weit umher, Aber daß ’die 
Pflanze da, wo fie die Erbe berührt, oder wg 
fie mit Erde. beworfen wich, neue Wurzeln _ 


= ſchlaͤgt, das iſt eine Eigenſchaft, die allen Erd« 


tuffeln, und vielleicht allen Pflanzen dieſes 
Sefdlehts , zutömt, (CBDibl.1 ©. 410.) 
Die Geſellſchaft hat, nad). angeftelleter Untere 
fuchung, dieſe Erdtuffel einer — 

* werth 


4 


Sn 


} 
\ 


204 phyſtrauſch— Oaton. Bit, un. B,. 2. 


werth gehalten, auch hat ſie hier eine e Nach 
richt von ihrem Anbau geben laffen. — ' Da 
verſchiedene deutſche Landwirthe ſich Die Mühe 
nehmen, aus England Saͤmereyen kommen 


— zu laſſen, fo wuͤnſchen wir, daß fie auch Pro⸗ 


ben von diefer Erbfuffel verfäprieben, ‚indem | 


| das Urtheil alter Landwirthe, daß naͤmlich 


unſere Art Erdtuffeln ſich mit der Zeit vers 
ſchlimmert haben, ſo unwohrſcheinlich nicht 
Alt; und ſelbſt unter den Erdtuffeln, die man 

in unſerer Gegend bauet, findet man Abarten, i 
die in der Farbe, im Geſchmacke und in ‚ber “a: 
Gröffe von einander abmweichen, 


S. 314 ein Verzeichniß derjenigen Na 
f&inen und Modelle, die fi in der Sam«. 
lung der Londoner Gefellfchaft. befinden, — 
dergleichen auch die Leipziger Gefellfchaft in. - 
ben Sintelligenz » Blättern von ihrem Vorrathe 
befant zu machen pflegt.’ — Auswaͤrtige Lefer 
x werden bey beyden bedaureñ, daß vollſtaͤndige 
Beſchreibungen und Zeichnungen ſehlen, und 
daß es ſo ſchwer und zu koſtbar faͤllt, richtige 
Copien zu erhalten. — Ein Paar Aufſaͤte, 
die bekanie Futterfräuter Bene n N ” 
gen. wir bien 


-&. 364 ein weitläuftiger Auſſat von der 
Kindviehfeuche, die, ‘wie man vermuthet, 


aus ben — . Englan gekom⸗ 
men, 


oe 


7 
\ 
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I) 


men, und dafeldft ſchon an verſchiedenen Orten 


gewuͤthet hat. Doſſie hat: aus den beſten 


Schriften von diefer Krankheit, und .aus ben _ 


in England gemachten Erfahrungen, das vor: 


nehmfte zufanımengetragen, und ben Sande | 


wirehen verſtaͤndlich zu machen gefucht. Das 
Rindvieh von weiſſer oder bfaffer Farbe, und 


alles was ‚von ſchwaͤchlicher Natur ift, ſoll 
allemal am erflen angegriffen werden; und . 


freylich iſt die Regel richtig, daß bie Hause 
thlere defto ſchwaͤcher find, je mehr fie in der 


Farbe von ihren Wilden abweichen; fo. wenig- 


zuverläßig auch fonft die übrigen von der Zara 
be bergeleiteten Kenzeichen zu feyn pflegen: 
Die welſſe Farbe ift aber gewis nicht die natür« 


t 
n 
" D 
‚305 \ 
x 
‘ 
! au {1 


liche des Rindviehes, wie man am wilden 


Auerochfen ſieht. In England ift der Durch⸗ 


fauf oder Diarrhoͤe ſeltener ben diefer Kranke 
heit, und meiftens ein tödrliches Symptom. 


Das Raͤuchern mie Toback, mit Schwefel 


‚und die Erregung anderer ſauren und fcharfen 


Dünfte, ift fein Werwahrungsmittel gemefen, 
vielmehr Hat das Vieh in folhen Ställen, 


wegen Stöhrung des Othems, am erfien. ge»  ' 

litten. Arzneyen wider Faͤulung des Geblüts. 

find ebenfals unwuͤrkſam, indem die Faͤulung 
nicht die Urfache, fondern eine Würfung der 


Krankheit if. Die Einimpfung wird hier 


durch Gruͤnde und Verſuche gaͤnzlich ————— 
fern Cie beffer das Biep me anf kunt 
t “ . ; | ⸗ | . X t 8 


u 
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tig vor Anſteckung, und ſie iſt ſelbſt eben ſo 


toͤdtlich als letztere, welches auch die engli⸗ 
ſchen Verſuche, die ein Doctor Fountayne 


und Layard angeftellet haben, bemeifen. 


Doffie fürchtet fogar, daß bie Finimpfung, 
fals fie Mode werben folte, das Uebel nody 
mehr verbreiten und allgemeiner machen möchte, 
fo wie man in England will bemerkt haben, 
daße in ben legten Jahren, da die Einimpfung 
der Dlartern am flärfften getrieben worden, 


auch) eben die Epidemie am weiteften um ſich 


gegriffen, und durch die auf die Einimpfung 
reifenden Aerze an Dexter gebracht, die ohne 
ihren Beſuch frey geblieben wären, 


. Das Veryeichniß der | öhne guten Erfolg 
verſuchten Arznenen iſt zahlreich ; aber es 
- würde ein fehr verdienftliches und lehrreiches 


Merk feyn, wenn jemand foldhes mit Anfühs - 


tung ber zuverläßigften Verſuche verfehen 
wolte. Auch die merfurialifhen Arzneyen 
haben nichts geleifte, Die Werfuche mit 
Poftbaren Arzneyen folten Doch nicht misbillige 
werben; benn fals fie wirkten, fo würden fie 
mit der Zeit zur Erfindung möhlfeilerer Mita 
tel heifen. Die Zufälle der Krankheit: find 


N 


©. 426 alle erzähle. Der V. hoft die flärfe 


e Hülfe von adflringirenden Arzneyen, und 
dauret, daß die China zu diefem Gebrauche 
au theuer iſt; es möchte aber, meynt er, viels 


A leicht: 


; & 


T 
X 
—— 


| j N — 3% i A 5 J 
II. Memoiti of Agricul. by Doſſic. 2. 207. \ 


leicht die Tormrentill: Wurzel flat derfefben bie, 
“nen fönnen. „Starkes. Bier und geiflige 
Getränke uͤberhaupt fcheinen ihm auch heil. . 
fan. Aber das meifte Zutrauen feßet auch 

dieſer Scheiftfteller auf die fehärfite und ges - 
naueſte Sperrung ber angeſteckten Derter, und: 
auf das Geborh, jedes erfranfende Vich 
ſſogleich zu erſchlagen. Wenn aber die Bor 

ſicht nicht das Uebel hemniete, fondern die 
Seuche dennoch, allgemein'würde, ſo würde 
dieſes Geboth aufgehoben werden müffen, in« ' 
. dem fonft das Rindvieh gar zu felten werden | 


maoͤchte. Alsdann follte man fo geſchwind als 


moͤglich Vorſchriften befant machen, twie man ' 
etwa durch Arzneyen dem Unglüde vorbeugen 
fönte, Die Klage, daß daffelbe, ehr es ver 
Obrigkeit bekant wird, zu ſtark einreiſſet, weil 
naͤmlich nur wenige die erſten und die zuver⸗ 
laͤßigſten Kengeichen der Seuche wiffen, iſt 
wohl fehr gegründen Man folte folhe auf _- 
das allerdeutlichfte befchreiben, und monatlich 
einmal von. ben Kanzeln ablefen laſſen. — 
Diefer-Auffag ift wohl der gemeinnügigfte im 
dem ganzen zwenten Theile Diefes Werks, dem _ 
wir ohne Bedenken einen Vorzug vor das chen. - 
malige Muſeum ruflicum einräumen Finnen, 


\ N 


88* 
u. 
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Georgical Eflays, in which the 
‘ food of Plants is partieulary con- 
‚ fidered, feveral new compofts re- 
commended, and orher important 
articles of husbandry explained 
vupon the principles of Vegetation. 
Vol.I. London 1770. 208 Seiten 
in Kleinoctav. Vol. II. 227 Seiten, 


iefe landwirthſchaftlichen Verſuche, bie. 
in einigen Abhandlungen von verfdhie. 
denen Sfonomifchen Gegenftänden beftehn, zeus 
gen von der feinen Naturkunde des unges 
nanten Verfaſſers, der, wie englifche Nach⸗ 
- richten melden, und wie man aus der Zueige 
hung des zweyten Baͤndchens flieht, ein Doctor: 
A. Hunter if. Der erfte Band, der auch 
fhon im “Jahre 1769 einmal gedruckt worden, 
bat neun Aufſaͤtze. Den erften vom Urſprun⸗ 
ge und dem Wachsthume ber Landwirthſchaft 
überfchlage ich, da.er der Ueberſchrift gar nichk 
‚ entfpricht. Beſſer iſt der zweyte von det 
Nahrung der Pflonzen. N >; 


Zür diefe haͤlt der V. oͤhlichte ehele, die durch 
| Ä Hulfe 


— 


A. — u — 2 ae· 


KHüffe eines elkaliſchen Saljes ober elner abs“ 
forbirenben Erde, mit Waſſer vermifche find, 


Bor diefer Mifchung fan: dag’ fertige Weſen 
niche in. die Nahrungsgefäfle der- Pflanzen 
gehn; fie gefchieht aber defto leichter, je mehe' 
bie Natur einen jeden Boden mit kalkichten 
Materien verfehn. bat! Die faulen Ausbüns 
‚Rungen füllen" im Sommer ben Dunſtkreis 
mit dem öplichten Weſen, und die Luft ſetzt 
es wieder im Regen auf die Erde ab. Vom 
bloß fandigen Boden verfliegt es leicht wieder, 
aber mie dem Polfichten vermiſcht es ſich aufs: 
genaueſte. Ein lockeret und ‚oft gepflägter: 

. Boden empfaͤngt eine gröffere Menge dieſes 
gutigen Einfluſſes der duft; und eben, deswe⸗ 


gen will der V. oft gepflüge haben; alſo aus 


einem andern Grunde als Tull, der die Erde 


fardie Nahrung der. Pflanzen Biere, Mae 


iR nur das Hülfsmittel, das Vehiculum, 
wodurch die Pflanzen die Nahrung befommen‘ 
koͤnnen, fo wie der Apothefer die Salze in 
— füpigen Weſen auflöfet, wi | 
Zur? 


— I take upon ı me to fay, that, to be agood 


husbandman, it is neceflary to be a good. - 
chymiſt. Chymiftry will theach him. the beft 


way to prepare nourishment for his reſpectivo 


crops, and, in the moſt wonderful manner, 


'will expofe the hidden things of näture to 
«his view, The Panels of —— de- 


pend 
Diyf Det, Bibi. ULB, 261. ny 


⸗ 


— 


* 
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Zur Rechefertigung dieſer jedoch niche neuen 
Behauptung ‚ geht der Verfafler die Arten 
des Düngers durch, und zeigt, ihre Bäche: 
nehme mit. der Menge ihrer oͤhlichten Mate» 
- rien zu. Bey Gleichheic der übrigen Lme 
ſtaͤnde duͤnget der Miſt ferter Thiere beſſer, 
algs der von magern. Wiederkaͤuende geben 
ER —* Dünger, weil fie ihr Futter beſſer mie 
den fchleimichten Säften ihres. Körpers mis 
ſchen. Der menfchliche Auswurf und was 
von Reifchfreffenden Thieren erhalten wird, 
iR gang und de nit bem näbrenden Weſen 
u Etwas weniger enthält der MIR 
Thiere, die. aus beyden Naturreichen 
— nehmen; und die — en 


ven Side, in und yy 4 

Ar hinzu ; ge Ai eben Deswegen ein _ 
Land, weil fie Ey zu viel von dieſer Gubflang 
entziehen. Ben biefer Hat die Natur * 
viel in die Samen der Pflanzen gelegt, in 

dem das darinn enthaltene Oehl mit Waſſer 
die naͤhrende — on macht. 





Seehr 
pend greatly upon n hymily; md withoue 
principle, what is art, and whar is fcience? ° 
©, 33. Vielleicht wird einem Ausländer ches 

geglaubt ; dann folte michs nicht ——— 
bie * — iu haben. 


LM Geargledl I. a1 


Gehe richtig erfläct. der B. Hierauf bie 
Wuͤrkung bes Kolfs und des Mergels, der 
ſelbſt kein Sal, enthält, fondern nur den Bo« 
"ben auflodert,, bas oͤhlichte mit. dem Waller 


miſchet, und vielleicht ein Sauer einzieht, 


u wodurch ein nuͤzliches Mitteifalz erzeugt wird. 
| Er beförbers zugleich die Faͤulung, und auf. 
ein: moraſtiges Sand gebracht, das jederzeit 


theils aus ganz, theils aus halb verfauiten 


‚Pflanzen beſteht, miſcht er jene, und loͤſet bie 
etztern völlig auf. Ma Fr 


Wis hleher. glauben wit dem V. völlig beye — 


pflichten zu koͤnnen; aber da er nun auch dag 
ſalpeterartige Wefen als einen Theil der Nahe 


zung der Pflanzen angeben will, fo:frägt ſiths j 


noch wohl, ob er.nicht Darinn zu weit gehe, 
Er geſteht ſelbſt, daß er diefe Würfung des 
Salpeters durch feine Verſuche erweifen Pönne, 


aber er mennt, dies LUnvermögen liege nur - 
darinn, weil die Kunſt diefes Salz nicht ſo 


_ 
er 


\ 


fein auflöfen, und niche ſo innigſt mit der Erde 


‚oder. dem Waffen mifchen könne, als Me Na⸗ 
tur. Die Erde ſelbſt ift ein unberrächtlichee 


Theil der Nahrung, det Thiere fo wohl, als 


der Pflangen. Erſtere nehmen zwar, dem 


erften Anfchein nach, eine: größere Menge in 
fi, aber ſie ſehen fie auch wieber in beyden 


Arten des Auswurfs ab. Die Pflanzen, dee 
nen ſolche Eutfabung Du hen iſt, neh⸗ 
— 2 . men — 


yr 
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men · eben deswegen wenigere Erde zu ſich; und 
der Gedanke S. 51 iſt artig, daß die Pleite 
ſten Wurzeln: die Mildhgefäffe der Thlere find. 
Die Blätter der Pflanjen ziehen gleichfals aus 
der Luft Nahtung In füh, und zwar deſto mehr, 
je faftiger-fie find; und eben daher faugen fie 
ein Sand nicht ſo ſehr aus, als andere, die 
feflere und magere Blätter haben, Bohnen, 
Erbſen, Buchweitzen entfräften aus dieſer 
Urſache den Boden: nicht ſehr. Unter deu‘ 
oͤhlichten Pflanzen, die ihrer Natur nach einen 
Boden ausfaugen, thun es die Rüben weniger 

als De Di jeue ſchwammichtere Blaͤt 
am haben 


: Diefe este gar 6 dem: wi fi eine neue 
Art Dünger geleitet, =. er im dritten Auf⸗ 
fage befane macht, - Man nimt 12 Pfund 
Potaſche, -zerbeiche foldje in kleine Ar 
Übergieft fie mit 4 Gallons Waffen Mad) 
312 Stunden gieft mar 14 Gallons ſchlechten 
Thran hinzuz "dann wird alles Salz nach 
24 Ständen zergangen ſeyn, und die ganze 
Mifchung: ein einförmiges: Anfehn bekommen 
 Baben, 5: Dgranf. wird fie: über 14 Buſhels 
Sañd oeder 20 Buſ hels trockne Gartenerde 
gegoſſen, und wenn alles wohl vermiſcht more 
“den, ſo wird es in einigen Tagen zum Ge⸗ 
Brauche: trocken genug ſeyn. Wird zu der 
Mißvai⸗ eimoder nwer Orbheſd Weſſer gehen 
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fo wird es ein Düngwaffer. Dieſe, Menge 


Des neuen Düngers, ‚Die, nad) englifchen Preis 


fen, auf 18 Schillinge-fömt , ift für ein Here 


genug. Nimt man zu felbiger mehr Erde, 
fo län fich alles gleichmäßiger auf dem Lande 
verbreiten. Ein damit gebüngtes. Grasland 
darf nicht zu früh mie Vieh betrieben werden, 
weil. es die Pflanzen, wegen bes. beygemifdje 
ten Salzes, gar zu fehr aus ber Erde klaubt. 
So billig iſt der Erfinder, daß er don. ber. 


angezeigten Mifchung nicht alle Würkungen, 


bes gewöhnlichen Düngers, verſpricht, und 


freylich wird fie niemals den Boden. auflofern, 


wie der Mift thut, an welchen Unterſchied 
aber die unverftänbigen Erfinder ber fogenanten 


Düngfalge nicht denken. Der Engländer will 


ſeinen Oehlduͤnger nur ſtat der ſo genanten 
kuͤnſtlichen Dünger: (Hand - dreflings) 3. E. 


der Oehlkuchen, der wollenen Lappen, des 


Dfenruffes, des Hornfchabfels gebraucht haben. 


Er felbft glaubt, es ſey am beften, feinen. _ 


Oehlduͤnger gleich nad) der Ausſaat aufs tand, 
zu bringen, und ihn mit dem Samen zugleidy 


einzueggen. Erihat nur ‚noch Verſuche im 
.. Bleinen gemadjt, Ein Gärtner hat aus feiner: 
Erfahrung geſchloſſen, diefer Dünger werbe.. 


im Garten pielleiche ang brauchbarften fegn. 
IV. ©. 79 von der Vegetation und ber, 


Aehnlichteit quifäen Dflangen und Tieren. —, 


Ir} 
r 


4 


214 Phyſitaliſch⸗Oeron. Bibl. ULB. 2, 
J v. S. 99 von Einquellung det Samen Cön 
7,7 Steeps), die der V. durch theoretifche Gründe _ 
und Werfüiche gänzlich: verwirft. Won ven 
eingeweichten Samen find immer nod) biejenio - 


+ 


gen am beſten aufgefommen, die in reinem 


Waſſer eingeweiche morben;” und überhaupt 


Sr: 


groffe Körner allemal beffer als kleinere. Auch 


— Abwaſchen der Samen-mit einer Kalle 


kauge: hat ſich unwirkſam bewiefen. — VI. 
&..ı11 von den Wurzeln bes Weitzens, aus 
deren Befchaffenheit, die durch ein Paar Zeich⸗ 
sungen deutlich gemacht Ift, ber V. eine Eime 
pfeblung der Saͤemaſchine, die die Körner 
Sellenweife ausftreuet, herleitet. — VIl. 
©. 121 von der Vegetation und ber Bewe⸗ 


‚gung des Safts; meiftens ein Auszug aus 


Hales und Hills Werken. VII. ©. 193 won 


 Werbeffetung eines magern Sandes. Der V. 


laͤſt das Feld mit entfernten Furchen pfluͤgen, 

fo daß zwiſchendurch Streifen, die neun. 
Schuh breie find, liegen bleiben; diefe pflüge 
er hernach auch, und befäet fie zulege gleichfals. 


| Im zweyten Bändchen J. &, 7 ein Paar 
Worte zum Lobe der Natyurkunde. 11. ©. 15 
vom Auffteigen der Dünfte; ein weitlaͤuftiger 


Aufſatz. Die Hige ſoll niche die Urfache dies 


fer Erfcheinung fen; fondern die Lufſt, die 
der B. als ein Auflöfungsmittel für das Waſ⸗ 


. fer onfiept, mit dem fie ich auf Das innigfte , 


4 





Saft aufgelöfeten Waffers leichter efolgen Ban. 


Ye 9. wendet biefes an, um zu jelgn, wie 
. wenig man beym Pf: genbau die Mäfferung. 


7 


allgemein beſtimmen foͤnne. — &.U vom | 


der Mitwärfung der Wärme zur Ausduͤnſtung, 


Die Hier durch das, mas fie bey Gofutiomen - 


leiſtet, erfläret wird. Kälte mindert alſoe 
wohl die Ausbünflung, aber. fie. fan folche 
En 4itcht 


— 


— 
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nicht ehr gänzlich. hemmien ,, als bis’bie-Sufe 
- zum feften Körper gefrohren wäre. Wird die 
Luft nach einem heiffen Tage beym Untergange . 
‚der Sonne fälter, fo entſteht ein Nebel, eben 
wie gefätigte Auflöfungen beym Erfälten Theile 
abſeßen. ee — 
a u En, — —— 

. Der dritte Aufſatz empfiehlt eine nene G 
creideart unter dem unrichtigen Namen Sib&- 
rian Barley. Es iſt dag Hordeum caceleſte, 
deſſen ich ſchon in den Grundſoͤtzen der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft S. 78 gedacht habe. 
— IV. S. .ı0: vom Bau der Erdtuffeln, 
wo nichts unbefantes vorkoͤmt. Die Knollen 
ſelbſt find freylich niche diejenigen Wurzeln, 

durch welche die Pflanze vornehmlich ihre Nah⸗ 
rung empfängt; vielmehr Bält fie der V. für 
. Die Frucht und vergleicht fie mit den Beeren 
der Pflanze, — .V. ©. 117 vom KRübenbau. 
— VI. Se 132 von einem neuen Dünger; 
nämlich bee V. fehlägt dazu das Üeberbleibfel 
von dem ausgefochten Wallfifchfette vor, weis 
ches die. englifchen Thranbrennereyen bisher 


als ganz was.unbrauchbares ins Meer gemore 


fen haben. (In Rotterdam habe ich daraus 
Leim fieden.fehen). An den Küften von Corn⸗ 
wall duͤnget man vortheilhaft. mit pilchards 
 (Chypeus alofa, Alfen, Mayfiſch). — VII 
©. 139 von der Maftung der Schweine mit 
gekochten Möhren, die Young in einem eigen 
r nen 


H- B 
' x 4 fi 
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nen Werkchen empfohlen hat. "damen will - 
auch, daß man dem Vieh Be — 
— Futter reichen muͤſſe. 


vui. ©. 155 von Beſtlmmung der Saat. 
| PR ‚, wo der Gebrauch des Naturfalenders 
nachdruͤcklich empfohlen wird. Auch - find 

‘äh, Noungs experimental agriculture deſſen 
nmittelbare Verfüche über den zu verfchledes 
nen Zeiten ausgefärlen Weigen eingerüdt, 
welchem fonft arbeitfamen Schriftfteller Natur⸗ 
#unde gewuͤnſcht wird, Auch aus den Schrife 
ten der Berner Geſellſchaft vom Jaohre 1764 iſt 
‚von eben biefer Materie ein Auszug eingeruͤckt. 


GKKRAKEEH: KARHNEHERG 


The — Baker; or a Method 
of effeätually- raifing a bufhel. of 
four with a Tea -‚Spoonful. of 
Barm; intended- to obviate the 
. great Difficulties Bakers are often 
put to, for want ofa uäntity of. 
...barm, that, very neceflary ingre- 

> Sehe in making of bread. In 

„Which is likewife fhewn, that the 
cauſe ‚of htead being cloſe and 
— Me O heavy 


a8 DopfitstifdyOeton. Dibl. IN. 3... 


heavy is intirely owing to the 

Baker being unacquainted with 
the Nature of Barm and Flour. 
By James Stone. Salisbury. 8. 


Printed for the. Author. 


Kunft ein Bufhel Semmel · Diehl 
mit einem Theelöffelvol Hefen 


aufgehen zu laffen. 


Fyitexunf iſt in einem Geſpraͤche zwiſchen 
I einem Baͤcker und Brauer gelehrt wor _ 


den, welches nur einen Bogen ausmacht, der 


inm Jahr 1771:gebrudtt ft, wie wir aus eng« 


liſchen Nachrichten wiſſen, und der wohl ſehr 
weniden in Deurfebland zu. Geficht gefommen 


- A, und auch uns unbekant geblieben ſeyn 


würde, wenn wir ihn nicht aus der Bibliothek 


des Herrn Amtmanns Wedemeyers zu Krichs⸗ 


burg erhalten haͤtten. Wir wollen bie ganze 
Kunſt erzählen, ungeachtet fie fo natürlich 
ſcheint, daß vermuthlich fehon mehrere auf 


- eben diefes Mittel gefallen find. Sie beruhet 
barauf, daß ein wenig Ferment eine groffe 


Menge in Gäßrung ſeben fan, fo daß fih ein 


‚ganzes Orböft Bier mit einem Theeldffelvol 


Gäft bereiten laͤſt; wenn man nämlich erſt 
etwas Bier mit dem Gaͤſte in Gäprung fee, 


a’ 


hernach ſolches mic meht Bier — » 


* 


a RE 
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dieſes, wenn es auch in Gaͤhrung gerathen iſt, 
zu der ganzen Menge ſchuͤttet. 


Man ſchaͤtts das feine Mehl in einen Trogs 


in ein anderes Gefaͤß thue man drey Vierthel 
Pine warmes Waſſer, und darinn den Thee⸗ 


üöffelvoll reche guten Gaͤſt, welches man fo 
: fange durch einander rühret, bis fid) der GAR 
völlig mit dem Wafler vermiſcht hat. Dars 


auf macht man in der Mitte des Trogs im 
Mehl eine Höhlung, bie etwa zwey Gallons 
Waſſer faſſen kan; in biefe gieffet. man das 
Waſſer mit Sem Gaͤſte. Man rühret das 
Mehl langſam mit einem Ruͤhrholze, das 


etwa zween Schuß lang ſeyn mag, bis es die 


\s 


‚ + 


Die einen Pubdingsteigs erhält, zu wel. 


chem Ende man noch Mehl nachfhütten Fan: - 


Man uͤberſchuͤttet alsbann alles mit teodinem - 


Mehl und [äR es eine Stunde ſtehn. Als 
bann wird ber. Teig aufgegangen feyn und 


Ritzen befommen haben. in diefe gieſſet 


an von neuem ein Quart warmes Waſſer, 
und rühret alles bis zur vorigen Dice mie 


Zuſchuͤttung neuen Mehls ein, worauf alles 


eben. fo wieber mit trocknem Mehl übedßreuer 


wird, und zwo Stunden ruhig ſtehn bleibt. 


Alsbann wird der Teig wieber aufgegangen 


und die Kruſte geborflen feyu; man gieflet 


ebermal drey Quart oder ein Ballon Waſſer 


hinzu, ruͤhret alles durch einander, aͤberſchuͤt⸗ 
| itet 


’ j) 
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tet es wieder, und laͤſt es noch drey oder vier 
Stunden ſtehn. Nachdeni dieſe verfloſſen 
ſind, miſchet man den Teig, deckt ihn warm 
zu, und dann. fan man nach vier oder fünf 
- Stunden das Brod in den Ofen ſchieben, wel« 
ches in allem Betracht fo gut feyn ſoll, als 
wenn man ein Pint Gaͤſt gehabt hätte... Wird 
die Arbeit morgends um ſechs Uhr angefangen, 
fo fan Abends um fechs Uhr das Brod in den 
Ofen fommen; da alfo nicht viel mehr Zeit, 


alls auf die gewöhnliche Art verlohren wird. 


Im Sommer fol das Waffer nur blutwarm 
ſeyn; im Winter aber fp, daß man eben bie 
Sand darin leyden ka. 


. Der Bäder laͤſt ſich hernach noch in eine 
Erflärung der Gährung ein, mit der wir aber 


| unſere tefer verfchonen wollen, Nur etwas: 


zur Probe! Das feine Mehl iſt die Quints 
effenz des Somens, und enthält alfo das Leben 
‚und das Bemühen zur Fortpflamzung in fi, 
welches fich nad) ber Zermalmung nur noch 
durch Gaͤhrung aͤuſſern kan. Unterhefen 
( grounds or pitching) und Spundhefen 
c(barmin or yeaſt) entſtehen daher, weil, in den | 
Samen gleichfalls ein doppelter Xrieb, nämlich | 
nach oben und. nach unten ift, wodurch Halm 
und Wurzel hervorgebracht werben, | 
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ng Ve.ien, 


Botanicus univerfalis & hörtulanus, 


exhibens -defcriptiones fpecierum 


& varietatum, arborum , fruticum, 


herbarpır ; florum & fru&uum- in⸗ 


digenorum & exoticorum per to- 


tum 'orbem , :feu cultivorum in 
hortis' & viridariis europaeis, five 
defcriptorum botanicis hodiernis; 
fecundum fyftema magni Linnaei 
digeftorum. Cum nominibus an- 


glice redditis, quibus addendi ſunt 
indices, catalogi multi, utiles & 
lexicon botanicum copiofum. Ta- 
-" bolis aeneis! illuftratis. Tomis 


quatuor, aufloreRıc.Weston, 


Ä Tom.l. ‚Londini, 177% Tom. Il, 


1771» 8. | i 


| The univerfal Botanif u Nurfe- 


> 


ryman. — 


E⸗ ſoll ein Handbuch fuͤr die engliſchen zee. 


ſter, Gärtner und Defonomen ſeyn. — 


Aiſo darf der V. vermuthen, daß dieſe Herren 
Botanil verſtehen, oder ſie dechehen lernen 


* 


—3 


Dar ei wollen; 


Er °7 3 bbyſtraitcch / Oeron. — . B. ꝛ. 


wollen; — vielleicht das einzige, worinn 
unſere Deutſchen den engliſchen Landwirthen 
noch nicht nachgeahmet haben, — Aber ſobt 
einmal ein engliſcher Charlatan, um Geld zu 
erhalten, ein Futterkraut, fo finden unfere 
Landsleute es wichtig genug, Samen fommen 
zu laſſen, (ben fie noch dazu oft im Vater⸗ 

- Sande umfonfl haben Pönten), nur um des 
Charlatans Ausſage zu prüfen; und fie em: 
pfehlen den Lehrlingen Praxis, wenn der 

gruͤndlichere Engländer durch Naturkunde feine 
Praxis uͤber die deutſche erhebt. — Weſton 
giebt hier zuerſt die enaliſche Terminologie der 

Botanik nach Linxci philoſoph. botanica, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Kupfern, die jedoch 
hier mit einigen neuen vermehrt ſind. Als⸗ 
dann folgt ein alphabetiſches Verzeichniß allet 
Geſchlechter der Baͤume und Stauden mit 
ihren Arten und Abarten, botaniſchen Charak⸗ 
teren und lateiniſchen auch engliſchen Namen; 
ungefähr fo, wie im Hausvater. ©. 321 
eben ein ſolches Verzeichniß von ben in Enge 

: Iand einheimifchen Bäumen und Stauden; 

woſelbſt ihr Boden, ihe Standplag in Eng⸗ 

land und bie Zeit der Bluͤthe angezeigt wors 
den. Der zweyte Band liefert ein gleiches ' 
Berzeichniß won den übrigen Kräutern, den 
Kuͤchengewaͤchſen, Wurzeln, Blumen, mie 
einem Worte von benen Pflanzen, die weder 
Bäume noch Stauden find. Auch Hier - 


ee , 


D. — — univerfalis, 223 
Die Abarten jahlreich. Mon den mannigfalti. 


3 Gartenblumen folgt ein eigenes Verzeich⸗ 


nad den in England im Jahre 1769 
gebraͤuchlichen Namen und Preifen. Non 
Ranunkeln find mehr als 1100 genant. Die 
sheurefte foftet 16 Schillinge und heiſt Black 


Eagle, deep purple very fine, Unter den 


Tulpen find verfchledene, bie mehr als zwey 


Eure foften. : Don Quivedo gilt. 2Pf.26©; 


alentinier 2 Pf. 12 ©. 6 D. Unfer den 


Hyacinthen koſtet le prince Adam d'Auer 
berg 2 Pf.ı3©.6D. Roi de Jaeinhes 
3%.26©. Das Gcepter Davids eben fo 
Biel. Die Herzoginn von Parma 3; Pf. 3. 
Leeuwendaal fogar s Pf. 5 S. Parrhelie . 


Solsire 4 Pf. 4 S. Die Anemonen find im 


Preiſe fchon ziemlich hetunter gefallen ; wenige 


Fommen über einen Schilling. Hundert Zwi⸗ 


| bein von gefüllten Tuberofen werben mie 


2Pf. 2 S. bezahlt. Solcher Verzeichniſſe 
ſollen dereinſt noch mehrere folgen. 


Am Ende des zweyten Bandes befindet ſich 


ein doppeltes Vergeichniß ber botaniſchen Be 
cher, nämlich ein chronologiſches und. ein alpha⸗ 


betiſches; imgleichen dasjenige, was Adans. 
fon, in Familles des plantes J. G. 2 gegeben 


rt 


= doch find viele Fehler des Franzoſen ver⸗ 


In den folgenden benben Thellen fol 


noch ‚ein Verzeichniß der Erpptogamiflen, der 


nn 
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2 Meer. Pflaijen um "eine: ſyſtematiſche Erkla⸗ 
rung der-gemeinen: engliſchen EU | 
gegeben werden. 


Da die Botanif in Kofegung 8 der europai⸗ 
—8* Pflanzen wohl faſt vollzaͤhlig, und die 
bisher auisgefegte Kentniß der Abarten doch 
für die Defonomie hoͤchſt wichtig iſt, fo glaus 
ben' wir, daß. das hier gelieferte Verzeichniß 
berfelben vielen angenehm fenn wird. Wir. 
leſen hier, daß der von der Londoner ‚Gefells - 
ſchaft zum Anbau empfohlene Anjou Gabbage 
- Braflica alpina perennis iſt. Die Synonymen 
hat der V. überall ausgelaflen, und, wie ee - 
fagt, iſt diefes das erſte allgemeine Dflangehte 
Merzeichniß, was in England gedruckt wor⸗ 
den. In derBorrede, wo ber ®. ben Nutzen 
ber Botanik preifet, begeigt er feine Freude 
uͤber die Entdeckung, daß die Wurzel der ein⸗ 
heimiſchen Orchit maſcula Salep giebt. (S. 
Vogels Marer. medica p. 225), imgleichen. 
daruͤber, da ei man nun die wahre Theepflange 
erhaſcht ‚habe Man verfpriche fidy viel von 
ihrem Anbau in Säb.Earalina, wohin man 

auch Zimmer und Rhabarber verfegen will, 


Unter den ängeführten Sceiften finden wir 
manche, die bey uns eben nicht: befant gewor⸗ 
den find, umd doch erheblich ſcheinen. Wir wiſſen, 
daßz . Leſern einen Gefallen erzeigen, 

wenn 


- 


⸗ 


J— 
—* 


“ . 
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V, fou- Boranicu vaiverſalin a8. 


wenn wir bie Titel. hieher ſeten. Cetesby 


Hortus Europae americanus, or a Collecdion 
of 85 ucrious Trees and Shrubs, the pro- 
duce of North- America, Adapted to Great- 
Britain, Ireland .and moft parts of Europe, 


.Lond 1969, 4. mit 27 Rupferinfeln. Koſtet 


2Pf. 2%, Deſſelben Rife and Progreſt of 


⸗ 


the preſent· Taſte of. Planting Patls- -and Gar- 
dens. Lond. 196755 &, Mullevn Eilsy: on 


- Defign in Gardening. Lond. 1768. 8: Koflet  ı 


ı ©.6D. HalerStatical Eflays find 1769. zum 


viertenmal in Oecavbaͤnden gedruckt worren, a 
und foften 12.64 Wir fehen uns gegmungen 


einen Bibl. 1. S. 628 gemachten Fehler zu 


verbeſſern, zu den uns ’ein fluͤchtiger: Franzoß 


derfuͤhrt hat. Den daſelbſt genante Schrift⸗ 
ſteller wird hier Pcatley geſchrieben. Druny’s 
huſtrations koſten a Pf, S. 6 D. Awards 
nacurol Hiſtory, ) Baͤnde mit 3655 ausge⸗ 
mahlten Kupfern, koſtet 14 Pf. 14 &, 
Hilfs Conſtruclion of Fimber, foſtet Pf. 5 S. 


Millerta Gardener's Didienary. 3 Pf. 3 Di; ;- 
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Elerhents of — and Vege · 
tation by. GoRGEI Forbich, 
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226 Phyfitalifch-Oebon, Bibl. II.2.2, "| 
z M.D. ofthe Royal College ofPhy- 
Sicians, Phyfician to St. Thomas’s 
Haoſpital. and, Regder on the Pra- 
“ &ice of Phyfic in London. "The 


ſecond Editian. To which is ad- 


ded an. Appendix for'the ufe of 
praätical Farmers. London 1771. 
tafeln. 2 | we — 
We find uͤberzeugt, daß. bie Kentniß der 
Mineralogie und Chemie denen noth⸗ 


3 


wendig ft, , weiche bie Oer ondmie nicht bioß 


als ein von ihren Vorfahren erlerntes Hand⸗ 


weork treiben wollen; aber wir glauben nicht, 


daß der geſchickte Verfaſſer dieſes kleinen 
Werks die rechte Methode getroffen hat, Oeko⸗ 


. sonen in diefen angenehmen Miffenfchefrer 
"ga untereichten: Sein: Vortrag if tabelias 


riſch, ſeht gedrungen, abgebrochen, und er 
feßt überall Kentniffen voraus, die man doch 


‚nicht Teiche ben den Leſern, für welche er ges 
ſchrieben zu haben ſcheint, ermärten fan... @e. 


lehret die Kennzeichen und die vornehmſten Eis 
‚genfchaften der Saltze und Erden, und bringe . 


ihre Verwandfchaften. in Zabellen, die nur 
denen verſtaͤndlich find, die ſolche miche mehe . 


zu erlernen brauchen. * Die Anwendung des - | 


‚ Untereichts auf die Landwirthſchaft iſt felten 


beruͤhrt, 


l, 


ae — 


⸗ 


Pi.’Elewente griculture by Bordien, 239° 


beruͤhrt, und. jedesmal fehr Fury. Er reed . 
won feſter Luft und von den mannigfaltigen 
Wirkungen der Attraetion, die er durch Zeiche 
nungen zu erweifen oder Doch zu erflären glaubt, 


. Wir finden hier nichts, was wir ausjeichnen 
müfe 


Nıyer 


ben man bebauet,“ ſelten find. Was. die Pflan⸗ 
jen ernäßrer Rein fchleimichtes Wefen, wel⸗ 
Pa. de 


- 
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dee — Faͤulung aus Pflanzen und Thieren 
entſteht, und von zweyerley Art iſt. Eine 
loͤſet ſich im Waſſer auf. und wird eine Gallerte; 
und dieſe iſt ein unmittelbarer Duͤnger. Sie 
wird faſt aus allen hierifchen Subflanzen ero 
halten, Die andere giebt in Waffer zerlaffen 
‚ein gummiavtiges MWefen, und diefe, welche 
aus Pflanzen erhalten wird, muß vorher fäus 
len, ehr ſie duͤngen fan, Kalkichte Erden ben. ° 
fſchleunigen die Faͤulung, und wenn alſo nice: 
viel Dünger im Sande ift, ſo entkraͤftet fie 
daſſelbe, weil fie den Dünger zu ſchnell 
verzaͤhret. ft Eifen oder Kupfer vermits 
teiſt der ſauren Säfte des Landes aufgelds . 
"fer, fo tät das Saure das Metalliſche fahe 
zen, und greift Dagegen ben Kalf an; da denn- 
das Metallifche weiterhin nicht fhader. Ein . 
durch zu viel Katk verdorbenes Land laͤſt fi 
durch fehr tiefes Pfluͤgen, durch die Brache 
und Beſaͤung mit Pflanzen, welche dem Lande 
‚einen ſchleimichten Saft abſetzen, ats Erbfen, 
Bohnen u; ſ. w. die man heenady‘ unterpflügt, 
verbeffern, Das Verhaͤltniß in * guten 
Boden wird hiet ©. 5 fo beſtimt, daß von 
400 ran Erde, 100 Gran Wafler, Gr | 
| Palkichte Erde, ı Schleim und entweder 73 Gr. 
Sand und 2i9 Thon, oder auch umgekehrt 
219 Sand. und. 73 Thon feyn müpfen. (Sn: 
ı ber Urfchrife iſt hieben ein doppelter Drudfebe 
— Iſt zu . EUR gegen das — 
ett, 
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fer, fo geht er mit demfelben verlohren, indenk ; 


. Bas Waffer aledann nicht Zähigfeit-genug ers 
. -Bält, um ftetig zu ſeyn. Den ganzen Mache 
£heil von dem. gar zu bichfen eg 


der V. darauf ein, daß ſich Die Pflanzen ein⸗ 
ander Sindern, den Einfluß aus ber Luft du 


zutziehen. ‚Die geöfte Menge Heu erhält man, 
wenn das Gras feine Blumen zu oͤfnen anfängt; 
eben alsbann haben diefe Pflanzen die meiften 


Robrungsiheite in ſich. — So furz alle dieſe 
Säge ſind, fo zeigen fie hoch von einer gründe 
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Des Hansvaters vierten Theils ʒweyten 


© Stile: Hannover, 1772: 
u befchließer, enthält fünf Auffüße, die 
"ale dazu dienen, allgemeine Grundſoͤtze aus 


— 


der ‚Erfohrung zu ziehei,. nach denen ein 


ſcch ſelbſt gelaffener Haucvater in zweifelhaften 
Fällen handeln fall, um ſich glüdlid zu ma⸗ 
der, und ein. ruhiges Gewiſſen zu behalten. 


Die erfle giebt. eine- Anleitung ‚wie man feine. 


Zeie rech anwenden, uk mügliche Vefihäftte 


gungen wit ‚angemfusen Unteyhaltungen were 


— = 


1% { — \ 
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binden ſoll, um in ſelnen Pflichten nichts zu 


verſaͤumen. Die zweyte ſetzt das gute und 


laͤcherliche der Moden aus einander, und 


macht einige anftößige Gewohnheiten unferer 


Zeit bemerklich. Die dritte lehrt, wie man 


ſich in Gefahren fihlcfen foll, und enchält einige 
im legten. Kriege unter dem Gerdufche der 
Waffen gemarhte Beobachtungen. Die vierte 
preifet mie überzeugenden Gruͤnden die Frey⸗ 


Seit des Kornhandels;: und die letzte zeiget 


dem Hauswirthe, auf mas Arc er für die Ero 
haltung feiner Gefundheie zu forgen habe 
Der reinefte mit allen noͤthigen Kentniſſen unb 

nietjährigen Beobachtungen und Erfahrungen 
begleitere Eifer für das Wohl des Staats 


erhebt auch diefe Auffäge über alle andere, - 


Die wir. von äßnlichen Gegenftänden haben. 
Der Unterricht von den, was in Anſehung 


der — zu beobachten iſt, ber durch 'ges 


ſamlete Benfbiele und Schilderungen angeneh» 


- mer gemacht werben, laͤſt ſich auf folgende 


Regeln bringen: handele dem Urtheile der 
meiften gemäß; bequemer euch: an jedem Orte 


nach der Mode; nehmer niche zuerſt, - aber 


auch nichtizulegt eine Mode an; neue Städe 
ſchaffet nah ver Mode an, alta laſſet wie fte 
find; feyd nicht deidsefinnig-in Annehmung ber 
Moden ;: erfovfcher Has, wodurch fie ſich rechte 


ſertigen; prſetrvb fie gachauu oder ur 
Fe 5 * — | 3 
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lich find ; erſparende und bequeme Moben neh⸗ 
met an; haſſet das vergänglidhe, liebet Das 
beftändige; meidet Moden die andern laͤſtig 

find; folgt denen, die. dem Sande vortheilhafe 
find; feyb nicht voreilich andere zu tadeln; 


tobelt auch nicht gleich das überflüßige, und 


fend nicht Sklave, nicht Veraͤchter der Moben, 
. Diefen Regeln ift eine angenehme Erzählung - 
von Gebraͤuchen ausmärtiger Nationen er 


henket, die mit unfern Sitten verglichen, | 


einen lächerlichen Eontraft machen, -. " 


Den Auffag von bem vernünftigen Betra⸗ 
gen in Gefahren befonders im Kriege, wird 
ſchwerlich jemand ohne Nutzen, und hoffentlich 
feiner unſerer Landeleute ohne dankbare Erin⸗ 
nerung der uͤberſtandenen Gefaͤhrlichkeiten leſen, 
und jeder wahrer Patriot wird bey dem Schluſſe 
mit Rührung dem erhabenen Herrn Verſaſſer 
und deſſen hohem Haufe Heil und Segen von 
ber Vorſehung erbittenn. 


Die Abhandlung uͤber die Freyheit des Korn⸗ 
handels iſt unſtreitig das wichtigſte und gruͤnd⸗ 
lichſte, was über. dieſen Gegenſtand geſchrie⸗ 
ben worden. Sie iſt nicht die Frucht eines 
‚bloßen Nachdenkens, noch weriger eines nie⸗ 
drigen Eigennutzes, (den wir hier nennen duͤr⸗ 
fen, weil er leyder! auch da, mo man ihn 
nicht vermuthen dürfte, bie Quelle der De 
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Sungen ift y, £*) fonbern ; man findet hier 


bie Gründe, bie aus einer breißigjährigen: Er. 
fohrung, und:aus-den Berathſchlagungen einer 


wohlthaͤtigen Landesregierung und der hoch⸗ 


loͤblichen Sandflände forgfältig gefamlet wor⸗ 


den: Wir freuen ums, - daß dieſer Ichrreiche 


Auffag auch befonbers abgedruckt nworden,. 100« 


durch er auch denen in die Hände: fommen fan, 


die ſich fonft alle Theile des Hausvaters nice 


anfchaffen Fönnen, zumal da toi ben diefam ein⸗ 
zeln Abdruck noch eine Vorrede erhalten haben, 


bdie noch manche erhebliche Zuſahe enthoaͤlt. 9— 


R ) Folgendes fehreiben wir aus der Dorrede abz 
„Mein Ureheil muß noch unparthepiicer fen, | 


„„als das von dem H. Reimarns, da ich al 


- "sein Següterter eher Urfache hätte, “Die Kerne 
 mfperren ju vertheidigen, indem fie mir jedes⸗ 
omal Gelegenheit geben; meinen Vorrath bey. 


„den dadurch geſteigerten Preifen ungleich theu⸗ 
rer zü verkaufen. Sich Tann berechnen, daß 


„bey verfhiedenen fcht 1740 ' gemachten Eins 


„Ihränfungen mehrere tanjend Thaler gemons 
znen habe; nich dauert über allemal, daß dic 
„fer Gewinſt mit Bebzur: des aeuieß kandes 
gehe fen. ©. 

u Der einzelne Abdruck bat, folgenden. "Site: 

Der freye oenbandel, als Das befte Mit⸗ 


sel, um Mangel und Theurung zu verbüs - 


gen! zur Warnung auf Lünftige Seiten aus 


! der Erfabrung un — nenen Grioden ers 


wisſen pen dem Verfaſſey dea vanghaiere . 
Zu Al 1773. * if 
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Bir zeichnen nur etwas ans, ‚Indem ber Auf 
fa$, der neben ber ſtraͤngſten Ordnung eine 


gedrängte Kürze bat, ganz gelefen werben a er 


Die Furcht dor Kornmangel mag gegründet 


feyn, oder nicht, fo: iſt die Sperrung allemal 
nachteilig: Im erfien Falle verftopfet fie Die 


Wege ber. Zufuhr und verogröffert die Noth. 
Nach ber Sperrung waͤchſt bie Furcht, und. 
mit ihr der Preiß des Getreides. Yuswärs 


dige Kaufleute vermuthen, daß das Land mit 


feinem Vorrath ausfommen koͤnne, und ſen⸗ 
den ‚nicht leicht etwas dahin: auf Speculation. 


. Die Nachbaren die fonft aushelfen koͤnten, und 


aauch würben ausgeholfen haben, ſchlagen ihren 
Dirtenuſt, ben wir fuͤr unentbehrlich Durch die 


Sperrung erflären , zu hoch an, und fie ſelbſt 
machen leicht‘ ebenfalls Bepenzufchläge. Nach 


dem, was ©. 56% geſagt worden, ift es 
wůrklich widerſinnig, wenn ein nd nur des⸗ 


wegen. auch einen Zuſchlag macht, weil es 
Der Rachbar ıbut, der entweder mürklichen. 
Mangel leydet, und alſo doch nicht helſen kan, 
oder der zu ſeinent eigenen Nachtheil den Ueber⸗ 
fluß behält, den er ohnehin nicht zu vermehe 


ven ſuchen wird: : Sollte dieſe Gegenſperrung 


dazu⸗ bienen, um frembe ‚Auffänfer abzubalten, 


ſp iſt diefes "Begenmitter ſehr gefährlich. 
er, Meberall find Anmerkungen aus ber Landes⸗ 


reliley eingeſtreuet „. die. nicht eben: befant,- 
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genug find, wenigſtens nicht allemal beobach⸗ 
. set werden. Dahin gehöret, was über bie 
unmaͤßige Anzahl ber Verbothe, über die Ein« 
ſchraͤnkungen, die man in einigen Loͤndern gar 
zu gern dem Handel mache, geſagt worden, 
‚Gern ſchreiben wir die Stelle ganz ab, die 
man ©. 587 findet, bie eine unleugbare 
Wahrheit ift, und dennoch nicht, von allen 
eingefeben-ober mwenigflens nicht zugeſtan⸗ 
den wird: „Es iſt ein gar grofler Unter. 
„fhied, eb viele Mothleidende und in Ges 


* „fahr feyende für ihre eigene Sicherheit und - 


„Rettung forgen und wachen muͤſſen; dadurch 
„wird eben iht Fleiß aufaemuntert, die Indu⸗ 
Iſtrie erweckt und Gelegenheit zu neuen Erfin⸗ 
zIbungen gegeben; ober ob fie dadurch einge⸗ 
„hläfert und beruhigt werden, daß man von 

+ „HDbrigeits wegen für ihre Erhaltung forge.. 


An verfhlebenen Orten, fonderlich aber im 
Vorbericht, äußert der H. V. einen Wider⸗ 
willen, wider die Beauͤnſtigungen, die man 
den Fabriken, zum Nachtheil bes groͤßern 
Theils des Publikums, giebt, da fih doch 
bie gröften Fabriken ohne Zwang in der Stille, 
erhoben haben: Hieher ift auch das Ders 
both fremder Waaren und bie Beſchwerung 
‚ derfelben mit neuen Abgaben gerechnet, wenn 
nämlich ähnliche im Lande felbft bereitet wer⸗ 
\ den, Wie gefaͤhrlich eine auch nn 


er | 
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ſcheinende Einfchränfung der Handlung wer⸗ 
den koͤnne, das wird Durch dasjenige erlaͤutert, 
was H. Rath Strauch von dem geſtoͤhrten 
Handel mit rohem Zucker in einem ins Han⸗ 
nv. Magaz. 1772 S. 363 eingeruͤckten 
"Brief an mich berichtet hat. ie ze 


— Daß bey einer ſchlechten Erndte nicht 
leicht Hungersnoth zu heſorgen ſey, wenn nur 


alles in der gewoͤhnlichen Verfaffung und Ord -· 


nung bleibt, und keine Einſchraͤnkung gemacht 
wird, zeiget ſich daburch, weil feine im vori⸗ 
"gen Kriege entſtanden, da doch, wie Die Zehnt⸗ 


‚regifter. bewoeifen, die Felder in den ſechs Jah · 


zen des Krieges nicht fo viel als drey gewoͤhn⸗ 
liche Erndten getragen haben, ohne alle die 
übrigen Unfälle zu gedenken, welche Das vor⸗ 
handene Getreide felener, und die Zufuhr un« 
„möglich machten, — S. 591 von den Eine 
rrichtungen hen Entſtehung eines Kornmangels, 
En reichen Jahren ſoll Getreide aufgefchürtet 
werben, fowohl von ber Obrigfeit als von Pri⸗ 
datperſonen. Letztere ſollte man ſogar durch 
Verſprechung eines unumſchraͤnkten Handels 
dazu aufmuntern. Die Furcht vor Mangel 
muß fo viel moͤglich unterdruͤckt, nicht aber 
ausgebreitet werden: Wenn auch. Getreide 
den Nachbarn überlaffen würde, und der Hana 
dei bliebe frep, {p würbe Zufuhe nicht fehlen, 
und unfer Land würde, wie eine Handelsſtadt, 
al 4 oh gewinnen, 
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gewinnen. Das Aufkaufen geſchieht am ſicher⸗ 


ſten und unbemerkt durch Kaufleute. Erfah⸗ 
zungen haben gejeigt, Daß ber Landmann, 


‚wenn er fich einſchraͤnken will, mit der Hälfte 
der gewöhnlichen Confumtien: ausfommen Fan, 
und auch mürflich damit auskoͤmt, wenn. fidh: 
nicht die Obrigfeit- darein miſchet, und der 
Sandmann fich nicht auf ihre Vorſorge verkäft; 
öder von ihr Feine Befehle zu Einfchränkungen 
' erhält. Auch iſt gewis, daß der ‘Bauer ein 
Getreide erft alsdann recht. unentbehrlich fine: 
det, wenn er hoͤrt, daß es unser obrigfeitlie 
cher Beranftaftung gekauft und verfauft wirb.. . 


.  Neberafl find Benfpiele aus bes Herrn Vers 


faffers eigener Erfahrung angeführe werden, 
wovon einige, ald ©. 624, zeigen, wie 
viel eine vernuͤnftige und kiebreiche Obrigkeit: 


vermag, 


x Daß Bemittelte bey zunehmender Theurung 


Dr: ſich nicht einfchränfen, ſondern vielmehr neuen, 


Auf vand machen nrüffen, wenn fie nämlich. 
nicht etwa Patriosen fdieinen, ſondern feyn: 
wollen; dieſe wohlthaͤtige Waprheit it &.630° 
vortreflich erwiefen werden. „Möchte fie doch 

jeder Neicher:beherzigen, auch der, melden: 
genug zu thun meynt, wenn er Almoſen weg- 
giebt; da man doch aus einem Hanbwerfe. 
ober: Arbeiter. durch Almofen einen dem State; 
laͤſtigen Bettler macht, ber. hingegen. vor: Pa 
u FE <a: em 
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fem ganz bequemen Weg ſich zu naͤhren, der, 


wenn er einmal angetreten, Nicht leicht: wies 
der verlaflen wird, dadurd” wäre bewahrt, 
und bey feinem alten nüglichen Gewerbe erhal« 
te. worden, wenn ihn der Neiche feine Gabe 


. hätte abverdienen laſſen. Es ift unrecht, 
wenn Reiche meynen, fie muͤſten ſich hey einer 


allgemeinen Noth einſchraͤnken; es iſt unrecht, 
wenn Moraliſten aus Mangel‘ der Weltkent. 
niß zu einer ſolchen Zeit den: Aufwand eines 
Reichen verdammen und-als lieblos. vorftellen, 


„weil jener nicht fo. viel Almofen, als Arbeiten 


lohn weggiebt. Ohnehin find in theuren Zei⸗ 
ten genug Familien, bie. gezwungen werden 
ſich einzuſchraͤnken; will der uͤbertriebene oder 
unkundige Moraliſt oder Patriot auch die ein⸗ 
ſchraͤnken, welche Aufwand machen koͤnten, ſo 
würde er die Gelegenheit, Geld. zu verdienen 
erſchweren, und die Nothwendigkeit zu betteln, 
oder. zu flehlen und. zu morden vergröffern, . 

Nie find, nach der Anmerkung des H. V. bey 
ung fo wenig Arme.und Bettler gewefen, ale 


in vorigem Kriege, wo neben der Dürftigfeit 


vielfache Gelegenheit zum Verdienſt war. 
S. 638 werden die Hauͤlfsmittel beurtheifet, 


die von verfchiedenen wider bie Theurung vor⸗ 


gefchlagen worden; und eben dafelbft ift eim 


ſehr voliftändiges Verzeichnif derjenigenSchrife 


sen gegeben # worlnn die Frage von der — 
i 
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‚Ein. und Ausfuhr, und von.dem, Mas bey 
teuren Zeiten zu veranftalten ift, unterſucht 


worden. Beſonders ift hier der Rath beftrite 


sen, einen beftändigen Fruchtpreiß feitzufesen, 
Da man.dadurd) vornehmlich. den Fabrikanten 
«helfen will, fo wird dawider erinnert, daß die 
andleuthe den gröften Theil der, Einwohner 
ausmachen, denen man = nit, zum Ber 
theile der übrigen, durch einen feſtgeſetzten 

| teiß ‚fchaden muß. Auch iſt nicht einmal 
fuͤr jene ein wahrer Vortheil von biefer Eiw 
richtung zu erwarten, fo wenig man. bie Zeis 
ten der vorigen \Jahrbunderte, mo der (de 
treide⸗Preiß fehr niedrig war, nahrhafter und 
beſſerer als bie neuere ausgeben fan. Steigt 
‚diefer Preiß, fo erhöhen fih auch die Preife 
der. übrigen Waaren und das Arbeitslohn, 
Der gemeine Mann verdient mehr, er beföme 
feine Producte theurer bezahle, und er kan 
feine Abgaben leichterer beftteiten, (Aber mie 
geht es dabey denen, die einen beitimten Ge— 
halt haben, ber nicht mit dem Preife des Ga 
treides ſteigt? Sie verarmen und werden 
dabey ein Opfer, aber freylich für den gröffern. 
Haufen.) Ein gefährlicher, ein unbilliger 
Rath ift, die Vorkaͤufer und Kornhaͤndler zum 
Verkaufe zu zwingen. Wer ſoll hier die Zeit 
der Noth beſtimmen? wer wird hernach wies 
der zum Getreidehandel fchreiten, - und wovon 
follen die Städte Ichen, deren Einwohner ihre 


N 
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ganje Eonfumtion nicht auf einmal, nicht zum 


voraus anſchaffen Bönnen ? 


Es ift eine. Erfpaprung für das Publikum, | 


daß bey fleigendem Preife die germöpnlichen 


Brobdte nicht im Preife, fondern im Gewichte 


wögeändert werden. Die Familien, welche 


nicht. gewohnt find, ihr Brodt nad bem Be 


wichte zu kaufen, fonbern in ihrer Haushal⸗ 
eung eine.gewiffe Stuͤckzahl zu nehmen, wer, 
den dadarch muehr an andere Speifen gewöhnt, 
fo wie. einet Armee, ‚bey Brodmangel nur die 
balbe Portion ausgetheilt, flat der andern 
Geld geteicher wird. (Dies ift alfo ein Une 
Rand, der zugleich. dem Rathe wiberfpriche, 


. das Brodt pfundmeife verkaufen zu laſſen. 


©. B. l. S. 293).Auch iſt es eine nicht zu 
derachtende Sparung, ‚wenn bey Brebmangel 


niemals friſches Brodt verfauft würde, forte 
. bern wenn der. gemeine Mann, fo wie DIE zue 
See teifenden, : hart getrodnete &Schiffsgiois 
bad effen müften, neben denen fich naffe Nabe, 


rungsmittel beſſer verfpeifen laſſen. 


eo. 671 ‚Gründe wider den Rath bey 
der Theurung das Branteweinbrennen zu ver⸗ 
biethen. Dieſes Verboth, zumal went .es 


nur auf einige Monate gilt, erſparet wenig, 


und verurfacht wohl gar neue, gröffere Con 
ſumtion. Auch ift der Rath ungegründer, die 
—— | Brache 
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Brache und die Schaͤfereyen einzuſtellen, und 
zwar dieſe, weil man meynt, man laſſe dee: 
Schafe wegen zu viel fand brach liegen. Zu . 
gleich wird das Werboth der Ausfuhr der 
Wolle getadelt. S. 687 verfchiedme Erinne 
rungen än diejenigen, welche auf die Freyheit 
"der Bauern dringen. Wir empfehlen fle Denen, 
welche die diesjährige Preißfrage der hieſigen 


— ksniglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften beante 


worten wollen. (*) — „Am merkwuͤrdigſten 


xiſt mir, heißt es S. 697, daß viele Begu⸗ 


„terte eben zu einer Zeit auf bie Aufhebung dee 
„seibeigenfchaft ‘verfallen, da die großen Her 
„ren alles leibeigen machen, und die Adelichen 
„felber als Sklaven tractiren, wenigſtens nie 
„manden aus dem Sande laffen, und fich über 
„ihre Perfonen und Guͤter eine völlige Herr, 
sehaft anmafen. = 1.0: ! 


&. 704 von Anlegung der Magazine. E⸗ 
wäre gut, went es fo einzurichten wäre, daß 
diejenigen, denen die Aufſicht und Verwaltung 


(#9) Die Frage ik: Iſt es ratbſam in einem 
ande bie Frohndienſte abzufhaflen? und wel⸗ 
ches ‚find die vortheilhafteften Mittel, fo wohl 
die Abſchaffung einzurichten, als den Unbequem⸗ 
lichkeiten, weiche Die Sache haben fan, uud 
den Folgen davon zu begegnen? Die Antwor⸗ 
ten mäffen vor dem Ende des Innius cinlaufe re. 
BSGS. Goͤtting. gel. Anzeige, 1773 ©. 862. 


— 


der Magazine anvertrauet wird, an dem Mora 
theil und Schaden unmittelbar Antheil neh⸗ 
men; um fie aufmerffamer und weniger gleiche 
gültig zu machen, al& wenn fie beydes blos einer : 
fremden Kaffe berechnen: muͤſſen und koͤnnen. 
Auch wird es für bedenklich erklärt, menn eins , 
Geſellſchaft einen Vorrath Getreide auffaufen, 
amd das zum Vorſchuß noͤthige Kapital durch 
Aetien einſamlen will. ch fuͤrchte, heißt 
ves ©. 710, daß die Geſellſchaft das Schick. 
»ſal einer ‚ähnlichen in der Machbarſchaft er⸗ 
vrichteten großen Geſellſchaft haben, und daß das 
„Publikum dawider durch Zurcht, Argwohn und 
„Mistrauen eingenommen werben wird; wie 
„ſich Ben auch eine fotche Sefellfchaft, weiche in 
„ber Folge beflänbig mehr auf Befoͤrderung des < 
„gemeinen Beſtens, als. auf ihr Privat: Ye 
„terefle. denken follte, wie doch eigentlich die 
„Abſicht ift, nicht wohl denken läft, wenn auch . 
„die Abfiche -bey ber. erften Stifeung noch - 
„obens wuͤrdig geweſen., Ein artiger Vorſchlag 
iſt der, man folte bey allen Aemtern, Staͤd⸗ 
ten und Gerichten ein Magazin machen, wo⸗ 
bin der Bauer: ſein Getreide vorerſt nieberin 
gen, und bagegen fein nöthiges Geld vorge 
ſchoſſen erhalten koͤnte. Da hätte man beſtaͤn⸗ 
dige Magazine, und wenn die Preife inner» 
halb einem Jahre fitegen, ſo koͤnnte einem 
jeden der Ueberſchuß nach Abzug der Unkoſien 
heraus bezahlt, ober. vielleicht gat u: Hi 
. »Dhyf de. Bibl. 13.2.5: Do ei - 
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eines Mangels Getreide zuruͤck gegeben, und 
dadurch dent, Baurenſtande fehr aufgeholfen 


werden. 
— a 
N L} 


Im lehten Auffage:von.der Fuͤrſorge für die 
Geſundheit wird gleich anfangs der Rath ge 


‚geben, daß billig jeder Menſch fuchen folte, 


7. füch felber fennen zů lernen... Folgende Zeiten 
-  sflehen ©. 721: „Ich rathe jungen Jeurhen 
7 „auf Hohenſchulen, fine ihre Zeit mit ſpecu⸗ 


„lattoifchen Willenfchaften, als Metaphyſik, 
Ontologie, Aftronomie, Antiquitäten u.d.m. 
„za verfchwenden, lieber anatomifche, phyſio⸗ 
„togifche, : phyſikaliſche und mechanifche Cola . 


legia zu hören, und ſich mit iprem eigenen Köra 
„per. genauer befant zu machen. —. Wir. 


( | das 
ben. freylich von benigefchichteften und recht 
ſchaffenſten Herzen Anmeifungen, wie'man für 
feine eigene Geſundheit forgen fol, aber gewiß 
werden biefe: bier ertheilten Rathſchlaͤge ſich 


vielen ſchon dadurch empfehlen, weil ſie nicht 
von inem Arge herruͤhren, deſſen Rath, 


bald wegen der Vermuthung, er uͤbertreibe die 


Sache, bald aus einem andem Argwohn, un⸗ 


angenehm oder unwirffam.ift, fondern weil füe 


von einem empfohlen werben, der Natur und 


Arze ‚beobachtet, beyde mit: einander vergli⸗ 


chen hat, und nur dasjenige anraͤth, was in 


denm ⸗Zuſtande und in den Umſtaͤnden, worim 
wit uns befinden, befolget werben, kan. 


ws « 


L 2 


A Tour in iin 


An dem nacht folgenden fechften Theile haben 
wir die im fünften Theile verfprochene Theorie 
won ber Bewegung ober eine ER Na⸗ 
turlehre zu hoffen. | 


innen ebenen een 
— — Val — F 


A Tour in Scorland.. ne ‚Chefler, | 
.. printeg, by. Joha ‚Monk: © A77l 
3 16 Seiten nd. -_ 


er Berfaſſer dieſer kieinen Reiſcheſcheel 
bung ft Thomas Pennant, deſſen 
British. Zoology und Indian Zoology, ‚denn 
auch dieſes Werk iſt von ihm, bereits ehemals 
qangezeigt worden. Eben deswegen vermu⸗ 
thete ich hier mehr gemeinnuͤtzige Dedrichten, 
als wuͤrklich vorkommen. Der W. feine 
ſchnell gereifer zu. ſeyn, und mehr auf die ſchott 
laͤndiſchen Alterthuͤmer als Naturalien und, 
ne Drabuere gefehn zu haben, BE 2 € 


An der Kaͤſte von Holdernes wirft das | 
eer unreinen Beruſtein aus ,. ber auch ‚von: 
ben Anwohnern gefamlet wird, Bey Scarbor 
tough ift ein erglebiges Alaun. Werk, fo uns: 
ter der Regierung ber Königinn FEiifabet ange⸗ 
legt murde. Bi — deſſelben MB, 
—— 
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‚man heimlich paͤbſtliche Bediente aus Italien 
kommen, die der Pabſt nebſt dem ganzen Alaun⸗ 
Werke mit vielen Verwuͤuſchungen in den 
Bann that; dennod) ift alles ſo wohl gerathen, 
Daß die Pacht über 12 500 Pfund geftiegen.. 
Der Stein. wird. in ungeheure Haufen mit 
etwas Kohlen gefegt und angezündet, ba er 
denn fechs bis 14 Monate wegbrennet, nach⸗ 

«dem die Haufen groß. oder Mein find. . Alse. 
Bann wird der Stein ausgelaugt. — ©. 35 
Abbildung des Eiders, und zwar beyder Ges 
ſchlechter. Der B. fand das Weibchen auf 
dem von Seepflangen am Ufer zwifchen Stel 
nen gebaueten Neſte mit drey auch wohl fünf 
Eyern. — Edinburgh hat 600 Studenten, 
22 Profeſſores und eine aute Naturalienſam-· 
lung. Unſers Königs Majeſtaͤt haben 15 00 
Pfund zu Anlegung eines ganz neuen botani⸗ 
ſchen Gartens geſchenkt, den der Profeſſor der 
Botanik H. Hope beſorgt. Bey Perth iſt 
eine Perlfifcherey, woher von 1761 bis 1764 
für 10000 Pfund Sterl. nad) London geſchickt 
“worden. Die Unze wurde von 10 ©. bis! 
1Pf. 16 ©. bezahle. Die groͤſte daſelbſt ge 
fundene Perle ſoll 33 Gran gewogen haben. 
Durch die Unmaͤßigkeit der; Pächter iſt inzwi⸗ 
ſchen dieſe Fiſcherey ſchon gaͤnzlich erſchoͤpft. / 
Von verſchiedenen angenehmen Ausſichten, die 
der V. im Hoglande gefunden, hat er ſaubere 
Zeichnungen: gegeben, ©. 89 verſchiedenes 
5 | cvdvon 


F 


[5 
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von — einfältigen’ Sitten und bem dummen | 


Aberglauben ber Hochlaͤnder. 


Aberdeen bat gute Steumpfabrifen, a bie 
jährlich für. 1600 en Sterling Oehl und. 
für 20800 Pf. Sterl. Wolle verbrauchen, 


pfe fertig, wovon das Dutzend im Durch⸗ 
ſchnitte ı Pf. 10 ©. gilt. Die Lachsffcherey 


iſt fo ſtark, daß fie in manchen Jahren 167000 


Pfund eingefalzene Fiſche nad) Sondon, und 
930 Barrels aus. dem Lande geſchickt hat. 


Bey North⸗Ferry und Alberbeen find bie 
Granitbrüche, woraus London fein Steinpfla⸗ 
ſter macht. Den Namen Puddingſtone 


braucht doch ber V. nicht. Buͤffon meynt, 


im nördlichen England wären die Wölfe no 
nicht ganz ausgeroftet, allein ber V. verſi⸗ 


gt Jaͤhrlich werden 69 333 Dutzend Paar Struͤm⸗ 


dert ©, 142 das Öegenthei, Der lebte - | | 


Wolf fol 1680 gefchoffen fiyn. (*) ©. 155 


Abbildung der Soland Gees. Man fell ‚noch. 
soenige Weberbleibfel von dem wilden Rinde 


— 


viehe mit großen gg = finden, von denen 


f 


C *) er Ai Biefe Seele ans eiasın Brite von, \ 
Joban I 


‚an: The Schireffs & Barons ſuld. 


— 


'hunt the wolf four or thrie times in the Zoat, 


betwixt St, Marks day & Lambes, quhich is 
cthe time Gf their quhelpos, & all enenzs. fall 
- sis with them under paine of ane wadder. . 


* r 


% 
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Boethius defcript, Scot, fagt: gignere foler 
ſilva caledonia boves candidiflimos . in far» 


mam lecnis iubam habentes, caeters man- . 


fuetis fimillimos, vero adeo feros.. — Der 
V. meynt, es möchten wohl die iubati biſontes 


Ne Pllnius fepn. 
..: Zr Anhange zu biefer Reife finder ih en 


weitlaͤuftiger Auffaß von ber Firchlichen Vers 
faffung in Schottland; von einem Franfen 
Maͤdgen, mas ungewöhnlich lang gefafter hat, 


von einigen Alterthümern, Inſchriften und 


ein Verzeichniß der auf der Reiſe bemerkten 


Thiere, mo Abbildungen vom Reh, Tab. XIII, x 


vom weißen Haſen Tab. XIII, 2, der die 
hoͤchſten Gebuͤrge bewohnet, umd ſolche nies 
mals verlaͤſt, die Spitzen der. Ohren werben 
doch nie ganz weis; Tab. XV, der Birkhan, 
Tab. XVI, 2 das Birkhuhn; Tab. XVil, 2 
Trachinus draco, Tab. XVII, 2 Saurus Roxs 
dei.:232 , ober des Artedi Scomber. Syn. 
p. 50, 35: ab. XVIII, 1 Canser. horridus; 
a:Cancer brachyurus thurace ſpinoſo. Von 


Schlangen fol Anguir Eryx in Schottland 


ſeyn. — Zuletzt ſind allerley Fragen von Al⸗ 
eerthümern und Naturalien angehenket, :zu 
deren Beantwortung H. Pemnant die Schott. 
länder zu ermundern ſucht. — Im neueften 
Mepvergeichniß; ſinden wir ſchon eine. Weber. 

es A a u fegung - 


\ 


EN 


x Schenwemno wicht. An gelegenb,. — 


— von biefer Reife angelünbiger ‚ bie ie | 


— herauskommen ſoll. 








* 
namen enger nn un 
- . . 
% 


s 
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Die wichtigſte Angelegenheit fie das 


ganze Publifum; oder die ‚natürliche 


Drdnüung in der Politif überhaupt, 


beſonders aber die allgemeine Frey 


heit im Handel und Wandel; die uns 
geftöhrte Ein⸗ und Ausfuhr des Ges 


treides; die Ordnung der. Bolltonp 


% menbeit- in der Cultur der Laͤnderehen, 


und in dem Verbrauche der Waaren; 


die zur Wohlfahrt der Staaten ein⸗ 


zufuͤhreude einzige Auflage auf den . 


reinen Ertrag der Grundſtuͤcke, und 
Die damit zu verbindende Einrichtung 


N 


des Frohn⸗Weſens; auseinander ges - 


. fegt von J.A. Schlettwein.. Caris⸗ J 


J——— 1772. 333 Seiten in 8. 


m ein Sand reich und. mächtig, und. ale 


feine Einwohner gluͤcklich zu machen, 
müffen alle: unbewegliche Güter und Grunds 
frühe des Erbbobens aufs befte benutzet; ‚die 
größte — von Yen und andern 


° 3 — 


d Ge 


N 


SW Bequemlichkeit und 
“ menfchlichen $ebens dienlichen Producten ge⸗ 


‚ber Theurung. Klagen, Der B, de 


aas Phyſttalſch⸗Oeton. By, — 


nd Ergoͤtzlichteit bee 


Avonnen, diefe durch hie uneingefchränftegren, 


Peit in deren Gebrauch und im Handel und 


Wandel, zum Genuffe der Menfchen in unge, 


 Pbäblichen Tpeurung und vortheihaften Preip, 


erhöhung wird felten von denen eingefehn ‚:die 


| .beſtinun 
ihn S. 23 fo: ſchaͤdlich iſt die Theurung, wenn 
fie ihren Grund. in der Verminderung der 
enge ber Waaren, ‚und in der Abnafıne 
wohlbabender Verkäufer bat. Gründer. fie 
ich aber bey dem Ueberfluffe: der berfäuflichen 


VWeaaren, und der-großen Concurteng von wohle 


m: ihrer eircuficenden Keichtpümer: fo hae 
bas Süd ber Menfchen jur Urſache. — 


Darauf folgen Brände wider bie Fruche 


ſperren, die wir als bekant, umd 


und, wenn wir 
| nach 
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: nach unferer Ueberzeugung reben dürfen ‚ ale 
unzweifelhaft übergehen... Dennoch fönnen - 
wir folgende Bemerfung ©. 36 nicht unan⸗ 
. gezeigt laffen, daß nämlich die Preißerhähun. 
‘gen des Getreides in den Jahren fchlechter 
Erndten den Landleuthen gemeiniglich bey 
weiten nicht die Geldfummen verfchaffen, die 
. fie durch reiche Erndten in guten Jahren bey 
‚geringen Fruchtpreifen erhalten. . Wenn, bie 
Erndte nur um ben- vierten "Theil gegen ein 
vorhergebendes Jahr zurück fdiläge, fo vera - 
minbert ſich, nach einer gegebenen Berechnung, . 
die Maße des verfäuflichen Getreibes gegen 
voriges Jahr um 425 Solte das Dorf bey - 
der um z zurücgefchlagenen Erndte daflelbige 
Geld aus feinen verfauften Früchten erhalten, 
‚wie im vorigen Jahre, fo müfte ber Sruchte 
preiß gegen voriges Sydhr 11 mal höher ſtei⸗ 


gen; allein Dies gefchleht gemeiniglich nich. 


Es ift fchon aufferordentlich, wenn der Getrei⸗ 
depreiß fih doppelt ober dreyfach vermehret. 
(So wahr diefes von einem ganzen Dorfg ſeyn 
wird, fo gewiß wird bach wohl ber Gewinn in 
ſolchen ‘jahren für Befißer. ober-Pächter großer 
Bürber allemal gröffer ale bey ‚niedrigen Preie 
fen reicher jahre ſeyn. Auch fäle ung hierbey 
‚ein,-was im Hausvater aus der Erfahrung 
erinnert worden, bat der Landmann in armen 
. Fahren nicht. eben fo viel Gezreide zu feinem 
Unterhalte braucht, uls in reichen Jabren; 
a a5 Indem 


l 


- 
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| indem er ſ ch auf mehr als eine Art einſchraͤn. 


ket, und mehr auf den Genuß anderer Pro⸗ 


ducte, auſſer dem gewoͤhnlichen Getreide, faͤlt. 
Alſo hätten ©. 38 für 1200 Malter zum Une 

terhalte vieleicht ein Drittheil — Anger 
— eis werden koͤnnen.) ae | 


Daß auch die Europäifchen Stoaten übers 


haupt, wenn fie.nur den Ackerbau nicht hem⸗ 


men,. niemals nöthig haben, wider einander 


Getreidefperren anzulegen, ſucht det V. S. 49 
durch eine Vergleichung der Europaͤiſchen be⸗ 
baueten Laͤndereyen gegen die Anzahl ber Ein- 


wohner zu beweiſen. Eben eine ſolche ver. 


muthliche Berechnung ift S. 54 für Deutſch⸗ 
(and allein.gegeben, wobey der V. tünfche, 


die beurfchen Krelſe möchten dem Kreisdirecto⸗ 


rio ſummariſche Tabellen uͤber den jaͤhrlichen 
Ertrag der Erndten einſenden; dann koͤnte 


die Reichsverſamlung beſtimmen, welche deut· 
ſche Provinzen an Getreide einen Ueberfluß 
odder Mangel haben, und ob. die Freybeit des 
"25 Getreidehandels nur zwiſchen den Reichsſtaͤn⸗ 
den, oder auch in Abficht auf auswärtige Sum 


een zu beſchileſſen ſeyn duͤrfte. 
S. 56 dehnt fi ſich der V. auch über bie s Ein 


—* des Handels mit Holz und Vieh 
‚aus, und tadelt ſolche. Bey dem erſtern wird 


aber freylich nur — Hol; gemepnt, = 


Ed 

i 

r 

\ 
r 
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ches nach der Ordnung ber Forſtwiſſenſchaft ——— 


gefaͤllet werden därf. — ©. 67 Beſtreitung 
der herrſchenden Meynung, daß die Ausfuhre 
der rohen Materien des Landes, des Flachſes, 
Hanfes, Eiſens u. ſ. w. eben wie die Einfuhre 
auslaͤndiſcher Manufacturprobucte zu verbie 
then oder zu. verhindern ſey. H. S. hohlee“ 
weit aus, und geht: zur Zeit zuruͤck, da aus 
bem Taufche durch Gelb ber Handel entfland, 
Unter Reichthum verfieht H. S. (wider ben 
bisherigen Sprachgebrauch) nur die nutzbaren 
Probucte, vornehmlich die Erndten des Landes, 
und will nicht, daß man zum Reichthume auch 
das im Staate vorhandene Geld rechne, (wo⸗ 
für doch die fehlenden Produete angeſchaft were 
den Pönnen. Nimt man das Wort in fo ens 
gem Werftande, fo ift Holland arm). Dann 
. behauptet er S. 90, daß ber innerliche Han⸗ 
del eines Staats Fein Mittel fen, das Land 
ober. befien Einwohner zu bereichern. (Aber 
gluͤcklich fönte doch ein fand, deſſen Ernbte für . 


die Einwohner Hinreichend ift, auch allein bey, 


.. dem innerlichen Handel feyn. China war 

es ehemald ; und hieher gehört, was im. 
Hausvater pom Umlaufe des Geldes bed 

gebracht ift,) * | 2 


Was der H. V. über bie Fobrlken und 
Manufacturen, und wider den Eifer, mit 
welchem man fie zu betreiben ſucht, rat, Ro 
u. u — Er 


+ 
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allerdings dee: fchärfften Ueberlegung werth. ö 


"Aber mehr fheint er uns doch in der That niche 


zu erweifen, als daß ein Land eher und allemal 
mehr für Erbauung oder Gewinnung der Pros 
bucte und ihre Vermehrung zu forgen habe, 


“als für ihre MWerarbeitung ; und dies wird 


auch wohl in allen Laͤndern erkant ‚ zumal ba 
fonft jener zuglelh angenommene Orundfag, 
vornehmlich einheimifche Producte zu verarbeis 


. ten, leiden würde; boch fan es auch Länder 


geben, wo man diefe Wahrheit einſieht, und 


. dennoch aus befondern Urfachen mehr. für die 
Fabriken als für die Landwirthſchaft forger, 


und da Fan die Erinnerung des H. S. nöthig 
und nüßlich fenn. Die Sorge für Anfegung ' 
und Unterhaltung der Fabrifen und Manu— 
facturen muß doch, naͤchſt der für die ande 
wirthſchaft, einem folchen Regenten, dem zur 


Sicherheit feiner Länder daran gelegen, ſo 


viele Unterthanen,. als nur möglidy, zu haben, 


bie allerwichtigfte feyn, fo gewiß es ift, daß - 
‚ein Sand, wenn es nur Ackerbau und Vieh- 


zucht treibt, nicht fo viele Menfchen ernähren 


Tan, .als wenn es in richtiger Verhaͤltniß neben 
ber. Landwirthſchaft auch die ——— der 
Producte betriebe. 


u Iſt es wahr, daß ein Land, welches: 
feine verfertigten Waaren den Ausländern ver⸗ 
auft, wie 9. ©. meynt, nichts weiter - 
ee DR — u 


\ 


m 
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den Werth der rohen Materialien und die Er. 


Kattung des bey der. Verarbeitung gemachten 
Aufwands erhält?: Solte es wahr ſeyn, fo 
müßte Holland nicht ſo viele reiche Einwohner 


} 


haben, alfo überhaupt nicht fo reich feyn, (wir 


nehmen 088 Wort in der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung‘)-als es würflich if. Der Handmerfer 


oder Sabrifant verfauft auch feine und feiner 
Gehuͤlfen Arbeit und, Zeit, made folche zu - 


Seide, sieht folches ins Land, und dies gewin. 


net alſo an dem, wofür’ es zu allen Zeiten, wie. 


Holland, Nahrungsmigtel baden fan. 


Wir uͤbergehen, was hier von Berechnung 
des Aufwandes und des reinen Gewinns aus 

. bem-franzdfifchen Tractate wiederholet worben.. 
Ein. nun beygebrachtes vollftändiges Benfpiel - 
ber Berechnung macht vieles noch ‚deutlicher. 
Auch Die Borfchläge zur Berbefferung ber Sand. 
wirthſchaft Fommen hler mit einigen Erläuten 
rungen wieder, Wir empfehlen hier vörheßn. 


llich die gusen Annierfungen, welche die Vers 


‚ -  befferung des Forſtweſens betreffen. S. 199. 


Eichen, die aus dein Samen auf einem taug« 
lichen Boden gezogen werben, Fönnen in eineni 


Zeitraume von 160 Jahren eine-Stärfe von 


3% dis 4 Nheinländifchen Schuhen im Dur» - - 


fchnitte erlangen. Wenn man.die jungen Eier 


! 


chen im dritten Herbſt, vonder Zeit ‘ihrer 


bdoſaat angerechuet, der me dem derauf fol- 


denden 


genden Srüpfigre zeitig verpflanze , fo werden 
unter 1000 kaum 10 oder 20. zurüd bleiben. 
Schon im zweyten Jahre koͤnnen fie verpflanzt 


werden. — Erlaͤuterung des Unterſchieds 
der. Klaſſen der Guthsherren, Gewinner, Were 


arbeiter; ihre Einnahmen und Ausgaben. 


©. 243 Erffärung des neuen Contributions 


fuß nach dem reinen Ertrage der Laͤndereyen, 
Dieſe iſt, wie der V. ©, 254 ſagt, in feinem 
Stuͤcke willkuͤhrlich; denn fie nimt den Pros 
fit der Grundftücke, der ſich aufs. grünblichite, 
berechnen läft, zur Kichefihnur an. Sie trift 
alle Menſchen, die an dem Genufle der Reid) 


thuͤmer des Landes Antheil nehmen, und reift — 


ſie in der Proportion ihres Genuſſes, denn 
alle die Verbraucher der Producte tragen nach 
der Groͤſſe ihres Verbrauchs zu dem reinen Ers 
trage des Sandes bey. Sie ſchwaͤcht die Quelle 
der wahren Reichthuͤmer ‚nichts, denn fie. eut⸗ 


ieh der herfürbringenden Klaffe den. Gawina 


nern) nichts. won den nothwendigen Mitten) 
die Reproduction der Reichthuͤmer ununterbrog 
chen fortzuſetzen. Sie fält: feinem:zur; Laſt 


da fie nur auf den Ueberſchuß der Production 


gelegt wird, der über Abzug aller- Unfoften 


übrig bleibt, und welchen man hloß zum Bere. 


brauche der Herporgebrarhten Reichthuͤmer ver⸗ 
‚wenden barf, ohne ander. Wiederbenutzung 


! r werben. 


- 


ber Grundſtuͤce des Sppanaurhlpebatn am 


° 
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. werden. — Eine Tabelle zeigt / wie ber Era 
. trag zw berechnen fey. Aus den Zehendtabel⸗ 
len ſoll der Culturetat von Jahr zu Jahr erſe⸗ 
hen werden, und durch Hülfe diefer Kentniß _ 
ſoll etwa alle 6 oder 9 Jahre, binnen welcher 
Zeit Grundſtuͤcke von der ſchlechten Kiaffe . 
durch Verbeilerimgen zu einer hoͤbern ſich qua⸗ 
lificirt haben, eine neue Claſſification ber Guͤ⸗ 
. - ter leicht und geſchwind gemacht werben. "Der 


H. V. geht vie bisher gebräuchlichen Abgaben 


und Auflagen durch, und zeige ihre Fehler. 
Auch die mannigfaltige Beſchwerlichkeit und 
der Nachtheil, den: die Naturalfrohndienſte 


haben, zeigt bir V. und preiſet dagegen mit 
ſolchem Eifer, den nur voͤllige Ueberzeugung 


zu erregen pflegt, die Vortheile ſeines neuen 
Syſtems. Daß inzwiſchen die angefangene 


Einführung deſſelben, durch widrige Urtheile 
und allerhand Nachreden, ſo wie alle neue Ein⸗ 


richtungen erſchweret werde, merkt man aus 


dem Beſchluſſe dieſes Werks, word H. V. 


aber mit einer ruͤhmlichen Gelindigkeit, derer 


gedenkt, die ihn als einen Sandverderber, ‚oder 


als einen Stoaͤhrer der — F 
| men anfehn. — — 


Wir vermiſſen in PFRER Beate bie Ber - 

“ antwortung eines Jweifels, der uns ſchon bey 
-$efung des franzöfifchen Auffages aufgsftiegen 
* bu der uns - noch rihtg — 


— 
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Uns deucht nämlich, daß durch dieſen neuen 


Contriburionsfuß die Einfünfte des Landes fehe 
ungleich nach ber Beſchaffenheit ber Eindte 
ausfallen müflen, wenn hingegen die Ausge- 
ben des Staats jährlich diefelbigen bfeiben, oder 
wenigſtens ehr vergröflert-als vermindert were 
‚den, Was für große Einkünfte Hat der Regent - 
ben diefer neuen Einrichtung zu hoffen, wem 
‚allgemeiner Mißwachs eintrift? Es iſt mahr, 
die höchft mannigfaltigen bieher gebräuchlichen 
Abgaben. haben gar große Beſchwerlichkeiten; 
. aber das Gute fcheinen fie doch zu En daß 
diefe Quellen ber. herrfchaftlichen Einnahmen, 
eben weil-fie fo fehr verſchieden find, nicht alle 
in einem Jahre zugleich gemindert werden, 
. ober gar verfeigen koͤnnen, welches doch, mie. 
uns deucht, in dem fo.genanten natuͤrlichen 
— Syſteme, der einzigen Quelle aller Einnapmen 
- wiederfahren fünte. Daß nicht leicht in einem 
Jahre alle natürliche Producte misrathen wuͤr⸗ 
den,. und daß vielmehr einige eben alsdann am 
ı beten gerathen, und alfo am mehreften abwers - 


fen würben, wenn anbere misratben; das 


ſcheint uns noch nicht befriedigend zu fern, in⸗ 
- dem wohl in den meiften Sandern ein Produck. 
ſs ſtart gebauer wird, daß Dagegen die übrigen 
alle zuſammen genommen’ fo werrig betragen, 
daß fie, anch wenn fie gut gerathen, nicht den 
Miswachs des erſtern bezahlen können. — 
D ©. will eine pragmatifihe Geſchichte 
eis 


- 
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RT U EUR 
The Hiftory and Art of Horfe 
manship. By Rich. Berenger Esq. 


: Majefty. In two Volumes. Lon- 
don, 1771. 2 Bände in Grosquart, 
faſt 4 Alphabete. 
Sta werden. gezwungen diefes koſtba⸗ 
ve, ſauber gedruckte und mit vielen 

feinen Verzierungen und vortreflichen Kupfern 


Gentleman of the Horfe to his. | 


verfehene Werf, morinn die Gefchichte und . 


Theorie ber Reitfunft abgehandelt ift, nur 
kurz anzuzeigen. Vermuthlich wird es auch 
bald durch eine Weberfegung in Deutſchland 
allgemein bekant werben, Der erfte Theil ei» 
hält die Geſchichte der Reitkunft, deren An⸗ 
 Phyf Bet. Dibl, UL. 258 fang 
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fang aus der Bibel, aus Homer und ben.übri« 
gen. alten Echriftftellern zuſammen getragen 
iſt, und zwar dergeflalt, daß überall dieſe 
Nachrichten in- jegt gebräuchlichen Ausdrürfen 
mit der heurigen Reitfunft verglichen und aus 
diefer erflärt worden. er dereinft einmal 
den Vegetius und andere ähnliche Werfe nicht 
mit: eiteln Barianten und. bloßen Worterfläs 
eungen wird herausgeben mollen, der wird als⸗ 
dann dasjenige nutzen koͤnnen, was hier Des 
renger vorgearbeitet hat. 
Die Frage, ob das Pferd ehr zum Reiten 
oder zum Ziehen gebraucht worden, entſcheidet 
der V. ſo, daß er beyde Arten des Gebrauchs 
gleich als erklaͤre; da Hingegen Goguet, den 
aber ®. nicht zu fennen feheint, nicht ohne 
Wahrſcheinliſhkeit glaubt, dieß an ſich milde 
Thier ſey zuerit zum Ziehen gezwungen worden, 
Die Sattel waren noch nicht einmalums Jahre 
1399 in Irland befannt, . Der Rebelle Mae⸗ 
Morough, der fih wider Richard IL. zum, 
Könige aufwarf, .ritte ohne Sattel eln 
Dferd, . welches ihm vierhundere Kühe gefoftet 
hatte. Die artige Erfindung, diefes ſtarke 
und muthige Thier vwermittelft. des Gebiffes 
durd) die Empfindlichkeit des Mauls zu regies 
ren, faͤlt in bie alten Zeiten, welche die ®ries 
dien: mit läppifchen Fabeln verftellet haben. 
Die Grischen brauchten Zäume, bie ar ben 
— 5 Kap⸗ 


| 
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Kapykumen die größte Aehnlichkeit —5 
Die Ephippla waren nur Decken. Steigbuͤ⸗ 
gel gehoͤren auch zu den neuern Erfindungen, 
und um ihren Mangel zu erſetzen, waren au 
den Straßen fieinerne Pfeiler (fuppedanea ) 


exrichtet, die das Aufſteigen erleichterten. 


ippocrare⸗ ſowohl als Galenus gedenken der 
uͤbeln Zufaͤlle, die fleißige Keuter dadurch ers | 
halten, daß die Beine ohne Unrerfhigung here 
unter hängen: S. 46 werden die. Laͤnder era 
zaͤhlt, die wegen der Pferde beruͤhmt ‚waren, 
©. so von ‚den Pferderennen. S. sg Ges 
ſchichte der Retekunit bey den Römern.‘ S. 6a 
vom Pferdefurter. Homer laͤſt Hectors Pfer⸗ 
de Wein reichen, und noch: jegr. giebt man in 


Enqland, wann dem Roſſe eine ſtarke Ermuͤ 


dung bevorſteht, Wein oder ſtarkes Bier, ſo 
wie es im Kriege die Hufaren thaten. Zona⸗ 
ras gebenfet zuerft beym jahre 340 bes Sat⸗ 
tels, da er erzaͤhlt, wie Conſtantin aus dem 
Sattel geworfen worden. Die Kayfer Valentis, 
nisnus, Theodofius und Arcadius beftime 
mieten, wie ſchwer Sattel, Zaum und — | 
Geſchire für die Keuteren feyn follte. — 
S. 93' von den Farben der Pferde, die ehe 
male beliebt waren; unter denen die weiße die 
hoͤchſte Achtung Hatte, Noch in fahr neuen 
Zeiten ritten Ranfer und Könige in feſtlichen 
. Aufjügen melße Pferde. ” Die Querſattel kante 
ea ſchoͤn, indem ee. dem vornehmen 
N 2 — 
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Frauenzimmer vorwirft I daß es in der ihm | 


4” . 
fe 


ananftändigen Stellung der. Männer ritee, 
a ngland wurden die Querſattel unter K. 
tephan ums Jahr 1140 bekant. 


S. 111 von Arabiſchen Pferden und deren 


Genealogien, wovon ein Paar Benfpielg aus 


dem Arabiſchen uͤberſetzt ſind. Darauf von 


allen uͤbrigen aſiatiſchen, afrikaniſchen und 
europaͤiſchen, deren Tugenden und Unarten. 
Vornehmlich zahlreich find die Nachrichten, 
welche die engliſchen Pferde und die. daruͤber 


gemachten Verordnungen betreffen. Das erſte 


in England gedruckte Pferdebuch iſt Proper- 
ties and Medeycines for an Horſe, printed 


‚by Wynkyn, de Worde (at Weftminfter), 


in 4, ohne Jahrzahl, aber gewis vor 1500.— 


.©.: 207 non den: amerifanifchen Pferden, bie, 


alle Tpanifcher Abkunft ſind. 
S. 2:0 iſt die vollſtaͤndige engliſche ueber⸗ 


ſetzung von Xenophons Buch von ber. Reit- 
kunſt eingeruͤckt, nebſt vielen. Anmerkungen, 
die zwar keine neue Varianten enthalten, aber 
dagegen die Sache ſelbſt, derentwegen doch die 
meiſien das Bud) ieſen, erlaͤutern. Hufeiſen 
kanten die Alten nicht, und Montfaucon ba 


yon inen Beine ältere Nachricht, als die vom 


Jahre 481 finden föhnen, ans welcher. Zeit . 
noch das Hufeiſen von Childrichs Dferbe-erhale: 
In = 5 x nur Feat: — sen 


/ 
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ten worden. Berenger hat davon die Beiche 
nung bengefügt. Es ift faft ganz und gar 
dem jeßtgebräudjlichen Eiſen glei. Das 
Verſtutzen der Schwänze war doc) ſchon in 
ben ältern Zeiten in England Mode, und bag 
concilium Calchutenfe verboth fie. als eine 
beidnifche Gewohnheit. — ©. 271 ein ges 
lehrter Auffag von Thomas ig von 
den Wagen, deren fi) die Alten im Kriege 
bedienten, wobey vieles durch Kupfer 

licher gemacht worden. Kai erfte Theil ho t 


7 Kupfertafeln. 


- WBom andern Theile, der ungleich. feiner 
iR, und die Grundfäße der Keitfchulen ent« 
hält, koͤnnen wir nur die Weberfchriften ber 
Kapitel anzeigen. Bon ber beften Poſitur 
des Meiters; won. Führung der Hand; von 
Regierung des Pferdes ; vom Trabe; von dest 
verfchiedenen Leckionien; u. fs vo, von den vera 


* fhiedenen Mundflüden, Halftern, Caveffon, : 


Martingafü, einer Erfindung des Maylandi⸗ 
ſchen Stallmeiſters —— nf Die⸗ 
fer Theil hat ſechs faubere Kupfertafefn, ‚von | 
ber’ verſchledenen Art Pferde —— 
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. Encyclop&die oeconomique ou Sy- 
' Reme general d’Oeconomie rufti- 
„que, — d’oeconomie domeſtique 
—& oeconomie politique. 
Ouvrage extrait des, meilleurs li- 
», vres qui ont paru jusqu’ à ce jour 
fur ces matieres, traités chacune 
par des perfonnes. inftruites prin- 
“»tipalement par une. conflante ex- 
""perience; ‚le. tout revüu par quel- 
“ qües membres de la Societe oeco- 
‚nomique de Berne, ""Tverdon. 
.. Tom, I, I, II, IV, V. VI, VII, 
1770.., Tom. VIIL- XI» 1771. 8. ' 


es 


. 
. am 


« 


Sein oͤkonomiſches Woͤrterbuch von fehr ausge 
et gebehntem Umfange, dem wir doch mahre 
lich nicht den Mamen Syſtem zuerfennen moͤch⸗ 
ten. Daß es aus andern Büchern. zuſammen 
getragen iſt, das geſteht der Titel zwar ſelbſt, 
aber iſt es erlaubt, daß man dazu andere ge⸗ 
braͤuchliche Wörterbücher gewaͤhlt hat? ‘Da 
wir nicht Luſt haben, ſo viele Baͤnde zuſam⸗ 
mengetragener Sachen durchzuleſen, ſo gern 

— wir 


eo te 
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4 wir ums dagegen bie Mühe genommen, einige 


Artifel mit denen in andern Wörterbüchern zu 
vergleichen. Aus dem erftien Bande won 
Ebomels öfonomifchen Woͤrterbuche, und 


zwar der neuen Ausgabe, die de la-iarre 
fehr verbeffert unb vermehrt 1747 in drey Folie . 
baͤnden zu Paris herausgegeben Hat, finden 


mir bier: den Artifel Alun, nur iſt er am 
Ende abgefürze und mit ein Paar. neuen Zellen 

befibloffen. Faſt eben fo it es dem. Artifef 
Abricotier ergangen , doch ift das Verzeichniß 
der: Arten, wie ich alaube, aus Duhamel ent, 
lehnt. Aber die mweitlduftigen Vorſchriften 
zur verfchiedenen Bereitung diefer Frucht find 


ganz aus Chomel-abgefchrieben. . Die verſchie⸗ 


benen Artikel Air.finb auch daher, ‚ imgleichen - 


Airelle, Aifance, Aifelle, Alaterne, Alba- 
tres, Alembic, Algue - Alıment, Alifier, Al- 


kali_ — alſo die. ganze. Folge von. Artikeln, 


baher man wohl Diefes neue Wörterbuch ala 
eine.neue etwas verbeſſerte und vermehrte Aus“ 
gabe von Chomelg Woͤrterduche anſehn Fan. 
Die neuen Zufäge find. aber auch aus andern 


Woͤrterbuͤchern (wenigſtens ſehr oft „denn 


wæer will das ganze Werẽ fo genau vergleichen!) 


entlehnt. Der ganz gut ausgearbeitete Arti⸗ 


kel Akterner ſteht z. E. auch in der durch glei⸗ 


che Mittel entſtandenen neuen Ausgabe der 


Encyclopedie, Woher nun beybe biefen Arti⸗ 
‚tel haben, oder wen von beyden er eigentlich 


Or, R4 — — gehört, 


’ 


* 
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gehört, das weis ich nicht. Des Selice zwen· 
ter Band der Enchelopedie iſt mit dieſem oͤkono⸗ 


miſchen Woͤrterbuche in einem Jahre gedruckt. 
Einige Artikel kauft man auch in bes Bo⸗ 


marre Woͤrterbuche; z. E. den unbedeufena 


Den; Acarne, imgleichen Arhenne, Argali, 


umd andere Artikel, die man wohl nicht leicht in 
. einem oͤkonomiſchen Wörterbuche fichen wird. 
Sehr weitläuftig, nämlid von S. 5 bie 


©. 126, iſt der Artifel von Bienen, worinn - 
Doc) auch der beutfchen Entdeckungen gedacht 
worden, Unter den Namen der Monate fine. 
det man bie- dahin gehörigen dfonomifchen Ar⸗ 
beiten. - Unter -Arichmerique finder man eine 
Anleitung zu den leichtefien Rechnungsarten; 
fogar das Ein mal ein ift eingerücke worden ; 
ba hingegen von ber eigentlichen oͤkonomiſchen 


Rechenkunſt nichts zu finden iſt. Unter Allu- 


4 


mette wird Die Sparfamfelt gelehrt, ein Schwe⸗ 
felholz auszulöfchen, wenn man es gebraucht _ 
hat, fo fönte man mit dem andern Ende noch 

einmal zünden. Iſt die Anmerkung nicht wich⸗ 
sig! wenigſtens empfohl’fich jemand durch dieſe 

Sparſamkeit bey einem reichen geltzigen Bas 
ter, daß er bie einzige Tochter erhielt. Der 
letzte Thell; den wir vor uns haben, iſt ber 
eilfte,; der fich erft mit Pero endigt. ‘Die vie⸗ 
ten Pleinen Bände erſchweren ven Gebrauch. — 
Eben leſe ich, daß H. D. Kruͤnitz in Berlin dieß 


" Merk deutſth überfegen will. Oſtern — 


erſte Band erſcheinen. 





Xl. 
Practiſche Anleitung zum Deich⸗ Siel⸗ 
und Schlengenbau. Erſter Theil, 
von Deichen und Sielen, durch 
| 3 W. A. Hunrichs, wuͤrklichen 
aͤniſchen Juſtitzrath und Deichgraͤ⸗ 
fen in. den. Grafichäften Oldenburg 
und Delmhorſt. Bremen, 177%.  _ 
- 743 Seitenin 8. vier Bogen Kupfer: 
Bo Ä z — Be 
De nun endlich auch in Deutſchland bie 
| Waſſerbaukunſt mit mehrer Aufmerkſam⸗ 
‚ Reit 'getrieben, und in eine 'wißfenfchaftlihe 
Form, zum gröflen Nutzen vieler Jänder ; gew 
bracht wird; fo fan hier eine kurze Anzeige: 
diefes Werks, welches ganz und gar ans eiges 
ner vieljähriger. Erfahrung des H. V. erwach⸗ 
fen iſt, weder uͤberftuͤßig noch: mangenehm 
ſeyn. Man ſindet hier zuerſt eine Beſchrei⸗ 
bung dee fo genanten Marſchlaͤnder, verſchie⸗ 
nes, was die Entſtehung derſelben betrift, 
auch Betrachtungen uͤber Ebbe, Fluth und 
Winde. Der dritte Abſchnitt lehrt, wie 
Marſchlaͤnder einzudeichen ſeyn; der vierte 
handelt von ben Deichen ſelbſt, und wie die 
ſelben anzulegen ſeyn; der fünfte von Sielen 
— RS und 


< 
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und Siel- Tiefen; und der letzte von Deich. 
fehäden und deren Verbeſſerungen. 


Was H. H. ©. 60 behauptet, nämlid) 
daß die Fluth in den erfien Stunden wiel ſchnel. 
ler ale nachher fey, iſt demjenigen entgegen, 
was Brahms (im eriten Theile S. 73) in 
einer Tabelle über das Steigen und Fallen 
ber Ebbe und Fluch auf der Jahde, in ber 


Nahbarfraft des H. Hunrichs, zeiget. Nah . 


den dafelbft angegebenen Beobachtuingen in dee 
Flurhſtrohm in der mitrleen Zeit am ſchnelle 
fien, nachdem er bie. Hinderung des ihm Ans 
fongs entgegenftehenden Ebbeſtrohms über. 
wunben hat. — Was S. gı vom Zuflende 
ber Marfchen, von. deren. orhenslichen Bedei⸗ 
chung und von ber Anlegung der fo genanten, 

Wurthen ergählet, koͤmt völlig mit dem übers: 
ein, was Plinius XVI, ı von den Chaucis, 


anfuͤhrt; wie fon der. ehemalige Stodilde 


Mector. Rorbe in Pratſens vermifchren Abs 
bandlungen von den Herzogthuͤmern Dres: 
men und Verden J. S. 18 angemerft hat. 


Auch diene zur Erklaͤrung dieſer St.lte des, 


Plinius, was in Mengels Ropenhagner 
Magazin II. S. 161 vom Zuſtande der 
Marſchlaͤnder beygebracht iſt, imgleichen ſol⸗ 
gende Stelle aus des Berkhey Natuurlyke 
Hiforie van Holland It. ©. 149. De oude: 
bewooners.deezer Landen hebben dir middel 

= F van 


nn 


X. Auntiche Anleit. sum Deichban, 267 


van beſcherming ( met dyken). met gekend. 
of ze ‚hebben zulks niet willen ondernecmen; Be 
dewyl zy zig, by hooge vloeden ſtegts op 
- x opgeworpen hoogtens,, die men vu nog Vlie; - 
bergen. noemt, met, hun vee beveiligden, 
Daß man noch jegt, auch nad) der. Bedei— 
dung; hin und wieder auf dem niedrigen Bine’ 
nenlande in Holland ſolche von. H. Hunrichs 
befchriebene Wurthen, oder durd Kunft aufs 
eworfene Höhen, antrift, weis ich aus der . 
Beobachtung meines Bruders, Nikolaus 
Beckmann, Deichinſpectors zu Harburg, 
Man nennet diefe Wurrpen ‚in Sriefland 
Hoogewieren, in Pord,.und. Sid. Holand 
Vliebergen oder aud) —— mb | in See. 
land Terpen, j 


“ Einen kleinen — — wir 
©. 116 zu bemerken, wo geſagt wird, daß 
wenn dem Waffer ein Ueberlauf über. einen 
Deich verſtattet werden ſoll, alsdann die aus« 
wendige Doſſirung fo ſieil gemacht werden 
koͤnne, ‚als fie ſtehen und ſich gruͤn halten will, 
wenn nur die inmendige Doſſirung daben fla: pr 

genug angelegt würde,  Ningegen ©, 149 
‚wird gelehre, man folle in eben-diefen Falle 
auch bie auswendige oſſ irung fo flach machen, 
daß fie nicht leicht ausſpuͤhle, und dieſer letzte 
re Nach iſt wohl unſtreitig der ſicherſte — 
Pre und vorgüglic brauchbar ift die. An⸗ 

weifung 


268 Phyſitkaliſch⸗Oekon. Bibl. 11.3.2. 


meifung im vierten Abfchnitte 6: 31, wie 
Hauptdeiche durch tiefe Moͤre zu legen, and 
‚wie dazu bie Koften aus den würflichen Erfah⸗ 
rungen bes H. DB. fo fiber, als man ben fol« 
chen befondern Umfländen nur erwarten fan, 
berechnet werden koͤnnen. ben fo vorzüglich 
lehrreich ift, mas in folgendem Abfchnitte von _ 
der Gröffe und Weite zu Abwäfferung bienens 
der Siele gelehrt worden, 


Im fünften Abſchnitte haͤtte der V. etwas ause _ 
führlicher über das Abwaͤſſerungsgeſchaͤfte ſeyn 
moͤgen; und im ſechſten hätte noch wohl von. den 

Üeberfällen, Nothſchotten und Meberläufen (hol⸗ 
laͤnd. Overlaaten) ber-Deiche, und von dem hödhfl« 
bedenflichen und gefährlichen Durchftich derſel⸗ 
ben zur Zeit der Noth, oder beylleberſchwemmun⸗ 

gen gehandelt werden mögen. Unter ben vielen 

‚ fehe brauchbaren Hülfgmitteln, zur Herftellung 
und Erhaltung der Deiche, ift auch desjeni⸗ 
gen Mittels nicht gedacht worden, welches in 
Ausbreitung und Befeſtigung der Segeltücyer 
ſowohl über die Binnen. als Auſſen. Deiche, 
beſteht, wenn bey hoben Fluthen, Wind und 
Bellen davor toben, ober e8 auch bereits bie 
zum würßlichen Weberflurze des. Deichs ges 
fommen ift. . Man bebiene fidy diefes äuffer- 
ften Hülfsmittels zur Zeit der Noth, ſowohl 
in Holland und Seeland, als in Oft. und Weſi⸗ 
Frießland, oft mit großem ug ‚und = 


h) 


n | | | | % | - j 
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zu dem Ende in ben dortigen allenthalben er 


richteten hoͤchſt nüglichen Deich », Magazinen 


dergleichen Segeltücher, welche unten mit " 


hinreichenden Gewichten, oben und feitwärts 
aber mit Hafen und Ringen, zur eiligften Bes 


feftigung. verfehen find, beftändig in DBereite_ 


ſchaft. Die Kunſt beſteht darinn, die Tu. 
her fo geſchwind und eben, als nur moͤg⸗ 


lich, an dem Teiche auszubreiten und’ zu befes 


ftigen. . Denn fönnen Wind und Wellen da⸗ 


2 


id zerriſſen, und fliegt ſtuͤckweiſe davon, -— 


poiihen faffen, ſo wird das Geegeltuch gar. 
a 


Auch diefe Anmerkung babe ich meinem Bru. 


der. zu danken. — Hin und wieder fommen 
mathematifihe Ausbrüde vor, die nicht die 


._ 


"größte Nichtigkeit haben. Z. E. S. 116, 


113; woher jedoch Feine Fehler entſtehen, 


woil bier Feine weitere. Solgen daraus gejo« 
gen find. J — —J— | : 


Der V. der eben ſo gruͤndlich als beſcheiden 


denkt, entſchuldigt ſich in der Vorrede wegen 


N 


feiner Schreibart; und in der That. fommen 


Stellen vor, die auch felbft Werfoerftändigen 
unverftändfich feyn mögen, wie z. B. ©. 150 


6.15. Noch mehr Hinderimgen machen die 


‚vielen unerflärten Provinzialmörter, die aber 
frreylich in diefer Wiſſenſchaft meiftens noch 


unvermeidlich find, indern noch nicht genug \ 


klaſſiſche Schriftfteller da find, weiche . 
2 — | e 


— 
— 
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liche Benennungen allgemein einführen und ' 
Mrovincialnamen verdrängen Pönnen, Letztere 
find eben daher. fo unzählbar und mannigfaltig, 
weil jet nod) der Wafferbau in jedem Sande 
für ſich affein, faft ohne Zuziehung auslaͤndi⸗ 
(cher Kentniflen, erfunden und getrieben wors 
ben. Sngmifchyen Fönnen wir die Hofnung 
machen, daß diefe großen Schwierigfeiten 
durch dasjenige hydrotechniſche Woͤrterbuch 
um ein vieles werden verringert werden, wel⸗ 
ches mein Bruder ſchon ſeit einigen Jahren 
mit großem Fleiße auszuarbeiten angefangen, 
und auf ſeinen Reiſen zu vermehren — 
heit gehabt hat. | 


Unter den gar zu Bäufigen Drüdfehlern in 
— Werke, welches der uneigennuͤtzige Ver⸗ 
faſſer dem Verleger ohne Entgeld uͤberlaſſen 
bat, ſteht, man ſoll S. 6 3,9 für Watten, 
Wellen leſen; aber am angefuͤhrten Orte ſteht 
Watten ganz recht; dahingegen härte' anges 
jeige werden ſollen, daß S. 8 3. a8 fuͤt 
Watten Wellen ju leſen ſey. Vom zwey⸗ 
ten auch ſchon abgedruckten Theile wollen wir 
a. —. geben. un 
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XL. 


TUE | | 
Mäthode pour recueillir les -grains 
dans les années pluvieufes & les 
..empecher de germer. Dialogue 
‚entre: un Voyageur & trais Fer- 
miers ou Laboureurs. Par M, 


Ducarne de Blangy. Avec figures. 
A Paris, 1771, 43 Seiten in 8. — 


Koſtet 24 Sols. 


. 


. 


| D vB. von dem man auch eine Anweiſung 

| zur Bienenzucht bat, (*) bat feinen 
- ganz guten Rath, das Getreide auf dem Felde 
in ſolche Haufen zu fegen, die vom Regen ‚nicht 
beſchaͤdigt werden koͤnnen, in eine verbrießliche 
Unterredung eingefleidee, und auf foldye Art 
über brey Bogen verbreitet. Man ſucht auf 
dem Felde den trockneſten Pla aus, legt auf 
ſelbigen die erfte abgemehete Garbe, ohne fie 

horher zufammen zu binden, auf diefe lege — 


»(#*) Traitéẽ de léducation €congmique des 
Abeilles in 12 avec figures. ad) DieMerho- 
de pour detruire les Taupes, avec 1a figure 
de la machine pour. les piendies iſt von eben, 

dieſem Berfafler. > 


— 
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die zweyte etwa unter einem. rechten Winkel 
dergeftalt, daß bie Achren auf Die Aehren der 
erjiern fallen; auf die Aehren der zwenten lege 
man die Aehren ber vritten Garbe, deren Stop⸗ 


pelende unter die Achren der erſten Garbe ge⸗ 


beuge wird, fo, daß feine Aehren die Erde 
berübren.. (Da das Umbeugen der Garben 
feine Unbequemlichfeie hat, fo liefje ſich Yiel« 
leicht diefe. üntere Sage fo machen, wie man 


an einigen Orten die Garben, anſtatt fie in - 


Mandeln zu-fegen, wie ein Dreye ordnet, 
da allemal die Aehren auf das Stoppelfnde 
der andern Garbe gelegt werden; die nachtheie 
lige Vertiefung in der Mitte würde dadurch 


' vermindert werden, wenn man. dem Dreyede . 


einen. fehr ſtumpfen Winkel gebe.) Die übris 


gen Garben. werden ſchichtweiſe Darüber gelegt, - 


und zwar allemal bergeftalt, daß die Aehren 


einwärts, die Stoppelenden aber auswärts 


biegen, wodurch ein mwalzenförmiger Haufen 
entſteht, deſſen Mittelpunfe der oͤbern Baſis 
erhaben ſeyn wird, ſo, daß jeder Halm ſchief 
liegt, wodurch denn das Waſſer deſto mehr 
abgehalten wird, den Haufen zu durchdringen; 


Iſt dteſer ſechs oder ſieben Schuh hoch, ſo J 


bindet man eine große Garbe, ſetzt ſolche mit 
dem Stoppelende vor ſich auf die Erde, brei⸗ 
rer die Kehren auseinander, und ſtuͤrzet ſolche, 


wie es bey den Mandeln an vielen Orten ges 


woͤhnilch iſt, oben auf den Haufen, wodurch 
| | enn 


2 


Ken, VE ae EEE, 0 


xmI. Methode puur verweilli der goatan, %73 


ig ein gutes Dach erhält, Am den  _ 
“ganzen Mailer wider den Wind zu fichern, 
bindet man für jeden drey Steohfeile, oder 
macht folche allenfalls aus bem nebenftehenden 
Unkraute. Diefe Seile fnüttet man oben an. 
einen Bündel Aehren der aufgeftürzten Garbe, 
und floßer das andere Ende mie Gewalt unten 
in den Haufen. Diefe Seile werben um ben 
Haufen im Dreyecke angebrahte. 


Man. fol nicht eher mähen, als bis das 
Getreide völlig teif, und. niemals mehr, ale. 
fogleich in Haufen .gefegt werden Far, Uebete . 
faͤllt die Arbeiter ein Regen, fo .bören ſie ſo⸗ 
gleih auf. Sind die Haufen ausgetrocknet, fo 
reißt man fie an einem vor Regen fihern Tage, 
den man ben diefer Einrichtung rahig erwarten 
kan, ein; man. läft das Getreide drey Stun⸗ 
“den lang liegen, Damit bie innere Wenige 
Beuchtigfeit gaͤnzlich verbünftets darauf bi’ 
dee man alles in Garben und führe es in die 
 Scheuneg, Iſt viel Unfraut unter den Ger 
tkreide, fo, dag es nicht wohl herausgefuche 
und zum Gebrauche zu Seilen zurüd gelegt 
werden fan, fo läft man das abgemaͤhete Ge⸗ 
treide etwa drey Tage liegen, ehr man es In 
Saufen ſetzt, wiewohl fi der V. auf Erfah⸗ 
rung beruft, daß das Unkraut bieben. Feineh 
Nachtheil verurfache, Zwo Perfonen mähen, 
zwo tragen das abgemähete in Saufen und die 
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“fünfte vollendet: die Haufen, Gegen Mittag 
und Abend hören die. Maͤher auch wohl etwas 
— — auf, um den uͤbrigen, wenn ſie in ihrer 
Arbeit zuruͤck geblieben find, zu helfen, Zu 
| den Hüren ließe fid) auch, wenn man genau feyn 
wollte, vorjähriges ausgedrofcenes Stroh 

hrauchen. Mäufe, find ben diefer a i 
ee gefahrlich, wie bey jeder andern. et 
mean en 8: — 
| 2 XIV. | 

Relation d’un voyage dans la mer du 

- Nord, aux cotes d’Islande, du 

Grönland, de Ferro, de Schett- 

. land, des Orcades & deNorwege; 

. fait en 1767 & 1768. Par M.de . 

- KERGUELEN TREMAREC, 
‚+ Lieutenant des Vaiffeaux du Roi, 
: de P’Academie royale de Marine, 

“ Commandant les Frögates M Folle’ 
-...& PHirondelle. Ouvrage enrichi 
de Planches. à Paris, 1771. 220° 
‚ . Seiten in 4 5 — 


S 


et Berfaffer wurde beordere die — J 


ſchen Schiffe, welche auf den Stod. 
— * ins Se Meer giengen, zu bee 
decken, u 


— 


— 


) 
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decken. Seine gemuchten Beobochtungen bes 
treffen hauptſaͤchlich pie Schiffahrt; ‚er bezeich⸗ 
ver die Untiefen des Meers, ‚die: fänge und 
Breite der Ufer und Borgebürge, et-erzäple 
die Abweichung ber Magnetnadel, die Veraͤn⸗ 


berung der Winde und die Richtung der Flün | 


then Die Kupfer find meiftens Audfichten 
. . einiger Ufer; das vornehmſte iſt die Chaͤrte 


Yon: der Mordfee, Die unten Dreft.und oben 


Nordkap, auf der. öftlichen Seite Archane 
‚gel, und auf der weſtlichen das Bergebürge. 


Farwel hat. 


Gielch im Anfange ©. z, wo der, bie 


—2 


Beſchaffenheit ſeiner gebrauchten Lochlinie be⸗ 


ſchreibt, beſtimmt er bie kaͤnge der franzoͤſis 
ſchen Lochlinie. Wenn 57600 Toiſes auf. eia 
hen Grad des Erbmeridians gerechnet werden, 
- fo. gehen 2850 Toiſes auf: eine. Lieue marine, 
deren zwanzig einen. Grad machen muͤſſen. 
Bon der Entſtehung der. ungeheuren, Eißſchol⸗ 


len unter ben. Polen denift der SB, fo, wie 


Mairan. . Die Schoflen vergröffern ſich durch 


ben auf ihnen frierenden Schnee und Regen, 


vielleicht aud) hernach, wenn fie erft einige 
BHoͤhe haben, durch das auf 


7 


Wuͤſching l. ©, 252) Anker zu werfen, 


‚fie sufchlagenbe . 
- ‚und dann frierende Meerwaſſer). Die Wite: 
terung zwang die franzöfifcye Flotte an bee. 
«weftlichen Kuͤſte von Island, vor Pateirfiorb,: 


. 
* 
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Der: dänifche Befehlshaber, der wider ben 
Schleichhandel für die Islaͤndiſche Geſellſchaft, 
Nie ein ausſchlieſſendes Privilegium bat, wa⸗ 
chen muß, empfing die Franzoſen aus einem 


— 


noͤthige verabfolgen. 


S. 32 iſt eine weitläuftige Nachricht von 
stand, oder vielmehr ein vermifchter Aus⸗ 
zug aus Anderfon und Horrebow eingerüdt ; 


doch Hin und wieder ift etwas aus den Nach—⸗ 


richten eingefloffen, die H. Olav, ber -feit 


vielen Jahren zu Patriyfiord wohnet, und 


den aud) H. Buͤſching nerinet, mitgetheilet 
‚hat. Der Franzos unterhielt. ſich mit ihn in 
lateiniſcher Sprache. Die Inſel fol zwifchen 


Argwohn fehr kalt, doch ließ er ihm alles 


dem 63ſten und 67ſten Grab der Breite, und - 


"zwifchen dem ısten und -zoften Grad weſtlicher 
Sänge,vomParifer Meridian arigerechnet, lifgen, 
Die- Charte, die in der. Samlung des H. 
Bellin ift, fand der V. ſehr unrichtig. Das 
©. 42 genante verfteinte Holz ift nicht genug 
befchrieben; freylich iR es Fein Holz, fondern 


% 


‚ein fabenarriger Stein, aus dem man allerley - 


Sachen drehet. Vielleicht iſt es ein Gyps, 


dergleichen man auch im Lauenburgiſchen an 


dem Ufer ver Elbe findet, woher wir ihn auch 

unter dem Namen verfleinertes Holz erhalten: 
„haben. Ein daraus gedreheter Stockknopf hat 

— — eine 


\ . 
y 


„ XIV. TremarscVoyagı dens In wer. AuNord.urg 
eine gute Pol Inge angenommen, und. gleicht 


einem bunfeln Bernftein. 


* Uns Deurfchen | find bie Nachrichten vom | 
nördlichen Fifchfang nicht neu. Es follen acht. 
sig frangöfifche und mehr als 200 holländifche 


— Schyiffe jaͤhrlich vapin gehen. Erftere Fönnen 


ihr einheimifches Salz zum Einfalzen ber 


Kabliaue nicht ‚gebrauchen, als welches ben 


Fiſch zu ſchwarz färbt. Wallfiſche ließ der - 
Capitain mit Kanonkugeln anfchießen, um feine 
Kanonirer. zu üben. Die Ruͤckreiſe fieng ben 
15 Yun: an. Den Sciffern empfiehls ver V. 


die norwegiſche Küfte, woran fie dicht an. die 
. Selfen anlegen fönrien, Die norwegifchen Lots 


find gefhwind und dienſtfertig. in Bergen 
-fand der V. einen fehr artigen Commandanten; 
Hingegen war die Bürgerfchaft hart und arg« 
wöhnifch, weil in vorigem Kriege, franzoͤſiſche 


Seeraͤuder dort großen Unfug getrieben hatten, 


Der Eommandant ließ deswegen in ber Stadt 
befant machen, wofür man dieſe Flotte zu hal⸗ 
sen hätte, Die in Berlin berausgefommene 
Befchreibung einer Reife nadı ben Malonines 
‚wird S. 93 übel obgefüßrt, weil ihr Verfaſ⸗ 
fer von der feangöfifchen 


er doc) allemal das Frauenzimmer weitläuftig, 


‚ and’ diefe Ehre haben = bier bie Damen in 


Bergen 


* 


arine nicht zum be⸗ 
ſten geſprochen hat. Wenn ein Franzos auch 
gar Feine Naturalien beſchreibt, fo beſchreibt 


t 


\ 
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Bergen erhalcen. Schoͤn fand ſie unſer Sieutes 
nant, aber ohne Erziehung, und ihre Maͤn⸗ 


ner, vornehmlich in Anſehung der Sranzofen, 


eferfücheig; ; aber diefe haben: es auch darnach 


Dead 90) Däns. tous’ ce pays, les 


ommes ont plus de goũt pour le plälfie 8: 


Iarable que pour celui de? amour. 


Was S. 101 Rogue genannt“ wird, pi 


der Roggen von Stockfiſch' ſeyn, "der Sefainlet | 
in Tonnen gefchfagen und nach Bretagne ges ' 


ſchickt wird, wo man. ihn zum Köder für die 
Sarbdelten braucht aber wir wiſſen aus andern 


Nachrichten, daß nicht bloß der Koggen,-fone 


dern auch Das Übrige Eingeweide diefes Fifchea 
Dazu angewendet wird. Der mitlere Preiß 
einer Tonne (baril.) aſt 3 bis 4 Reichsthaler 

pder 14 bis 19 Livres; aber in den Jahren 
1767 und 1768 flieg er, wegen Menge der 
Käufer, , über "fünf bie fehs Thaler. : Eine 
Tonnie iſt fo viel als eine halbe Barrique zur 

DBourbeaup. Im Jahre 1763 foll die dänifche 
Landmacht 39813 Mann’ gewefen feyn, auſſer 


0000 Mann Rationaltruppen. Was von 


den Samojeden und Lappen erzaͤhlt wird, iſt 
aus Memoires fir les Samojedes & les Lap- 
* des ehemaligen rußiſchen Staatsrath von 
Mingſtedet sr 'genominen; wovon ich ehe⸗ 
mals 

8 Die fringäftße. if ſFrift iſt 176 auf 113 u 


\ 


ID. Trömäret Poyaze dans da mer duNord. mg 


mals vinen umftärbfichen Auszug. in H. Büs 
ſchings gelehrten Nachrichten von und 
aus Außland I, 2 S. 169 gegeben babe, 
Die tage ber oreadifchen. Ynfeln ift ©. 40: be⸗ 
flimmt; fie follen jährlich nicht — als 
500 Pfund Sterling abmetfen. we, 


Inm Jahre 1768 that der V. diefe Reife 
zum zweyten mal, auf der er die ©. 119 mile 
getheilten Nachrichten geſamlet hat. "Sie find 
durch die Gefchichte von Groͤnland ausgebehne 
worden, ‚und noch mehr durch die Erzählung 
der Schickſale der Städte Oſtende und Düne 
kerken. Am Ende ift eine a, ein · | 
ger Schiffwörter gegeben. 


a | 
XV. 


—— Ant.Scoporr de Hiydrar- 
8 ro Idrienft tentamina phyfico-- 
cehymico - medica: B. de minera: 
iin II, nr Vitriolo Idri- 


enſi. 


ten in 8. zu —— — Namen des Ver⸗ 
faffers und des Druckorts, hetausgelommen.. 

. Sie wurde zum Gebrauche des H. von Voltaire. 
‚bey feiner misgluͤckten rußiſchen Geſchichte — 
‘geleßt. in K. ſamlete dis Dachrichten bey febs:, 
nem rigen Anfall in URN 
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enfi, II. de morbis foſſorum hy- | 


. drargyri; denuo edidit J. C. T. 
* Schlegel, med, Doct. Jenaei& Li. 
pfiae, 1771. 6Dogen ing. 


File Bogen, weiche zuerft in Wenebig 
at 1763 gedruckt worden, verdienen bie 
. weitere Bekantmachung, die H. D. Schlegel 
durch diefen Nachdruck bemürft hat. Sie 
enthalten beynahe Die einzige zuverläßige und 
brauchbare Nachricht von dem Queckſilberwerke 
in Idria, und fie verfcheuchen eine Menge Fa⸗ 
bein, die ſich in die Mineralogie eingefchlichen 
hatten, Zuerſt werben die verfchießenen Berg⸗ 
orten erzähle, worinn gebiegeneg Queckſilber 
Dort'gefunden wird; auch wird von jedem bie 
eigenthuͤmliche Schwere angegeben. Manche 
* eine: ſchwarze Schiefer Art, andere has 

en thonichte und Falkichte Theile beygemiſcht. 
Aus diefem wird das Halbmetall erhalten, ine 
dem es entweder in Risen oder Höhlungen 
zuſammen läuft, oder indem die unnuͤtze Erbe 


ausgewaſchen wird, oder durch die Deftillation, 


Es mag inzwifchen erhaften werben, auf welche 
Art man will, fo iſt Das Metall jederzeit einers 
fey, und feine Schwere verhält fich zum Wafe 


t 


—2 


ſer allemal wie 13, 509 zu 1000. Bey der 


Deſtillation wird eben fo wenig, wie zu Ale 
mada in Spanien, Eifen oder Kalk benges 
. | Er miſcht; 


* 
— — — — 


! — — — * 
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miſcht; ſondern das Geſtein zieht, wenn es 
durch die Hitze des Feuers calcinirt worden, 
den’ Schwefel in ſich, wodurch das. Metall 
entbunden wird, Hernach werden die Queck⸗ 
fübererze, das ift, die Verſchiedenheiten des. 
natürlichen Zinnobers durchgegangen. . Diefer 
-ift entweder blätterich oder Förnicht ober ery⸗ 
ſtalliſirt. Die erflen beyden Arten werden 


jederzeit nur fparfam angeflogen gefunden. 


Der cryſtalliſirte Zinnober hat eine Rubin 
Farbe, und ift zumellen pyramibalifch, zuwei⸗ 
fen priſmatiſch, öfteren aber - polnedrifch. 
(Eronftedt har nur den würfelichten gefant. 
VWom ſchwarzen Zinnober, der, mie Eronftepe 
©. 20:2 ſagt, in Idria gefunden werben fol, 


fügt Scopoli nicht ein Wort.) . . 


.: &, 26 folgt ein Verzeichniß derjenigen dor⸗ 
tigen Mineralien, die fein Queckſilber haben. 
Unter den Tropfiteinarten find einige, Bie den 
Mofen ähnlich find, vornehmlich) mo das Waf 

fer Theile von der Oberflaͤche der Steine lose 
>. geriffen und ſolche wieder abgefegt hat, H. S, 

: Yermuthet, daß Vaillans Paris, tab. 2ı fig. 10 

ein folhes Berggemächs unter die Lichenes 
corralloides geſetzt habe. Gypſichte und quare 
zichte Cryſtalle finden, ſich in den Gruben gar 
nicht, Arſenik bat der V. in ben dortigen 
Queckſilber Minern niche gefunden, ungeach⸗ 

‚ se bie meiften deſſen Daſeyn glauben, Es iſt 
— | 0.65 unwahr⸗ 


— 


u 
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unmahrfcheinlich und unerweislich, daß das 
Queckſilberwerk durch einen Tonnenbinder ent⸗ 
deckt ſey, in deſſen in Waſſer verſenkte Ton⸗ 
nen es zuſammen geloffen ſeyn ſoll. 


Die zweyte Abhandlung betrift einen natürs 
* Jihen Vitriol, der ſich in ben erſchoͤpften 
und verlaffenen Gruben erzeugt, und zwar 
bald-harförmig, weiß, durchfichtig und einen 
‚Singer lang, bald halbdurchſichtig, grün, 
 zerreibfich, geſtreift, glängend und ſtalaktitiſch. 
Ich uͤbergehe die umſtaͤndliche Unterſuchung, 
aus denen der V. unter andern die Folge zieht, 
daß Guiljelmini und andere ſehr irren, wenn 
ſie die Form der Cryſtalle für Kennzeichen der 
Sadlze halten; imgleichen, daß Wallerius und 
&inne ohne Grund einfache narürliche Bitriofe 
angenommen, ba alle natürliche mehr oder 
minder hermaphroditifch find. Einfache Vie 
triole find allemal durch Kunft bereitet, (Aber 
biefes leugnen jene nicht, nur nehmen fie das 
Wort natürlich nicht fo eingefchränft, als es 
H. S. nimt. Der fehr genaue Eronftedt hat 
gleichwohl den Unterſchied unter einfache und 
zufammengefegte beybehalten, ungeachtet er 
des V. Erinnerung ſelbſt macht.) H. ©. 
warnet aus der Farbe allein niemals die Be⸗ 
ſtandtheile dieſer metalliſchen Salze zu beftime 
men, — Die letzte Abhandlung gehört eis 
v gentlich. für die Arge; aber fie iſt au ben 
47 atur⸗ 


‘ ’ 
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Naturforſchern lehrreich, wenn ſie gleich nicht 
die güldenePraris treiben wollen. Dem Rama⸗ 
zini wird oft ſeine Unkunde der Natur vorgewor· 
fen. — Primis temporibus medendi' fcientiä 
ſapientiae pars habebatur, ut & morhorum 
curatio & rerdm naturae contemplatio fub 
uisdem auctorihus nata ſit. Celſus in praefat. 

lib, I, 6 a 3 Pa 7 
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. Marrtıyı Lister M, D. Hifto- 
riae fiveSynopfis methodicae.con- 
- chyliorum &,tabularum anatomi- 
- earum.editio altera.. Recenfuit & 
”  indieibus auxit Gulielmus Fluddes 
ford. S.T.B. Coll. f. f. trinitatis 
ſocius & mufei Ashmoleani cuftos. 
+ Oxonii, e typographeo Clarendo- 
niano, 1770. föl. 15 Thaler. 


ie großem Vergnuͤgen zeigen wir dieſe 
⸗ unverhofte, und noch dazu viel vera 
beſſerte Ausgabe eines der beſten, der ſelten⸗ 
ſten und koſibarſten Werke der Conchyliologie 
an, :Da ber vortrefliche Liſter einer der ers 
fen wart, dei diefen Theil der Naturkunde: in. 
a? Englande 


2 
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- England zu bearbeiten anfieng ‚fo fand er nur 
wenigen Benfall, alfo wenige Unterflügung 
ı zue Ausarbeitung, und eben fo wenige Bey - 
ülfe zur Ausgabe feiner jet allgemein. hochges - 
—* Schriften. Die YAuegabe dieſes 
Werks, worinn er alle ihm bekant gewordene 
Conchylien abzubilden, und nach ſeiner Weiſe 
zu beſchreiben und einzutheilen dachte, unter» 
nahm er auf eigene Koften, und ließ die Zeich 
nungen unter feiner Aufficht von feinen bey⸗ 
‚ben Töchtern Suſanna und Anna Kifter . 
zeichnen. Es wurde flüdweife ausgegeben 
und verfauft, und die Ausgabe geſchah ſehr 
langſam. Das erfte Stuͤck erfchien 1685 
unter dem in Kupfer geflochenen Titel: Mar- 
tini Lifter, Hiftoriae five ‚Synopfis merhudicae 
conchyliorum, quorum omnium picturae ad 
vivum delineatae, exhibetur liber primus,‘ 
qui eft de cochleis terreftribus, Londini, 
aere incifus, fumpribus auchoris, 36858. 
Sufanna & Anna Lifter figuras pinx. Im 
Sabre 1686 folgte liber fecundus, qui eft de 
. turbinibus &.bivalvibus aquae dulcis, — .Li- 
ber 3, quieft de bivalvibus marinis, in qui» 
Bus conchae anatiferae dictae, balanique nu- 
merantur; item huic accedit appendix’ de 
conchitis 1, e, de foflilibus five hpideis bival- 
vibus. 1687. Diefer Anhang wurde im Jah⸗ 
ve 1688 fertig. — In dieſem Jahre folgte 
auch liber 4, au et de — Marinis; 
etiam 


IV Liflert Spuopfir conchyliorin, 985. -. 


etiam vermiculi x dentalia, & Patellae .nume- 
rantur ibidem. Diefes Buch ift das ſtaͤrkſte; 
ihm folgte 1692 Appendix ad librum 4, de 


buccinitis iisye Japidibus, qui buccina omni- . 
gena valde referant. .. Am Ende find noch viele, 


Kupfertafeln, zur Anatomie einiger Conchy⸗ 
lien, - angehenket, wobey wir Peine Jahrzahl 
finden, 5 s 


Dieſe erzaͤhlten Umſtaͤnde verurſachten en 
nebft: der: Koftbärfeit der vielen und ſchoͤnen 


Kupfertafeln, daß uͤperhaupt nur wenige volle 


ſtaͤndige Epemplarien, ſelbſt in den gröften | 


engliſchen Buͤcherſamlungen, zu finden waren, . 


Dazu fam nody der üble Umftand, daß bie 


Kupfertafeln nicht gehörig mir Zifern verfehn . 


‚ waren, indem einige ausgegebene Tafeln gar 


Feine Zifern oder Numern bekommen hatten, . 


und daß die Solge der Zahlen zumeilen und ' 


auf mannigfaltige Art. unterbrochen . war. 
“ Hieraus entftand der Nachtheil, daß niemand 
leicht wiffen fonte, ob fein Exemplar vollzaͤh⸗ 
“Sig fen, oder wie viele Kupfer und welche fehle 
ten, ferner dag die Folge der Tafeln nicht in 
allen vorhandenen Eremplarien diefelbige war, 
und daß alfo auch diefe unvergieichlichen und. 


zahlreichen Abbilbungen von den Naturaliſten 


entweder gar nicht, oder body nicht ohne große 


Unbequemlichkeit,; angefüptg werben Fonten. . 


’ s — J 
Ze , / 
* * 


— 
2 


Bu. 


- 
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| gum Gluͤcke der Concholiologie find. die 
Kupfeiplateen. nach dem Tode des Verfaſſers 
nach Orfort ins Mufeum.ashmeleanum gekom- 
men, und bafelbft unbeſchaͤdigt aufbehalten 
worden. Man gerieth auf den Einfall, fie 
von neuem-abdrucken zu lafien, und trug die. 
Beſorgung diefer Ausgabe dem Auffeher diefer: 
Samlung ‚ dem 9. Huddesford, auf, der 
auch mit ungemeinem Fleiße alle vorgefallene 
Schwierigkeiten überwunden, und ſich durch 
Bexichtigung dieſes Werks ein großes: Wera; 
dienſt um die Naturkunde, erworben hate Er 
ſuchte die beften in‘ England vorhandenen; 
: &remplarien auf, und beftimte durch ihre: 22 
Vergleichung die Anzahl der Kupfer amd. die 
Folge derfelben nad). dem Sinne des Verfafe 
fer Mach: diefer Folge wurden: die. Kupfer: 
.. im neuen. Abbrucke geordnet ,. unb denen Tasr - 
“$eln, welche noch Feine Numern hatten, wur⸗ 
ben Ziefern oder Buchſtaben bengefchrieben,. 
fo; daß nun die Anführung ohne Irthum und 
‚ ohne Unbequemlichfeit geſchehen kan. H. Hud⸗ 
desford fand ein Exemplar bey einem Kauf⸗ 
mann Forſter in London, wobey Liſter mit 
‚eigener Hand verſchiedene Anmerkungen behe 
geſchrieben hatte; dieſe ließ er mit abdrucken; 
"fie. machen anderthalb Bogen. aus. Ferner, 
bat er am Ende zwey hoͤchſt brauchbare Regi⸗ 
ſter angebenfer, bie ben Werth des Werks; 
ungemein erhöhen; BR das eine nad) der 
—— liſteri⸗ 


v.. . f ! J / 
VI. Iiſi Synopfis eonchytierum. 287. 


‚ ifterifheh Eintheilung, bie nun freylich eben 
nichts vorzügliches hat; das.andere nad) dem - 
_ Sinneifhen Syſtem; beyde weifen auf die Ta. 
feln und ‚Figuren zurüd. Dem legten Regie 
ſter find auch die englifchen Benennungen bey. 
geſetzt, und. die englifchen Conchylien find bes 
fonders bemertt. I: = 


UUnſere Univerfitärs. Bibliochef befigee ein. 
ſehr wohl erhaltenes altes Exemplar, was ehes, - :. 
mals, für fünf Guineen und 5 Schill. Stel, 
in des H. Molanus, Abts zu foccum, Bü« ' 
cherfamlung gefauft worden, welches an Voll. 
ftändigfeit alle von mir in auswärtigen Bib⸗ 


hootheken verglichene Eremplarien übertrift, 


— * 


Durch die ungeſchwaͤchte Gnade ‚bie unſers 
allergnaͤdigſten Königs Majeſtaͤt und die hohe 
koͤnigliche Sandesregierung / unſerer Univerfirde. 
angedeihen laſſen, und durch die unermuͤbete 
Aufmerkſamkeit der H. Bibliothekaren, welche 
ſich über alle Theile. der Gelehrſamkeit gleich⸗ 
ſtark verbreitet, ‚hat die Univerfitäes . Biblio 
* auch die neue Ausgabe dieſes koſtbaren 
Werks erhalten, und da ich beyde vor mir habe, . 
ſo habe ich durd) ihre Vergleichung diefe Rach. 
richt mittheilen koͤnnen, die nicht nur denen. 
“ Angenehm ſeyn wird, welche ſich Die neue Aug. 
‚gabe .anfchaffen wollen, fondern auch den Be⸗ 
figern der aͤltern Ausgabe, die darnach die, 


-— 
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Voliſtaͤndigkeit und den Werth ihres Exemplars 
beurtheilen koͤnnen. | 


Der neue Abdruck der Kupfertafeln ift noch 
vortreflich. Auffer denen Tafeln, welche zue 
Anatomie einiger — gehoͤren, hat die 
neue Ausgabe 1089 Tafeln, deren viele auf 
einer Seite abgedruckt find, und oft ſechs und 
mehr Zeichnungen entbalten. Wir finden in 
der alten und neuen Ausgabe, und zwar in 
einerley Ordnung, für das erfte Buch 105 Tas 
feln, im zweyten Buche die Tafeln 105 — 160 $ 

im dritten Die Tafeln 161 — 4454 von Diee 
fen find die Tafeln 1 96 und 196, welche die Ana⸗ 


—tomie ber Aufter aus dem Willie, vorftellen, 


aus dem dritten Buche, wo man fie in der 
alten Ausgabe findet, weggenommen, und‘ 
unter die übrigen anatomifchen Tafeln gebracht, 
daher die Zahlen 165 und 196 in der neuen 
Ausgabe in der Ordnung fehlen. - Eben fo 
ſteht Tafel 223 in der neuen Ausgabe unter 
den anatomifchen; und dafelbft find fie Tab. 
15.16, 18 begeichnet. Im Anhange zum drit⸗ 
ten Buche ſtehn die Tafeln 446 — 523; im 
vierten Buche T. 524 — 16255 im Anhange : 
zum vierten Buche T. 1026 — 1089, Von 
biefen aber fehlen 1058 und 1059, die Appen- 
dicis ad eönchyliorum ſynopſin tab. quarta 
and quinca überfchrieben find, In dem alten: 
Exemplure der Univerficäts , Bibliothek; ee 
| eß 


4 


ze Se f ur N R 
XVI. Lißeri Synepfr conchyliorem. _Rtg. 


dies iſt der einzige Mangel, ..dön: das alte 

Eremplar bat. Hierauf folgen in ber: neuen 
Ausgabe die aus Forſters Eremplar abgefchriee _ 
benen Anmerkungen bes V. die zum Theil Bes 

ſchreibungen, Vergleichungen und. anbere 
kleine Anmerkungen enthalten, Am Ende 
ſtehn 32 anatomifche Kupfertafeln, nebfl ihrer 
kurzen Erklärung, und auch diefe find in Dem 
alten Eremplarer .. .. . EHE ER 


Hin und wieder fehlen In beyden Ausga- 
ben Numern, aber Tafeln fehlen niche, fons 
bern der Kupferfiecher hat aus Werſehn einks 
ge: Numern übergengen, daß alfe niemals 
auf dieſe Numern Zafeln gelieferte worben. 
find. Auf ſolche Art feblet 89: Mit sor find. 
drey Tafeln bezeichnet, nämlid) 101, sor'a, 
sor b, mr 164 fehlet. — 368 If Doppelt ben 
zeichnet, naͤmlich einmal, als 168 a. — 


Er gı2 iſt doppelt, ‚und einmal bezeichnet gı2 3. 


me 825 iſt Doppelt, und einmal als 822 b. 
bezeichnet; eben fo.aud) 846. — 923 fehlte 
— 331 ift doppelt, — 961 fehlt. 965 if 
doppelt ‚' einmal als 965 b. eben fo auch 999, 
Ganze Bogen find M. 53, 862, 938, 1008, 
1044, 1045, 1046, 1947 ‚und unter den 


anatomifchen Tab. 18. Der deutſche Buche 


händler, Kerr C. Heydinger in kondon, der 

daſelbſt neben Tempel. Barr feinen Labden haf, 

hat auf voriger Leipziger Meſſe die neue Yu 
Phyſ. Oek. Bibl. 1.9.25, T gabe 


S 
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gabe in die deutſchen Buchläden gebracht, und 
mon: fann auch von ihm ſelbſt voliftändige 
Exemplarien austondon kommen laſſen. Die 
Koͤufer haben oft wegen der fehleuden As 
_ mern Die gekauften Eremplarien, wie H. Hey⸗ 
dinger bey feinem Aufenthalte in Göttingen 
erzaͤhlte, zurück geſchickt, gus Beſorgniß, 
fie. moͤchten nicht vollſtaͤndig ſeyn. Eben des⸗ 
wegen haben wir hier alle Zafeln fo ſorgfaͤlig 
angezeigt. | > 


Man ſehe auch aus — u daß 
das alte Exemplar unſerer Univerfitäts. Bib- 
liothek, und. Die neue Ausgabe einerley und 
gleichviel Kupfertafeln, ( Ausgenommen N. 
105% und 1059 ) und auch in einerley Ord⸗ 
- nung enthalten. " Das alte Exemplar hat vor 
. allen übrigen, die ich geſehn zu haben mich. 
erinnere, den großen Vorzug, daß fchon im 
demſelbigen die Tafeln faſt eben fo richtig, als 
in Dee neuen Ausgabe mit Zahlen verfehen 
worden, fo; daß diefe in beyden Ausgaben 
einerley Tafeln gehören, nur daß Tafeln, die 
in der alıen Ausgabe einerley Zahlen haben, 
in der neuen Yusgabe folche zwar behalten has - 
ben, aber burd) hinzugeſetzte Buchſtaben von 
einander unterſchieden worden. In dem 
E:emplar ber alten Ausgabe, welches He 
Prof. Duͤttner befige, find Hingegen die Ku⸗ 
piersofeln meiftens gar nicht ninnerirt. PR — 
| 4 


AVI. Lori Synopfi eonchyborum. 291 | 
: Die Tafeln, weiche die Anatömie der Cons 


eiplien betceffen , "finder man auch unter denen . - | 


Tafeln, welche zur Exercitatiö anatomiea ge- 
. Hören. Wir bedanıen, daß H. Huddesford 
die Exercitationes nicht aud zugleich ganz abs 
drucken laſſen, indem fie ebenfals zu den ſelts 
nen Buͤchern gehören. Da wir fie aus des 
H.Prof. Buͤttners Bibliothek vor uns haben, 
ſo wollen wir die Titel abſchreiben: Martini 
Lifter quercitatio anatomica, in qua de cock» 
leis, maxime terreftribus. & Limacibus agitur. 
Londini 1694 208, Seiten ing. Exerci- 
tatio anatomica altera F in qua maxime agitur. 
de buccinis Aluviarhibus & marinis. ‘Londs - 
1665. 269. Seiten in 8., bie angebenfte Abe : 
‚handlung de variolis hat 128 Tafeln. — M. 
Lifter conchyliorum bivalvium ueriusque 
sgnae- exercitstid anatomica tertia. LEondini, Ä 
1696. 173 Seiten in 4. Die angehenkte 
— de caleulo humano hat 51 Seiten; 
— Sin dee Vorrede zeigt der V. die Urſache, 
warum er: die mediciniſchen Auffäge angehenfe _ 
Babe. Wir wollen bie Stelle - abfchreiben. 
. $i.quasras, cur diflertacianculam de calcul® 
- bumano sdücere. voluerim, primum fcias 

- welim‘, me ex’ bibliopola gullum noftrorum‘ 
- kominum tandenı cognoſſe; fälicet medici- 

- nales.: noftros ⁊rcactatus maxime: vendihiles 
füifle, minus anscomicos, erlämfi, ur arbl⸗ 
‚wor, ubesiereg certe ſint. — Beafetto ip 
PL a + — 


Mi; 
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medicine, ni, qustenäs hiftorige: naturae fun· 
„data fuerit, res omnino vana & futilis eſt. — 
Ego ſatis mirari non queo ;..vnde ‚hoc fir ram. 
— rerum näturae — = 


ee oo —R& 
xvn 


Zicucher und getreuer Unterricht füe 

. den Land; und Vauersmatzn auf Nr 
Jahr 1772, oder förtgefeßter allges 
meiner Landwirthfihafts » Kalender, 
“ dritter Jahrgang. — eigan 
| — Bogen n.4 rk | Ä 


ir zeigen * biesjährigen Kalender mie 
| deſto gräßerm Vergnügen an, jemehr 
5 wir jegt von dem. wuͤrklichen Erfolge des - ge 
- boften . guten Nutzens überzeugt find. 
-meiften ehemals von andern und uns = 


diefen Kalender gemachte Anmerkungen fallen " | 


auch gaͤnzlich weg, wenn man weiß, Daß die 
Abſicht des H. V. nicht nicht ſowohl darinn beſteht, 
einen, wahren laudwirthſchaftlichen Kalender 

zu liefern, alt vielmehr ‚unter diefem Titel 

| * andmann allerley nuͤtzliche Lehren beyzu⸗ 
bringen: Alſo verſchwindet ber: Vorwurf, daß 
ti Eirichtung dieſer Bogen nicht voͤllig * 

ar bermäßig 


n . 
Du 7 x 


ı 


uvnm arewithe heß calender 


bermaͤßig ſey; wiewohl auch nun der Titet 
ſelbſt der Abſicht des H. V. gemaͤßer gemacht 
worden. Wir wiederholen deswegen unſern 

Wunſch, daß man dieſe Bogen als einen Ans 
hang zu dem gewoͤhnlichen Kalender. binden 
und auf foldhe Art jene: mit letzterm zugleich 
bem Sandmann ‚: der in feinen müßigen Stun⸗ 
den fein Buch als nur den. Kalender gern und 


oft fiefet, in die Hände fpielen wolle. -:m 


"vorigen Ja re war der aſtronomiſche oder chro⸗ 
nologiſche Kalender zugleich mit beygedruckt/ 
der aber num wieder weggelaſſen worden, ‚weif 

dadurch der erkauf. und ˖ die Mutzbatkeit die⸗ 


fer Bogen. verkandert werden: koͤnte/ indemn 


das Kalenderweien in: den, meiſten Laͤndern 
— iſt. | 
= ne ! en oe Es von 8 


gIn — ‚diesjährigen finden wir fefgenne 
Auffäße : Worzeichen der Witterung, Die 
weit vollftaͤndiger und beſſer ſind, ale die/ 
welche man neulich aus dem Engliſchen übew. : 
fegt hat. : Wir’fehen hier, daß einige. fand 
den ehemals gefieferten Naturfalendef, veroche 
net haben, ; weil er nicht im —— | 
gemacht worden. Der HB. verantwortet 


fich dawider gamz gut, und witi:fegen info) _ 


daß bie Folge dieſer natürlichen. Erſcheinnng 
gewis in den vallermeiften Faͤllen allenthalben 


J dieſelbige iſt, ungeachtet die Tage dag Kalen⸗ 


ders:fo wenig in, Eichweben als. im Wärtang 
u a — | 
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bergiſchen jährlich dieſelbigen fenn koͤnnen. 
Der Tadel war alſo auch aus dieſem Grunde 


unbedeutend. — Allerley nuͤtzliche und vers 
wuͤnftige Regeln zur Erhaltung der Geſund⸗ 


beit. . ©. 34 wirb den Landleuthen der übere 


mäßige Gebrauch des Safrans widerrarhen, 
als der höchfigefährliche Folgen haben fan. — 
WVon der Viehzucht und einigen Bieharziienen; 

von der. fpamifcgen Schafzucht, vom Ausbrüs 
te der Hühner, von den Bienenablegern. — 

Vom Pflanzenbau, von Samlung ber verſchie⸗ 
‚denen Düngsrarten, von Verbeflerung des 
Bodens durch verfehiedene Erbarten. — Ver⸗ 
..  wifchte Aumerfungen ; darunter finden fich fol⸗ 

gende artige Nachrichten; * —- 


Die Zwetſchen find zwar ſchon im Anfange A 


Bes 16ten Jahrhunderts im Wuͤrtembergiſchen, 


beſonders zu Goͤppingen und Boll, gepflanze 


worben, doch waren fie noch eine große Sel⸗ 
tenheit, bis einige Wuͤrtembergiſche Landes⸗ 
Kinder, die Venetianiſche Soldaten in Morea 
waren, Zwetfihen- Steine am Ende bes ı7ten: 
Jahrhunderts mit fich brachten... von welcher 
Zelt an. fie.gemein wurden. Die Erdtuffeln 
Haben die Waldenſer Eolonien ins Wuͤrtember⸗ 
giſche gebracht. Antoine Geinnioret/ ein Wald 
denſer, ber.in wielen Ländern horumgemandert 
‚wor, brachte fie 1710 zuerſt ing Sand, unb: 
zwar au 


N | 


Jelaud, wie er.fagte; „er ** 
A Ü N s e 


> 
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den, bie das Vieh bisher mehr zertreten, als 
abgeweidet hatte, vert 


Pr erfl als eine Seltenpeit, . Im Jahre 1771 
- find zu Göppingen 2006 Morgen Gemeinweis 


eift worden; wodurch 


diefe volfreiche Landſtade nicht nur der -fonft 


nöchig gewefenen Zufuhr der Küchengemächfe 
überboben worden; fondern jene Morgen Were 
fen jeht noch 40 Scheffel Zehnten an Getreide, 


und einen auf 120 Gulden —— BR 
an Erdtuffeln, Mayß u. d. ab, E 


Am Ende ift noch eine Witterung · Anjeige 


aufs Jahr 1772 angehenfet, die der Landmanu 


burchaus- haben wollen, wem er bie Bogen 
füs einen Kalender Faufen ſolte. Da hat fich 
dem ein Freund des H. V. über biefe Arbeit 
gemacht, und weil boch auch dieſer nicht gern 


- diefe Weiſſagung verantworten wolte, fo hat 
er fie nach eines Ingländers , namens € 


Warſchrift nad. dem Einfluffe der Planeten 


bexechnet. Wir denken, auch die Mühe habe 


er da — „ober - erſvahren — 


—— — 





PT 


| xvm. HER 
| Barkimie Slifangägrände det Feld⸗ 
daues, oder Einleitung ‚in die ge 


Ra Landwirthſchaft, nehft den vor⸗ 
Ta laͤufigen 


OR 


= 
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laͤuftgen Kentniſſen aus der Gröffen: 
‚lehre oder Mathematik und der allges 
M. Balthafar Sprenger, Profefe 
ſor ded Herzogth. Würtemb. ollegii 
und Prediger zu Maulbronn, Mit⸗ 


glied der Kayf. Akad, der Naturfors 


(her, Eorrefpond. der Königl. Ges 
fellfchaft der Wiſſenſch. zu Göttin, 


gen. — Zwey Theile. Stutgart, 
1772, ungefaͤhr 34 Alphab. in 8. 
Thal. iggr. 
Sie ‘oft haben wir gewuͤnſcht, daß jemand. 
, für diejenigen, welche ſich mie der practi 


ſchen gandwirchfchaft befchäftigen; und. entweder 


tiiemals Gelegenheit gehabt, die Hürfswiffen, - | 


fchaften derſelben zu erlernen, über ſolche Gele, 


genheit verfäumer Haben, yun aber dieſen Mans 


gel empfinden und gecn erfehen.inöchten, aus der 
Naturlehre, Naturkunde, ber. Mathemark® 
und den übrigen genanten Wiffenfähaften, das 


brauchbärfte u eine graͤndliche und deurtiche 


Art in eine RA bringen möchte, 
Dis jetzt iſt dieſer Wunſch unerfüller geblieben, 


permuthlich meil-dazu ein, Mann gehöret, — 


wohl die praetiſche fandiwirrhfchaf als: a 
‚Be genanten LBiffenfchaften binfängrich"Fehner, 
und. jügleih Geſchicuichleu und ren, 


Er 


. „meinen und Befondern Naturlehre vom 


— 


% 
⸗ 


y\ 


\ 


XVII. Sprengers Anf. des Seldbaues. sq7 | 
fie nach den Einſichten feiner Leſer zu beque⸗ 


men. Mit nicht geringem Wergnuͤgen mel⸗ 


den wir daher nun, daß H. Sprenger dieſe 


muͤhſame und hoͤchſtnuͤtzliche Arbeit unternom⸗ 
men, und wärflich eine fo vortrefliche Ench⸗ 
clopäbie: zu liefern angefangen hat) als: man 
fie von dem Verfaſſer des Feldbaues (*) Hofe. 


fen Ponte, Da injwifchen niemand in derfele 


ben neue Entdeckungen oder neue Borfehläge 
zu erwarten Recht hat, ſo erfüllen wir unfere 


Pflicht, wenn wir die, Einrichtung dieſes 


Werts anzeigen, und .badurch daſſelbe denen, 


fündig‘ es geſchrieben iſt, noch mehr empfeh⸗ 
rund unſer Urtheil sechrfettigen, Fe r ' 


. 
ee 


7 Der erſte Thell enchatt erflich einen kurzen 


Abriß von der ganzen Landwirthſchaft übers 


haupt, damit die Leſer das Ganze deſio beſſer 


überſehn moͤgen. Man finder daſelbſt unter 


andern eine Nachricht von den Theilen, den 
Eigenſchaften und: der Nutzung eines Land⸗ 


he wo uns vornehmlich die vedlfändige 


Erzählung ber gebräuchlichen und aller bisher 


vorgeſchlagenen Arten ber Feldbeſtellung gefäle, 
Hernach folgen einige — een aus 


(*) S. Bibl. I. S. 123. Der Verleger woite 
„.dieſes Werk wieder abdrucken laffenı fat deſ⸗ 
"fen hat aber der: H. V. dieſe Anfangsgründe 
“anbgearbeiteh, - - — 
F: I | 


U 


\ y p 
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der Arithmetik, Geometrie und Mechanik, 
wo. 5. E. bie Vergleishung der Maaßen und: 
Veränderung berfelbeh in einander, die Abs 
ſaſſung der verfchiedenen Kauf, und Pachtan⸗ 
fchläge ,. die Wahrfcheinlichfeit beym Getrei⸗ 
Dehandel, aus: H. Ungers Ordnung der. 


Scuchtpreife gelehrt worden. Alsdann folge_ 


ein umftändlicher Auszug aus ber Naturlehre 
und der Maturgefihichte oder dem beſondern 
Theile der Naturlehre. / Zu 


Wir würden nad unferer Gewohnheit auch 
Bier unſer Lob durch einige‘ Anmerkungen vor 
dem Verdachte der Partheylichkeit fichern, 
wenn nicht dadurch ſolche, welche es nicht bes 
greifen koͤnnen, ober. es nicht begreifen wollen, 
daß noch kain Buch ohne Fehler geſchrieben 
worden; und daß ein Buch ungeachtet derſel⸗ 


ben brauthbar, nuͤtzlich und lobenswerth ſeyn 


kan, daher‘ einen Widerwillen wider dieſes 
Werk ſchoͤpfen moͤchten, oben ſolchen denen 
dadurch erregen moͤchten, fuͤre die es geſchrieben 
iſt, und denen es wuͤrklich nutzen fan. Wie 
ſetzen daher nichts weiter hinzu, als daß ‚wir 
bedauten, daß nicht einige Sachen buch. Zeich 
nungen erklaͤrt worden, welches aber vom Ber. 
leger abgehangen hat, und daß die vielen Abs 
eheilungen'und Ynterabiheifurgen durch man⸗ 
nigfaltige Zahlen und Buchſtaben, mit einem 

Worte, bie etivas. veraltete tahellariſche Eins 
richtung 


⸗ 
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richtung gar zu leicht, auch — fe | 
ermuͤdet und verwirret. — Der andere Theil, 
Den wir.bald zu erhalten hoffen, und zu defien 
Ausarbeitung wir dem. H. V. Gefundheit und - 
Ruhe winfchen, wird die ——— 
ſchaft abpandeln, — 


— — —R 
EX. * 


Manuel alimentaire des plantes, ı tant 
indigênes qu'exotiques, qui, peu- 
vent fervir de: nourriture & de 
boiſſon aux difforens peuples de la 
terre; contenant la connoiſſance 


exacte de tous les Végéranx qui 


croiffent fous tes deux hemisphe- 
res, leurs noms triviaux & bötani® 
ques, ſuivant les. auteors les plus 
. eelebres, . Putilit€ qu’on en. peut. 
tirer dans la vie animale, & les 
.. differentes manieres de les pr&pa- 
rer pour la cuifine, office, la de- 
. Billation’& poor les differens- ufa-- 
ges de !’economie domeftigie. Par 
M. Bucnoz. A Paris... ı731. 
663 Sim m — 1 Thal. 8 gar. 


. 
"ip 
. -.—.n 
br. - EL 
; % 
. N ‘ z 
\ 
er * 


300 Phyſikaliſ 
J err Buchoz geht In diefem- Werke alfe 


en 


* 


©’ Pflangen durch, welche irgendwo Yon 


- Menfchen, es fen auf’ welche Art. es wolle; 


jur Rahrung angewendet werben; wobey er 


- zugleich Ahre Zubereitung, und zwar diefe oft 


fehr umſtaͤndlich lehret. Die Ordnung iſt 
nach. dem Alphaber der gemöhnlichften franzoͤ⸗ 
ſiſchen· Benennungen: der Pflanzen, denen ev 
jedoch auch die lateiniſchen ſyſtematiſchen Na⸗ 
men meiſtentheils beygeſchrieben hat. Die⸗ 
ſem Theile ſoll kuͤnftig ein anderer folgen, der 


‚auf eben dieſe Art dib efbaren Thiere erzählen 


wird, und ein dritter Theil ſoll die Bereitung 


aller gewoͤhnlichen abgeyogenen Waffer, oder 


eine Chymie champätre & vegerxale enthalten. 


Man kan das Wert auch ‘als ein franzöfifches 


ziemlich woflftändiges Kochbuch, und alg «ine 


Anleitung zur Zuckerbaͤckerey anſehn. Man - | 


Ki bereits ein ähnliches Werk van H. J. F. 


ficPert : Materie alimentorum, in genera, 
. Clalles & fpecies diſpoſita. Berolini, 1769. 8, 


too. aber‘ bie Nahrungsmittel; nachdem fie viel 
oder wenig nähren, oder gar Zine ſchaͤbliche 
Mahrung geben, eingerheilt find. Webers 
kaupe hat H. Zuͤckert dieſe Gegenftände mehr 


n. DibL, I. Bi. 


— 


medieiniſch, H. B. aber mehr Hfonorfäfch 
abgehandelt. — 
Hin finder ©. 1. die hoöͤchſtmannigfaltige 
Zubereitung der Apricofen, ©. 36 der Man. 
ze | — —6 bein 





JIX Buchoa Manäsl liineiteire der Blaztir.geg 
beln, S. —* der Artſchocken, &: 100 bes 


Gpargels, ©. .134 der Chocolade, ©. 147 


bes. Kaffees, ©. 189 der Kirſchen, S. 200 


der Schwaͤmme, ©, 212: der Kaftanien, 
‚©. 242 der Citronen, mo auch Liqueur de 
Cedras und Hoile de Jupiter. vorkommen. 
Es if falſch S. 120), daß die wahren Ps 


tatos in England gebauet werden, Die deuts- 


ſche Bereitung ber rotben Rüben oder Bete 


feblet; auch finder fich hier nicht der faure . 


Kohl oder das Sauerkraut der Deurfchen, 


deſſen Zurichtung fehon De Combe die‘ Krane 


gofen gelehrt hat. Die verfchiedene Zurich 
tung des Mayß, Die Der V. aus Manetti 
hätte nehmen’ fönnen, ‚wäre. bier. nicht übers 
flüßig gemwefen; zumal da der arme Landmann 
in Sranfreich faft allein von diefer Getreideart 


leben muß, und fie doch bey weiten nicht fo, 


wie der italieniſche in der Zurichtung abzuaͤn⸗ 
dern verſteht. Von manchen Pflanzen ſcheint 
der Verfaſſer nicht die rechten Namen gewuſt 
zu haben, die doch ihm als einem Kraͤuterken⸗ 
ner ‚hätten bekant ſeyn ſollen. Catechu iſt 


von Areca Lin. Die Arbuſen der Ruſſen, 
oder die Waſſermelonen find Cucurbita citrul- 


bus, die der V. unwiſſend ©, 404 noch ein⸗ 


mal als Melons d’eau anführet, und nach eine , 

mal ©, 261 unter dem Namen: Cisrouille, . 

Beym Gebrauche der Cappern empfiehlt Der 
V. Vorſicht, weil die Werkaͤufer oft Dis gruͤne 


Jarbe 


\ * 
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ar berfelben durch Kupfer erhöhen. Die 
befante-Soja wird hier vermiffet, und doch 
ift Dolichor- finenfks, fo nur Kumpf nennet, 
. ©. 397 nicht vergeflen. . Ueberhaupt find 
-fo gar. die unbeflimten R Pflanzen 
eingeruͤckt, wovon die kurzen Nachrichten, ohne 
botaniſche Beſtimmung, ganz unnuͤtz ſind. 


©. 192 heiſt das Kirſchenwaſſer bald Kerch-⸗· 


waffer bald Kirch- wafler.” Haͤtte der Fran⸗ 
308 den Hausvater brauchen koͤnnen, fo würs 


de dieſer Artifel, fo mie viele andere, beffe . 


gerathen fern. — Ungeachtet die Artifl 
ſich auf 495 belaufen, fo würde es doch leicht 
ſeyn, fie noch um viele zu vermehren; Änzwis 
fihen ift Gier doch nun ein guter Anfang ge 

macht — 


| KERZE: —S 


XX. 


— s of Quadrupeds. — 
1771. 382 Seiten in 8 und » 
Kupfertafeln. 


D er Verfaſſer dieſer Naturgeſchichte — 
fuͤßiger Thiere iſt Thomas Pennant, 
ber ſich auch unter ber Worrede genant hat. 
Er * fh: eine neue — entworſen, 





ade 


KK. — * of radaped 


ober vielmehr er hat die aͤlteſte mit der 
ſchen nad) feinem: Sinne verbunden, Die 
vier Elafjen find gehufte, gezehete, Thiere mit 
Floſſen, und Thiere mit einer Fluͤgelhaut. 
Da in dieſer Eincheilung bie größten Schwie⸗ 
zigfeiten bey den Thieren mit Zehen vorkom⸗ 


men, fo mollen-wis nur die Unterdbrheifusigen. . | | 
dieſer Claſſe anzeigen. Es find folgende fünfz 


3. die menfchenäßntichen ( anthropomorphi), 
a. mit fangen abgefönderten Hundszäßnen und . 


ſechs oder mehrern Vorderzaͤhnen in jeder Kinn⸗ 


lade; 3. ohne Hundszaͤhne, aber zween Nage⸗ 


aͤhne oben und unten; 4. ohne Vorderzaͤhnez 


5. ohne Zähne... Die englifeh vorgefegren Ge« 
ſchlechts zeichen ſind meiſtens von den Zähnen 


hergenommen. Die · Nachrichten von jeder 
Art ſind kurz gefaße, und beſtehen aus einis 


gen eigenthuͤmlichen Beobachtungen, die groͤ 


ſtentheils in der brittiſchen Naturalienſamlung 


ern — 
* 


‚gemacht worden, imgleichen aus Nachrichten; 


die aus Neifebefchreibungen und andern no 


nicht von Zoologen genügten Werfen geſam⸗ 


let: worden. Den gröften Werth biefen Buchg 
feßen wir darinn, daß der V. viele. Arten an 
gehörigen Orten aufgeführte hat, die noch im : 
Sinneifhen Syſtem, auch felbft in der neuen 
Mantifa, fehlen. Auch find die forgfältig ges 


ſamleten Synonymen mit Danfe anzunehmen, 


Die eingeftreueten Erläuterungen ber Narure - 


———— m nicht — — | 


. obgleich 


/ 
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obglelh;.oft ſeht gewagt. Die Zeichnungen ſind 
Fein, fo daß meitt zwo Auf jeber Tafel befind, 


Nich find; die mehreſten find aus Buͤffon ent» 


lehnt; eintge wenigerfind. neu, und diefe wol 
Jen wir hernach nennen. . Einige find ſchlecht, 
Are %.6,2. Den Ziegenbock Hätten wir 


diefem Buche nicht in der gewaltſan 
Brellung erwarret. — 


. Der Büffel dk erſt ums dehe bis aus In. 


dien in die Lombardey gekommen (*). In ber 


brittiſchen Samlung iſt ein Horn, was: 6’. 65”. 


lang iſt, 21: Pfund wiegt und 5 Quarts Waſ⸗ 


fer faßt. Die Abbildung der Ziege mit den 
langen berunterhängenden Ohren iſt nem. 


innẽ hat allerdings gefehlt, wenn er die Ziege 

‚von Juda in Afrifa (Capra rever/a) für ein 
amerifaniſches Thier bält, Daß Capra sm 
mon das wilde Schaf. fey, ift dem V., ber 
einige dieſer Tiere aus Corſica und Sardinien 
geſehn, unwahrſcheinlich. Das Geſchlecht 
der Antelopen mit geringelten oder gewunde, 
nen Hoͤrnern bat ber. V. geſucht in Ordnung 
gu bringen, Ss iſt zahlreich geworben, doch 


mögen wohl die Arten zu fehr gemehrt ſeyn. 


Des 5. Pallas Antilope pygargus iſt niche 


(0) Tune primum caballi filvatiei & Buball in 
Italiam. deläri, “Iraiae populis miraculo fue- 
runt. Warnefrid. de geſtis Lungobard. IV, 11. 


! 


Ä xx. Synopfis of: Ouadrupedi, Me 305° 
bes Buffons Tzeiran. Daß das Atodſe Deer 


N, 


! 


gewiß das Elend iſt, wird auch hier S. 41 | 


verſichert; Reiſende haben, wie man nun ges 
wiß weiß, jenes viel zu groß angegeben. Die 


Abbildung des Rennthiers ©. 52 iſt nach ein 


Hi hier zum erſtenmal beſchrieben und abgebil⸗ 


bet. Lord Clive brachte es mit ſich aus In⸗ 


dien. Es gehört zum Hirſchgeſchlechte, und‘ 
hat dreyzackichte Hörner. Der Verſuch, Ka⸗ 
mele nach Jamaica und Barbados zu ver⸗ 
ſetzen iſt noch nicht völlig gegluͤkt. Daß es 


auch Rhinocerote mit drey Hoͤrnern gebe, wird 


aus Hamiltons Oſtindiſcher Reiſe angeführt. 
‚Die Anzahl der’ hier beſchriebenen Affen 


belaͤuft ſich auf 39. Lord Clive har jetzt Dem 


kleinen Gibbon des H. Buͤffons lebendig. 


nem Stuͤcke, in der Ashmolcanfhen Sa 
fung in Oxford. Das HogDeer oder Porcine. 


Von einigen wenigern feftnern Arten find neue 


Abzeichnungen geliefert. Der B. hat 144 
bey dem Tpierhändfer Brook in fonbon wahre 
Baftarte vom Wolfe und- einer Huͤndinn ges . 
fehn, die dem Vater am meiften glihen, und 
wenn fie losgelaffen wurden ,. fehmache Thiere _ 
fo gleich toͤdteten. Vom Jackat tLumie . 


sureus) ift zwar ein Exemplar in ber Ashmo⸗ 


leanſchen Samlung, aber es ift nicht wobl er⸗ 


N ’ 
} 


halten; doc) fieht man noch, daß es bie Hell 
gelbe Sarbe nicht gehabt hat, die Dellon die⸗ 
fem Thiere zufchreibt. Von diefem: Thiere 


‘ 
OR 


os PhyfitelifchDeton, Bibl. III. B. =. 


— tkrennet der V. dasjenige, was unter dem 
Namen Jackal in Bosmanns Reiſe vor 


kemt, und welches Buͤffon für daſſeldige Hält. 


Es war lebenbig in London, hatte Flecken und 


iſt bier. S. 162 abgebildet, Auch das Ga 


fehlecht der Tieger hat hier viele Verbeflerun. 
gen unb einige neue Arten erhalten. on 
dem Caracal des ZBuͤffons, einem Thiere 
aus der Vermandfchaft des Luchſes, iſt hier 


— 


auch eine neue Zeichnung. Im Jahre 1763 | 


Bat die Handlungsgeſellſchaft auf einmal 
54679. Bieber . Selle verfaufen laffen,, die. alle 
an der Hudſons Bay gefangen worden. In⸗ 


zwiſchen nimt Enaland das Caſtoreum von. 


den Ruffen, als welches ungleich beſſer ift. 
Rußiſches Biebergeil Fofter das Pfund 2 Gui⸗ 
veen, bas amerifanifche.aber nur. g S. 6 D. 


Das. Gefchledge der Meerfüpe (Phocae) iſt 


- auch vermehrt worden; fo. wie auch das Ge 
ſchlecht der Fledermaͤuſe. 


—yVEEDRDD 
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Kursgefoßte Befchreibung der ben dem 
Bergbau zu Schemnig in Nieder: 
Hungarn — Maſchinen, nebſt 


22 Tafeln zu derſelben Berechnung; 


‚gm ——— der * der Schems 
2 | nitzer 





— — — + 


⸗ 


> Mer, Königl, Sehrer der Maiden. 


ſchinen 
Hauptheile und deren Zuſammenhang die ber 


niger Bergfchule errichteten mechani⸗ 
ſchen Vorleſungen, verfoffet vonMtice« 
aus Poda, der Gefellfch, Jeſu Pries - 





bey der Bergakademie zu Schemnig,' 


3% herausgegeben von H. Bergrath Ig⸗ 


natz Edlen von Born. Mit 35 Vige⸗ 


netten. Prag, 1774. 12 Bo. in. 


Medianoctav. — 1 Thal. 18 Mgr. 


os Maſchinenweſen iR ein-fo | richtiger. 
Teil bes Bergbaues, und diefed Bir 


chelchen eine fo gruͤndliche Anleitung zur Kent⸗ — 
niß deſſelben, daß deſſen Anzeige niemanden übers: 


fläßig ſcheinen fan; zumal da der Maſchinen⸗ 


| hau den Bergmerfen zu Schemnig einen großen, 


Vorzug vor vielen (der V. ſagt vor allen) 
andern — Von allen den dortigen Ma⸗ 
ndet man hier die ‚Verhäfiniß bee 


vorgebrachte Würfung und die nörhige Kraft 


genau augegeben und berechnet. DieBignee 


. ten enfhalten die dazu nöthigen Zeichnungen, - 
die, fo Flein fie find, dennoch vieles zur Deut⸗ 
lichlkeit beytragen. - Inzwiſchen mird hier we⸗ 


nigſtens eine hiftorifhe Kentniß von der Ein⸗ 


richtung der Mafchinen vorausgefeßt. - 


Man findet hier den Pferdegoͤpel, das Kehr· 


roh, Die Pochwerke, die Anſtalten yım Schlaͤm⸗ 


708. Ptyſitaiſcheton. Bibl. IL, 2... 


mm unb: Boldansziehen, die Waſſerpumpen 


oder Kunſtſaͤtze, die Feld⸗ oder Stangen. 
Eünße, Sie finnreichen-Geuermafchinen, : nuft⸗ 

afchinen; Waſſerſaͤulenmaſchinen, und alle 
biefe mit. perfchiedenen Veränderungen. ©. 
79 ftehe eine Nachricht von den Nieder. Un 
garifchen Bergmaafien, . 1845 Wiener Schuß 
find 1728 Bergfchuße. Wird der Wiener in 


- 20.006. gleiche Theile geheilt; fo hält der Pa. 


ey SEN Ser Senn 


⸗ 


eifer: 102 38 und der Schemnitzer derſelben 
10677. Nimt man ben Pariſer zu 1440 
gleichen Theilen an, ſo enthält der Wiener, 
7401 und ber &chemnißer 1496 folder Theile. 


Den Beſchluß machen Tabellen von der Schwe⸗ 
re:des Waffers nad) Cubieſchuhen und Zollen,: 


imgleichen nach Waſſerſaͤulen; deren Höhe: 
ein Schuh iſt, und deren Durchmeffer ı , 14, 
ir Zoll u. ſ. w. Ze -—. 
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Principes ‘de Part du Tapiffier; ou- 


‘.vrage utile aux Gens de la pro- 
feſſion & &ceux qui les emploient. 
‘Par M. BımowT, maitre & mar« 

chant Tapiflier. Volume in ı2,. 
‚broche, 406 8. A Paris, 1770. 
- 816 Seiten. - a me Aa 
= ie | Es 





Aa. Bimont Priheiges del art du Tapifier. 309 


s iſt wuͤrklich ein ganz bequemes Handbuch 
‚Wut für bie Tapezierer, und aud) denen brauche 


bar, die diefes. Handwerk oft nüßen wollen. 


Es ift zuerſt unter dem Titel: Manuel des 
Tapifliers gedruckt worden, biejeßige Auflage 
aber ift ganz umgearbeltet und vermehrt. Um 
einen fehlerhaften Nachdruck zu verhüten, ber 
durch Druckfehler Die Tabellen verderben koͤnte, 
! ee der V. zu jedem verfauften Eremplar die 
Vorrede eigenhändig unterſchrieben. Einen 
. Auszug leider das Werkchen freylich niche, 
dber da wir die Bücher, "welche die Technologie 
oder Kentniß der Handwerker betreffen, mes 
ntigftens eben fo hoch halten, als die oͤkono⸗ 
miſchen Schriften, ‚welche allgemein befante 


Sachen immer ohne Beflerung wiederhohlen, 
fo wollen wir wenigftens die Einrichtung ans " 


zeigen, | 
J Zuerſt findet man ein Verzeichniß der ver⸗ 


| ſchiedenen Damafte und anderer zum Ueberzie⸗ 
ben ber Möbeln gebräuchlichen Zeug. Die: 


feidenen Zeuge müffen erft einige Tage vor 
dem Zuſchneiden ausgebreitet liegen; fie zie⸗ 


- ben ſich alsdann zufammen, weldyes nad) dem - 
Zuſchneiden Fehler verurfacht: — Bon ben 


verſchiedenen Nähten; von Befchlagen mit 
vergoldeten Nägeln. Won den Betten nad). 
ihren verfchiedenen Arten und Namen. Das 
vornehmfte und das, —— ſich der V. am 


3 laaͤngſten 


x 
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fängfien aufhält, heiſt Lic à la Duchefle, daui 
folgen Lit & la Romaine, fo.aud) Baldaquia 
heilt‘ & la Turque, à la Polonoife, en Niche, 
à Tombeau, à double Tombeau & & 
lonnes, en forme d’Imperiale de Caroffe, 
* a l’Angloife. Won den_verfchiedenen Einfaf 
ſungen, von Küflen und Matrogen Bon 
- den mannigfaltigen Stuͤhlen und Eeffeln, . 
‚ auch Canapes und. Dttomanes; von Para- 
vents, Ofenſchirmen, Gardienen u. ſ. w. 


Der andere Theil bes Werks enthält bie 
Waarenpreiſe, alsı ein Verzeichniß der vers 
fchiedenen Damafte und anderer Zeuge, 190s ' 
‚ bey ihre Breite in Zollen angegeben iſt; Preife 
ber Betten, Stühle und anderer Möbeln, | 
ſowohl nad) ihrem Zubehör, als meun.fie fero 
tig gefauft werden. Groͤſſe det Deden und 
Marratzen, nach ihrer Breite und den Bahs 
nen. Tabellen, weldye bie "Berechnung des 
Arbeitslohns erleichtern, Verwandlung bes. 
Sußmaaßes in Ellenmaaß;, Vergleichung ber 
Zeuge nad) ihren verfchiebenen Breiten; um 
ſo gleich beſtimmen zu können, wie viel von 
einem Zeuge nöchig ift, wenn es eine verfrtie- 
bene Breite hat. Am Ende find einige Ein. 
wuͤrfe beantwortet, ‚die bem V. von Zunftger 
noffen gemacht werben; ; 
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Al. Rurella Parriot. Vorſchlaͤge 1a zıı 
ee 
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D.. Ernſt Gottfr. Kurella Patrioti 
ſche Vorſchlaͤge, wie bey dem jetzt⸗ 
herſchenden Getreidemangel, beſon⸗ 
ders der duͤrftige Landmann, wohl⸗ 


feiler Brod haben koͤnne. Berlin, 


„1771. 4 Bogen in $. 


9 uch H. D. Rureila denkt durch weitere 
Bekantmachung einiger bisher noch uns 


| gewöhnlichen eßbaren Pflanzen zu helfen. & 


lehrt nach dem H. Prof. Titius die Erdrufe 


feln mehr als gewöhnlich ungen, Mit den -' 
Roßkaſtanien hat er viele Verſuche gemacht; 


unter andern hat er fie zerrieben, taͤglich mit 


friſchem Waſſer begoſſen und oft umgeruͤhrt; 
aber erſt in der ſiebenten Woche verlohr ſich 


die Bitterkeit ganz, und es blieb ein weiſſes 


mildes und gut ſchmeckendes Mehl, welches 
ſogar zu Biscuit diente; aber es war auch 
mühfem genug bereitet. Mit Kalkwaſſer laͤſt 
fi) der herbe Geſchmack etwas fchneller aus. 
ziehn; das abgegoflene Waſſer ſcheint wuͤrklich 
5 me Bfeichen der Leinewand dienen zu Finnen, 
dan es feifenartig wird. Uns deucht der 
Vorſchlag, die Kaftanien zum Brantewein 


| augmmenben, noch der befte zu feyn, der une. 
U 4 ‚geadtet 


312 Dbyfi talſcheMeton. Bibt, Mm. 3, 2. - ö 
- geachtet feines bittern Geſchmacks doch als | 


Weingeiſt zu allerlen gebraucht werden koͤnte. 


Auch ift jener geringer, wenn die Kaſtanien 
en oft durch Waſſer abgefüßet worden. 


gaß auf eben diefe Art hat er bie Eihen ° 
beanbelt. Aber von bem Benfpiele der Alten 


koͤnnen wir Feine Empfehlung für Eichen und 


Srüchte der Buchbaͤume nehmen. Wer hat 
denn fchon erwiefen, daß die Alten unter den 


Namen eben diejenigen Pflanzen verflanden 


haben, benen fie jeßt in der Botanik oder 
wohl gar nur in den gemeinen Wörterbüchern 
gegeben werben ? Dazu ift die Naturgeſchichte 
ber Alten noch bey weitem nicht genug beate 
beitee worden. — Die Buchen ⸗Nuͤſſe hat 
ſchon Bartholin zu Brod verwendet. Auch 


ſetzen wir Hinzu, daß das Oehl berauſcht, wenn 
‚es friſch iſt. Die Früchte mit Kalklauge 


begoſſen werden vermuthlich ein brauchbares 
Seifenwaſſer geben. — Dann koͤmt die Reihe 


an die Quecken ( Friticum repens) Kohlruͤben 


unter der Erde und andere Ruͤben u. ſ. w. 
Bon den Kürbfen find des H. Scopoli Ver 
ſuche weit wichtiger, als die bee V. = 
den Breslauer Sammlungen anfühır. S. 
Bibl. I. ©. 315. Auch fleht des H. Scopoli 
Auffag in den Schriften der Berner Gefell- 


— vom > :768. 7 — Di 


ee 
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¶Verm hcte Nachrichten. — 


I. O en Uebhabern der Dryetslegie wirb | 
die Anzeige eines in dieſem ‚Jahre 

zu. Jens in..g gedruckten Bogens:.: Job. 
Fried. Bauders Dürgermeifters zu Altorf 
Nachricht von den ſeit einigen Jahren 
daſelbſt von ihm entdeckten verſteinten 
Coͤrpern nicht unangenehm feyn.- HB. hat 
fihon: in einer. andern befondern Schrift, die 
une nicht zu Händen ‚gefommen,. öffentlich ben 
Fant. gemacht, daß er ſich Mühe gebe, Die vor⸗ 
nehmften Soßilien. oder MWerlieinerungen. ber 
Begend um Altorf zu famlen, und daß er ders 
einft den tiebhabern einige Stuͤcke derfelben 
- überlaffen wolle. Jetzt zeigt er biejenigen an; 
welche man bey ihm haben Fann, und wir finden 
darunter allerdings ganz merfwärbige Arten: 
-Einige derfelben Eennen wir bereits aus der , 
Samlung bes Herrn Prof. Hollmanns, bie 


| BD Bauber recht artig anfdhleifen und poliren 


laſſen. Don Ammoniten find die Arten mis 
dem fiharfen. Ruͤcken und mit ben erhabenen - 
Dichten Streifen, mit einer ſtarken bramen 
. Schale, im Durchfchnitt von zwölf und mehr 
"Zoll vorräthig. Etwas bartgläubiger find wir 
doch bey den Stuͤcken, mo verfteinte Conchy⸗ 
lien auf verſteintem Holze Befinblich ſeyn ſollen. 
Inzwiſchen ſollen dort auch Conchylien zwi- 
ſchen, Blaͤtter⸗ Abbrüden gefunden. werben, 
Us... on * 


J 
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Won allen ſind moßt bie Pentaeriniten des | 


Buettard und Davila bie erpeblichften, aber . 


‚auch nach die felteniten. 


- IE Aus ber fiebenten Fortſetzung von der 
Geſchichte der Dienengefellfchaft in Obere 


\ lauſitz. Budißin, 1773. 1 Bog. in 8. wiß 


fen wir, baß die dfonomifche Gefelifchaft in Se 
Petersburg, auf Befehl der Raiferin Majeftät; 


| zween Studenten an bie Bienengefellfchaft ges 
ſchickt hat, um die ſachſiſche Bienenzucht und - 
die Kunſt Ableger zu machen, zu erlernen: 


III. Bon den Herten Bravenborft in 


. Braunfchweig ‚haben wir noch zwo gebrudte 
Nachrichten erhälten, eine von dem Braun | 


fehmeigifchen Grün, welches fie, der durch 


zum Anſtreichen der Schiffe empfehlen; die 
andere von dem Braunſchweigiſchen Salmiak, 


die leſenswerth iſt. Sie erklaͤren die Urſache, 
warum ihre Salmiaf ſich nicht fo leicht zu 
einem ganz feinen Pulver reiben laffe, als dee 


&anptifche, ber durch die Sublimation entſteht, 
da hingegen ber erſte cryſtalliſirt und erſt her⸗ 


nach in die conifhe Form gebracht wird. 
. Die Reinigkeit des: Braunſchweigiſchen Sale 
miafs macht, daß er in groͤſſere Cryſtallen 


anfthieft, als felbft Das Sal ammonizcum depu- 
ratum der Officinen; body fann man .aud) 
Kleine feine Erpfiaffe erhalten, twerin man bie 


Verſuche bewiefenen Dauerhaftigfeit wegen, _ 


Ä Aufiöfung er rohie kr “ ‚, fondern - 


f 
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der Cryſtalliſirung oft und ſtark bewegt. Man 

an num auch, wenn man will, das Salmiak 
in fo feinen Cryſtallen wie der zartefte Schnee 
aus DBraunfchweig erhalten; doch empfehlen 

| - Bie.Derren felbft mehr das. Salmiaf in conte 
Broden, weil es in dieſer Geſtalt nicht 

fo. leicht von Berriegern nachgemacht und vere 
falfche werden fan. Bey diefer Gelegenheit 
führen die H. Gravenhorſt aus ihrer Erfah⸗ 
gung im Groſſen an, daß die weiße, zarte und 
federaͤhnliche Geſtalt nicht bie wahre Beitalt 


vollſtaͤndiger Salmiafernftallen ift. Diefe find- 


einem reinen durchfiihtigen Ölafe gleich. Auch _ 
lieſet man hier Erfahrungen über Die Würtun 
gen des fublimieten und crnftallifieten Safe 
miafs, da die leßtern die erftern in mehr als 
einer Abſicht übertreffen. Wir wünfchen, daß 
die geſchickten und aufrichtigen Derren ©. fere _ 
nerhin ihre Bemerkungen, hauptſaͤchlich foldhe, 
wozu derjenige, ber im kleinen arbeitet, nie _ 
mals gelangen Fan, befant machen mögen; und 
wir freuen uns, daß fie mit einem verachtena 
den Stillſchweigen diejenigen beftrafen und be⸗ 


: E ſchaͤmen, die aus niederträchtigem Brobneib, 


MBosheit ober Unverſtand zu ſchaden fuchen. 
Die aͤdle Rache, wodurch vernünftige und 
geſittete Perfonen ſich vom gemeinen Haufen . 
zu unterfcheiben wiffen, 

. IV, Hıtı’s conftrudion of Timber, fo \ 
im zwehten Bande S. 161 angegeigt . 


ER 
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iſt i im Jahre 1770 andh in 8. mit eben den- ‚fans 
bern Kupfern abgedruckt worden, ımb koſtet imn 

ben biefigen Buclaͤden 3 Thaler. Zu 

. von Gmelins Reife, bie im zweyten , 
Bande ©. 582 angezeigt worden, iſt ber erſte 
heil 1769 in St. Petersbtirg auch rußiſch 
überfegt mit illuminirten Kupfern in’ 4: ge⸗ 

‚ brudt worden, und koſtet 2 Rubel. Auf dem 
Zitefblat der deutſchen Ausgabe ifl der Borna 
men bes Verfaffers unrichtig angegeben word 
den; er heiſt Samuel Bortlieb, Von Rutſch⸗ 
Eorvs Keife ift der erfte Theil auch ſchon rußiſch 
abgedruckt worden, wie ich aus dem erſten Stuͤcke 
der Rußiſchen Bibliochek bes H. Inſpectors 
H. L. C. Backmeiſter ſehe. 

VI. Aus einem Briefe aus Nuͤrnberg von 
H. von Murr koͤnnen wir verſichern, daß be⸗ 
reits alle Platten zu ber laͤngſt gehoften Ueber 
fegung von Torrubia Naturgefhichte von Spa⸗ 
nien fertig find; und daß das ganze Werk gewiß 
noch vor Michaelis fertig feyn wird. H. we 
Murr hat viele und wichtige Zufdge gemad) 
Mit gleichem Flethe arbeitet er "an ber rf 
lichen Ausgabe von Pennant's Brittiſchen 
Zoologie mit ausgemahlten Kupfertaſeln un) 
Neuen 3ufägen, Be — | 
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MT: worinn — | 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
 Natingefhichte, Naturlehre und 


De, au: ⸗und & tadtwitthſchaft 


betreffen, | 


met und vollſt andige Nochrichten 


ertheilet Werden... | 
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ift im Fahre 1770 auch ing. mit eben den ſau⸗ 

Bern Kupfern abgedrucft worden, und koſtek: in 

ben hieſigen Buchlaͤden 3 Thaler. 

V. von Gmelins Reiſe, die im zmeyten -, - 
Bande ©. 582 angezeigt worden, iſt ber erftd 
Theil 1769 in St. Perersbiirg Auch rußifſch 
überfege mit illumihirten Kupfern In’ 4: -ges 

druckt wörben, und Poftet 2 Rubel, Auf dem 
Titelblat der deutſchen Ausgabe ift der Vorna? 


mmen des Verfaſſers unrichtig angegeben wor⸗ 


ben; er heiſt Samuel Gottlieb. VonRutſch⸗ 
kowo Reiſe iſt der erſte Theil auch ſchon rußiſch 
abgedruckt worden, wie ich aus dem erſten Stuͤcke 
ber Rußiſchen Bibliothek des H. Inſpectors 
H. L. C. Backmeiſter ſehe. 
VI. Aus einem Briefe aus Nuͤrnberg von 
H. von Murr koͤnnen wir verſichern, daß bes 
treits alle Platten zu ber laͤngſt gehoften Ueber 
ſetzung von Torrubia Naturgeſchichte von Speſ⸗ 
nien fertig ſind; und daß das ganze Werk gewiß 
noch vor Michaelis fertig ſeyn wird. H. voñ 
Murr hat viele und wichtige Zufaͤtze gemacht; 
Mit gleichem Fleiße arbeitet er an der | 
lichen Ausgabe von Pennant's -Brirtifched 
Zoologie mie ausgemahlten Kupfertafeln und 
heuen Zufägen, Be 
St fehlen — 
Seite 73 iſt 1770 ſtat 1240 zu leſen. 
F 73 iſt 177 Ta > er — 


—— 
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betreffen, 
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ſellſchaft in der Michälis. Draft 1771, und 
Oſter.Meſſe 1772. 6. 
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Louniſchen Umders von J. W. ie von 
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X. A Joumal of a voyage: ranadı the 
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Hiſtoire de TVacademie royäle des 


ſciences. Annee‘ı767, avec les 


Memoires de Mathematique & de 
Phyſique, pour. la même annde, 


ctirés des Regiſtres de cette Acade- 


mie. A. Paris,. de. l'imprimerie 
. . Toyale, 1770. 830 Seiten in 4. 


U nter den Nbhandfungen:ift dio erſte von 
:Deparvcieim . über. den Voͤrſchlag die 
“Moertenach Paris zu leiten, Für Ausländer 
koͤnnen ‚die. Anmerkungen vom Gebrauche ber 
Feuermaſchinen zur Hebung: bes Waſſers nüge 
Hd) feyn, als der hier für ſehr ſchwierig aus 
gegeben wird. Paris, weiches, wie hier 


Phyſ Ger DibL. 11.8365. : E. ange 


— 


| 5 


Sam Dopfitatih. Osten. DibL1 II. D. 3. 


*, arigegeben twird, überhaupt 30.000 Häufer | 
haben fol, . hat meiftens ſchlechtes Wafler, 
2 und. in eitigen Theilen der Stadt bezahle ein 
F Haus mondtlip 40 und ‚mehr tiores ‚fie 


Pas FE > 
& ‘ . — 38* « 


S.109, Nollets Erfahrungen vom Scief. 

pulwer, welches in den Vorrarhehäufern mit 

der Zeit in Staub zerfallen it. Solcher 

Staub, den man im Zranz.fifhen Pulverin 

nennet, ift bisher eben mie Darjenige Pulver, 

aus dem der Salpeter, auegefd: lagen (poudre 

= decompofee)., für unbrauchbar von ben Feuer. 

„werfern gehalten, und beswegen wieber. an 

"die Pulvermühlen zuruͤckgeſchickt worden. An⸗ 

geſtellete Verſuche aber haben gezeigt, daß 

benydes Pulver in den meiſten Faͤllen, zumal 

= bey feinem ‚ernfthaften Gebrauche, genom⸗ 

7» hen werben. fan, nur muß für Kanssen die ° 
| $adung e etwas flärker fen. | 


S. 120 de Bondaroy uͤber 

das Leuchten des Meerwaſſers, vornehmlich 
im Adriatiſchen Meere. Er benatige Das, 
‚mas man ſchon ſonſt gewuſt, bag naͤmlich dies 
teuchten, wenigſtens zum Theil von einer klei⸗ 

- nenNereis, die ſchon Sinne in Amoen, academ. 

. richtig abbilden laffen, herruͤhret. Das Thieve 

. Gen, welcyes man am Tang finder, wirft das 

a — aus — — ſeines Koͤrpers nach 
— nn 


\ 


« 
— 
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Willköhe, ; bald ſtarker, bald ſchwaͤcher ‚bad 


‚gar nicht... Der Vordertheil feuchter gar nicht; . 


Zerdrüdt man das Thier auf Papier, jo giebe 
‚8 demfelben einen blaͤulich leuchtenden Fleck. 
„Sougeroug feibft geſteht, daß es nicht wohne 
‚fiheinlid) ſey, daß allemal das Seuchten des 
z—e Nereiden herruͤhre, fondern 
has man aud) eine phofphorifhe Materie Im 
— zu vermuthen —* 


©, 133, Depareieux von einem tel, 
wodurch man verhuͤten kan, daß aus den Abe 

äugslöhern Der Küchen, oder aus den Sof , 

ſteinen, fein Geſtank zurück frete. Das 
Ben ‚des Goffenfteines fol allemal fo. viel 
mit Waſſer angefuͤllet ſeyn, daß der Schütt. 

in mit dem üntern Ende unter der Ober⸗ 

che ſteht. Die Zeichnung, ad Bu 
_ leide Mittel deutlich genug. | 

©: 233 Duhamei von bem — wel. 
ches man aus der Aſche Der Pflanzen erhaͤl 
Man weiß, daß die meiften Pflanzen, 


weit vom Meere wqchſen, ein Alcali von der 


Matur bes Weinſteins geben, hingegen ſolche, 


die am Meere wadhlen „ein Salz, welches in 


Eryftalle ſchießt, nicht an. der Licft serflieffet, 


‚mit Salzfauer. Meerfals, mit dem Sauer des - 


alpeters ein Nirrum cubicum, und mit 


Perlen das read Saiz giebt. 


hamel 


m: > 


N 
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Duhamel wollte durch Verſuche heraus 
- bringen, 06 dieſer Unterfcheid von der Bes 
ſchaffenheit des Bodens oder von ber verfchie- 
denen Natutider Pflanze Herrähre. Zu dem 
Ende fäete er eineriey Samen von Kali in 


‘Yerfchiedenen Boden, und fand, daß dieſel⸗ 


bige Pflanze am Meere das wahre Alfali des 
Meerſalzes und ein wenig Meerfalz ſelbſt; hin» 
gegen wenn fie weit vom Meere entfernt ges 
bauet_ worden, aufler den genanten Salzen, 
auch noch vitriolifircen Weinftein, und ein 
Alkali von dee Natur des Weinfteins , ent⸗ 
hielt. Duhamel urtheilet, daß die Pflanze, 
wenn fie mitten in Frankreich gebauet würbe, 
doch ein zur Waͤſche und Eeife brauchbares 
Alkali gebe. Zu gleicher Zeit hat audy H. 


Cadet Verfuche mit dein Seetang (S. 487) 


angeftellet ; die wieder ganz anders ausge 
fallen find. Er fand unter andern würflichen 
Schwefel darinn, und die Lauge roch flarf 
nach Schwefelleber, auch vitriolifirten Weine 
fein.” Das wuͤrkliche Meerfalz übertvaf das 
freye Alkali weit, und er fchlieft Daraus, daß 
"man den Seifenfiedern den Gebrauch diefes 
Salzes aus dem Tang unterfagen. muͤſſe, 
Fir die Glashuͤtten findet er es gut ‘genug; 
wo bas Salz zum Fluffe dienen, urb die 


Heftigkeit des Feuers das XAlfali vom Sauren 


„befreyen fan. Wollte man ed zur Erhaltung 
des Salzgeiſtes anmenben, fr hätte mar 'den 
ZN Br WVortheil, 


F ‘ 
= — — — — —— 
— — — — —— — —z — 
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AI. Memoires de Pacad. à Paric. 3285. 


Worthell, daß das Rückſt aͤndige Glauderlſches 


Salz gebe. . Er meynt, dieſes Sodenfalz au 


dem Tang lieſſe ſich vielleicht durch die Ver⸗ 


miſchung mit andern Pflanzen beſſern. 


ee —— RE 
6,256 Cadet Unterfuchung des mineralie 


ſchen Waſſers zu Sontenelles In Poitou, worinn 
wohl das wichtigſte die Behauptung iſt, daß 
nicht aller Selenit eine kallichte Erde zu ſeiner 


Baſis habe, indem der V. erfahren, daß fein 


zerriebenes Glas und Sand in allen Saͤuren 
nicht etwa nur aufloͤslich ſehn,ſondern ſogax 


erdichte ſpießichte oder blaͤtterichte Cryſtalle 
geben, bie völlig wie Selenit ausſehn. 


’ * Eh Na 3 Pr Ve Br Er 
©. 298 9. Macquer erzählt Verſuche, 


die er mic Mineralien , welche bieker für une 


ſchmelzbar gehaften worden, ‚in, dem. von ihm F 


(Memoires de Pacadem. 1758 p. 124) -bes 
ſchriebenen Dfen vorgenommen hat. Sie 


haben faſt eben das gegeben; aber in wenigen.  - 
Stunden, mas D’Arcet ( Hiftoire.de Facad, - : 


1766 p. 75) burch ein lang anbaltendes Feuer 
eines Porzellan» Ofins erhalten hat. Fu 


fünf Stunden. hatte Zinns Kalf angefangey . . 
ſich zu vergtofen, fo, daß er Feuer fhlug; - .i - 
Amianth und Asbeſt waren. zu einem ‚grüne . 
ſchwarzen und durchſichtigen Glafe geworden, 
auch die weiſſe Briangoner Kreide mar angen. .: _ 
Hoffen; ein Kalkfpar harte Ben Ziegel durch :- 
Ne —— 3 behtts 


wu 
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bohre; Tripel war auf der Oberfläche vergla⸗ 
ſet und inwendig loͤcherich geworden; rußi⸗ 
ſches Marienglaß mar ein feſtes durchfichtiges 
Braunes' Glaß geworden, doch hatte ed den 
Tiegel nicht angegriffen. Won allen hinein. 


geſetzten Körpern hatte fidh ein wuͤrflicht cry⸗ 


failiietee Stein, der Feuer flug, und der 


für erjfallarcig gehalren wurde, am beften ges 





halten; weis war er geworden, aber er zeigte 
Aicht den geringiien Anfang einer Schmelzung. 
(Hieber gehören des H. Poͤrners Beobach⸗ 


kungen Dibl. IH. S. 2%.) 


\ 


©. 152 Bergleichung des franzöftfchen — 
delsgewicht (le Marc de France) mit den 
verſchiedenen aurfändifhen Gewichten, wozu 
der Minifter, durch die franzöfifchen Geſand⸗ 
en an au<wärtigen Orten, Gewichte fommen 
laffen.. Das franzöfifche Gewicht, weiches 


‘von der Münze verwahret, und von ſolcher 


nur mit vielen Sormaliräten ausqegeben wird, 
ift gemeiniglich Pcids de Charlemagne. _ 


enn man es auch nicht aus ben Zeiten Carls _ . 


bes Großen herleiten will, fo hat doch bie 
Vergleichung mit alten moblerhaltenen Mün« 
zen gezeigt, daß dieſes Gewicht ſeit einigen 
Yaprpunderten feine merkliche Aenderung er⸗ 
Tieren hat. So gar eine goldene Münze von 
2346 wog hoch. nad) bem jegigen Gewichte, 
‚as fie degnt — dat wiegen Pe 





- 
— 


# Mematrer de. Jarad, & Park. ger 


Die Derter, ; beten Gerichte Bier verglichen 
. worden, find Berlin, Bern, Bonn, Bruͤſſel, 
Coͤln, Eonitantiriopel, Copenhagen, Danzig, 
Dresden, Florenz, Genua, Hamburg, $üttich, 

iſſabon, London, Lucca, Madrid, Malta, 


danheim, Meyland, Münden, Neapel/ 


Regensburg, Rom, Steahoim, Stutgart, 
Tuein, Barfhau, Venedig, Win. Wir ' 
wollen die Vergleichung der cölnifchen Mark, 
bie hier, wie’ im Hausvater I. ©. 564 
in 65536 Theile (Richtpfenninge) getheilt 
- worden, abſchreiben. Eine coͤlniſche Mark, 
die 16 loch haͤlt, iſt nad) Poids de France. 
7 Onces 5 Gros 11 Grains. 8 toth fi find, 
3 Onces 63 Gros $4 Grains. 4 Loth find 
1 Once 7 Gras 203 Gr.  ı. $öth ifl 34 Gros 
237, Grainsu.f.w. Kin Pfund. londonet 
Troy» Gemiche iſt eine franzoͤſiſche Mark 
4 Onces ı$ Gros ı Grein. Aber ein Pfund 
Aver du Poids von 16 Unzen ift ju ı Mara 
6 Onces 65 Gros 6 Grains gefunden, Ein 
römifches Pfund, deffen Original im Capitol 
verwahret wird, hält ı Marc 3 Onces 1 Gros _ 
24 Grains und verhält ſich alfo zum franzoͤſi⸗ 
ſchen Pfunde wie 23 zu 36 beynahe. — 


S. 409 Briſſon von der Urſache oder Ente 
” Rehumg der Meerhofen ( Trombe), Er ſucht 
fie aus der Elektricitaͤt zu erflären, und nimt 
— die befante — zu rn h 


— 


88 vorlteaihth⸗Denon Bil. 1.2, 3. 


ſich das Buffer in einem metaflenen Erfäße 


unter einer uͤbergehaltenen — gläfer-" 
nem Näßke erpebet. 


®. 564 Adanſon beſchreibe eine, wie es 


limo 'innafgens p. sc. :nermet. Die Fäden 


werlängern fi, und ’rücen von den Seiten 
aneinander oder von einander. Auch trennen 
n einige: Glieder von den Fäden, - weiche 


ſchenit willkuͤhrliche Bewegung i in ben Bäder 
der Tremellae, die Dillen. Eonferva gelati- 
noſa omsiium tenerrimä: & minima, -aqlarum 


zu ganzen Dflängengerneben auswachfen. Beide F 


nungen erlaͤutern die Sache. er — 


ee 


Aus ber; ivle gewoͤhnlich, vorgefeßten Fir 3 *— 
ftoire de PAcademie. Le BRoi ſtreitet beftig 
wider diejenigen, welche bie Verwandlung Se 
des Waſſers in Erde behaupten. Den Ver -· 
fuch, den Boyle erzaͤhlt, daß Waſſer, nach⸗ 
-Bem es 200mal deſtillirt worden, drey Vler⸗ 
theil feines Gewichts Erde gegeben, verwirft 
er als unzuverlaͤßig, und eben fo gut haͤtte ee: _ 
des Helmonts Verſuch mit ber'Weide verwer 


fen koͤnnen, als ber auch nur von einem: Gärks 
ner angeftellet worden. — Verſuche 
— die wichtigſten. Aber 


wi, 


alle‘ -von dieſem 
elehrten im reinſten Regenwaſſer gefuhbere 


Erde, fol ſchon vorher im Waffer unfichtber” 


Derhanben geweſen tn De fi ſe ſo fein darinn 
— — 








x J s 


vertheilt geweſen, daß fie mit dem Duͤnſten 


zur Höhe der Regenwolken auffteigen koͤnnen, 


fo ſey es nicht wunderſam, daß nicht gleich 


die erſte Deſtillation, wobey das Steigen der 


Dünfte ungleich geringer iſt, alle Erde auf. 
einmal, trennen koͤnne. Ben jeder MWiedecho« ... . . 


fung erhält man eben diefelbige falkichte Erde, . 


"die zum erfienmal beym Durchſeihen erbälten 


wird. — Sougeroug hat um Denainviliiers 
‘eine Cicade’angerroffen, aber die Art ift niche 
beſtimt. — Am Ufer der Rhone giebt es noch 
Biber, (aber wenige. Kentniß der: Thierges ’ 
ſchichte zeigt es an, wenn gefagt wird, man 
bätte diefes Thier in ganz Europa nicht mehr‘ ° 
erwarten, Auch im Luͤneburgiſchen find Biber. - 
Bibl. J. ©; 134 und. Il. S. 206). Die 
Eartheufer, die Fein Fleiſch effen Dürfen, Fa 
fen‘ fie, eben wie die Ottern, theuer, und - 


- verfpeifen fie,‘ aber unter dem Vorwande, daß 


fie iu den Bifihen gehören. — Conderbate 


I} 


wi. 
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—ſcch nicht f. — Wir übergehen hier die Auf. 
.faͤtze, welde die Medien, Anatomie und 
Mathematik betreffen; auch Duhameis Wet— 


terbeobachtungen. Hingegen muͤſſen wir die. 


ſchon im vorhergehenden Bande angezeigte, 
nun aber durch Verſuche beſtaͤtigte Verauung 
einer gelben Farbe nicht uͤbergehn. 


Man erhaͤlt bieſelbe aus Neapel, unter dem 
Namen neapolitaniſches Gelb, oder Ciallo- 
. lino,' und gebraucht es zur Miniatur. und 


Schmelzmahlerey, wo es ein weit angenehmes 
 ves, höheres Gelb giebt, als Dperment, Ma⸗ 
‚ficot und Dfer, auch fid beflee mit andern ’ ' 


Materialien und mit Gummi, Oehl und 
Wachs zur Encauftif mifchen täft; auch ift fie 
an der Luft ſtandhaft. Selbſt in Neapel iſt 
die. Bereitung wenig bekant, indem nur ein 


jetzt fhon bejahrter Mann felbige weiß, und 
- zu feinem Vorgheile ganz geheim haͤlt; und‘ 


man vermuthet, die ganze Kunſt werde mit 


ihm ausflerben. Dies veranlaffete ben H. - 


Sougerouf de Bondaroy biefes Product 
genauer. zu unterfuchen, und durch chemifche 
Verfuhe die Bereitung zu entbefen, welcher 


Vorſatz ihm auch völlig geglückt if, Vor 


0 hm haben die meiften Dies Gelb für ein-Mi. 
neral, einige für eine Dfer, andere für eine 
Art Bolys, noch andere für ein Product des 
Weſurs gehalten; nur H. Post iſi der — 
ee — Beil 


\ 


h j 2: 
a 
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heit am nächften gefsmmen, iabem er esfüreinen. 


durch heftiges Feuer hervorgebrachten Koͤrper 
gehalten bat. Die bier gegebene Beſchrei— 
bung pafler völlig auf-diejenigen Proben, die 
wir von verſchiedenen Materialiften für une. 
* fere Samlung haben fommen laffen, Es 
ſcheint eine Kruſte zu ſeyn, die etwa drey 
‚oder vier tinien breit iſt, aus einem koͤrnich⸗ 
ten Weſen beſteht, und eine große Schwere 
‚ hat. Zumeilen jieht man noch) Spupren vom 
Gefaͤße, worinn dies Gelb bereitet worden. 


Ingwiſchen fan man es auch von Neapel a8 


“ein feines Pulver kommen laſſen. Die. Zarbe 
sieht feine Feuchtigkeit an fich, auch jerfäle 
fie nicht an der &ufe; im Waſſer vertheile fie 
fid) einige Zeitlang, faͤlt aber hernach, wie 
andere Magiſteria, zu Boden; fie brauſet 
nicht, und das Waſſer, work man Gisllo- 
line aufgelöfer bat, giebt einen Selenie und 
ein Salz. Mit Glaßfritte giebt das Gelb. 
sein milchweißes Glaß, weswegen es nicht 
martialiſch feyn Fan; -ja, das geringſte beyge⸗ 
miſchte Eiſen verbigße bas ſchoͤne Gelb gänzs 
lich. Mie brennbaren Dingen verſetzt giebe 
es einen König, der leicht ſchmilzt. Diefer 
bemeifer‘ feine Abkunft vom Bleye dadutch, 
daß er Glaͤtte giebt und filh verglaſet, mes. 


. - .. wegen fein Zinn da fenn fan, Auch Eifen _ 


iſt nicht da, weil das Vitriolſauer re 
iſt. Dad eigen — reigte — 
ma 


x * 
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man wahres neapolitaniſches Gelb erhält, FI 
wenn man ı2 Unzen Bleyweiß, eine Unze 
Alaun,: eine Unze Salmiaf und drey Unar. 
Spießglaßkalk ( Antimoine diaphoretique) 
genau mifchet, amd. ſolches in einem -offenen, _ 
Gefäße in ein nicht ſtarkes, aber anhaltendes _ 
Teuer bringt. Bon dem Kalfe des Spieß«. , 
glafes und von ber Alauns Erbe’ leiter H. F. 
* die Dauerhaftigfeit diefer Farbe, die es vor 
' andern bienifchen Bereitungen hat, her. Wir on 
haben diefe Bereitung aus. ben Schriften dee 
Afademie fürs Jahr 1766 S. 303 gezogen; 
in dem. Theile, “den: wir eigentlich angezeigt. ° 
haben, fteht nur. bie Nachricht, daß man. 
dies nachgemachte Gelb in den Proben uf 
Porzellan eben fo gut, als das neapolitanie 
fihe gefunden hat. Wie fegen übrigens noch 
hinzu, daß die Worfchrift, weiche de la Lande... 
zur Bereitung dieſer Farbe nom . Prinzen. 
Severo erhaften hat, mit der obigen in ber, 
Hauptſache überein koͤmt. Wir haben fie ge» 
"funden in Voyages d’un — en ltalie. 
———— er : — 


4 
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‚ "Biftoire de PAcademie royale des‘ 
Sciences. Anne 1768. Avec les 
Memoires. — à Paris, 1770. 
9795 in c.. 
ir machen auch hier den Anfang mit den J 
2 Abhandlungen. &. 54 Deparcieur 
. Swie man Paris vor dem Eißgange (Debäclkes) ' 
ſichern koͤnne. Er ſucht es durch Balken, die 
dor ber Stadt im Strohme eingerammelt und | 
"mit Hemfetten verfehn find, zu erhalten. 


©. 893 Moacquer über die Seidenfarberey 

mit Eohmille, in Holländer, Namens 
-Drebel, fol die Zinnfolution zuerft zur Es 
hoͤhung der Eochenifle . Farbe gebraucht haben, 
Die bisher auf’ Wolle das brennende Roth here 
vorgebracht hät, da Bingegen man bie Seide 
auf diefe Art nicht farben koͤnnen. H. M. 
hat bdiefem Webel abzühelfen gefihe, Wir 
“Haben felbft mehr wie einmaf bemerkt, dab, 
“wenn man Cochenilte (auch die gemeine rote . 
Dinte ans Braſilienholz) mit, Zinnfolution 
vermiſcht, aledann ein rorher Miederfchlag 
“folgt, der nichts anders als der roth gefärbte _ 
et — Zinnkall 


J 
N t 
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Zinnkalt if, der ſich durch reines Waſſer up- 
gefärbt niederſchlagen läll. Aus ber rothen 
Dinte, die mit Alaun bereiteg wird, wird 


diefer Niederfchlag noch ſchoͤner roth, als wenn 


kein Alaun gebraudye worden. Diefer Zinn: 


kalk Fan fich an Wolle, nicht aber an Seide legen. 


H. M. ſuchte deswegen ben Zinnfalf erfi an 


die Seide zu bringen. In ein Pfund Königs. 
waſſer, aus einem Theil SoWeilt und. ziveen 





Theilen Salpetergeift ließ er ganz langfam- 


nad) und nad) 8 Unzen gekoͤrntes Malackazinn 
jergehen; und zwar muß dieſes ohne Erhigung 
gefihehn. In diefe Solution tauchte er die 
Seide, wuſch ſolche hernach oft in reinen 
Waſſer ab, und faͤrbte ſie hernach in Coche⸗ 
nillen, Bad, das mit Weinſteinrahm gemacht 
war. Die Seide erhielt das ſchoͤnſte und 
dauerhafteſte Roth. Soll inzwiſchen das 
Roth recht brennend ſeyn, fo muß man bie 


N 


Seide, eben wie wenn man Saflor gebraudt, . 


vorher gelb färben, und zwar gefdhieht bies 
am beften mit Rurou. Auf folche Art wird 
die Farbe auch weit, dauerhafter, als diejenige, 


welche Safler ‚giebt. Es it wahrfheinlich, 


daß bie Binnfolution aud) in andern Fällen,” 
woman faft eben fo Alaun braucht, mit meh⸗ 
rerm Vorteile angewendet werben Fung. + 


| ©. 2309 Mecauer bat allerlen Werſuche 
gemacht, das fo genante Gummi elaſticum 


(Caoutchouc : 


| = a 


L Memeireı & Dacad. 3: Bari IR: 3 


en en Refine: elaftique de Cayenne) 
aufuloͤſen. Mur mit dem ſtaͤrkſten Aether 
- gluͤckte es ihm, indem er in einer Phiole 
Stuͤckchen rom Gummi mit vielem Aether 
begoß, das Gefäß wohl zuftopfte und. in der . - 
‚Wärme der Luft fliehen ließ. Es zergieng 
. ‚genzlich, die Solution blieb klar, nahm nur 
ı „Be Dernfteinfarbe an, rod) noch wie Aether, 
‚doch etwas blieb auch von dem eigenen Geruche 
‚ :.be8 Gummi. Syn diefer Sokition bepält das 
. Gummi alle feine Eigenfchaften. Ueberſtreicht 
man damit harte Körpet, fo befommen fie einen 
. eben fo elaflifchen Ueberzug, als das’ Gummi 
. st; ſchuͤttet man die Solution in Wafler, fo 
mifcher fie ſich nicht Damit, auch macht fie-bas 
Waſſer nicht milchicht, ſondern bildet auf der 
.Oberflaͤche eine völlige elaſtiſche Haut. H. 
M. zeigt, wie man aus dieſem Gummi zarte 
elaſtiſche Roͤhren machen koͤnne, indem man 
- Wachs mit der Solution uͤberzieht, welches 
‚man hernach in kochendem Wafler leicht wie⸗ 
der wegbringen kan. Inzwiſchen muß alles 
ſehe gefchwind geſchehn, indem die Solution.‘ - 
Mm gar furzer Zeit trocknet, 


| S. 218 Jars Vorſchlaͤge, einen Kreiktauf 
‚ber $ufe in den Bruben zu bewerkſtelligen, bie 
. aber ohne Zeichnungen nicht . 
‚merden fönnen, - 


— 
/ * 
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S. 247 ber Cardinal de Zuynes über die _ 


Richtigkeit der Barometer. Er nimt Queck. 


ſilber, das er aus Zinnöber wieder lebendig 
hergeſtellet hat, und folglich frey von fremden 
Theilen it. Seine flärkfte Röhre har 134 fi 

. nien im tichten, und dieſe füller er in einem 


eigen dazu erbaueten Dfen, in welchem die 


. Röhre fenfrecht gehalten wird, bis das in 
. Heinen Portionen hineingefehüttete Queckſilber 


eine Meng 


nad) und nach alle gefocht hat. (Der Ofen 
iſt nicht abgebilder.). Die Vergleichung vie 
fer auf .allerley Art gefülleten Barometer hat 
> Anerfungen gegeben, wovon 


wir folgende anführen wollen, 


2 Barometer, die mit Fochendem Aueckſilber 


gefuͤllet, “find in ihrem Gange am regelmäßig. 


ſten, und fie ftehen gemeiniglich am hoͤchſten. 


Du! 


Wohl gefüllere. Kähren, deren Durchmefe 


fer 3 !inien, find in der Gürhe beuen von - | 


14 bis 2% $inie im Durchmeffer gleih, und 


"man hat babey den’. befanten Vortheil, daß 


wenn das üntere Gefäß 2 Zoll im Durchmeſſer 
bat, die Veränderung der Höhe des Queckſil⸗ 


berg im Gefäß unbedeutend wird. ( Barftens 
Lehrbegriff det Mathemat. 3 ©. 321). 
Am niedrigften haͤlt fid) der Merkur in kalt 
gefuͤlleten Nöhren, wobey man einen Trichter 


faſt auf den Boden der Röhre reicht. Möhren 
ee von 


mit fo langem Halfe gebraucht hat, daß er 





— 
IN 


EL Memeirr de Facad. Park.‘ 5. 
von großem Durchmeffer bleiben jedoch die 


ſicherſten. Der leuchtenden Barometer wird 
auch ©. 256 gedacht, und der Cardinal ge 


ſteht, daß man ihre Bereitung von deutſchen 


Barometerhaͤndlern gelernt habe. Das Licht 


dauert noch, wenn gleich etwas Luft einge⸗ 
drungen, nur wird es ſchwaͤcher, und man 


muß die Röhre öfter.bemegen, ehr fie leuch⸗ 
tet, Man foll daher ‘hieraus am ficherften 


ſchlieſſen koͤnnen, ob ſich etwas, nd rn . 


| wenig luft eingefihlichen bat, - 
S. 435 H. v. Montigny lehrt ein —* 


zeug bereiten, die Staͤrke des Weingeiſtes 


zu meſſen. Es iſt von Elfenbein und hat bie . 
Tiefen verzeichnet, zu welchen es ſich in ver 


ſchiedentlich verfälfchten Weingeiſt geſenkt har. 
Dieſe Verſuche muͤſſen bey verſchiedenen There 
mometerhoͤhen gemacht, und darnach muͤſſen 


auch auf den verſchjedenen Seiten des elfen⸗ 


beinern Parallelepipedum die Tiefen bemerkt 
ſeyn. Hat man bey anzuſtellenden Unter⸗ 
ſuchungen ein Thermometer. zur Hand, ſo 

zeigt ſolches, welcher Seite Abtheilung A 
zu gebtaudıen bat, Er empfiehlt dies Mike 
tel den Zolibedienten, und 'gebenft eines Bes 


trugs, da man Weingeiſt mit einem Harze 


vermiſcht, und dadurch Demfelben den Geruch 


ze unb Namen des Verniſſes gegeben hat. Ohne 


Muͤhe laͤßt ſich das harzigte Weſen trennen, 
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Ca man denn den reinen Weingeiſt für eine ges 
ringere Abgabe an ven Zoll erhielt. — Gang 
zuͤtzlich find Die über andere, zur Beſtimmung 
. ber Stärfe des Weingelftes, vergefchlagene 
Mittel gemachte Anmerkungen. .: 


© 554 Duhamel erzaͤhlt ein Paar neue. 
Verſuche von der Stärke des Holzes, und 
beftätigt von neuem, daß das Holz in jegigen 
Zeiten nicht mehr fo ſtark und dauerhaft fe, 
als im Anfange diefes Jahrhunderts. Schiffe 
die vierzig Jahre ale find, find noch in den . 
meiſten Theilen gut, da die nenern Baum gehen 
Jahre bauren. "Eben das bemerkt man beym 
Schleufenbau und an Haͤuſern. * 


S 550 Wontet erzaͤhlt einige in den Su - 
vennes unweit Montpellier gemachte mineralo⸗ 
giſche Anmerkungen. Die Rede iſt zuerſt von 
„einem mit der Zeit zerfallenden Granit, der · 
gleichen ich auch durch die Guͤthe des H. Amt 
manns Huͤpeden, von einem Berge by Sike 
unweit Bremen, erhalten habe. Vermuthlich 
üft auch ben dem franzoͤſiſchen der viele einge - 
frreuete Glimmer die: Urfache des Zerfallens. 

. Die ganze Gegend, - die Montet beſchreibt, 
Hat viel Schiefer, Talk und dergleichen, und 
wie gewoͤhnlich, gar Feine Spuhr von Vers 
ſfeinerungen. Auch der benachbarte Marmor, 

aus dem man Kalk brenner, (S. 2 hat 7— 
—— — — PA en. 
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es Eondipfien Naͤher um Montpellier find im 
Gegentheil Werfteinerungen. häufig ser. 
Aber bie Zeichnungen vom Granit hörte man 
ſpahren koͤnnen; waͤren ſie noch ſo ſauber, und 
waͤren ſie auch ausgemapit, fo wären fie doch . 
annuͤtzt. — Die Umbra Hält auch M. für ein 
feines brennbaren Wefens ganz und gar ber, 
raubtes Eifen, und vergleicht es mit dem 
vurch Waſſer gemachten Eiſenkalk (Safran de _ 
Mars Alarofee). Durch Zuſatz vom Brenn⸗· 


| . „baren mit ſchwarzem Fluß hat er reines Eifen 


erhalten, (Auch färbt die Umbra bie Fritte 


gruͤn). Das Decoet von ben meiſten Baum⸗ 


ſchwaͤmmen, ſo wie auch von Agarieus officin. | 
ſchlagt das Eifen aus dem gruͤnen Vitriol nie⸗ 


» ber‘, giebt eine ſchwarze Dinte, und koͤnte uux 


Faͤrberey dienen. S. 552 Unterricht Ka⸗ 
flanien zu trocknen. — einiger un⸗ 
Eerviſchen Hoͤhlen⸗ J ar 


Folgendes aus der Hiſtoire & Academic, 

wo wir doch die erzählte Feyerlichkeit, ben dem 
Defüche bes Heren Erbprinzen von Braun 
ſchweig und des Königs,von Daͤnnemark, über- - 


— gehen. — S. 31 Ein neues Beyſpiel, daß 


ein Schleifſtein beym Drehen mit großem 
Knalle und fuͤrchterlicher Gewalt zerſprunggen 
if. — Beobahtungen über das: Anmarhfen 


der Schneckenkoͤpfe. Eine Stute warf zw 


Er ein u und einen Manlefel, zur der 
» 3». en 
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ſtaͤtigung einer doppelten Befruchtung. Am J 
ang der — ſtehen vier Lebensbeſchrei⸗ 
ngen. 


Cheodor Baron war 1715 in Paris ges 
_ bohren, Er hat des Lemery Chemie ver 
beſſert herausgegeben, und ſtarb im Jahr 
: 2768. — Carl Stephan Ludwig Camus, 
‚geb. 1699 zu Creſſy, wo fein Vater Stadte 
Chirurgus war; that die Reife mit nach Nor⸗ 
ben, zur Beſtimmung ber Figur ber Erde, 
Er flarb den 4 May 1768, und hinterließ 
viele angefangene: mathematifche Werke, — 
Anton de Parcieux, geb. 1703 von armen ” 


Aeltern ‚ ein fleißiger geſchickter Mathematie 


ker, der nicht fo viel hinterließ, daß zween 

Nefen davon erzogen werden fonten. — 
jofeph Nicolaus de P’Jele, geb. 1688; 
Afteonom, der von 1725 bis 1747 in Rußlanh 
„gelebt, farb am Schlage den. 12 Sept. 1768. 


RT RITA 
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Philipp Millers allgemeines Birth 
ner⸗Lexicon. Zweyter Theil, Nuͤrn⸗ 
berg, 1772. 890 Seiten in 4 
4 Thaler. 
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DU: fahren fort auch aus biefem. Theile); 

: der vom Buchſtaben D bis M gebt,: 
einige gemeinnügige Anmerkungen herauszuzie⸗ 
ben. Der Bau der Möhren (Dumwcus varosa) 

iſt ſehr umftändlid gelehrt und nachdruͤcklich 
empfohlen, da fie das befte Futter für Schweis 
ne, und ein Angenehmes Futter für Pferde 

und Wild in Thiergärten find. Auch find fie 
dem Ungeziefer nicht fo fehr als die Rüben 

‚ ausgefegt. — Den Blumenliebhabern muß _ 

. die Warnung (©. 25) widjtig fenn, bein Sa⸗ 
men zur Ausfaat niemals von den Rabatten 

zu nehmen, auf benen viele Abarten beſindlich 

find, fordern von jeder Art ein befonderes und 
etwas entlegenes "Beet zu haben, auf felbie 
gem bie fchlechreren Stöde zu vertilgen, ſo 
bald fie ihre ſchlechten Blumen zu erfennen 
geben, und. nur von den angenehmften Samen 
zu nehmen; ohne diefe Vorſicht gefchieht die 

. . Ausartung gar zu leicht. Bey Gelegenheit 

der Nelken Häle fih der V. über die Spieles 

reyen mit biefen Blumen, und über bie Vers 

Anderung des fo genanten Geſchmacks an die⸗ 

- fen Blumen, auch über die Vielheit der une 

‚ nügen Mamen auf; und man wird es ihm. 
kaum verargen koͤnnen. Inzwiſchen lehrt et 

die Wartung, bie mühfam genug ift, wenn 

man bie Kunft hoch treiben will. Die chine⸗ 
fifche Feldnelke ( D. chinenfis ) hauert in trock⸗ 
Ä 93 naenm 


| 
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nem Boden zwey Jahre, und traͤgt im z3wey⸗ 


ten eine groͤſſere Anzahl Blumen, als im ex⸗ 


Bie Kertendiſtel mie den umgekruͤmten 


Grannen (Dipfacas fullonum) muß wohl eine 


{ 


befondere Art feyn, ba fie fich in vierzig Jah⸗ 
ven in feine andere verändert hat. — Zu 


| Einfaſſung der Rabatten iſt Buchs doch nur 


allein recht brauchbar. Da ſeit einiger Zeit 


auch in England der Gebrauch des Eiſes allge⸗ 
mieiner morben, fo wird S. 107 eine Anwei⸗ 


fung zu Anlegung einer Eisgrube gegeben, 


- Der Ort dazu muß erhaben, und niemals mis 
- Bäumen befegt ſeyn; widrigenfals ſchadet bee 


Schatten und auch ber Tropfenfal. Nach 


dem Verfaſſer muß eine Grube neun bis zehen 


Schuß tief ſeyn; Kaber in den nordlichern 
Sänder, 3. S. in St. Petersburg wird das 


Eis in dem Gebaͤude, welches doppelte Wände, 
nämlich inwendig hölzerne, auswendig ſtei⸗ 


nerne bat, auf die gelegt, obne Gruben 


l 


zu machen, und wenn die aͤuſſere Luft forgfäle 


tig genug abgehalten wird, ſo haͤlt ſich das 
Eis darinn auch durch den ganzen unmaͤßig 
heiſſen Semmer). Die verſchiedenen Arten 
von Vanillen ( Epidendrum), die ſich durch 


ihre Blumen von-ungemöhnlicher Geſtalt em- 


pfehlen würden, hat man doch bisher durch 


Feine Kunft in. England ingen koͤnnen. 
| gland aufbring . 
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Unter. Equiſetum hätten wir bach gern etwas 
zur Ausrottung biefer «böfen Pflanze: gelernt. 
Der Artifet Etde ift ſchlecht, und was ©... . 
121 der fanle Stein ſeyn ſoll, fönnen wie 
nicht errathen. ©. 124 Anweifung. Erde 
ſchwaͤmme oder. Champignon zu erziehen. Die: 
Brut, die man in ein von fetter Erbe und 
Miſt gemadjtes Beet verſetzet, muß vorber 
getrocknet werden, unb das Beet darf nicht. 
zu viel Näffe befommen, Miller meynt doch, 
es fen nicht unmäglich, die gemeine Heide u - 
verpflanzen, ob er es gleich für fühwer Bl. 
Mir hat der ſel. Profeffor Buͤttner verſichert, 
es ſey ihm niemals gegluͤckt, ungeachtet er ſich 
. besfals viele verſchiedene Mühe gegeben hätte, 
Die Eruca fativa, bie ehemals als Salat ges - 
geſſen, und zu dem Enbe in Gärten gefüet. - . 
— wurde, iſt die Brafisa dieſes Namens by _ 
” Rinne‘ und ein Sinapi bey “aller I. p. 201 
n 464. Unter den kinfen wirb eine Art uns 
ter dem Namen ber franzöftfchen kinfe enpfohe - 
fen, als deren Samen noch einmal fo groß 
als der gemeinen Art it, Es iſt des Bauhins 
Lens maior. : Bon: Euphorbiis find dreißig 


/ 


Arten angeführt, indem Tichymaloides untw . ,  - 


den Artikel Tichymalus gebracht worden. Der’ 
verdickte Saft, welder unter dem Namen 
Euphorbium in die engliſchen Apotheken koͤmt, 
iſt, wie M. zuverlaͤßig erfahren Gar, nicht 
von E. autiguorum, no. von E. canarienfir. 


— er — telnewand wie Sthel. 


\ 

Be fruͤheſte Het Bohnen — die eng⸗ 
liſchen Gaͤrtner haben, iſt die Mazaganbohne, 
die aus einer portugieſiſchen Colonie an der 
afrikaniſchen Kuͤſte, gleich an der Meerenge 
von Gibraltar, gebracht worden; aber wenn 
man den Samen in England zwey Fahre lang 
aufbehält,, fo werden die Bohnen viel. gröffer 
und reifen nicht fo bald. . Die Roßbohnen 
ſollen weitläuftig gefäet werben, da man alse- 
dann von menigern Samen’eine gröffere Erndte - 
erhaͤlt. M. macht die Furchen britthalb. 
Schuh weit auseinander, und billiget bey die⸗ 
fer Pflanze die neue Beſtellungsart. Won 
Feigen find viele neue Arten angezeigt. Bey 
dem Befchneiden der Feigenbaͤume foll man 
niemals die Zweige verfürzen, weil alle Früchte 
‚am obern Theil der Schoſſen wachſen; ſchnei⸗ 
det man diefe ab, fo hat man ſich alfo Feine ° 
Fruͤchte zu verfprechen zudem fterben auch 
die Zweige leicht nach dem Schnitt ab. 
Stehn die Zweige. zu dicht beyſammen, fo iſt 
es am beften, alle leere Zweige. gang abzu⸗ 
ſchneiden, und nur diejenigen flehn zu laflen,. 
die mit vielen Seitenſchoſſen beſetzt ſind. 
Dies geſchieht am ſicherſten im Herbſte, da 
man denn zugleich alle Herbſtfeigen abnimt. 

Von 


* 


* 
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Boni dem itallenifchen Fenchel (Finochio) 
behauptet der V. er ſtamme aus den agorifchen 


Inſeln, daher er ihn auch Foeniculum azori- 


. cum nennet; indem er endel von Dill ° 
 (Anechum ) tennet; Der wahre italienifche_ 


Fenchel hat ſehe kurze fleiſchichte und zarte‘ 
Stengel, welche dicht über der Oberfläche 


des Erdbobens zum WVorfchein fommen, und _- 


vier bis fünf Zoll breit find. Dieſes ft auch 
berjenige Theil, ben man, wenn er gebleichet 
worden, mit Dehl, Weinefig und Pfeffer, 
als einen Falten Salat, zu eſſen pflegt. Die 


“" Samen. ’diefer Art find ſchmal, gekruͤmmet, 


haben eine hellgelbe Farbe, einen ſehr ſtarken 
Geruch, wie der Anis, und find ſehr füß. 
In’ England. reifen fie nicht leicht/ wofern 
nicht der Winter ſehr gelinde iſt; auch macht 
man ſich in England ſehr viel aus die⸗ 
ſem Garichte. 


Sehr umfländlich und dentlich iſt ber Une 


terricht von Erziehung der Erdbeeren, von. 


‚denen bee B. vier würflich verſchiedene Arten 


annimt. Die fiharladyrorhe Erdbeere aus 


\ Virginien mit laͤnglichten, eyrunden, ſaͤge⸗ 


poͤrmig gezäßnten Blaͤttern, die unten grau 


- find, und mit langen Kelchen und rundlicher 


Frucht, if die fruͤheſte. Wir lefen hier, daß 
von dieſer, die in den englänbifchen Schriften 


oft unter dern Namen der Erdbeere der Ms 


, . er - 
\ y e —X — pen 
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pen vorfommende Art, eine bloße Werfchieden« 


heit iſt, die wohl bie fiets bluͤhende Erdbeere 


im Hausvater 3 ©. 453 ſeyn wird. Erd. 
beeren,, weldye zwar viele Blüthen, aber feine 
Sräcte bringen, follen bloß maͤnliche Bluͤ⸗ 
then haben, bie jeboch zuweilen etwas von 
einer une? "fommenen Frucht geben. Diefe 
Krankheit foil allen Friechenden Pflanzen eigen 
feyn, und je meiter vom Mutterflamme die 
Schoͤßlinge genommen werden, deſto mehr ſollen 


ſie unfruchtbar ſeyn. Auch Bäume und Staus 
den, die durch einige Zeugungen immer aus 


abgefnittenen Zweigen ermadıfen find, ſollen 
ohne Samen fenn; eine Beobachtung, die eine 
weitere Unterfuchung verdient. Befreyet 


7 


man die alten Pflanzen von den Schößlingen, 


. fo bleiben fie bey guter Wartung fünf Jahre 


auf einem Beete fruchtbar, ohne daß man 


fie verſetzt. Wie diefe Frucht fehr fräh im. 


- Sabre zu erhalten ſteht, iſt ebenfals gelehre 


morden. M. giebt den Rath, von den beften 
Arten zuweilen ben Samen auszufden, weil 


man dadurch anfehnliche Verbeſſerungen ethalt. 


Bon Efchen zieht man jegt in den engliſchen 


Baumſchulen die Art aus Carolina am mei⸗ 
Ren. Das Pfropfen der verſchiedenen Eſchen 


taugt nicht, da die gepfropften Staͤmme ſehr 


7 angfam machfen, und ber Wind das vrort 


ve ſehr oft, auch noch nachbem-fie fehon eine 


® 


3 Ben { 
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ziemliche Groͤſſe erreicht haben, losreiſſet. 
Die Eſchen laſſen nicht leicht andere Pflanzen 
in ihrer Machbarfchaft auffommen, baber fie : 
vornehmlich nicht. nahe an Hecken ſtehn duͤr⸗ 
“fen Auch. muß man fie nicht nahe an Vieh, 
weiden ſtehn laſſen; denn wenn bie Kühe bis 
Blätter oder jungen Triebe dieſer Bäume frefe 
- fen, fo wird bie Butter flinfend und unbrauch. 
"bar. Diefe Eigenfchaft hat allemal die But- 
- ter, die um Buildford, Godalmin und einigen 
andern Gegenden von Surry gemacht. wich, 
wofelbft um den Viehweiden Eſchen ſtehn. 


> 


Unter dem Artikel Froſt findet man bie 
Würkungen. firenger Winter auf zarte Pflan⸗ 
zen. M. warnet, daß man nicht fogleich bie 
- Bäume und Stauden ausreiffe, die durch 
Froſt abgeftorben zu ſeyn fiheinen, indem viele - 
hernach doch ‚wieder, theils aus der Wurzel, 
theils aus den Stämmen und Aeſten aus. 
fchlagen. Wir haben diefes ſelbſt zwey Jahre | 
binter einander am Blafenbaume (Colusea _ 
 arbwafcens) bemerkt, der im Srühjahr ganz 
erſtorben zu: fern fehlen, und fich Dennoch fo- 
völlig wieder erhohlte, daß auch nicht ein Zweig 
gurüd blieb, Sehr forgfaltig Ander man hier 
erzaͤhlt, was der U. in ben falten Wintern 
:. 2728 und 1740 bemerft hat. Vom lebtern. 
fuͤhlt Europa noch die Würkungen. Alle 
Artſchocken⸗Pflanzen giengen verlohren; bie 
— | wenigen - - 


— — > n 
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wenigen dusaenommen, welche an einem Miftet 

haufen oder Lohhaufen gepflanzt waren. Auch 
die Wiefen litten ſehr, indem das befte Gras : 
abftarb, worauf hernach eine ungeheure Menge 
Raupen die wenigen übringebliebenen Wur« 


zeln verzehrte. Vermuthlich find die Gras 


raupen altemal am, gefährlichften, mwerm viele 
Grasmurzeln das Jahr vorher durch Froft 

oder anhaltende Ueberſchwemmung verborben 
und zur Faͤulung gebracht find; fo wiein Wale 
dungen die Borfenfäfer (Dermefles rypograr 
pkus) fih am meiften vermehren‘, ‘wenn viele 
Bäume durch Kälte verborben find. Ohne 
Faͤulung würden biefe Inſecten meber auskom⸗ 
. men, nod fidy ernähren Finnen. Aud hie 
Vermüftung der Wiefen um Brenien von eben 
den Grasraupen (Dibl. II. S. 314) folgte 
» „auf eine Natfe Ueberſchwemmung. Vermuth⸗ 
lic) laͤſt ſich aus dieſer Beobachtung einmal 
ein Mittel ſinden, dem bevorſtehenden Uebel 
vorzubeugen, daher wir ſie fuͤr ſehr wichtig 
halten. Solte es nicht gut ſeyn, Wieſen, die 
lange uͤberſchwemmet worden, nad) ihrer Ab⸗ 
trocknung, mit Mergel zu beftreuen, welcher 
vielleiche die Inſeotenbrut verderben würde, 


Den Erdrauch mit grünen Blumen leug- 
net der V., indem die vermennte Blume nur - 
ber Kelch iſt. Die Art mit gelben Blumen 
(Fumaria bulbofa fore flavo) zieht er re 
y | nicht 
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nicht in Zweifel, aber er gefteht, dab er fie .- 


"niemals in englifchen Garten gefehn hat, Wir 


haben fie. in unferm Herbarium aus Sinofopfa ' 
in Sibirien, moher fie uns H. Profeffor 
Laxmann geſchickt hat, (Laxmanns * ibis 


= riſche Driefe ©. 84). 


Unter dem Artikel Garten iſt der Enewurf 
zu einem Luſtgarten gegeben, wozu wenigſtens 
dreißig bis vierzig Morgen erfoderlich ſeyn 
ſollen. M. wirft doch ſeinen Landsleuthen vor, 
daß fie es ſehr oft in Rachahmung der Natur 
übertrieben, und bey Anwendung unmäßiger 
Koiten lächerlich würden. Erſt waten in Eng« 
land die Gärten nad) holländifchem Geſchmacke 
eingerichtet, “mit vielen und mannigfaltigen 
Blumenbeeten, mit Buchs und immer grüs” 


. .. nenden Bäumen, nebit vielen.Quermauren, 


Hernach riß der franzoͤſiſche Geſchmack ein, 
der darinn beſtund, daß man Lange Alleen, 
gerade Wege, gezwungene regelmäßige Unhd» 
ben, Cabinette, hohe und verſchiedentlich aus. 
gefchnistene Hecken, Springbrunnen, Waſ⸗ 
ferwerfe u. f. w. machte, der Natur wenig 
nachahmte, fondern vielmehr alle geometrifche 
‚Siguren in den £uftwäldern, Parterren und 
andern Abrheilungen ber Gärten anbradıte. 
Diefer unnatürliche Geſchmack ift wohl daher 
entitanden,, weil Die größten Öärten in Frank⸗ 
reich won Baumeiſtern angelegt worden, welche 

B ; $ ; — in 
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in den gegen einander über‘ liegenden Theifen 
eines Gartens eine eben ſo genaue Symmetrie, 


ten zu Verſailles, Mary, verurfachte viele 


— 


Naſhahmungen. Frankreich iſt auch noch 
nicht zur Narur zuruͤckgekehrt. 


als in den Zimmern eines Hauſes zu beobach⸗ 
ten fuchten. Die gerühmte Pracht ber Gärs 


Eine Warnung für bie Apotheker bie 


* Nachricht ©. 300, daß, unter den aus ber 
Schweiß verfehriebenen Wurzeln des großen. 
gelben Enzians (Gentiona luca), Wurzeln 


von. dem gefährlidien Tollkraut gemiſcht 
geweſen. Von Storchſchnaͤbeln ſind acht 


“und vierzig, Arten ängeführt morden; von 
denen in den englifchen arten Geranium, * 
nal⸗ die gem einfte iſt. | | 


„are Lehrreich iſt der Unterricht zu Anfegung 6 dee 
Genachs haͤuſer und Sohhäufer, wobey Zeichs 


nungen find, Miller billige doch die unterger 
legten Züge, bie ſonſt freylich durch. unver. 
fichtiges Heitzen gefährlich werden koͤnnen. 
ie Bände muͤſſen alle weiß angeftrichen wer⸗ 
den, bamit fie die Lichtſtrahlen defto beffer zu⸗ 


ruͤckwerfen fönnen; in einem bunfel angeftri« 


henen Haufe fgllen Die Blätter im Winter 
leicht ab. — Die Art Baumwolle, welche 
in den englifchen amerifanifchen Colonien ge⸗ 
bauet wird; ; f Goffypium hirfürem. =. 

- sine 


0 
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eine jaͤhrliche Pflanje, die drey Schuhß und 
daruͤber hoch wird. Wenn fie Raum hat ſich 


auszubreiten, fo trägt fie wohl dreißig Kapſelu, 
die die Groͤſſe mittelmäßiger Aepfel. haben, dar 


her ſie —— als. die uͤbrigen 
Arten giebt. Syn Carolina bauet man fie feit- 


einigen Jahren mit gutem Erfolge, 


3 Das Lollum pereanı wird S. 388 mit Recht | 


ein elendes Futtergras genant, deflen Platz 


- - Immer eine beffere Art einnehmen koͤnte. Mils 
dev will aus verfhiedenen Verſuchen wiffen, 
daß alle Gräfer nicht im Fruͤhlinge, fondern - 


in Auauſt ausgefäet werden müffen, und daß 


es gut ſey, wenn‘ es kurz vorber gelinde ge⸗ 


regnet hat. Auch wir haben es nun durch 


dreyjaͤhrige Verſuche für unmoͤglich gefunden, 


in einem Garten verſchiedene Graͤſer lang, rein 


und unvermiſcht er Beete zu erhalten, 


und wir haben gleichfals, um reinen Samen. 


zu bekommen, in Töpfe gefüer. Miller ee 
mahnet inzwifchen, aus. Einfamlung des Sa - 
miens ein Gewerbe zu machen. Pos anguſti- 

folia. und pratenfe werben gelobt. Es ik - 


noch feine große Empfehlung eines Graſes, 
wenn man fagt, es werde in den waͤrmern 
Gegenden von Amerifa gebauet. Dafelbft 


koͤnnen feine vorzügliche Arten. fortfommen, 
ſondern man muß mic foldyen zufrieden feyn, 
Die dort in der Hiße am Boden kriechen. Der 
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V. rahmt S. 392 aus vieljähriger Erfofrung 
folgende Are, Wielen anzulegen. Erft reis 

nigt man Das Land durch oͤfteres Pfluͤgen und 
Eggen vom Unkraute. Im Auguſt ſaͤet man 


bas Gras; nachdem es aufgegangen zieht man 


das Unfeaut aus, aud) wiederholt man dies 
im October und näcjften Srübjahre, und fo 
oft, bis endlich eine unvergleichliche and - 


niutzbare Diele erhalten wird. 


Stachelbeeren ſoll man ˖ durch abgeſchnittene 
Zweiglein fortpflanzen, nicht durch Neben⸗ 
ſchoͤßlinge, die gar zu geneigt ſind, auch der⸗ 
gleichen ſelbſt in der Folge zu treiben. Das 
Campecheholz wird mit großem Eifer in Ja— 
‚maica und andern englifchen Colonien gebauet. 
Diele Bäume wachſen dafelbft fo ſchnell, daß 
fie zehn bis zwölf Jahre nad) der Ausſaat zum 
Gebrauihe tüchtig find; die Samen ſaͤen fi 
felbft aus. Die: Stämme find gemeiniglih 
krum und ungeftaltet,, auch nicht dick; Frums 
me und unregelmäfige Zweige mit -Rarfen 
Stacheln fommen aflenthalben hervor. Unter 
. dem Artifel Hecke wird auch der Weißdorn 
vorzüglich empfohlen. : Es deucht ung doch 
etwas zu lange zu feyn, daß die Heſcke erſt 
eingeflochten werben ſoll, wenn fie adıt oder 
neun Jahre geftanden hat. Heden aus Steh» 
palmen( Aquifõlium) haben doch auch in England 
tr ia ur Kae Samen von — 
men 


J 


9*— 


\ 


dl. ne She ein — 


blumen ift ein herrliches Futter fir Iobersicf: 


gefchehn; denn im Fruͤhjahre verliehrt man 


meiftens die Blüche auf ben ganzen Sommer, 
Auch müfjen die Wurzeln nicht zu fehr verfiel“ 
niert werben, Der befte Boden ift der leichte 
leimichte, wo nur wider bie Mittagshi a 
8 


Schutz iſt. Hibifcus javanica iſt Roſa An 


Das Ant hericum Ialiaſtrum bes Lane, oder 
die St, Bruno⸗Lilie der Franzoſen Bbi. U. 
S .610) ſteht hier unter Klemerocallis, Die 
Wermehrung durch die Wurzel mag im Herbſte 


Sn 


bes $inne‘; fie verdient eine befondere Achtung, Ei; 


‚ wenn es wahr iſt, daß das indianifche Srauen- | 


zimmer Haare und Augenbräuneh mit. den 


Blumen ‚dauerhaft ſchwarz faͤrbet. Aug - 
M. hat fie nie anders als  gefüllet gefehn. 


Micht einmal um Sonden reifet die Moorbirfe 


Nolcus ſargum) oft, auch nicht Holcus ſac- 
: ebaratur ; von beyden iſt alſo für uns nichts 


zu hoffen; wie ich auch ſchon in meinen . 


Grimdfägen der ‚deutfchen Landwirth⸗ 


ar ſchaſt $- 7° vermuthet habe. 


Die Reißgerſte ( Hordeum zeocritum) mie 
den platten Aehren und langen Grannen wird 
in England ſtark gebauet. Die fechszeilige 
Art (Hordeum heæxaſtichum), die im oͤkonomi-- 
ſchen Garten vortreflich geräth, wird häufig. 


. im Schotrland gebauet, weil fie gegen Die 


* Kälte dauerhafter ift, aber in England’ liebt 


en * Sb. In, B. 3St. 8 man 


— * - N 
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i manfieniäht, weil fie nicht fehr giie zu Malz ſeyn 


ſoll. Die Wintergerſte iſt gar nicht genant. 


Die Englaͤnder ſaͤen dieſes Getreide viel zu Dicht, 
woher eben das gewoͤhnliche Uebel entſteht, 


baß ſich die Pflanze legt; dahingegen fie ſtar. 
fer wird, wenn fie weitläuftiger ſteht, fo wie 


‚ dos Getreide, welches an den Seiten der Auße 
ſteige flieht , eben desmegen aufrecht zu bleiben 


pflegt / wenn gleich alle Halmie auf. bem Fels 
de niedergelegt. find. Diefe Anmerkung folts 
Boch ber Sandmann nußen, 


. Die Erziehung der Hyacinthen iſt weitlaͤuf⸗ 


‚ig gelehrt. Wer neue Verſchiedenheiten von 
dieſen und andern Blumen wuͤnſcht, muß 


-  foldhe durch Samen fortpflanzen; im vierten 


win 


Jahre blähen die jungen Pflanzen, aus denen 
man die beten ausfuht. Wenn man die 


Hyacinthen⸗ Zrolebeln jaͤhrlich aus der Erde 


aushebt, und folche früh im Herbſte mieber 


einſehet, fo erhält man die Art, und behält 


wundere und flärfere Blumen. Die Gardenis 
des Linne ftehe hier noch unter Jasminum ca- - 


penſe, und es fcheint freylich, daß der Linnei⸗ 


fche. Charakter nach. einer gefülleten Blumg 
gemacht worden. Das Geſchlecht Indigofera 
hat hier fuͤnf Arten; die engliſchen Colonien 
giehen bie zinkforiam; M. empfiehlt ihnen 
1. fuffruticofam, welche Art groͤſſer iſt, und 
auch auf einem magern Sande waͤchſt. Won 
s | ber 


\, 
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der Vereitung. des Indigẽ iſt Hier zabats Made 
richt ganz eingeruͤckt. Den Waid bar des 


B. lange gebauer; und er 'glebt gute Vor, 


fhriften. Verſchiedene Arten aus dem Ges 
fihlechte des Wacholder werden zum Anbaw 
einpfoplen; viele haben ein bitteres. dauethaf⸗ 
tes Holz, welches oft Eeberaholz genant wird. 
Die daraus gebaueten Schiffe find- wider den 
Schiffwurm fiherer, aber das Hplz taugs 
nicht zu Kriegsſchiffen, indem «8. von — 
| * gar zu ſehr — ——— wird, | 


Unter. dem Arilkel Band. wirh. ‚bie Ei 
fihlieffung der Felder gepriefen unb gelehrt, 
Dffenbar: find in England ulle Dörfer in die ' 
Höhe gefommen, deren Gemeinweiden ver, 
sheilt und zu Eigenthum gemacht worden, 
Auch iſt vom. Austrocknen der Wiefen und ih⸗ 
rer Wälferung geredet. ‚Zu legterer fpahret 
man doch in England nicht die Koften, Schäpft 


. ‚rüber zu erbauen. Daß bey dem gar hohen 
Kornpreiſe vieles fand angebauet worden, wel 


ches dadurch verfchlimmert worden, verdient 
angemerft zu werden. Man bat zum Theil 


Sand gemählt, wo gleich unter der. bünnen ' 


Damerde Kieß- oder Kreidengrund gelegen, - 
der Dadurch entblöffee worden. Um den trage 


einen ganz a Voden. (Aus eben 
— 32 dieſer 


⸗ 


X 


= baren Boden tiefer. zu: machen, bäufte man - 
‚bie Erde, und machte alfo an ändern Stellen 


— 
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dieſer Unvorfichtigkeit hat Deutſchland eb 


Schweden an vielen Drten den böfen Flugfanb 


erhalten... Man riß die bünne Damerde dar; 
über weg, der Sand fam alfo an bie Obere 


flaͤche, trocknete, wurde zu feinem Staube 


und log davon), - 2 


Der Serchenbaum empfange auch hier PR | 


‚ ftarfe Empfehlung: Der Saffafras iſt im 
. Rotdamerifa ſehr gemein, und füllet die ganze 


Nachbarſchaft mit Nebenfchößlingen. Won 


Campfer hat in England nur der maͤnliche 


Hundsbiß empfohlen. ee 


Stamm geblühet. Die Bluͤthe war Flein, 
hatte fünf concave gelbe Blumenblaͤtter, wie 
der. Saffafras, und drey bis vier waren auf 
einem Stiele. Unter dem ArtifelLeaf (Blat) _ 
find: die botanifchen Runflwörter durch Zeich⸗ 
nungen erflärt; aud) finder man daſelbſt die 


Phoyſiologie der Blaͤtter. Aus dieſer leitet 
der V. eine Regel, die feine Beobachtung 


beſtaͤtigt Hat, nämtich daß man niemafs. den 
Weisen im Winter oder Frühling von Scha⸗ 
fen abhuͤten laſſen müfle. Die neuen Blätter 
find allemal gärter und .Eleiner, wodurch die 
Pflanze leidet, fo, daß fie wenigere und klel⸗ 


nere Körner giebt. Porſch oder Ledum paluſtre 
laͤſt ſich in Gaͤrten gar nicht fortpflanzen. 


Lichen caninus wird febr wider den tollem 


. nos t 


2.0 Die 


| n. ma⸗ , Oltmers pen ꝛ. en 


-Die Umonien f nd von Eitronen- und Pem⸗ 
meranzen getrennet; und drey verſchiedene 
Arten angegeben. Bey dieſer Gelegenheit wird 
dben Portugieſen Faulheit und Nachlaͤßigkeit 
vorgeworfen. Sie hatten ehemals bie ſelten. 
ſten Arten Pommeranzen, Limonien und Ela 
tronen nach Portugal gebracht; und doch ha⸗ 
ben ſie ſolche nicht fortgepflanzet; indem blos 


einige. wenige Baͤume in einigen verwilderten 


Gaͤrten um Uſſabon ſtehn, die den Einwoh⸗ 


nern faſt nicht einmal bekant ſind. Mitten 
unter den wilden Gebuͤſchen und Straͤuchen 


ſtehen noch viele andere feltene — 


«le Achtung. 


Der baurende kbiicche fin siehe boch alle 
wal einen groben Faden und grobesseinewand, 
auch felten mehr wie drey Erndten. Uns iſt 
er im vierten Jahre ſehr klein geworden; den⸗ 


noch verdient er den Unbau. Die Lohbeete 
, find in England erft feie funfzig Jahren bes 


Fant, ober feit dem man Ananas zieht. Die 


Holländer haben fie wohl zuerſt gebraucht. " 
Durch dieſe Beete ift der Hartenbau ungemeig 


‘erweitert worden. Der Unterricht zum Ges 
pfenbau iſt vorzügfich Ichereich und vollſtaͤndig. 


./ 


Müller misbilligt, daß man -die Erbtuffeln 
in Stüden ſchneidet, wenn man fle pflanzen. 


"will, ober daß man dazu bie Eleinften Wure 


gzeln ausfuche; man foll die ſchoͤnſten nehmen 
| — uns 


33_ 


J 





4 

©. 7A bie Rede von einem Thrie ers 
enslifiben unmätigen Thiergartens di. im 
faffung ber Rabatım. Ei; Zemer; Fleidi- 
e3s oder Alükigfeir; Gefrieren; Garn; Gäe- 
sd; Iherroflarit, Sogremeter, Jet dezux, 
Kite, Kirk, Kipfen, Küchengarten, $eidh 
eigfeie, fiche. — Dem 9. leberfeber g& 
bührt and wegen biefes Theils das fihen zu 
geßanbene fob. Man finter auch bafeibft bie 
englifhen Nomen noch äfterer als im erften 
beygeſeht. Vermechicch werben — 


Ton: — — ‘ 


n Mile Ghemers iin, —E 
Bände zurück ſeyn, die wir bald zu erhalten 


wuͤnſchen., Moͤchten mir doch bey dem lehten 


auch das Regiſter engliſcher und Be DE 


eich erhalten 


\ 


— 





Der Konigl. Schwediſchen Akademie 


Abhandlungen aus der Naturlehre- 


Haushaltungsfunft und Mechanik, » - 


auf das Jahr. 1769, Ein und dreife 


ſigſter ‚Band. Leipis ER. ehe 


356 Seiten in 8. 
5: Wargentin vom Wachothume dm 


| Saat Stockholm. Der Zunahs 
bat in dreißig, oder faft nur in achtzehn Zah 


. zen, 20000 Menſchen betragen, In den lege 


sen Jahren iſt die Volkmenge wieder etwas 


Heiner worden, welches man dem Stoß, den 


bie Gewerbe erlitten haben, zufchreibt. Im 
Jahre 1762 fand man bey der Zählung 72989, 


und im Jahre 1766 * — als u 


— Einwohner. 


©. 3ı I. €. — Berta zu eines 
veuen —. von — . | 


y ie 
en | 


— 
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der Duͤnſte von kochendem Waſſer. Aus eis 
nem Theekeſſel, deſſen Deckel wohl verwahrt und: 


mit einem Reſerveventil verſehn iſt, geht eine 


Roͤhre in eine meßingene Blaſe, und fuͤhrt in 
dieſelbe die Waſſerduͤnſte, welche die Luft 
Such eine ſchließbare Oefnung hinaustreibt. 


Die ‘Blafe ſteht in einem 'mefingenen Cylin⸗ 
der, dee mit faltem Waſſer gefüllet wird, wenn 


man bie Dünfte in der Blafe verdichten will; 
Bas Waſſer läft ſich aus dem Enlinder abja» 
pfen. Weber der Blafe iſt ein Teller nebfl der 
Glocke angebracht. Wenn bie Dünfte aus ber 
öbern Defnung ber Blafe wie ein tlarfer Rauch 


hervordringen, fo wird die ganze Blafe ver⸗ 


fihloffen, der Eplinder mit Waſſer gefüllet, 


und wenn num dadurch in der Blaſe ein leerer 


⸗ 
— — 


Raum entſtanden, ſo oͤfnet man das Ventil 


— 


zur Glocke, da denn bie darinn befindliche Luft 


Raum bekoͤmt, ſich auszubrelten, in die Blaſe 
hinunter zu gehn, und ſo in der Glocke duͤn⸗ 
ner zu werben. Hr. W. zeigt die Vortheile 


and Schwierigkeiten dieſer Luftpumpe ſelbſt 
an; jene ſcheinen doch die legtern weit zu 


überwiegen. | ki 


S. 46P. A. Gadd Beſchreibung, wie 
‚ eine finnifhe Kuh ift gewartet worden, daß 
‚ fie das Fahr 9 bis 10 Lispfund Burter gege⸗ 


ben hat. Hier find ein Paar Schlüffe ‚ bie 
ber V. aus der beobachteten Wartung Behr 
— + ” i ! e 


— 


— 


— 


. 


— 


| Im: ah. der Sahwed. Atad. 2: m 


Die Stärke und das Bachsıkum des Kalbes | 


wird vermehrt,‘ wenn in bas Getränk Rocken⸗ 


mal; gemifche wird. Junge Küpe, bie zu 


Mitchnugung beſtimmet werben, muͤſſen ges 
wöhnt werben oft'und viel zu faufen. Das 
. öftere Melken iſt vortheilhaft. Weite und 
flache Gefäße geben- mehr Rohm als enge und 
eiefe. Die. Wärme in der Milchkammer barf 


sticht über 18 Grad Reaum. betragen; fie bes : 


fchleunige font das Gerinnen der Milch zu 
ſehr, und bindere den Rohm, fich-von dem 
waͤſſerichten zu ſcheiden. H. Prof. Berch hat 
zu dieſem Aufſatze einige Anmerkungen gemacht. 
Er findet es ———— die Kaͤlber ſaͤu⸗ 

gen zu laſſe. | 


S. 58 Bar. G. G. Hermelin vom Salz⸗ 
werke bey Wallde in Norwegen. Man nutzet 
naͤmlich das Meerwaſſer, welches man durch 
hoͤlzerne Roͤhren, die 30 Fuß lothrechte Tiefe 
unter der Oberflaͤche haben, ableitet, weil die 
Sohle in der Tiefe des Meers ſtirker als an 
der Dberflähe iſt. Darauf läuft das Waſſer 
verfchiebene MR durch Gardirwaͤnde, alsdann 
in Salzpfannen von Eiſenblech. Zum. Ana 
ſchieſſen braucht man feinen Zufaß von ſaurer 
Milch ober dergleichen etwas. Die Mutter. 


lauge wird als unbrauchbar weggeſchuͤttet. 


Jaͤhrlich werden etwa 1000 Tonnen Salz ges 
" macht ‚ eine Tonne häfe 63 Eubicf? Das 
F 35 asien 


dt, 
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Verdichten der Sohle durch Gefrieren hat man 


durch Verſuche nicht fo vorteilhaft, als das 
Gradiren, gefunden, (Bibl. U. ©. sıe). 


©. 64 Dsbec? vom vielzeiligen Weigen 
eben die Art, Triticum fpiea muluplici, . h 
in den Brundfägen der Landwirkb. & 


beſchrieben habe. Hier heiſt er Bun 


Aber ſchwerlich würbe er fo viel Lob erhalten 
- haben, wenn'der V. damit fihon ein Paar 

Jahre Verſuche gemacht hätte. . Diefe haben 
uns gereigt, daß diefer Weißen, wenn er im: 
Srübiahre aefüet wird, felten recht reif wizh, 
woron der V. die Eyult auf den damaligen 


naffen Sommer giebt. Aber diefe Art ſcheint 


eigenrlid) Wintermeigen zu ſeyn. Es iſt wahr, 
bafi eine Aehre, wenn das Getreide ſehr gut 
ſteht, mehr ſchoͤne Körner, als der gemeine 


Weißen giebt, aber diefe vielzeilige Art were . 


liehrt in wenigen Jahren ihren Vorzug, ine 
dem bie Achren immer duͤnner und zuletzt gar 


einfach werben, und alfe alle Eeltenäßren 
gänzlich verliehren. Wir verfprechen daher . 


dertandwicibfäpaft bievon keinen großen Nuhen. 
©. 68 O. F. Müller beſchreibt einen 


enge den er an Buͤchen⸗Holz gefunden 


hat; er heit bier Mucor cruflacens ereäus 
albidus, corymbis globafis nigris. — ©. 73 


AR. Martin Aber die eb⸗ “ende | 
| te 


‚I: —* der Bes xtad. gı 2. 3 
Weite —* Breite des menſchlichen Körpers ze 


von unterſchiedenen Urfahen. Eſſen, Trins 
fen, Wachen und Waͤrme ermeitern den Koͤr 
per. Bewegung und Gehen hat zumeilen das 


Dickbein 7 bis g Linien, die Wade fünf, und 
das Schienbein zwo Linien erweitert. Gei. 


ſtige Getraͤnke, als Branntewein, wenn man 


ſie auch in yiemfich warmer Luft nime, machen: 


die Leite bes Körpers anſehnlich Fleiner; eben 
- ‚dies thun auch Salmiat ‚ Chinarinde und abe 
ſtringirende Mittel, aber in’ weit, geringerm 
Maaße; u. ſ. v. — S. 80 empfiehlt die 


Akademie den In Schweden noch unbekanten | 


Gebrauch des Oehls aus — vor 
nehmlich in Lampen. 


GS. 87 Wilke hat. neue Verſuch⸗ uͤber das 


| Gefrieren des Waflers zu fchneegleichen Eiß. 
geſtalten gemacht, naͤmlich folchen Waſſers, 


welches auch, wenn der Merkur unter dem 


Eißpunkte ſteht, noch ungefrohren geblieben, 
aber ben dazukommender Bewegung, ober bey 
dem Zutrit der Luft oder Palter Körper, ploͤh⸗ 


lich zufammen friert. Die Verſuche machen 


‚währfeheinlich, daß fechsftrahlichte Sterne ‚die 
wahre und vollfommenfte Geſtalt find, Die das 
Waſſer heym Anfchieflen in Eiß annimt. Der 


erſte Anfang iſt eine kleine runde Scheibe, um 


welcher. die Strahlen in derfelbigen Ebene ans 
| zw Bey u des Eiſes koͤmt — 
t 


—8 


— 


[2 x 
Bm a al m", Mahn un Er ar er 


— 


Tiſchlerarbeit. Die Nuͤſſe, welche wohl⸗ | 


‘ 


Kälte an, fondern das Schuͤtteln und die Bes 
wegung der Waflertbeildyen, auch Die Beruͤh⸗ 
zung eines falten Körpers, der ins Waſſer 


föme,; wuͤrken ebenfalls baby. Das Eiß iſt 


allemal leichter als Waſſer, und die Fleinften, 


Theilchen, in denen man Beine tuftblafen be⸗ 
merke, ſchwimmen aufwpaͤrts. H. W. ſchließt 


auch aus feinen Beobachtungen, daß bie Ge⸗ 
‚Kalt fehsftrahlichter Sterne überalf beym 


Froſte „auch bey dem natürlichen Schnee, ale 
lein von ven Waſſertheilen herruͤhre. 


S. 113 P. J. Bergius giebt Beſchrel· | 
bung und Abbildung von Hedyfarum ecafla- 


pryllum, fo nad) feiner Beobachtung zum Ge, 
ſchlechte Prarocarpus gehört. Lin. Mantifla 
alters p· 446. — ©. 117 Ralm von dem: 
Nutzen des meiffen Wallnußbeums, Juglanı. 
alba, ben er aber won Hickery unterfcheidet, 
ba doch Miller und andere Leinen Unterſcheid 
annehmen... Der Baum wird im nörblichen 


Amerika nur 'zum Brennholz gebraucht; bie 


Farbe iſt ganz weiß, und daher nicht Diebefte zu 
ſchmeckend find; geben viel Oehl. Sie find- 


doch in Finland zur Reife gekommen. — S. 
124 kommen noch einmal ein Paar Schriften. 
über den langweiligen. Streit, über. die Vers _- 


minderung des Waſſers, vor, die bier der 
FEN Oberſte 


— 


— 


v⸗⸗ 
. 
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nicht allein auf einen beſtimmten Grad ber 


* * 
Pr * 


m. Abhl. der Schwed. Akad. 31B. 


Oberſte Nordenſchiold behauptet, hingegen 
der Director, Runnberg zweifelhaft zu mas 
chen ſucht. — H. Laxmann giebt S. 206 
Abbildung und Beſchreibung von Hirundo 
daurica. SEæ27 Holothuria phyfalis abgejeich⸗ 
net und beſchrieben von Pfarrern Hſortberg. 


N 


i j ©. 229 von denen Getreidedarren, bie.man, 
"in Schweden Haͤßja nennet, und die von der -_. 


Rior ganz verfchieden find. Weil in vielen 


Gegenden des. Königreichs zur Jeit der Erndre 


ſeehr oft ein anhaltender Regen einfält, ſo 


"bringe man das eben abgefchnittene Getreide, 
ſo bald’ als es in Garben gebunden iſt, in ein 
auf dem Felde aufgerichtetes Geſtell, über Ricke 


‚oder Stangen, worüber nur ein leichtes hoͤlb⸗ P 


zernes Dach liege. Man fucht diefe Darren, 


361 


— 


die laͤngſt in Weſtnorrland gebraͤuchlich ſind, 


allgemeiner zu machen, und gewiß verdienen 
fie auch in Deutſchland Achtung. Das beyge⸗ 


fügte Kupfer deucht uns nur nicht alles deut⸗ 


‚ „lid genug zu machen. ‚Zugleich find’ Gier auch. 


bie ſchwediſchen Dreſchwagen befchrieben, deren. 


einige 24 eiſerne gegoffene Mäder haben, 


Die Bauern haben fie auch ‘ganz aus Holy, 


Die Tenne, auf melcher der Wagen von Pfer- 
den über das Getreide hin und her gezogen, . 


- wird, iſt gedielet. Seitdem diefe Wagen 
» eingeführet find, drefcht der Baner in weniger 


' Zügen alles Getreide aus, und gewinnet Zeit 
2 RC D> ee — J zu 


< ° 


a 
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\ 


* * 
z 


dieſer Unvorfiheigfeie hat Deutſchland eine. 


Schweden an vielen Drten den böfen Slugfand | 


erhalten. Man riß die. dünne Damerde dar: 
über weg, der Sand kam alfo an die Ober. 
flaͤche, trocknete, würde zu feinem Staube 
und log davon). . j — 


Der —— — auch hier PR 
. ftarfe Empfehlung: : Der Saſſafras iſt in 
Rotdamerifa ſehr gemein, und-füllet die ganze 
Nachbarfchaft mie Nebenfchößlingen. Won 
Campfer hat In England nur der maͤnliche 
Stamm gebluͤhet. Die Blürhe war flein, 
hatte fünf concave gelbe Blumenblätter, wie 
ber Saffafras, und drey bis vier waren auf 
einem Stiele. Unter bem Artikel Leaf (Blat) _ 
find: die botaniſchen Kunſtwoͤrter durch Zeich⸗ 


‚nungen erklaͤrt; auch finder man daſelbſt die 


Phyſiologie der Blätter. Aus diefer leiree 


der V. eine Regel, die feine Beobachtung = 


beſtaͤtigt har, nämtich daß man niemafs, den 
eigen im Winter oder Frühling von Scha⸗ 
fen abhüten laffen müfle. Die.neuen Blätter 


find allemal zärter und.Efeiner, wodurch die - 


Pflanze leidet, fo, daß fie wenigere und klel⸗ 
nere Koͤrner giebt. Porſch oder Ledum paluſtre 


laͤſt ſich in Gaͤrten gar nicht fortpflanzen. 


Lichen caninus wird ſehr wider den tollen 
Hundsbiß ar au — 


Die 


| 7 Milers Ole eaicon % Er 


Die Umonien ſind von Eltronen: ind Pem⸗ 
meranzen getrennet; und drey verſchiedene 
| ng angegeben. Bey dieſer Gelegenheit wird 
ben Portugiefen Ani und Nachlaͤßigkeit 


vorgeworfen. Sie hatten ehemals die felten 


ſten Arten Pommeranzen, timonien und: Ele 
tronen nach Portugal gebracht; und doch ha⸗ 
ben fie ſolche nicht fortgepflanget; indem blos.‘ 
einige wenige Bäume in einigen verwilberten 


Gärten um Sifjabon flehn, bie den Eihwoße“ . 


neen fat nicht einmal befans find. Mitten 
unter den wilden. Gebuͤſchen und Straͤuchen 
ſtehen noch viele andere feltene Bäume ai 
ale: Achtung. F 


Der baurende abiicche fin giebe bach alle« 
. mal einen groben Faden und grobes Seinewand, —— 
auch ſelten mehr wie drey Erndten. Uns iſt 
er Im vierten Jahre ſehr klein geworden; den⸗ 
noch verdiene er den Anbau. Die Lobbeete 
, find in England erft ſeit funfzig Jahren bes. 
Pant, oder felt dem man Ananas zieht. Die 
Holländer haben fie wohl zuerft gebraucht." 
Daurch dieſe Beete ift der Yartenbau ungemeig 
‘erweitert worden, Der Unterricht zum He⸗ 
F— pfenbau iſt vorzuͤglich lehrreich und vollſtaͤndig. 
Miller misbilligt, daß man ‚die Erdtuffeln 
. in Städen ſchneidet, wenn man fle pflanzen 


“will, ober daß man dazu bie Eleinften Wure 


deln auofuche; man ſoll die ſchoͤnſten nehmen 
— und 


wer 


4 
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und fie weitlaͤuftig einfegen. Jerſchnittene 


Wurjein ſaulen auch in naſſer Witterung gar 


teidt. Dadurch daß die Bärtner um Londen 
jährlich Die zuerfi bluͤhenden Pflanzen anges 
merkt, und ihre Wurzeln zur Fortpflanzung ges 
nemmen, hat man dafelbſt ſeht fruͤhzeitige 


| Erdiuffeln bekommen; ein Mittel, welches 


man b:lfig 'ben mehrern Gartengemächfen an⸗ 
wenden ſolte. Von Weiberich ſind zehn Ar⸗ 
Ken erzählt; bey welcher Gelegenheit ich an⸗ 
merken will, daß ich bey Lyſmochia quadri- 
folta ans einer Wurgel, faſt zur Haͤlfte die Blu- 
men mit fechs Staubfäden und fechs Slumens 
blättern gefunden habe. 


Wir nennen noch einige Artikel , bie man 
vielleicht nicht alle in dieſem Bande vermuthen 
moͤchte, die aber doch nicht unerheblich ſind; 
E. Donner, Düngung, Dünfte, Ebene 

wo bie Rebe von einem Theile eines 
hen unmäfigen Thiergartens if. Eins 
faffung der Rabatten. Eiß; Feuer; Fluidi- 


eas oder Fluͤßigkeit; Gefrieren; Han; Huͤ⸗ 


del; Hyodroſtatik, Hygromeler, Jer d’eaux, ° 
Kälte, Kieß, Re Kuͤchengarten, Leich⸗ 
tigkeit, sicht. — Dem H. Weberfeber ges 
buͤhrt auch megen diefes Theils das ſchon zu⸗ 
geftandene ob. Man finder aud) dafelbft die 
englifchen Nomen noch oͤfterer als im erſten 
bengefegt. — werden noch zween 
AL, Bände 


UT. 


1. Miice Bienen: Borken. 71 


Bände juchet feon, die pr" bald zu erhalten 
“ wünfthen, , Möchten mir doch bep dem lezten 
auch das a. engliſcher und —— Ne⸗ 
_ erhalten 
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De Konigl. Schwediſchen — 
Abhandlungen aus der Naturlehre, 


Haushaltungskunſt und Mechanik, 


auf das Jahr 1769. Ein und dreiſe 
ſigſter Band. Leipzig, 17720 Er 
356 Seiten in 8. | | 


S: 3 Wargentin dom Wechechume — 


Stadt Stockh holm. Der Zuwachs — 
hat in dreißig, oder er nur in achtzehn Zah 


. zen, 20000 Menfchen betragen, In ten lege 
een Jahren iſt die Volkmenge wieder etwas 


: Hleiner worden, welches. man dem Stoh, den 


die Gewerbe erlitten haben, zuſchreibt. Jin 
Jahre 1762 fand man bey ber Zihlung 72989, 
and im Jahre — - .. abs 336 z 


“ | EURER 


TE. — Vaſich zu einer 
* —5** ai | 


— — 
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der Dünfte von kochendem Waſſer. Aus ei⸗ 
nem Theekeſſel, deſſen Deckel wohl verwahrt und 
uit einem Reſerveventil verſehn iſt, geht eine 
Roͤhre in eine meßingene Blaſe, und fuͤhrt in 
dieſelbe die Waſſerduͤnſte, welche die Luft 
ðurch eine ſchließbare Oefnung hinaustreibt. 
Die Blaſe ſteht in einem meßingenen Cylin⸗ 
der, der mit kaltem Waſſer gefüllet wird, wenn . | 
man bie Dünfte in der Blafe verdichten will; 
das Waſſer läft fi) aus dem Cylinder abza⸗ | 
pfen, Weber der Blafe ift ein Zeller nebi dee | 
Glocke angebracht. Wenn bie Dünfte aus ber -. 
sbern Oefnung der Blaſe wie ein ſtarker Ruch 
hervordringen, fo wird die ganze Blaſe ver⸗ 
fſchloſſen, der Cylinder mit Waſſer gefüllet, 
und wenn nun dadurch in der Blaſe ein leerer 





Raum entflanden, fo oͤfnet man das Ventil 
gur Glocke, da denin Die darinn befindliche. Sufe - 
Raum bekömt, ſich auszubreiten, in die Blaſe 

hinunter zu gehn, und fo in ber Glocke düne \ 
ner zu werben. Hr. W. zeigt die Bortheile 
und Schwierigkeiten diefer Luftpumpe felbft 

— anz jene fcheinen doch die leßtern weit zu‘ 

überwiegen. = — 


S. 46 P. A. Gadd Beſchreibung, wie 
eine finniſche Kuh iſt gewartet worden, daß 
‚ fie das Jahr 9 bis 10 Lispfund Burter gege⸗ 

. ben hat. Hier find ein Paar Schluͤſſe, die 
ber V. Aaus der beobachteten Wartung Kur 
. " ı J 4 


- 
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Die Stärke und das Wachetham bes Kalbes 


wird vermehrt, wenn in das Getraͤnk Rocken⸗ 


mals gemifcht wird. junge Kühe, die zue | 


Milchnutzung beſtimmet werden, muͤſſen ges 
woͤhnt werden oft'und viel zu ſaufen. Das 
öftere Melken if}. vortheilhaft. Weite und 
flache Gefäße neben: mehr Rohm als enge und 
tiefe. Die. Wärme in ber Milchkammer darf - 


richt über 18 Grad Meaum. betragen; fie bes “ | 


fchleunige fonft das Gerinnen der Mildy zu 
ſehr, und bindere den Rohm, fich-von dem 
wöäflerichten zu fheiden. H. Prof. Berch hat 
zu dieſem Aufſatze einige Anmerkungen gemacht. 
Er findet es echetaſter „ die Kälber ſaͤu⸗ 

gen m laſſen. | | 


S. 58 Bar. G. G. Hermelin vom Sal, 
werke bey Walde in Norwegen. Man nutzet 
nämlich das Meerwaſſer, welches man durch 
hölzerne Röhren, die 320 Fuß lothrechte Tiefe 
unter der Oberfläche haben, ableitet, weil die 
Sohle in der Tiefe des Meers färfer als an 
der Oberfläche ift. Darauf läuft das Waller 
verfchiedene MR durch Gardirwaͤnde, alsdann 
in Salzpfannen von Eiſenblech. . Zum. Ana 
fchieffen braucht man feinen Zufaß von faurer 
Milch oder dergleichen etwas. Die Butter. 
auge wird als ımbraudbar weggeſchuͤttet. 
Jaͤhrlich werden etwa 1000 Tonnen Salz ge- 
macht, eine Tonne haͤlt 63 Eubicf? Das 
J 35 ia 
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Verdichten der Sohle durch Gefrieren hat man 
durch Verſuche nicht ſo vortheilhaft, als das 
Sradiren, gefunden. (Dibl. Il. S. sie) .: ; 


©. 64 Osbeck vom vielzeiligen Weiten; 
eben die Art, Triticum ſpica multiplici, die ich 
in den Grundſaͤtzen der. Landwirth. &. 76 
“ befchrieben habe. Hier heiſt er Spritwere. - 
Aber ſchwerlich würde er fo viel Lob erhalten: 
haben, wenn'der U. damit fihon ein Paas 
Jahre Verfuche gemacht hätte. . Diefe haben 
‚uns gegeige, baß diefer eigen, wenn er im: 
Srüb:ahre gefäet wird, felten recht reif wish, 
woron der B. die Schuld auf den damaligen 
naffen Sommer giebt. Aber diefe Art ſcheint 
eigentlidh Wintermelßen zu ſeyn. Es iſt wahr, 
- dad eine Aehre, wenn das Getreide fehr gue 
ſteht, mehr ſchoͤne Körner, als ber gemeine 
Weitzen giebt, ‚aber djeſe vielzeilige Art ver . 
liehrt in wenigen Johren ihren Vorzug, ine 

dem bie Arhren immer duͤnner und zuleßt.gar 
einfach werben, unb alfe alle Eeltenäßren 
gänzlich verliehren. . Wir werfprechen daher. 
derLandwirt hſchaft hievon feinen großen Nuhen. 


S. 68 O. F. Müller beſchreibt — 


Schimmel, den er an Buͤchen⸗Holz gefunden 
hat; er heift hier Mucor cruftaceus eredtus 
slbidus; corymbis globofis nigris. — ©. 73 

AB. Martin über die ab⸗ a 


86 


UN. Abhl. der Schwed. Akad. 31 B. 359 


Weite und. Breite: des menſchlichen Körpers 


von unterfchiebenen Urſachen. Eſſen, Trins 
ken, Wadyen und Waͤrme ermeitern den Koͤr⸗ 
per. Bewegung und Gehen hat zuweilen bas 
Didbein 7 bis g tinien, bie Wade fünf, und- 
Das Schienbein zwo Linien erweitert. Sein 
ſtige Setränfe, als Branntewein, wenn man 
fie auch in ziemlich warmer Luft nims, machen: 
die Weite des Körpers anſehnlich Pleiner; eben 
- dies hun auch Salmiak, Ehinarinde und ade 
ſtringirende Mittel, aber in weit, geringerm 
Maaße; u. ſ. w. = S. 80 empfiehlt die 

Akademie den in Schweden noch unbekanten 
Gebrauch des Oehls aus in vor 

nehmlich in Lampen. | 


S. 87 Wilke hat. neue Verſuch⸗ über das 


| Gefrieren des Waflers zu fehneegleichen Eiß. 


geſtalten gemacht, nämlich. folchen Waſſers, 


-welches auch, wenn der Merfur unter dem. 
Eißpunkte ſtehe, noch ungefrobren geblieben, 
aber ben dazukommender Bewegung, ober bep 
dem Zutrit der Luft oder Palter Körper, plöße 
lich zufammen friert. Die Verſuche mathen 
‚währfeheinfich, daß fechsftrahlichte Sterne ‚die 
wahre und vollfommenfte @eflale find, die das 
Waſſer beym Anfchieflen in Eiß annimmt, “Der 
erfte Anfang ift eirie Fleine runde Scheibe, um 
welcher die Strahlen in derfelbigen Ebene ana 
‚ wachfen, : Bey Entſtehung bes Eifes m 2 
5 n - — — n 
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nicht allein, auf einen beſtimmten Grad ber 
Kälte an, ſondern das Schuͤtteln und die Bes 
wegung der Waſſertheilchen, auch die Beruͤh⸗ 
zung eines falten Körpers, der. ins Waſſer 
koͤmt, würken ebenfalls dabey. Das Eiß iſt 
allemal leichter als Waſſer, und bie Fleinften, 
Theilchen, in: denen man Beine tuftblafen 'be« 
merkt, ſchwimmen aufpäres.. H. W. ſchließt 
auch aus feinen Beobachtungen, daß bie Ge⸗ 
„Kalt fechsftrahlichter Sterne uͤberall beym 
Froſte auch bey dem natürlichen Schnee, als 
lein von ven Waſſertheilen herruͤrre. 


S. 113 P. 7. Bergius giebt Beſchrel⸗ 
bung und Abbildung von Hedyſarum ecaſta- 
., pryllum, fo nad) jeiner Beobachtung zum Gas 
ſchlechte Prerocarpus gehört, Lin. Mantifla 
alter p· 446. — ©. 117 Ralm von dem 
Nutzen bes weiffen Wallnußbrums, Juglans. 
eiba, den er aber von Hickery unterfcheidet, 
ba doch Miller und andere keinen Unterſcheid 
annehmen, Der Baum wird im nörblichen 
Amerika nur zum Brennholz gebraucht; die 
Farbe iſt ganz weiß, und daher nicht die beſte zu 
Tiſchlerarbeit. Die Nuͤſſe, welche wohle. 
ſchmeckend ſind, geben viel Hehl, Sie find: 
body in Finland zur Reife gefommen. — ©, 
124 fommen noch einmal ein Paar Schriften: 
über den langweiligen Streit, über. die Ver. - 
minderung des Waſſers, vor, die hier der 
— Oberſte 


' * 
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IN. Abhl. der Schwed. Akad. zu B. 36: 


& oOberſte Hoi denſchiold behauptet, hingegen 
der Director, Runnberg zweifelhaft zu mas 
chen ſucht. — H. Laxmann giebt S. 206 
Abbildung und Beſchreibung von Hirundo 
daurice. © 227 Holothuria phyſalis abgejeich⸗ 
net und bejchrieben von Pfarrern ce 


2 G. 229 von denen Getreidedatren, die man 
in Schweden Haͤßja nennet, und die von der 
Rior ganz verſchieden find. Beil in vielen 


Gegenden des. Ränigreichs zur Zeit ver Erndte * 


ſehr oft ein anhaltender Regen einfaͤlt, ſo 
bringe man das eden abgefchnittene Getreide, 
fo bald’ als es in Barben gebunden it, in ein 
auf dem Felde aufgerichtetes Geftell, über Ricke 
‚oder Stangen, worüber nur ein leichtes haͤl 
gernes Dad) liege, Man fuhr diefe Darren; | 
die längft in Weltnorrland gebräuchlich find, 
allgemeiner zu.machen, und gewiß verbienen 
fie auch in Deutſchland Achtung. Das beyge⸗ 
‚fügte Kupfer deucht uns nur nicht alles deut⸗ 
„fi genug zu machen. ‚Zugleich find’ bier auch 
bie ſchwediſchen Dreſchwagen beſchrieben, deren 
einige 24 eiſerne gegoſſene Räder haben. 
Die Bauern haben ſie auch ganz aus Holz. 
Die Tenne, auf welcher der Wagen von Pfer- 
den über das Getreide hin und her gezogen. . 
- wird, iſt gedielet. Seitdem dieſe. Magen 
» eingeführet find, dreſcht der Bauer in weniger 
RR alles“ ee aus, und gewinnet Zeit 
—— m 
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zu £einarbeiten und andern Arbei⸗ 
sen. Damit nicht bie. Pferde das Getreide 
durch ihren Auswurf verunreinigen, fo bindet 
man ihnen einen Beutel unter dem Schwanze. 
— Als ich im Jahre 1765 zu Örnäs unweit 
Sablun den Hof befah, auf welchem man viele 
Alterıhümer vom Könige Guſtav Waſa aufbe, 
wahtet, fand ic) dafelbft eine Tenne mie fols 
‚chem Wagen, den man jebocy wieder hatıe 
werfallen laffen. Die Witwe des ehemaligen 
Cammerirers Drandberg, als damalige Bes 
figerinn des Hofes, verficherte inzwiſchen felbft, 
daß man in andern Gegenden diefe Dreſchwa⸗ 
gen vortheilbaft fände und im Gebrauche be 
dielte. Ich glaube, daß ſowohl die Darren 
als die Wagen auch in a aus Nutzen 
ſtiften wurden. 


S.24 2A. J. Retziu⸗ Anmerkungen aber 
einige ſeitene fchorifche Pflanzen. Darunter 


nd it Feftuca panicula ereäts fubramofs, fpiculis 


geretibus anpuflis muticis, caule adfcendente, 
foliorum vaginis cylindrieis, welche dem Schwa. 
den am nächften zu fommen fcheint. ‘Einige 
Moofe, fcheinen noch dem Lirme‘ zu fehlen. — 
©. 257 Anmerfungen über die unverantwort⸗ 
liche Verwuͤſtung der Nadelwaͤlder, bey wel. 
cher Selegenheit Bergmann ein Dfe 
wefpen :( Tentbrediner) hefdyeibt,, die biefe 
Bäume verderben. - 6.375 ee 


ul. Ob. de Eins. Mn „2 FE 


eines Melſhauſe und Darrotens, die bende 
bey einem Hammerwerke angelegt find, und 


‚an dem Öfen gebigel werden. ©. 282 mich 
‚ige Verſuche zur vortheilhaftern Sprengung 


ves Erzes und Geſteins, vornehmlich durch 


Werbefferung des Bohrers. Man ſchaffet alle: 


maͤlig das Holz verwuͤſtende Feuerſehen ab. 


Im Jahre 1767 und auch im Jahr 1768 find 


1377 Centner Pulver zum Grubenfihieffen vers 


‚ wendet, Rechnet man auf 10 Loth Pulrer 


3. Elle Bohrloch, fo find jaͤhrlich 440,640 El. 


. 


len in Gruben gebohrt worden. —: ©, 313 
P. Osbeck Belchreibung der Rockenraupe 
-(Pbalaena mctitant). Bey Tage hält fie ſich 
in der Erde auf, bey Nacht aber beißt. fie bie 


Halmen des. Sommerrockens ‚dicht über der 
Erde ab. Zeitig gefäeter- Reden frheint vor 


dieſem Ungesiefer ficherer zu ſeyn, weil alsbenn 
die Halmen batd zu. ſtark für- daſſelbe werben. 
Eben aus der Urfache laͤſt es den Winterrocken 


ſtehen. — ©. 317 Wilke von der Electri 


mr ber Haare geſchmelzten Metalle. 


©. 323 E. Sandifords Belchreibung bet 


Wiepfeuche ‚ bie 1769 in Holland würhete, 
Die Seuche rafte daſelbſt, allein vom Anfange 
des Aprils bis zum Ende des Septembers, 
" 63281 a bin. H. S. beſchreibt erfi die 
eſchichte der Krankheit, und füge hin, 
9,9090 man an ben Innern Tpellen bes auf» 


ganje 


a. 


N 


von Armen verfpeifer, wiewohl es zu⸗ 

weilen Edel und Durdfall verurfachen foll, 
Die Die Cende ſeibſt wird für ein inflanımare. 
riſches faulenbes Fieber, weldhes insbefondere 
Eingeweide und Vruft angreift, erilärer. 
Diefem vorzukommen dienem am beflen folche 
Mittel, welche Die Entzündung abhalten, pin 
die Teuchtigfeiten vermögend machen, Der, 
Faͤulniß zu wibderfiehen, auch Magen und 
©edärme reinigen. Hierzu find Aderlaffen, 
fäuerliches Getraͤnk und Sarirmittel dienlich 
und zuverläßig. Wenn aber das Vieh ſchon 
von ber Krankheit ſtark befallen if, fo ift 
nörhig, die ſchon vorhandene Entzündung zu 
heben. Man muß ſogleich im Anfange der 
Krankheit aderlaffen, und ſolches wiederholen, 
wie es die Zufaͤlle erfordern; Magen und Daͤr⸗ 
me muͤſſen durch kuͤhlende $arirmittel, als eng⸗ 
liſches Salz, gereinigt werden. Auſſerdem 
ſetzt man taͤglich Klyſtiere von Waſſer, Honig 
und Salpeter, beſonders wenn ſich ſchwere 


Draͤngungen einfinden. Die faͤulende Schaͤfe 


‚in den Seuchtigfeiten zu dämpfen, braudje. 
man Vitrioloͤhl mit bem gewöhnlichen Tranke 
vermengt, bis es eine angenehme Säure giebt. - 
Auch Battermilh mit Honig und Kochſalz 
find in diefee Abfiche mie ziemlichem Vortheil 
— Bey allem dieſen muͤſſen die “ern 

räfte 


21 
x 


un, Abhl. der Schwed, Mad, 3 Bd. 
kraͤfte mie Waſſer, darinnen Brob geköocht ift, 
Anterhalten werben, Uebtigens iſt nörhig, 
Das Vieh ſehr reinlich zu halten, os vor aller 
gewaltfamen Luft zu verwahren, und ihm 
Maut und. Mund mit. Eßig und Waller age 
zuſpuͤhlen. Haarſeile find opneNugen, Eine. ' . 
Kuh, der den“4,-5, 6 und ten: Tag täglich 
‚ein Decoer von 6 Unzen Ehinarinde mie einer 
Kanne Waſſer gereicht worden, ift genefen, : 


Dach. diefer Vorſchrife koͤmt der B. auf die 
Einimpfung der Seuche, melde ſchon 175g 
Angeftellet worden, - H. von. Doeveren der 
fährt. dabey folgendergeftalt:. er nimt Fäden 
von Leinewand, Wolle oder Baumwolle, 7 
bis 8 Zoll fang, und ſteckt ſolche einem frans 
ken Biche in die Nafe, bamit fie die Zeuchtige - 
keit, die da heraus rinne, wohl in fich giebenz 
Man brauche biefe Fäden defto lieber je frifcher 
fie find, und glaubt, daß alsdann das Betr 
- fahren beffer gelinge. Dieſe Faͤden sieht er ih 
eine folche Frumme Mabel, ivie die Wunbarzte . 
u ihren Maͤthen brauchen, werauf er mit dem 
linken Daumen und Zeigefinger die Haut am 
intern Theile des dicken Beine aufbebt, und 
he ba durchſticht, auch nachgehends Ben hinein. 
geführten Faden mit einem Krioten zufame 
menknuͤpft, welchen er doch wegnimt, fo 
bald er merkt, daß die Seuche angegriffen 
hac, da er denn den Geſchwütſt, ber daſelbſt 
Pop De: 361,112. Ha ge 
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zuwellen erſcheinet, gehörig wartet. Nine | 


man die Einimpfung. an verfchiedenen Stellen 


Des Körpers zugleid) vor, fo erfolgt die Krank, 


it zwar eher, aber. nicht heftiger. — Zus. 


— Aufſatze hat H. Prof. Bergius einen 
Zuſatz gemacht, worinn er die Heilungsart 


des Hollaͤnders billiget, Hingegen wider bie 


Einimpfung ſtarke Gruͤnde vorbringt. Er 
vergleicht die Seuche mit ber Peſt, von der 
eine Perfon dreymal angegriffen werben fan. 


"Er erinnert, daß bie Seuche durch die Ein. 


impfung nicht geringer ober ſchwaͤcher werde; 
und daß das in den Verfuchen "erhaltene Vieh 
auch ducch die. mineralifche Säure und Ader⸗ 
laſſen Eönte gererret feyn. H. Bergius wider 


rärh feinen Landsleuten die Verſuche ſelbſt 


anzufiellen. 


Ich überfchlage Hier die bey dem Durchs. 


gange ber Venus durch die Sonne gemachten 
Beobachtungen. 


Fr s 


IV. 


M. Tu. Brunnıchrtı Zoologiae 


. fundamenta praele&tionibus acade- 
micis accommodata.. Grunde i 


- Dprelären. Flafniae. & Lipfiae, 


1772.. 17 Bogen ind. — 34 Gr. 
Bu yes en th a Jeder 


‘ 
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ER eder Klaſſe iſt ein Morberiche vorgefegt, 
J der das Allgemeine derſelben und die 


Terminologie enthält, auch völlig fo ausfiehr, 


wie einer im Sinneifchen Spftem, Der H.V. hae 
deer Linneiſchen Kürze nachzuahmen geficht,und 


ſein Ausdruck iſt oft noch raͤtzelhafter und 


unverſtaͤndlicher, auch ſelbſt dem, der die 
Sache ganz wohl kennet. Ohne Kenrhi dee 
daͤniſchen Sprache wurden wir 3.3. den Sinn 
dieſer Zeilen ©. ı 68 ſchwerlich errathen haben: 
Plura vhique ſunt plantarum ſpeciebus inſecis, 
fed ob patentiotem ſibi regionem in orbe 
‚pauciora, Zuweilen hat ſich au) die Sprache 
«mit Gewalt nad) der Kürze biegen müffen, 
wie ©. 30 — arma,' quibus 'adrerfarium. 


‚occürfant , penetrant. — Das heift doch ohne 


Noth Gewalt brauchen, Die wißigen Einfälle 
umd Ausdrücke des Linne find bald mit deffen 

eigenen, bald mit etwas veränderten Wot- 
‘ten meiftens beybehalten werden. u 


Nach jedem Borberichte fommen die Kenn. 


‚zeichen der Gefchlechter, aber in Zabellen ge. 


geſetzten Kennzeichen der Geſchlechter, die 


ſo ſehr leicht zu uͤberſehn ſind. Die Arten 


find überall weggeiaffen, und die Ausnahmen, 
we Aaz2 die 


. 


— 


bdracht, die, wenn wir uns nicht ſehr irren, 
den Anfaͤngern ſchwerer und tmangenehiner 
ſeyn werden, als die in die Kürze gezögenen, 
‚und, jeder Ordnung im tinneifchen Syſtem vor: 


363 PhpfltälifchrDeton.Bibl, I. 2.3. 
die ben jedem Syſtem unvermeidlich fü nd, find | 
alfo auch verfchwiegen. Diefe Ausnahmen ' 


müffen. den Anfängern ſogleich angezeigt wer⸗ 
“ den ſonſt halten fie das Syſtem 'für untrüg« 


Aich, werden Sklaven beffeiben, und lernen - 
die wahre Natur zu fpäe Fennen. Den Zu 


hörern des V. wird dieſe Auslaflung nicht 


z ſchaden; er wird fie ihnen muͤndlich erfeßen, 


Die Gefihlechter find größtenrheils die Linnei⸗ 
ſchen; Boch Hin und wieder ift etwas abgeäne 
dert, und es ift gut, daß diefes nicht oft ges 
ſchehen iſt. Denn da das Linneiſche Syſtem das 
vollſtaͤndigſte Verzeichniß der Naturalien von 
allen vorhandenen iſt, welches deswegen einer, 
der ſelbſt in der Naturgeſchichte arbeiten will, 
nicht ohne Unbequemlichfeie und Zeitverlufl, 
entbehren Fan, fo. würde es ein Umweg feyn, 
erft Gefchlechter Fennen zu fernen, denen alle 
bekante Arten noch nicht untergeordnet find; 

wogegen es freylich vortheilhaft und lehrreich 
ſeyn wird, alsdann, warn man bas Allge 
meine überfehen fernen, anderer Borfchläge 
und Verfuche, auch wenn fie noch nicht ganz 
ausgearbeitet find, fich bekant zu machen — 
Die Tabellen. des H. Bruͤnnichs haben übrle 
gens den gewöhnlichen -Zehler der Tabellen, 
nämlich daß fie vielmal leere Antithefen oder 
Glieder enthalten, wie 3.8. die maxillae mul- 
tifariae mollufcorum, Suger S. 26 iſt ein 

nr een Deud · 


« 


1, Brunsichli Kasigie., — zo⸗ 
Deudfehfer, wie auch ferabra auf derſbi. | 


gen Seite, 


Bon ben Weränderungen, bie. mit dem fine | 
. nelfhen' Syſtem vorgenommen ſind, wollen 
wir einige zur Probe anzeigen. Die ſaͤugen· 


den Thiere ſind nach den Zeen in Zuͤnfte, und 


nach den voͤrdern Zaͤhnen in Ordnungen ge⸗ . 


theilt. "Dadurch find die Primates und Glires 
ausgefallen. Der Hafe, ber Biber, das 


Eichhörnchen u. ſ. m. find Ferze geworden, fe 
‘ wie and) ‚bie Fledermäufe, Lemur, und die . 


. Affen, die in ziwen Geſchlechter getrennet find. 

‚Monedon heiſt Ceratodon, vermutßlich um 
hier nicht der Sprache Gewalt zu thun/ weil: 
zumellen zween Zähne da ſind. Unter den 
Vögeln ftehn die Namen Albotroſſa, Cariame, 
Die ſchwimmenden Amphibien find zu ben is 
fihen zurüd gebrachte, aber, ich glaube, fie 


ftehn auch da eben fo unrecht. Die Amphibia 


reptilia follen Gradieneia heiffen, bey melcher 


Mamenänderung weder die Wiflenfchoft. noch 


der Verfaſſer gewinnet. In die Ichthyologie 
iſt Lepadogaſter des Gouans (*) eingeruͤckt. 


Unter den Inſecten find die ungeflügelten viele . 
füßigen unter dem Nomen Eruftacaa gefren 
net. Die Würmer find Inteftina, Fimbriara, :. - 


— Ceratophyta. Die Fimbriata ſind 
Aa 3 "de 
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α Trace Die Cerataphyta 
RT 2 Dutdge eunfen; auſſer Den Coral 
Dia De Danger, Ba8 Kugelthier, Die 
Wu u Ne Amtle Heer der Infuſſons. 
une ya zugiren — Uebrigens iſt die 
u EAU auf Der benachbarten J 
in. wur € Steinreih und eine 

peu zugeht D. Bruͤnnich naͤchſtens zu 


ya 


RER — »»oOo — 
WW: 


Dee nüglihe Biene, oder Anweifung 
mie man zu allgemeinen Beften-eineg 
Landes die Dienen vermehren, erbals 
ten und Benüßgen Fönne: aus unter» 
ſchiedlichen Büchern und eigener Er: 
führniß zufammengetragen. — Frank⸗ 


furt und Leipzig, 1771. 23 1 Sei⸗ 
ten ing. — ı2 Gr, 


YES nicht zu dem fihledhtefien Bienen- 

— büdern; man merkt es dem V. au, daß 

er vieljißrige Erfahrung kat, und pin und 
wieder er. eigenthuͤmliche Beohacht 

) wog Lehren. Aber er will für den ungelehrten 
Sandmann gerieben haben, und gleich 


| V. Die östliche Siene, EL ö 
Ber fi ſich vieler tateiniſchen —— be 


Dient, für die wir gute deutſche haben. S. 


24 ift ein Entwurf und eine Berechnung ges 


geben, wie ein Dorf durch einen gemeinfchafte 
lichen Bienenftand ſeine Eontriburion erlegen 


Fönte, Mir Sueder iſt der V. unzufrieden, 
weil er, mit den: übrigen Juriſten, nicht will, 


dvaß mah die Bienennugung mie in ben Ane 
ſchlag eines Guths bringe, weil fie gar zu: 
uingewiß fen. Auf folche Art ſolte auch uͤber⸗ 
haupt die Viehnutzung, ja auch ber Getreide⸗ 
Bau, aus dem Anſchlage bleiben, weil beyde 
ungewiß ſind. Nach des V. Meynung ſoll 


Bie Bienennugung deswegen wegbleiben, weil‘ 


ud einen befondern Fleiß und eine Wienfchaft‘ 


des Eigenthuͤmers erfordert, und als edit in⸗ 
‚ duftriale anzufehert iſt. Ans aber deucht auch 


dieſer Grund ungulänglich, da die Bienenzucht 


wenigſtens nicht mehr Fleiß und Wiſſenſchaft 
‚verlangt, als bie Viehzucht und der Weinbau, 
und man überbem bey dem Anſchlage ‘der 
Guͤther vorausfegt, ber Käufer oder Pach⸗ 
tende verftehe die Augung des Guths. 


Beynahe ein Dutzend aberglaͤubiger Wire 
urtheile, die noch bey den Bienenwättern einie 
ger Laͤnder herrſchen, find hier widerlegt wor⸗ 


den. Daoß es nicht gut fen, neben Bienen 


Schafe zu halten, dieſe Regel fol dadurch 
| aufgekommen ſeyn, in duͤrren gaben 


a4 ei 


v 
— 
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die. Mobuſes und Teſtacea. WeCerstaphytä. 
ſind gar ſchaͤckicht gerachen; auſſer den Coral- 
len follen bie Polypen, das Kugelthier, die, 
Furie und das dunkle Heer der Infuſſons- 
Thiere dahin gehoͤren. — Uebrigens iſt die: 
rvaͤniſche Meberfeßung auf der benachbarten 
Seite beygedruckt. Das Steinreich und eine 
Chemie verſpricht H. Bruͤnnich naͤchſtens zu 


liefern. —— | 
— — 


Die nuͤtzliche Biene, oder Anweiſung 
wie man zu allgemeinen Beſten eines 
Eandes die Bienen vermehren, erhal⸗ 
‚ten und benuͤtzen koͤnne; aus unter⸗ 
ſchiedkichen Buͤchern und eigener Er⸗ 
fahrniß zuſammengetragen. — Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1771. 231 Sei⸗ 
Aten in 8. — 12z6G6. 
GEHEN zu dem fihlechtefien Bienen -· 
—A bückern; man merft.es dem V. an, daß 
er vieljäßrige Erfahrung hat, und bin und. . 
wieder hat er eigenthürkliche Beohachtungen 
und Lehren. Aber er will fuͤr den ungelehrten 


Landmann geſchrieben hahen, und — 
En re we 2 at 


I 
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verlangt, als die Viehzucht und der Weinbau, 


V. Die — Biene. ar ; 


"Bat er fi ſich vieler lateiniſchen Denen be 
dient, für die wie gute deutfche haben. :S, 
24 ift ein Entwurf und eine Berechnung ges. _ 
geben, wie ein Dorf durch einen gemeinfchafte 
: chen Bienenftand feine Eontriburion erlegen’ £ 
koͤme. Mir Sueder if der V. unzufridn, = 
weil er, mit ben übrigen Juriſten, nicht will, 
daß mah die Bienennugung mie in ben Ane 

fihlag eines Guths bringe, weil fie gar zu: 

ungeniß fen. -Auf folche Ark folte auch über“ " 

Baupt die Viehnutzung, ja auch ber Getreide⸗: 

Bau, aus dem Anſchlage bleiben, weil beyde 

ungemwiß find. Rach bes V. Mennung fol! 

Die Bienennugung deswegen wegbleiben, weil‘. 

fie einen befondern Fleiß und eine Wiflenfchafe ‘ Ä 

des Eigenthuͤmers erfordert, und als ein in — 
duftriale anzufehert ifl. Uns aber beucht auch / 
diefer Grund unzulaͤnglich, da die Bienenzucht 
wenigſtens nieht mehr Fleiß und Wiſſenſchaft 


und man überbem bey dem Anſchlage ‘der 
Guͤther vorausfege, der Käufer oder Pach⸗ 
tende verſtehe die Nutzung des Guths. ——— 


Beynahe ein Dutzend aberglaͤubiger Vor⸗ 
urtheile, die noch bey den Bienenwättern eini⸗ 
ger Laͤnder herrſchen, find hier widerlegt wor⸗ 
den. Daß es nicht gut fen, neben Bienen 
Schafe zu halten, dieſe Regel ſoll dadurch 
aufgefommen ſeyn, % in: duͤrren “ 

a 4 die 





.—_ 


wird doch. ohne nierflichen Nacheheil der Ge; 


fundheit von Armen verfpeifer, wiewohl es zus 


weilen Eckel und Durchfall verurfachen ſoll. 
Die Seuche felbft wird für ein. inflamımara 
rifches faulendes Fieber, welches insbefondere 
Eingeweibe und Bruſt angreift, erklaͤret. 


Diefem vorzufonmen dienem am beflen ſolche 


Mittel, welche die Entzuͤndung abhalten, und 
die Feuchtigfeiten vermögend machen, Der, 
jäulniß zu widerſtehen, auch Magen und 
ebärme reinigen. Hierzu find Aderlaſſen, 
fäuerliches Getraͤnk und Laxirmittel dienlich 
and zuverläßig.- Wenn aber das Vieh ſchon 


von ber Kranfpeit ſtark befallen ift, fo ift 
noͤthig, die ſchon vorhandene Entzündung zu 
heben. Man muß fogleich im Anfange der 


Kranfheit aderlaffen, und folches wiederholen, 
wie es bie Zufälle erfordern; Magen: und Därs 


mie muͤſſen durch Fühlende farirmittel, als enge 
liſches Salz, gereinigt werben. - Auſſerdem 
ſetzt man täglich). Kigftiere von Waffer, Honig. 
and Galpeter, befonders wenn fich ſchwere 
. Drängungen einfinden. Die fäulende Schärfe 
in den Seuchtigfeiten zu dämpfen, brauche: 
man Viteiolöhl mie dem ‚gewöhnlichen Tranke 
vermengt, bis es eine angenehme Säure giebt. - 


Auch Buttermild mit Honig und Kochſalz 


find in dieſer Abfiche mit ziemlichem Vortheil 


gegeben. Den allem dieſen muͤſſen bie lebens⸗ 


. „feäfte 
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gehauenen MWiched-wahenime. Das Zieh 
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1, Abhl. der Schwer Mad, 31 3.5 - 
Peäfte mie Waſſer, darinnen Btod gekocht ift, 
‚Anteralten werden. Uebtigens iſt noͤthig, 
das Vieh fehr reinlich zu halten, os vor aller 
gewaltfamen Luft zu verwahren, und ihm 
Mauf und. Mund mit. Eßig und Waller aus 
zufpüpfen, Haarfeile find opne Mugen, "Eine 
Kup, der den4,5, 6 und ten. Tag täglich 
‚ein Decoet von 6 Unzen Chinarinde mie einer 
Kanne Waffer gereicht worden, ift genefen; 


Dach. diefer Vorſchrift Eimt der B. aufdie . 
Einimpfung der Seuche, melde ſchon 1755 
Angeftellet werden. H. von. Doeveren dern 
fährt dabey ſolgendergeſtalt: ee nime. Fäden 
son Seinewand, Wolle oder Baumwolle, 7 
bis 8 Zoll fang, und ſteckt ſolche einem frans 
ken Viehe in die Mafe, bamit fie die Zeuchtige 
keit, die da heraus rinnt, wohl in fid) ziehen 
man brauche diefe Fäden defto Heber je frifcher - 
fie find, und glaubt, daß alsdann das Veti 
“ fahren beffer gelinge, Dieſe Faͤden sieht er in 
eine folche Frumme Nabel, ivie bie Wunbarzte : 
u ihren Maͤthen brauchen, werauf er mit den 
infen Daumen und Zeigefinger die Haut am 
intetn Theile des dicken Beins aufbebt, und 
he da durchſticht, auch nachgehends Ben hinein 
geführten Faden mit einem Knoten zufame 
menknuͤpft, welchen er body wegnimt, fo 
: bald er merke, daß die Seuche angegriffen 
bat, da er denn ben Geſchwulſt, der daſelbſt 
Phyſ. Ock. Di 1. Aa qu. 
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zuweilen 'erfcheinet, gehörig warte. Nintt 
‚man die Einimpfung. an verfchiedenen Stellen 
bes Körpers zugleich vor, fo erfolgt die Krank, 


beit zwar eher, aber. nicht heftiger. — Zu- 


- diefem Auflage hat H, Prof. Bergius einen 
Zufaß gemacht, worinn er die Heilungsart 
des Holländers billiget, hingegen wider die 
Kinimpfung flarfe Gründe vorbringt. Er 
vergleicht Die Seuche mit der Peſt, von 'ver 
eine Perfon dreymal angegriffen werben fan, 
"Er erinnert, daß die Seuche durd) die Ein. 
impfung nicht geringer ober fehwädjer werde; 
und daß das in den Verfuchen erhaltene Vieh 
auch duch die mineralifche Säure und Ader: 
laſſen Eönte gerettet ſeyn. H. Bergius wider 


raͤth ſeinen Landsleuten die Verſuche ſelbſt 


anzuflellen. 
Ich überfchlage hier die bey dem Durch⸗ 
gange der Venus durch die Sonne gemachten 
Beobachtungen. Ä 
— IV. 
M. Tu. BRUNNICHEII Zoologiae 
. fundamenta pᷣraelectionibus acade- 
micis accommodata. Grunde i 
- Dprelären. Hafniae & Lipfiae, 
1772.. 17 Bogen ind. — 34 Gr. 
u ES ee Jeder 


! 


⸗⸗ 


#7 Brunnichii ' Zoolögia, — 37 


r eder Kaffe iſt ein Vorbericht vorgeſetzt, 


m) der das Allgemeine derfelben und die. 
Terminologie enthält, auch völlig fo ausſieht, 
‚wie einer im Sinneifchen Syſtem. Der H. V. hat 


der tinneifchen Kürze nachzuahmen geficht, und 


fein Ausdruck iſt oft noch räßelbafter und 
unverſtaͤndlicher, auch felbft ‘dem, der die 
Sache ganz wohl fennet, - Ohne Kenrhif det 


daͤniſchen Sprache-wärden wir z. B. den Sinn 


dieſer Zeilen ©. ı 68 ſchwerlich errathen haden: 


Plura vhique ſunt plantarum ſpeciebus inſedia, 


ſed ob patentiotem ſibi regionem in orbe 


‚pautiora, Zuweilen hat ſich auch) die Sprache 
‚mit Gewalt nad) der Kürze biegen müffen, 
wie ©. 30 — arma,' quibus adverfarium 


‚occürfant , penetrant. - Das beift doch ohne 


Noth Gewalt brauchen. Die wihigen Einfälle 
und Ausdrücde des Linne find bald mit defien 
‚eigenen, bald mit etwas veränderten Wors 


ten meiftens beybehalten werben. 


| Nach jedem Vorberichte kommen die Kenn⸗ 
‚zeichen der Geſchlechter, aber in Zabellen ges 


- bracht, die, wenn wir uns nice. fehr irren, - 
‚den Anfängern ſchwerer und wmangenehmer 
ſeyn werden, als die in die Kürze gejögenen, . 

‚und, jeder Ordnung im tinmeifchen Syſtem vor, 


gefegten Kennzeichen der Geſchlechter, wie 
fo Fehr leichte zu überfehn find. Die Arten 


ſind überall weggelaſſen, und die Ausnahmen, 


—* Aaz2 bie 
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die bey jedem Syſtem unvermeidlich ſind, ſind 
alſo auch verſchwiegen. Dieſe Ausnahmen 
muſſen den Anfaͤngern ſogleich angezeigt wer⸗ 


— ben / ſonſt halten fie das Syſtem fuͤr untruͤg⸗ 


lich, werden Sklaven deſſelben, und lernen 
bie wahre Natur zu ſpaͤt kennen. Den Zus 
börern des V. wird diefe Ausloflung nice 
ſchaden; er wird fie ihnen mündlich erſezen. 
Die Geſchlechter find größtentheils die Linnei⸗ 
fhen; Boch Hin und wieder ift etwas abgeäne 
dert, und es ift gut, daß diefes nicht oft ge⸗ 
ſchehen iſt. Denn da das Linneiſche Syſtem das 
vollſtaͤndigſte Verzeichniß der Naturalien von 
allen vorhandenen iſt, welches deswegen einer, 
der ſelbſt in der Naturgeſchichte arbeiten will, 
nicht ohne Unbequemlichfeit und Zeitverluft, 
‚ entbehren fan, fo würde es ein Umweg feyn, | 
erſt Geſchlechter fennen zu lernen, denen ale 
bekante Arten noch nicht untergeordnet find; 
wogegen e6 feeylich vorcheilhaft und lehrreich 
ſeyn wird, alsdann, wann man bas Allge 
meine aberſehen lernen, anderer Vorſchlaͤge 
und Verſuche, auch wenn fie noch nicht ganz 
ausgearbeitet find, ſich befant zu machen. — 
Die Tabellen des H. Bruͤnnichs haben uͤbri⸗ 
gens den gewöhnlichen Fehler der Tabellen, 
naͤmlich daß fie vielmal leere Antithefen oder 
Glieder enthalten, wie 5.8. die maxillae mul- 
tifariae mollufcorum, Suger ©. 26 ift —* 
Deu 2 - 





Aav. Brunnichli Kong 3% | m: 


Druckfehler, wie auch ſerabra auf .. 2 
gen Seite, F 


Von den Veraͤnderungen, die mit dem Sins 
neiſchen Syſtem vorgenommen ſind, wollen 
wir einige zur Probe anzeigen. Die fäugen 
den Thiere find nadı ben Zeen in Zünfte, und . 
nadı den voͤrdern Zähnen in Ordnungen. ge⸗ 
theilt. Dadurch find Die Primates und Glires 
ausgefallen. Der Hafe, ber Biber, das 
Eichboͤrnchen u. ſ. m. find Ferae geworden, ſo 
‘wie and) ‚die Sledermäufe, Lemur, und die . 
Affen, die in zwey Geſchlechter gefrenner find. 
Monedon heiſt Ceratodon, vermutlich um 
hier nicht der Sprache Gewalt zu. tun, weil: 
zumellen zween Zähne da ſind. Unter den 
Voͤgeln ftehn die Namen Alborrofla, Cariame, 
Die ſchwimmenden Amphibien find zu den Bis” 
fihen zuruͤck gebrache, aber, ich glaube, fig 
ftehn auch da eben fo unrecht. Die Amphibia 
reptilia follen Gradientia heiffen, bey melcher 
Namenaͤnderung weder die Wiffenfchaft noch - 
der Verfaſſer gewinnet. Syn die Ichthyologie 
iſt Lepadogaſter des Gouans (*) eingeruͤckt. 
- Unter den Inſeeten find die ungefluͤgelten viel. 
füßigen unter dem Nomen Cruſtacca gefren⸗ 


net. Die Würmer find Inteftina, Fimbriata, — 


ee Cerstophyta. Die Fimbrista [ind 
Aa 3 | “bie 


‚ea ææi IL © us 
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32. PhyfialifcnOcten, DAbt: in >34 : 


bie. MoBlufca und Teſtaces. Die Cerstaphyräi j 
find gar ſchaͤckicht gerarhen; auſſer ven Coral- 
5 follen die Polypen, das Kluge ethier, bie. 

Furie und das dunkle Heer Ber Infuſions- 
Thiere dahin gehören. — Uebrigens iſt bie 
wänifhe Meberfegung auf der benachbarten’ ' 

- "Seite beygedruckt. Dat Steinreich und eine 
Chemie verfpriche 2 — naͤchſtens zu 


liefern. 4 
PEEMERECNIEURETNEIN | 
| v 


Die nüglihe Biene, oder Anweifung 
wie man zu allgemeinen Beſten eines 
- Eandes die Bienen vermehren, erhal⸗ 
ten und Benügen fönne; aus unter» 
ſchiedlichen Büchern: und eigener Er⸗ 
fahrniß zufammengetragen. — Tranfs 
furt und — 1771. 231 en 
‚ten ing — 2 Gr. 


GEH niche zu: deu fihlechtefien Bienene ⸗ 
A büdern; man merft.es dem V. au, def 
er vieljäfrige Erfahrung hat, und hin und . 
wieber hat er. eigenthuͤmliche Beohachtungen 
und Lehren. Aber er will für den ungelehrten 
Landmann geſchrieben haben, und ———— 


» Die Auuche Biene. Ey 


Bat er fi ſich vieler lateiniſchen —— be. 
dient, fuͤr die wir gute deutſche haben. S. 
14 iſt ein Entwurf und eine Berechnung ge⸗ 
geben, wie ein Dorf durch einen gemeinfchafte: 
. chen "Bienenftand feine Eontribution erlegen 
koͤme. Mir Sueder iſt der V. unzufrieden, 

weil er, mit ben übrigen Juriſten, nicht will, 

Daß mah die Bienennugung mie in ben Ane 
ſchlag eines Guths bringe, weil fie gar zu‘ 
ungewiß ſey. Auf foldhe Ark folte auch übers 
Baupt die Viehnutzung, ja aud) der Gerreides: 
Bau, aus dem Anſchlage bieiben, weil beyde 
ungewiß find. Nach des V. Meynung foll‘ 
bie Bienennutung deswegen wegbleiben, weil“. 


fie einen befondern Fleiß und eine Wiffenfchaft‘ | 


des Eigenthämers erfordert, und als, ein In-: 
‚ duftriale anzufehert iſt. Uns aber deucht auch 
diefer Grund unzulänglich, da die Bienenzucht 
wenigſtens nicht mehr Fleiß und Wiſſenſchaft 


‚verlangt, als die Viehzucht und der Weinbau, 


und man überbem bey bem Anfchlage der 
Guͤther vorausfegt, der Käufer -oder Pach⸗ 
sende verftehe. die Nugung des Guthes. 


* 
— 


Beynahe ein Dittzend aberglaͤubiger Ware 
urtheile, die noch bey den Bienenwaͤttern eini⸗ 
ger Laͤnder herrſchen, ſind hier widerlegt wor⸗ 
den. Daß es nicht que fen, neben Bienen 
Schafe zu halten, dieſe Regel ſoll dadurch 
aufgefommen ſeyn, kr in duͤrren * 
a 4 die 
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Die Schafe gedeihen, aber bie Bienen nice: 
gerne ſchwaͤrmen wollen; und in naffen Jah⸗ 
ren umgekehrt; fo, daß felten beyde zugleich 
gut anfhlagen, S. 37 Beweiß, daß eine 
Gegend nicht leicht zu viel Bienen Haben koͤme; 
dennoch wird das Verſetzen ber Körbe in nahr⸗ 
baftere Gegenden gebilligt, meil dafelbit bie 
Bienen bey dem nahen Ueberfluſſe ſchneller 


eintragen Finnen. Wir glauben mit dem ®, 


daß bie Furcht vor giftigen Pflanzen und Bluͤ⸗ 
then überteieben werde, aber wir. möchten. 
doch niche Seugnen, daß nicht zuweilen eine 
ſolche Vergiftung entfliehen koͤnne. Die Bes 
obachtungen Darüber, wie fern Thiere giftige 
Gewaͤchſe zu vermeiden wiſſen, find noch man. 
gelhaft. Iſt es niche unerwartet, daß das 


einheimiſche Rindvieh einigeeinpeimifche pᷣfan. 


zen unangeruͤhrt laͤſt, wenn auslaͤndiſches da⸗ 
von ſtirbt; gleichſam als ob letzteres Diefe 
Pflanzen noch nicht gefant hätte, Dennoch 
bat man würflich dergleichen bemerft, Unter 
.. den Bienenpflanzen hätte der Boretſch eine bes 
fondere Empfehlung verdiene, naͤmlich wenn 
man ihn nad) des 9. Gteditfchens Vorſchlag 
fa zieht, daß er den Bienen noch eine. fpäte 
Erndte liefern fan, ©, Bibl. J. ©. 247. 


Der V. mennt, daß wohl 300 Bienen 
täglich, fü ‚lange fie ausfliegen, von jedem 
Körbe umlommen. Er lacht über — 

welche 


— 
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welche ein langes Verzeichniß der Bienen⸗ 
Kranfpeiten erzäblen, und er verfichert, daß 
er noch Peine andere, als die ſchwarze Rube 
gefehn habe, da die Bienen im Stocke ihren 
- Ausmwurf ganz fchwar; fallen laſſen. Die: 
Dir, und Gelbfucht, da.fie ganz mager und 
hellbraun werden, hält er für den leidigen 
Hunger. Wider DieRaubbienen weis der V. 
Fein befferes Mittel, als (S. yı) den beraub⸗ 
ten Korb verfegen,. und die Räuber in einen: - 
fedigen Korb mit einer frummen Roͤhre fans- 
gen. Abends, wenn alle Bienen zur Ruhe find, 
läft man einige von. den gefongenen fliegen; 
gehn diefe nicht zu andern Koͤrben deffelbigen 
Standes, fondern fliegen fie davon, fo laͤſt 
mon bie ©efangenen in eine ledige vor dee - 
Defnung gehalterte Bouteille Saufen, und Löds . 
set fie. darinn mit Waller, Bon den neuen, 
Vorſchlaͤgen werben Gauptfächlich die Körbe 
"gebilligt, die oben einen hölzernen. Dedel mit 
einem Loche Haben, und fi auf einander - 
ſetzen laffen, ei 


S. 121 find viele grobe Fehler in ber zu 
Leipzig 1755 Berausgefommenen natürlich 
_wirchfchaftlidhen Betrachtung der Dies 

nen angegeben worden, Werfchiebenes iſt 
auch wider H. Eyrich erinnert,. und, wie uns 
deucht, mit Grunde, Auch wir haben nie. 
das Räuchern mit gemärzhaften Pflanzen gut 

Aag heiſſen 
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heiſſen koͤnnen, da aller Rauch den Bienen 
zuwider iſt. Solten dadurch die Raupen oder 
Bie ſchaͤdlichen Maden getoͤdtet werden, fo würde - 
gewiß auch die Brut der Bienen ebenfalls ley 
den, Michtig ſcheint auch dasjenige zu feyn, 
was wider die vorgeſchlagenen Schieblaͤden 
und Vorhangbretter geſagt worden. 
S. 149 von der Wartung der Bienen 
durchs ganze Jahr. ©. 165 Entwurf einer 
Bienen⸗Ordnung, die frenlich viel gutes ent⸗ 
- hält, Am Ende iſt noch die Rebe von ber ſo 
genanten Wuth der Bieten, da fie aus dem 
Korbe heraus ftuͤrmen und auf dem Felde une 
kommen. Diefe vermeinte Krankheit fol von 
. ‚den Raubbienen herruͤhren. — en 
un. 7° 6 79. 20 X. 287 :99. 02 
—WVi. = 
Der Koͤnigl. Großbritt. Churfuͤrſtl. 
Braunſchw. Eüneb, Candwirthichaftds 
gefellichaft Nachrichten von Verbeſſe⸗ 
rung der -Landwirthfchaft und des Ges 
werbes. Zweyten Bandes vierte 
Samlung. Zelle, 1770. Fünfte 
Samlung. 1771 © 0° 
| 6.357 
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& 357 votlfänbigere Abhandlung von 
dem in der Graffchafe Hoya üblichen. 


Anbau des großen rorhen Klees. Er foll erſt 


feit etwa zwanzig Fahren in der Graffhafe 

befanf. * Meiſtens ſaͤet man ihn unter 

©etreide, und zwar unter Weitzen ber im. 
F Herbſte beſtellet wird, erſt im nachher 

Jahre im Maͤrz; ‚der. Haber aber wird erfl 

‚untergeegget, ehr man den Klee ausſaͤet, wor ⸗ 


u Frühe 


„auf man das Sand noch einigemal' uͤberegget. 
inter Weiten gerärh er. doch am beſten. Ein 


Morgen von 120 Quadratruthen verlangt vier. 


Pfund Kleeſamen. Um Klee zu Hau zu ma- 


Graß eine naffe Erndte aushalten Finnen, 
Ein. gutes Kleejahr iſt der beiten Weitzen- 
Erndie im Ertrage gleich, und man weiß aus 


. ber Erfahrung; daß ein ſolches Sand eben fe 
gut gebeſſert werden, als ob es brach gelegew 
. hätte, wovon ber Grund fehr richtig angege⸗ 
Ben worden. — S. 372 noch ein Auffag 
vom Kleebou zu Drübber, einem. en den 


Seren von mer: 
Gr ©. 375 


Ä den, laͤſt man ihn auf dem Felde legen, fe... 
wie Ihn die Senſe fallen laffen, und wendet 
ihn nur um den andern Tag mit einem Stecken 
um, hiernaͤchſt ſezt man ihn in: Haufen, 
die nicht groͤſſer, als Garben ſeyn muͤſſen, und 
die taͤglich nur einmal umgewendet werden. 
VDey dieſem Verfahren ſoll der Klee ehr ale 


_ 





‚376 Phyſſttaliſch⸗ Oekon. Bibl. m.B. 3. 


S. 375 Verſuche zur Ausrottung der Wu⸗ 
cherblume ( Ckryſanthemum ſegetum). Man 
nahm von einem Lande einen Theil nach dem 
andern vor, pfluͤgte jeden ſo oft, als dies 
Unkraut aufgieng, und duͤngete ihn mit Scha⸗ 
fen. Dergeſtalt reinigte man das Land in 
einem Jahre. — Auch hat man wohl im 
Herbſte und Fruͤhjahr gepfluͤgt, und dann ge⸗ 
wartet, bis eine große Menge dieſes Unkrauts 
aufgegangen; man pfluͤgte es unter, und ſaͤete 
darauf Haber und Gerſte, die man, nur um 
Das Aufgehn zu beſchleunigen, in Mifljauche- 
einge:weicht hatte; worauf eine qute Erndte 
‚erfolgte und bas Unfrauf gemindert war. Auf 
einem florf gebüngten Lande foll das Getreide 
fo ſchnell aufgegangen ſeyn und fich beſtaudet 
haben, daß die Wucherblume nicht dagegen 
auffommen können. Auch hat man fie dur 
Hülferifrüchte erſticket. Sehr gut if es, 
das Land · nach der Erndte eft zu pflügen, um 
die Samen herauszulofen, Man bar fi zu: 
huͤten, daß nad) dem Ubmehen des Getreides, 
die Samen der Wucherblume nicht auf dem 
Felde ausfallen; und um fie nicht mit dem 
Mifte aufs Feld. zu bringen, muß man biefen 
wohl bucchfaulen laſſen. Alle diefe Mittel 


find fehe wohl aus der Natur des Unfrauts 


hergeleitet, und Eonten desfals nicht ohne gue: ° 
ven Erfolg fe ee BR 
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©. 383 Verſuche mit verſchiedenen Pflan⸗ 
zen, unter andern mit Tobak und Hopfen. 
SG. 398 von dem Kap. und kleinen Winter⸗ 
.. übe» Samen. Ben dem Sommerruͤbſamen, 
der hier allein Rap⸗ Samen heiſt, muß man 
auf vier Jahr allemal einen gaͤnzlichen Miß⸗ 
wachs tednen. Winter Ruͤbſen iſt dauerhaf⸗ 
ter und beſſer wider das Unkraut, theils weil 
Im Herbſte der Hederich mit ihm aufgeht, aber 
im Winter, als ein Sommergewaͤchs, ab» 
ftirbe ; rheits weil er früher reifer, und alfo 
gemehet wird, mann ber Unfraut » Samen _ 

noch nicht zeitig iſt. Es iſt vortheilhaft, den 
Ruͤb⸗Samen ganz reif werden zu laſſen, ob 
gleich etwas beym Mehen verloßren geht, weil 
aus einem Himten völlig reifen Samens zwey 
. dis dren Pfund Oehl miehr erhalten werden, 


©. 398 vom fibirifhen Buchmelgen. . Eine 
:  Meße deffelben wiegt zehen und ein Vierthel 
Pfund, Hingegen von der gewöhnlichen Are 
acht und ein halbes Pfund." Faft eben ſo iſt 
es bey der Grüße. Ein Maaß der gewöhn. 
- fihen wog zwölf Loth, und der fibirifchen 
funfzehn Loth. Im Gebrauche iſt ein halbes 
Pfund der letztern. ſo viel, als ein ganzes Pfund 
der gemeinen; und jene ift im Geſchmacke vid 


‚angenehmer, 
©. 401. _ 


⁊ 
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©. 45 Erfahrung von den Eingraben der. 
Bienen im Herbſt. Der Verſuch iſt nicht 
nötig, gegluͤckt; in dem einen Korbe, der we⸗ 
niger Honig harte, waren alle Bienen tobt; 
in dem andern, der, auch am Ende bes Dctir 
hers vergraben. worden, waren die meiften am 
Zehen. geblieben; fie hatten aber. mehr verzehrt, 

‚ala fie fie an freyer Luft würden gerhan baden. | 


S. 407 von der Hornviehſeuche ; ein weit. | 
Aufn Aufſatz, deſſen Berfaffer ein geſchick- 
Arc iſt. Auch er erklärt Die Krankheit 
“ehr ein faules Fieber. Zum Präfervativ wirb 
‚auch. bier Salz empfohlen, und die Aufhebung 
„ber Gemein Beiden. Aber Brechmittel bi 
"gen nicht. follen angerathen werden, und 
Elber horſt verſichert auch dawider in einer Ak. 
merkung, daß er weder Pferde noch Kuͤhe durch 
die ſtaͤrkſten Brechmittel zum Brechen brin· 
gen koͤnnen. Der V. ruͤhmt Salpeter, Cam⸗ 
pher und Eßig. Naͤmlich zwey bis drey Loth 
Schießpulver, ein Quentchen Campher und 
Weineßig und Waſſer von, jedem ein halbes 
"Quartier follen alle Tage bis zur aa 
ein ober grveymäl gegeben werden. | 


 &,;46ı Verſuche vom Speize uu brauen. 
Außer dem Brauen, fo fehr gut geratben, 
wird hier noch manches zum Vortheile diefer 
Getreideart gefage. Nach dem Spelje folge . 
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| ‚dem Felde eine- gute Erndte von Erbfen und 
Wicken; wenn man dieſen zwerjaͤhrigen Ertrag 


mit dem vergleicht, den das Feld giebt, wenn 


. es in den beyden Jahren mit Moden und Ser. 


fie beftellet worben, fo ergiebt_fid) folgendes. . 


Im erben Ball iſt der Ertrag 26 Thal. 27 Mor. 
und nad) Abzug dee Unkoſten 19 Thal. 9 Mgr. 


im letztern Fall aber nur 15 Thal, Ertrag, 


‚ober 6 Thal. 30 Mgr. reiner Vortheil. 


©. 465 Worfihläge, ein gwes Bier yı 
brauen, das nicht fo bald fauer wird... Urſa⸗ 
chen, warum Das Bier in der Machbarfchaft 


des ®. fo leicht ſairet, find folgende, Das 


beifle Waſſer bleibe. über dem gefchrotenen 


Malze in dem Bottige zu lange ſtehn; zwey⸗ 


‚ tens gießt man eg kochend über das gefchrotene 
‚Mais; wodurch Klöffe entſtehn, die die Säure 
‚erregen ; drittens weil zu wenig ober zu ſchlech⸗ 


ser Hopfen genommen ; viertens verfährt man 
nicht rechte mit der Gährung; und fünftene 


werden. die Faͤßer nicht ausgepicht. Wider 
die zweyte Urfache verwahrt man bas Bier, 
‚wenn man dem Mäufch. Bottich zween ‘Boden 
‚giebt, moven ber öbere durchloͤchert ift, und 
zwiſchen benden eine Röhre an der Seite des 


Gefoaͤßes macht, die etwas die Höhe deflelben 
uͤbertrift. Durd) Diefe wird das kochende Wafı 


fer gwifchen bende Boden gebracht, und durch⸗ 
zieht alsdann das Malz gleichfoͤrmig. Beſſer ift 
J | — es, 


390 Vhyſtkaliſch⸗Oekon. IDL: 11.2. 3. 
es, daß das Bier, wenn man ihm Hefen 


giebt, etwas zu kalt als zu warm iſt, und 


daß man lieber zu wenig ats zu viel Hefen 
giebt., Solte man gu wenig genommen haben, 
fo fan man etmas Weingeiit (die Menge iſt 
‚nicht genau beſtimt) in das Gebräube gieſſen, 


da wird es lanafam In Gaͤhrung kommen, aber 


helle und dauerhaft merden. Zu zwoͤlf Faͤßern 


follen auch 6 Haͤndevoll Satz, für y Mer: 
Eubeben und für 3 Mgr. Sardaniomen genoms 


men werden. Diefer Auffag iſt vom Predi⸗ 
. ger zu Eoppenbrügge, H. Jacobi, 


©; 475 kurze Anmerkungen. Wider die 
Motten wird Kampher angerathen. H. Amt⸗ 


mann Wynecke zu Uslar har so Thal. für Arte - 
legung einer Pfeiffenfabrife befommen. . Auch 
"Sind einigen Paplermadjern Preife ausgezählt, - 


Im Amte Burgdorf har eine Gemeinde 20 Th. 
für angepflanzte Obſibaͤume erhalten. Unter 
den neuen Preifen: ift einer. füc Den, der In hie⸗ 


ſigen Landen Kienruß zu machen lehrt, 


In der fünften Samlung ſtehn viele merke 
wuͤrdige Nachrichten von der Kriebelktankheit, 
‚die. größtentheifs "von den Herrn Hofmedicis 


Taube und Wichmann herrühren. - Unfers- 


Koͤnigs Majeftät haben ben Landleuthen ſtact 
bes vorigen Rockens, den man fehlerhaft hielt, . 
andern von ben herrſchaftlichen Boͤden reichen 


N 


— 


EN 


Ik Sanndo, Landw Geſellſ. — je 


⸗ 


laſſen; zudem find große Summen zur eifung — | 


der Kranken aufgefegt worden. — det 


Verſuchen mit Erdeuffeln Fommen die Nor 
hamberlaͤndiſchen vor, die wohl dieſelbigen ſeyn 


werben, deren. oben ©. 303 gedacht worden, 


— S. 548 von einem, won einem Tifchlee 
zu Drübber, erfundenen Pflug, womit das 
Land tiefer gepfluͤgt oder reolet werden kan. 
Die Abzeichnung fehlet. — S. 561 wird det 


Rath gegeben, den Flachs ſogleich, als die 
Fruchtknoten abgeſtreift find, foldhergeftäft zu ; 


zerſchlagen, daß jeder Halm plate und jet , 


querfcht ausſieht und alsdann ihn-in bie Thau⸗ 
KRoͤſte zu bringen. - Die Erfahrung hat ges _ 
lehrt, daß, da der Thau und Regen alsdann 


-  fogleih das Innere der Halme berühren Eine 


nen, ber Flachs in kurzer Zeit ſo weit gebradht 
werde, daß er zum Brechen geſchickter als. 
fonft ift, Indem fich der Kern des Halms leich⸗ 
ter, als fonft, und ohne Zerreiffung der Faͤ⸗ 


ſerchen, teennen laffe. ‚Zu diefem Brechen 


mird bie in den Schriften der fchmeigerifhen 


2 Geſell ſchaft beſchriebene Reib. Muͤhle em⸗ 


pfohlen. 


G. 567 beingt N; Tiedemann gu Bremert. 
voͤrde ein bisher überfehenes Product, name ' - ° 


lich ven Kümmel, in Vorfchlag, Was: die 
jehnjährige Erfahrung des V. lehrt, ließ ſich 
ſchon von einer einheimifchen Pflanze vermus 


Phyyſ. del. Dibl. 12.3.8 Bb then, 


⸗ 


\ 


so. PyftsihrQsten. Bibl. 1.8.3. 


then r naͤmlich, daß ſie unſeren Boden mb 
Winter verträgt. Schlimm ift es, vaß diefe 
Pflanze, als eine zweyjaͤhrlige, wegen ber ges 
: meinen Hut nicht vielerwärts in GOroßem ges 
bauet werden fan. (Schwerlich hat 9. 
Reichard Rede „ wenn er den wilden Wie⸗ 
fenfümmel für eine jaͤhrliche Pflanze hält). 
Der B. hat den Samen im Srühjahre aus ge⸗ 
ſaͤet; ich wünfchte aber, daß er den Werſuch 
miache, ihn im Herbſte, nach der Reife des 
Kümmels, auszufäen, da dermdie Pflanzen ſchon 
dm näcften Sommer blühen wärden. Zu ber 
Anmerkung, daß das junge Kraut auch, als 
ein fehr gefunder Kohl, gegefien werden könne, 
füge ih noch hinzu, daß die Pflanze auch ein 
. gan gutes Viehfurter if. 


©. sn wird erzaͤhlt, ein Bienenkorb habe 
ſehr ſtark an Volk zugenommen, ungeachtet 
die Koͤniginn in einem Kloben beſtaͤndig ein⸗ 
geſchloſſen und vermacht geweſen, woraus man 
ſchlieſſen will, ſie ſey nicht die gemeinſchaft⸗ 
liche Mutter. Freylich kan man ſich nach den 
neuern Erfahrungen noch nicht bey der Mey⸗ 
‚nung bes Reaumuͤrs berufigen, aber folte 
dieſe Bemerfung etwas entſcheiden, fo hätte 
ſie wohl weit fchärfer unterfuche werben muͤſ⸗ 
fen, als man vielleicht dem Bienenwärter zu⸗ 
‚grauen fan. Vielleicht ift noch eine andere 
— im Korbe — — 9 Conſi⸗ 
| ſtorial⸗ 


N: 


daß jeder Einwohner eine gewiffe Menge Ge 


sreide beftändig vorrächig haben müffe, —. 


©. 591 noch etwas von der Kriebelfranfpeir. 
Unter den ausgezahlten Preifen find 109 Thl. 


für eine Maſchine, grobe und feine Zeilen, eine - 


e und mehrere zugleich, zu bauen, bem S. : - 
emmiffair Schrader. zu fauenftein zugeftellee _ 


worden, Wer Rauch s und Schnupftoback 


dem framdfifchen und. holländifchen am aͤhn⸗ 
lichſten machen wird, bem wird eine — 


pung ver ſprochen. 

F Lot" Er 00 et er 
ve 

| Adam Sötifoh Swirachs ci 


zu Klein⸗Bautzen in der Ober⸗Lauſitz. 
Natuͤrliche Geſchichte der Erd⸗ 


| Feld und Ackerſchnecken, nebſt einer 


Fruͤfung aller bisher bekanten Mittel 
wider dieſelbigen, wobey viele neue 
phyſiſche Erfaͤhrungen gemacht wor⸗ 

den. Erſte Samlung: Mit Kupfern, 


F Leipzig/ 1772. II Bon in Große 


„r- 


| Betnb. — 21 Gr. 


>] Be Herr 
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lotlal. Rath Jacobi wuͤnſcht die Eintichtang 


84 DimftaiphrOeen. Bibt, mm. Kar: 2. 


err Schirach hat eine Arbeit u unternom 
men, die wir muͤndlich ſchon vielen em⸗ 
pſohlen haben, und die nothwendig feine Ver- 
dienſte um die Landwirthſchaft vermehren muß. 
Er Hat ſich naͤmlich vorgefegt, die wider die 
Schnecken vorgefhlagenen Gegenmittel zu 
verſuchen, und den Erfolg bekant zu machen, 
Diefe Verſuche werben vielen andern eine ver. 
..gebene Mühe erfpahren, und vielleidhe ein 
brauchbares Mittel wider den unglücklichen 
Schnedenfraß an die Hand geben. Zuerſt 
hat er bie in den ſaͤchſiſchen Wochenblaͤttern 
bekant gemachten Dinge verſucht. 


Was dieſer erſten Samlung von der Natur⸗ 
geſchichte dieſer nackten Schnecken vorgeſetzt 
iſt, he zwar arößtentheils aus Schwammer⸗ 

fer und andern genommen, aber 
doch * mit verſchiedenen neuen Beobach⸗ 
tungen verſetzt. Die Ener vergröffern ſich, 
nachdem fie gelegt worden (fo wie die Eyer 
der Froͤſche, Eidechfen und einiger anderer 
Würmer). Dan bemerfe in ihnen etmas- fi 
bewegendes, welches durchs Bergröfferungs. 
glaß fir eine kleine Schnede erfant wird. 
(Eben dieß verhäle fi) fo ben den Eyarn dee - - 
gebäußeren Schnefen). Gegen den Winter 
machen fie fidy Gänge in die Erbe, und zwar 
nur in Gartenerbe, wenigftens nicht in einen 
fandigten Boden; diefe Gänge übertünchen e 
— —— mit 


es N ur As 
VII: Schkeady von Erdſchnecken. Z85 | 


” mit ihtzrem Schleim, und füßren fie, nach; vera . 
ſchiedenen Richtungen, nicye aber ſenkrecht, 


nieder. Zumellen liegen ſie drey Schuh tief, 
H. Spallenzsni, den der V. Epallanzini 
nent, iſt nicht der erfle, der das Anwachfen- 
ber Köpfe bemerft bat, wie ©, 31 geſagt 


wird. Die Schäferfchen Verfuche find weite 


laͤuftig erzählt worden, Wir gehören aud) 
zu denen, deren ©. 39 gedacht worden, bie 


es nicht glauben, daß der Wind die Baum-— 


raupen herwehet, — ſo wenig als es Froͤſche 


geregnet hat, wenn gleich nad einem Rege 
eine unvermuthere Menge Page — zu. | 


weilen bemerkt wird, 
©. 41 eine der V. zu * ka: die 


Schnecken verfuchten Gegenmittel. Die Vor. 


ſchriften zum Gebrauche derſelben ſind hier ſo 


eingeruͤckt, wie ſie von ihren Verfaſſern bekant 


gemacht werben; und dann folgt die Beur⸗ 
theilung. Enten in Gärten getrieben ver⸗ 
zaͤhren freylich viele dieſes Ungeziefers, aber 
im Großen dienen fie doch nicht. Aſche, Kalt 


und Gyps find fehr würffame. Gifte für die. 
Schnecken. Kalkwoſſer ift eben fo gut befuns - 


ben, auch wenn acht Theile Waſſer gegen ein 


Theil Kalt genommen worden ; und überhaupt, 


wie man leicht vermuthen Fonte, alle falzing 
Fluͤßigkeiten, Urin, Lauge, Eßig, ſtarke 
a und Ben fege aus meinem eigenen. 


! 1. 


J 


b 3 rn 


N 


— 
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| Verſuche, auch bie. Safe von Heringen King, 
die ich einmal; mie: Waſſer fehr verduͤnnet, 


+ dufdie Felder fprügen laſſen. Die Eingueks 


fung.des Sanıens mit ftarfriechenden Sachen 
- möchte wobl freylich am wenigſten Helfen. 
Ein f6 nenantes. mifroßofniifches Pulver, wag 
‚für Gelb ausgebothen wurde, baif nichts. 


H. Prof. Schreber, bem jebe Gelegenheit | 
angenehm iſt, wo er ben öfonomifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften nuͤtzlich ſeyn fan, bat auch dem H. Schi⸗ 
rach bey dieſem Werfe mit feinen Kentnifien und 
Erfaßtungen geholfen. Er erinnert, daß bie 
Schnecken gemeiniglich nur junge nnd zarte 

Pflanzen angreifen, und alfo den Weigen und 
frühzeitig befteliten Rocken verſchonen, weil 


. x diefe ihnen fihon entwachfen find. {Dief trift 


mit dem überein, was oben von den Getreide. 
rauven ergähle worden). Auch iſt fein Rath 

‚ wichtig, das Feld eben zu beftellen, das iſt, 
Kloͤße und Vertiefungen, fo viel möglich, zu 
vermeiden. Solche find fonft, fo wie bie 
Ufer der Waffergräben, — Wohnungen | 


. des Ungeziefers. 


H. Schirach hat sie Abhandlung, 
bie in den rußiſchen Schriften ver Petersbur. 

giſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft von Schne⸗ 
den und Getreideraupen ſteht, einen Auszug 
machen laflen, und ſolchen eingerüdt. Bey 

* N dieſer 


‚vi. Schirach von Erdſchnecken. 397 
dieſer Gelegengelt far er aus ‚den fünfjen 
* "Wänden biefer Schriften (die auch auf unſe 
rer Univerfitäts Bibilothek, ats ein Geſchenk 
der. Kanferlichen Afabemie, vorhanden find) 
die Ueberfchriften der Auffäge mitgethellt. 
Auch wir hun den Wunfch, daß doch bie baͤngſt 
angefangene beurfihe Leberfegung möge fort 
.  gefegt werden; aber freylich verbitten wir bie 
Leberfegungen der aus den Deurfchen ins 
Rußiſche überfegten Abhandlungen. Ohne 
Veranſtaltung der Gefellfhaft Firmen wir ine 
zwiſchen bie Fortſetzung ſchwetlich Hoffen." 


H. Shchleach iR der Einquellung des Sn... 


mens mit, Kalklauge fehr günftig ; da wir bins _ 
gegen nicht viel davor erwarten, Nothwen⸗ 
dig wird ſich das wenige, was bie. Samen 
"einfangen, längft verlohren haben, wenn Die 


Fangen Pflangen aufgegangen find. Waͤre ein 


Inſect ‚abzuhalten, was bie ausgefireueten 
Körner ſelbſt angeiffe, fo möchte wohl Die Eine 
quellung etwas helfen, aber hier if} die Rede 
von Thieren, bie bereinft bie Fünftige Pflanze 


verzaͤhren. Am wenigfien glauben wir, DAB 


die Einquellung fo wuͤrkſam, als bie Ausfpren« 
gung fenn Fan, wie S. 145 vermuthet wird. 


Ein doppektes Regiſter, fo mehr als einen 
Bogen beträgt, befchließe diefe eilf Bogen. 
+ Schirach verſpricht feine Verſuche fortzu⸗ 
— ER Bb4 P fegen, . 


m 


* 
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hehen, und ſolche in einen pmepten- Bändchen 
zu erzaͤhlen. Da follen auch noch einige Nach⸗ 
richten von der Naturgeſchichte der Schnecken 
folgen, die H. S. aus Liſter entlehnen will, 
Jonſton wuͤrde eine unlautere Quelle ſeyn, 
aus denen die eigentlichen Naturaliſten nicht 
mehr ſchoͤpfen mögen. — Koͤnnen wir, ohne 
zu beleidigen, gefiehn, daß der H. V. die ſehr 
braud baren Sachen, durch die unabgekuͤrzten 
großen Stellen aus andern Büchern, durch 
Wiederholungen und alleriey Einfchaltungen, 
gar zu fehr ausgedehnt hat. Der Landmann 
Fann ehr ein Paar Bogen nugen, als Dugende 
berfelben: Das doppelte Kupfer (eins mit 
Zarben) ift gu der Abſicht des H. V. gut genuge 


MSSISCCHEATTTESEH — 
Er vm. 


| Hinjeige v son der Leipziger —— 
Societaͤt in der Michaͤlis-Meſſe 1771, 
‚nebit- Auszügen aus den bey derſelben 
eingelaufenen Halbjährigen Rachriche 
ten. Dresden, 1771: 8 Bogen 
in 8; und die in der Ofter- Mefle. 
1772, auch 8 Bogen, nebſt 3 Kur 
„pen. - | 


» 
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ieſe Anzeigen find viel zu reich an neuen 
nüglichen Bemerkungen, als daß wir 
nicht von ihnen unfern !efern Machriche geben 
folten; doch müffen wir die Erzählung der von 
der Geſellſchaft wuͤrklich ausgeführten Vor⸗ 
ſchlaͤge und anderer gemachten guten Einrich⸗ 
tungen uͤberſchlagen, ſo ſehr auch ſolche der 


Geſellſchaft zum Ruhme und andern zum Bey⸗ 


I 


fpiele dienen. Wir halten uns alfo hauptfäch. 
lich an bie Auszüge aus den eingeloffenen 


" ; Nachrichten. 


Zuerft find Verſuche mit einigen — | 
ten. Gewaͤchſen angezeigt. Man lobt den pore 


tugieſiſchen Weigen, Triricum aeftivum arifta- 


tum tetraffichon, die Zucker⸗Erdtuffeln und’ 
Die Geißraute, Galega oſſicin. die, wie wir 
aus eigener Erfahrung wiffen, die bier erhal⸗ 
tene Empfehlung verdient.- An einem Orte,’ 
wo alle benachbarte Kieearten theils durch gar 


zu flarfe Naͤſſe, cheils durch Unkrant, erflickt 


worden, hat ſie ſich bey uns ohne alle Schwaͤ⸗ 
che erhalten. S. 16 wird eines Leimens oder 
Thons gedacht, der mit dem ſchwebiſchen 
Brauſethon (Arellla tumeſcent) einerley zu 


u feyn ſcheint, ‚und hier Floßleimen genane 


-.wird, ' Wenn er-einmal durcgeniflet morben, 


krocknet zwar endlich feine Oberflädye und bine 
der, aber unter berfelben bleibt alle Beuchtig« 
a b5.. keit 


4 — 
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keit verſchloſſen, fo, daß die Pferde bis am 
den Selb, und bie Wagen bis an bie Achfe hin⸗ 

ein fallen, ober wohl gar barinn verfinfen. 
Durch Steinſchutt laͤßt ſich diefer Boden noch 
am erften.beffern,, indem er durch deſſen Bey⸗ 

miſchung and) unten austrocknet, und zu einer 


H. Mag. Rimrodt hat einen Ichrreichen: 
Bericht von. der aufferordentlichen Naͤſſe fele 
der Emdte 1770 bis dahin 1771, und von ihrem. 
wielfachen nachtheiligen Folgen - abgeftattet. 
Unter andern ift bier fehr gut erffärt, mie. es 
zugehe, daß. in naffen Wintern Öerreide und » 
| Butterfräuter, nebft andern Pflanzen, aus 
der Erde heraug frieren, und zum Theil ver 
feleren. . Auch, find bie Pflanzen bemerkt, 
welche am erften von ber Naͤſſe leyden. Maͤuſe, 
Maulwuͤrfe, Regenwuͤrmer, Hamſter find 
umgekommen, aber die Ratten haben ſich in 
der Witterung wohl befunden. (Sind die 
Pfeiffer, welche den Ruͤbſamen angreifen, 
Raupen eines Schmetterlings? Ich habe 
fie fuͤr Ruͤſſelkaͤfer gehalten). Der H. V. 
fuͤhrt die Gruͤnde an, womit er die Landleuthe 
dahin gehracht, daß fie zwiſchen ihren Feldern 
Waſſerfurchen gemacht, und in dieſen das 
Woaſſer bey Zeiten abgeleitet haben. So gar 
durch eine Berechnung erweifet er ben durch 
. die unterlaffene Wegebeſſerung entftandenen 
a —— Schaden. 


— 


— 
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Schaden, Die Sugerne muß nach einem fo 
‚noffen Winter mit dem &uieifeftgetreten wer⸗ 


den. Was von dem Nutzen, den ſehr naſſe 
Jahre in der ganzen Defonomie der Natur ha⸗ 


ben, gefagt. worden, laͤßt ſich gut leſen. Die 
Anmerkung ©. 37, daß einiger Mergel von 


dem entfteßt, was das Waſſer von nahen Kalk⸗ 
gebürgen abſpuͤhlet, ift auch, nad) unferee 
Beobachtung in hiefiger Gegend, wahr. Eine - 
wahre Naturkunde, Geſchicklichkeit und Les 

bung im Beobachten zeichnen diefen Auffag 
vor vielen andern aus, : Moͤchten doc) unfere 


. Vorfahren uns ſchon viele ſolcher Geſchichten 


| von Misjahren hinterlaffen haben! Alsdann 


würden mir ſchon manches Uebel zu verringern 


‚gelernt haben. Eben biefer gelehrte Land 


wirch hat auch feine Gedanken über das Muer⸗ 
terforn mitgetheilt. Das wichtigſte darinn 
iſt, daß ſich das Getreide einigermaſſen da⸗ 


von reinigen läßt, wenn man es; ehe es rechh 
gemahlen wird, zuvor einmal durch bie Muͤhle 
Saufen läße, melde darnach geſtellet werden 
muß, dafı nur die® 


den und Spisen der Koͤr⸗ 
ner abgehen und zwiſchen die Riesen fommen, 
Die Müller nennen dieſe Arbeit das Brands 
fisen. et 


Ein Werſuch im Großen mit dem vorge⸗ 


ſtchlagenen Mehle aus Queen, Wurzeln hat“ 


keinen Wortheil gezeigt; S. 51 Nachricht: 


von 


393 Dhyftslghrdeton. Dibl. IL2. 3 


yon ber Nindeichzudgt in ber Gegenb um 
Nürnberg. Man rühmt, üben wie H. Hoͤ⸗ 
nert, Kohl und allerley Rüben zur Futteruug. 


Jener wird in Kellern und leptere werben in 


Gruben aufgehoden. Das Berränfe iſt alle 


mal falt. Eıne wohlgefutterte Kub von mitte _ 


lerer Art giebt einen jährlichen Gewinn von 
wenigftens so Gulden, oder 28 Thal. g Er. 
Eonventions. Münze, wenn naͤmlich die Milch 
af dem Markte verfauft wird. Die beflen 
Kühe ſtehen Dort nur zws Wochen vor bem - 
Kalben ohne Mich, und bie geringern vier 


bis fünf Wochen. — ©. 55 von ben blauen 


Flecken ver Milch woron man die Urfahen 


wicht entdecken koͤnnen. (Solte das Vieh 
etwa Eſchen Laub gefreſſen haben?). Der. 
Verſuch aus den erſtaunlich häufigen Samen 
bes Weids. Oehl zu ſchlagen hat nicht gluͤcken 
wollen. Die Pflanze iſt uͤbrigens ſo nuͤtzlich 
befunden, daß ein Acker, der vom Weitzen 
nur acht Thaler abwirft, zwoͤlf Thaler Vor⸗ 
theil gegeben. Die Nachrichten, welche den 


Seidenbau in Sahfen betreffen, find wichtig, 


und geben dem Sande gute Hofnung. Man 
bat S. 64 einen Ausgug aus Memoires fur. 
l'education des vers. à foie, par M. l’Abbe: 
Boifier de Sauvages. 1763. 8. eingerüdt. 
Beerenklau, ober Lycnpodiem "camplanarum, 
AR in Kupfer vorgefteller, um das Auffuchen‘ 


der inländifhen Cochenile an dieſer in .ber) . | 


Drespnifchen 


N 
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BDresdnifchen Gegend befindlichen Pflanze zu 


. egleichtern. 


- Die Ermahnung der Geſell ſcaft zur Unter. 


ſuchung einheimiſcher Mineralien, hat doch 


ſchon die Einſchickung derjenigen mineralogi⸗ 
ſchen Anmerkungen zur Folge gehabt, die H. 
Lommer, Inſpector bey dem Freybergiſchen 
Berg Inſtitut (dieſe Benennung finden wie 
pier) auf einer geſchwinden Reife von Frey⸗ 

erg in Oberlaufig gemacht hat. Die Berg | 


kette von Freyberg bis an das Riefengebürge 
in Schlefien, iſt Granit, und diefes beftärige - 


* 


die laͤngſt gemachte Bemerkung, daß Granit 


die aͤlteſte urſpruͤngliche Steinart der aͤlteſten 


Gebuͤrge ſey. An den Granitgeſchleben bey. 


Biſchofswerda will der H. V. viele neu ange 
ſetzte Rinden und Schalen, ebenfals von 
Granit erkant haben. Der Riethſtein hinter 
Margliſſa it ein einzelner auf Granit ſtehen⸗ 
der Bafaltberg. In den fo genanren Sande 
gruben, die man in verwittertem Granit ges 
mache, iſt deflen Feldſpat in eine weiſſe flein 
märfige Erde aufgelöfer, und die Quarzkoͤr⸗ 
net waͤſcht man-heraus, um fie wie Sand zum 
Bauen anzumenden, J 


Umſtaͤndlicher iſt die Beſchreibung des Nie 
ſengebuͤrges, nebſt der am mitternaͤchtigen 
Fuße anſchlieſſenden andern Gebuͤrge. Eins 

ze derfelben 
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derſelben iſt ein Schiefer aus einem guuen 


‚ glänzenden trocknen Ölimmer, mit abwechfeln. 
den Quarsftreifen, und ift dem Schiefer aͤhn⸗ 
lich, in welchem in Tyrol und bey Salzburg 
das Gold mit einbricht. In alten Zeiten iſt 
an verfchledenen Drten Bergbau .arf Zinn.be- 
srieben worden. - Ein Zinnftein iſt weiß, et» 


was fichtgrau von Farbe, und liegt in über . 


aus koͤrnichten Theilen in Quarz eingefprengt, 
fo , daß man ihn kaum vom Quarz unterfcele 
den fan. Wird er ins Reine. gebracht, fo 

enthält der Centner so bis 6o Pfund Zinn, 
Zu Sriedeberg (S. 86) iſt der Bafalt viejer 
Deten verwittene, und duflerlich mit einer 
Rinde von einer thonartigen grauen Erbe ums» 
geben... Einer Bergart wird S. 97 gedacht, 
‚die ein Mittelding zwiſchen Serpentin. und 
Bafalt ift, von der-wir gern mehr gelefen. hät« 
sen. Auch wird ein Bafalıberg (S. 89) ane 
‚geführt, ber aus blos eingelnen, unförmlichen, 
zunden und halbrunden Stücken von Bafale 
zuſammengeſetzt ift. Jedes Stuͤck ift mit einer 
Rinde von einem talfigen fetten umgeben, 
aus welchem der Baſalt erzeugt zu werden 
‚Scheint. Auch-enthäle er vielen Schörl. "Are 
Derswo findet man beym Zerfchlagen. Eleine 
Körner darinn, die dem Tourmalin gleichen, 
— Möchte uns doch der H. Inſpector eine 
chemiſche Unterſuchung einiger Baſaltarten 

ſchenken! Möchte doch dieſes Beyſpiel ber 
any ee Sefell. 


\ 
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Geſellſchaft meht ſolcher vortreflichen Beh⸗ 
traͤge verſchaffen! ER Ey Rah 


Dieſem Aufſatze folge ein anderer ©. 90 
son ber. beften Vefchaffenheit des Glaſes zum 
Gebrauche, wo der ungenante V. manche gute 
Anmerfung beybringt, Aus reiner büchenen 


ader ruͤſternen Aſche, mit gleichviel Kiefelfand, _ 
ſo mit nichts vermengt iſt, und etwas reiner 
Potaſche oder Soda, ſoll nach dreymaligem 


Durchſchmelzen ein feſtes grünes. Glas erhal⸗ 
ten werden, welches von keiner Mineralſaͤure 
"angegriffen wird, auch wenn es noch. fo fein 
pulverifirt. worden, nur gehört mehr und fräfe 
siger Holz, gleiche Schührung und mehr Ans 


ſtalt dazu. Solche Gläfer find befonders gut - - 


au hemifchen Beräthen. . Bon folcher Beſchaf⸗ 


fenbeit füllen: die feun, welche Tornow im - 
Brandenburgifchen und Baruth im Churſaͤch. 


fifchen liefern. . Der unangenehme Behler, da 
has Glas mit der Zeit undurchſichtig wird, 
(welches zuweilen fehr früh an ben Fenftern 
ber Gewähshäufer und Mifibeere erfolgt) 


ruͤhrt oft von der Ueberfegung ber Maffe mie 


feuerbefländigem Laugenſalze ber. Wer rechf 
Sfonomifch denkt, der muß das weiſſe Glas 
in Senftern vermeiden, und ein folches. gruͤ⸗ 
nes wählen, welches. fich. immer meifler und 
heller bleichr. 


Mit 


\ 


] 
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Mir Vergnügen feben wir S. 97, daß die 
Geſellſchaft die Unterfuchung der hollaͤndiſchen 
Eämenterde fortfeßer, obgleich uns die hier’ ge⸗ 
ieſerten Nachrichten noch nicht befriedigen. 
Die erfle ift ganz gewiß falſch, und-ben der 
zweiten, die den gefchichten H. Hürrenfchreis - 
ber Mehnert zum Verfaffer hat, ift uns bee 
"yoga entftanden, ob die ihm mirgerheilte 


Erde auch würklich die in Holland gebrauch. 


liche Caͤmenterde ſey. Wir finden hier nicht 
den Ort angegeben, mo fie gegraben worden, 
auch feine Beweife, daß fie zu dem verlarig. 
ren Gebrauthe dienen Pänne, Aus benen zu 
verlaͤßigen Proben, die wir in unferer Same 
lung befigen, wolten wie faft das Gegentheil 


vermuthen; am menigften ermarten wir in 


dieſer Erbe, nämlid wenn ſie noch roh 
und unverändert iſt, Pectiniten und andere 
Muſcheln. | 


©. 100 noch einige Zuſaͤtze zur Beſchrei⸗ 
bung des in der vorigen Anzeige vorgefciages 
nen Branteweinsfens.- 5, 102 ein Auffaß 
bes’ H. Prof. Zeihers über die Barometer; 
- nämlich über die Beurtheilung ihrer Guͤthe, 
über ihren Gebrauch und die Verfertigung. 
S. 119 Anleitung Maſchinen aus der Laſt, 
Kraft, Zeit und dem Raume zu beſtimmen. 


Folgendes . 


2 f i i \ r 


Folgendes aus her Anzeige vom Oſtern. 


Unter den verſuchten Pflanzen iſt der .chinefle 
ſche Oehlrettig, der auch nach unferer Vergiee 


— chung, gewiß den Ruͤbſamen verdrängen muß, 
— Iſt nicht the common Hawchom ©. 17. 


US HIN Anzeige dei Leipz. Socieehe, 30: 


unfer vaterlaͤndiſcher Weißdorn? — —— 


diſticba liebt waͤſſerichte Orte. — 27. 
wird die Stallfutterung des Rindviehes aus 
achtzehnjaͤhriger Erfahrung gut geheiſſen. 


©. 29 weitlaͤuftige Nacheichten von der 


Witterung 1770: bis Oſtern 1771, die wegen 


der unmärigen Naͤſſe und ihrer unglücklichen 


Kolgen merfwürdig find, Der Dresdrifde 


Scheffel Korn ftieg in der geipziger Gegend auf - 


.) Thaler, im Gebürge duf 12 Thal. und’der 
Reiß auf. 10 Thaler. In Wittenberg bins 
Wegen iſt, wegen der fruͤhzeitigen Vorkehrung, 


der Preiß bis Oſtern 1772 niemal über 7 


Thal. geſtiegen. Won dem aus Hamburg 


verfchriebenen Rocken wog der Dresdniſche 


Scheffel 154 Pfund, und gab wenigſtens 190 


T. 


Pfund gutes Brod, wenn von einem chef _ 


fel nur $ Metze Klonen gemacht wurde. Was: 
davon im Anfange Septembers gefäet wor⸗ 


den, iſt gut aufgegangen. Die Schafzucht € 3 


in Sachſen iſt auf viele Jahre hinaus verdor⸗ 
ben. An einigen Orten find Schaͤfereyen von 
4596 und 2000 Stuͤck verlohren gegangen. 


— . Die Gerber wollten und konten im Winter 


% 


—“ 


— 


Ati. 


298. Pomrauſch·Oeton. Zibt. 1.2.5: 


3972 nach den gemößnfichen Gentrecten. feine 
Schaffelle mehr aunehmen, weil fie damit _ 
überhänfe wurden. Die Abdeder erhielten _ 
eine foldye Menge- Pferde, daß fie mehrere 
echte annehmen muflen, um das Ablebern 
Des Aaſes gu befchleunigen, Die Obfibäunse 
haben doch zum groffen Gluͤcke der atmen fette 
ei reichliche Früchte getragen, daher ber Anz 
au biefer Baͤume mit großem Rechte angex 
sathen wird. ._ Der mirlere Kornpreiß für 


 Jeipsig if a Thal. 16 gr. und der V. ment, 


es würde ein großes Gluͤck ſeyn, wenn diefer 
durch obrigkeitliche ae — — 
ken werden fünte. | 


S. 55 vom Coder und deſſen Sonomifchen 
Mugen von H. Mag. Donath. Eine um . 
ftaͤndliche Anleitung zu einer Nusung , auf 
Die unfere: Sanbleure noch nicht achten... Auch 
iſt eine Enderpreffe befchrieben nnd abgebildet. 
©. 773 Verſuch aus. Dbft Brantemein zu. 
brennen; nämlidy aus fäuerlichen Aepfein. 


Er gelung recht wohl. Das Spuͤhlicht 


hat das Maſtvieh nicht freſſen wollen. Die 
zerſtoſſenen Aepfel hat man in ſich ſelbſt drey 
Wochen gaͤhren laſſen, hernach iſt Bierhefen 
zjugeſetzt worden, Auf eine. Scheffelblafe -ift 
nur ein Scheffel genommen. , Ein Scheffel 

hat fechs Kannen Brantewein ‚gegeben, und 
dieſe, noch end a abgejogen ; e. 2% Kate 

re nen 
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nen Geiſt, der noch immer ſeinen aigenthämi— 
hen Geruch behielt, Wie er noch einmal ab⸗ 
gezogen wurde, ſo gab er eine Kanne hoͤchſt 
gereinigten Geift ‚dee im Loͤffel ganz und gat 
abbrante. Das geiflige, was, inı Kolben zus . 
tüdgeblieben war, war doch noch flarf. ges. 
nug, und Ponte in der Haushaltung ganz nütgs, 
lich verbraucht werben. Wurde ber hoch rectis 


fieirte Geiſt noch einmal zur Haͤlfte uͤberge⸗ | 


. zogen, fa gab er Alcapol. Er züntere Puls 
ver, loͤſete alle Harze auf, und war zum Lacki⸗ 
ven gut zu gebrouchen. Mit Eißoͤhl gab er 


den ſchmerzſtillenden Liquor. Die Mugung iſt 
inzwiſchen aus manchem Betracht nicht hoch 


anzuͤſchlagen, und nur fuͤr den recht betraͤcht⸗ 
lich, der mehr Obn har, als er zu Gelde ma. 
then fan. Des H. V. Bermuthung, daß 
auch Pflaumen unter diefen:-Umftänden auf‘ 


- gleiche Art genuget werden fönnen, wird durch 


das, was oben Bibl. II. ©. 349. angeführt | 
| — ———— u 


S. 81 verfchiebene Heine nahlichs Anmer. 


| kungen; z. E. breitet, man‘ des Abends naffe 5 


Tuͤcher über. ein Gartenbeer, ſo finder man ' 
Morgends die Erdſchnecken unten an den Tuͤ⸗ 
chern, auf welche Art man das Beet reinigen 
fan. S. 86 nügliche — zur Ver⸗ 
beſſerung der Faͤrberey. Es iſt durchaus noͤ 
thig, daß die — gehoͤrig ſortiret m | 
— c2 — — 


N 
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“Ein Gemenge aus Rauf⸗- Sterblings. und 
Schurwolle fällt allemial:in der Farbe ungleich 
aus. ©. 9ı vieles: von Erziehung ber Geis 
denraupen und dem Anbau ber Maulbeerbäue 
me. Fleckichte Blaͤtter ſchaden doch nicht 


immer; wenn die Raupen nicht fehr hungrig 


find, fo umfreſſen fie nur den Fleck. Amel» 
fen ſind gefäßrtichere ‚Feinde als Spinnen, 
als die man weit leichter aufluchen und ver. 
meiden fan. &. 104 wird ber Schneefope 
kugeln gedacht, die fonderlich Häufig auf dem 
Schneekopf zwifhen Suhl und Ilmenau ges 
funden werdet. Gie find mit Agath oder - 
Erpftallen, oder Glimmer, oder bunter Erde 
angefüller., S. 106 etwas von Pottafchefie« 
den. - Der V. will, daß man es als ein Ne 


benwerk bey Haueheltungen auf den Doͤrfern 


einfuͤhre. ©. 112 Beſchreibung des aͤchfi⸗ 
ſchen Climaz Beſtimmung der mitlern Baro⸗ 

meterhoͤhen ꝰ verſchiedener ſaͤchſiſcher Oerter, 
und deren Erhebung über Paris und das 
Meer. Die gröfte Sommerwärme in Sach⸗ 
fen iff der Parifer geöftentheils gleib. Zur 
Erfäuterung der Würkungen der Winde iſt 
eine Meine jandcharte bengefügt worden, 
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BESSERE 


The rational Farmer; or a Treatife. ° 


on Agriculture and Tillage, whes 


rein many Errors of common Ma- 


nagement are pointed out —. Ser. 


cond Edition..: To which are ady 
ded fome ufeful Notes; togetheg 


with a fhort Eflay on the Dear». 
nesſ of Corn, .and other Provi» 


ſions By Mattuew Peters 
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London ı771. 148 Seiten in Gros⸗ 


Octav. 2 


X; n einem ſehr zuverlaͤßigen Zone und mit - 


der Mine eines Erfinders lehrt der V. 


die Landwirthe, ohne firenge Ordnung, viele 
meiſtens gute, aber auch ſchon längft befante 
Sachen. Gleich im Anfange wird eine abge 
“ bildete Walze empfoßlen, die ungefähr wie 


ein Trilling ausſieht, auf deffen Triebſtoͤcken 
etwas gefrümmete eiferne Zacken genagelt waͤ⸗ 
ren. Wider die Miſtſtellen ift allerley vor⸗ 


gebracht worden, vornehmlich, daß aus ide - 


EZ, büngen 
F — * — — es B 
% . R — 
“ 


| e nen das Unfraue auf ben Ader fime. Ce. - 
| rag ben S$andleuten vor, wie viel wohl⸗ 
. feiler ſie, durch henc mit Buchweitzen, 


— 


‘« 
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| Hühgen önten. "Von der Miſchung⸗ der Erbe. 
‚arten haͤlt er viel; er ruͤhmt die Walkererde, 
‚bie zur Reinigung der- Tücher dient, für zu fe⸗ 
ſtes und zu. ‚fandiges Sand. (Aber für erfteres 
hat fie doch zu wenig Kalk. "a dem.langem 
w Berzeichniffe ber Düngenden Materien, ift der 


.; Schweineduͤnger allen andern vorgezogen (S. 


35), und der V. bedauret, daß man ihn. 

. nicht unvermiſcht erhalten konne Er ver. 
fpricht fonderlicd, dem leichten Boden viel da- 
"Bon. daub fol ein. fehr dauerhafter Dünger 
‚fen. (Wir loben inzwiſchen die Forſtordnun⸗ 
gen, die das a in BORN ver⸗ 
Bithen). 


6G. 38 von gutterkrautern. Er eüßmt, 
mie Poung, den Kleber zur Fuͤtterung der 
Schweine, die er mic den Jungen im April 
auf das Kleefeld treibt. in Acre fol adhts 
gehn ſtarke Saͤue ſechs bis ſieben Monate naͤh⸗ 
ren. Heftig wird wider diejenigen geſtritten, 
welche dem Lande von dem Schnee einige Ver⸗ 
beſſerung verſprechen. ©. 54 wird vorge, 
ſchlagen, mit den Früchten auf dem: Felde - 
dergeftaft abzuwechſeln, daß bas Kleberfelb 
yon Schweinen aufgeriffen wird, dann Weis 
= Gerſten und $uzerne, die er nur ſechs 
ahre ſtehn läft, dann Weitzen, dann Ger⸗ 


— 


ſte und darunter Eſparſetie, die nur vier Jah⸗ 


re ſtehn bleibt „ dann, wieder Weißen; und ſo 
koͤmt 


er 1 en: 


Bu a8 ‘BL Ga a we a, r s 
A. Peters rationat Farner,. am. | 


oͤmt die Reihe in gehn Fahren Kerum, da 
enn ein Acre über ı2 Pfund abwerfen fol. - 
Rüben werben zum Butter’ des Rindviches — 
mb Dee Schweine geruͤhmt; auch felen Mid : 
nd ‘Butter davon feinen Geſchmack anneh 
hen. Der fihmanze Haber fol im Novemı : ° _ 
er gefäet werben. Bibernelle wird. gegen 
indere Futterkraͤuter verachte. 
S. 70: Warnung; ‚das Getreide nicht zu 
icht zu faͤen. Der V. rechnet 700 Weitzen 
oͤrner auf eine Unze, und giebt dann eine 
Tabelle, die zeigt, wie viel Koͤrner an Zahllt 
ind Gewicht man auf einen Aere zu nehmen 
yabe, damit das Getreide die verlangte Wei. 
e von einander, von einem: Quadratzoll bis 
u 12 Zoll, erhalte. Rach feiner Meynung 
‚ol auf einen Aere nicht mehr als 64 Pfunb, 
nd- nicht weniger als 35 Pfund geſaͤet mer. 
den; alsdannbekommen die Halmen einen 
Abſtand von mehr Als 3 Quadratjoll.. 
©. 86 allerley von den Wuͤrkungen dr Sch 
je auf das Wachsthum ber Pflanzen, S. 3 
Empfehlung des in Norfolk gebraͤuchlichen 
Pflugs, ber auch hier abgebilder if. Ein 
Mann und zwen Pferde pflügen damit in eb 
nem Tage nicht. weniger als einen Acre, auch 
ſelbſt aldann, wenn das. fand zum erſtenmal 
aufgeriffen wird. Er hat 2 große Raͤder. 
©. so“ wieberum von. der-Maftung bei >. 
Schweine mit Klebeee. 
— &c 4 ©. 108, 


+4 Phyſttaliſch⸗Oekon. D161.11.2.3. 
...&, 108 folgt eine Unterfuchung bee Urſa. 
chen der Iheurung, Auch dieſer Englaͤn⸗ 
der will nicht, daß man das Aufkaufen in 
wohlfeilen Zeiten dafuͤr annehmen ſoll. Es 
iſt, ſagt er, eine Wohlthat für die Armuth. 
Oeffentliche Magazine beſtreitet er faſt mit 
denſelbigen Gruͤnden, womit fie in Deutſch⸗ 
land beſtritten worden. Auch eilert der V. 
hhefrig wider das Werboth der Ausfuhr, und 
nennet bie Eur ärger als das Uebel ſelbſt. Er 
will nicht, daß es nachtbeilig ſey, daß das 
Wolk jetze fh niehr an das feine Brod ges 
woͤhnt har; auch die reichen Pächter fprihree _ 
frey. Seitdem die Ausfuhr erlaubt. worden, 
— iſt mehr Land zu Getreideackern bearbeiten, 
uuch mehr Getreide geerndtet worden. Jetze 
. find die Erndten wieder geringer, ungeachtet 
die Veflelungsart noch diefelbige iſt. Der 


® 
oe 


Grund hievon liegt darinn, daß das and in 


ben erfien Jahren, ba es eben aufgeriffen 
And durch Mergel gebeffert werben, nafürlie 
cher weiſe mehr geben Fonte, als jetzt da es 
ſchon entkraͤfter, nicht aber wieder gebeſſert 
worden. Das Fleiſch iſt theurer geworden, 
weil zu viel Wieſenland aufgeriſſen worden, 
da denm die Futterunq fehlen muͤſſen. Da⸗ 
bdurch daß in neuern Zeiten viele kleine Pach⸗ 
Jungen. in groſſe zuſammengeſchmolzen ſind, 
, Nnd viele Familien herunter gekommen, bie 
nun vom Tagtohn leben muͤſſen. Die über⸗ 
— | “mäßigen 


N 


x. Wiegande Handhuch m ı- 
: ! TE \ u ‚ 


aßigen Wohlthaten, ‘die man In neuern 
eiten den Armen geſchenkt, unterhalten die 
aufpeit, verderben bie Bitten und mehren - 
e Bertler, : Er fücht bie Eigenthoͤmer: 5 
eben ihre Bücher in Heinere Pacdttungem 
‚ jerteilen, unb menut. bie’ Werbefferuigiy . 
id Unterhaltungsfoften die bey vielen Pach⸗ 

ingen groͤſſer find; als wenn alle nur eins 
‚smachen,, lieſſen ſich heben, wenn fe 

‚m Paͤchtern uͤbernommen, dieſe aber uf 38 
jahre gefegt würden. 


—D ———— 


yandhuch für die dſterreichiſche Fandim 

gend zum Unterricht einer wohlge⸗ 
ordneten Feldwirthſchaft verfaßt 
von Johann Wiegand, Wien 
1771. Ein Alphaber.in Kleinoctad. 


De Abſicht des Verſafſers der bereit 

I pur werfchiedene-ötonomifche Schrif⸗ 

en bekant iſt, geht ben ber gegenwärtigen Dar 

in, daß fie zum Unterrichte der Sanbiugenb 

ebraucht merben fol. Taͤglich fol.den er 

zachſenen Knaben Mm: den Schuler ein Stuͤck 

araus dictirt werben, nachdem felchts vom 

er vom Schulmeiſter vorgelefen und lu | 
we ee &t 5 — tert 





— 


\ 
⸗ 
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tert worden. Das geſchriebene ſoll von dem 
Lehrer durchgeſehn und verbeſſert werben, und. 
baun fol jeder Knabe: es, zur Uebung im 
Schreiben/ ftatt der gemmößnlichen Vorſchrif⸗ 
ten, ins Keine fhreiben: Dazu. fcheinen: 
auch dieſe Bogen, die meltläuftig gebrude: 


- find , gut genug eingerichtet zu fenn; man fine. 


bet darinn nur die wichtigſten Lehren auf eine: 


ſehr verfländliche Arc vorgetragen, ‚und alles. 


/ 


wermieben, was Sehrern und Sernenden zu ges. 
lehrt ſeyn möchte, Daben fan: man doch 


nicht fagen, daß der V. den Bauer für gar 


zu einfältig gehalten, ober baß er, .mit den 
englifchen Verfaſſern der allgemeinen Hauß⸗ 


haltungs⸗ und Landwiſſenſchaft, bie 


Deutlichkeit in Tautologien geſucht habe, die - 
Doch jedem, der Menſchen Verftand hat, Ek⸗ 
fel verurfachen muͤſſen. Werfjeuge und an⸗ 
bere Sachen, die jeber auf dem Lande von 


. jugend an’ fieht, find nicht erſt umſtaͤndlich 


befchrieben, Dagegen Äft viel nügkiches von ih» 


“ rem Gebrauche erinnere worden. Die lange 


Vorrede enthält vieles von ber Annehmlichkeit 
bes Sandlebens und der Landwirthſchaft, ver⸗ 
muthlich um der (jugend einige Achtung für 
ihren Stand beyzubringen, 


‚Der Pflug mit einem beweglichen Sereich⸗ 
brette, und deſſen Sech ſich auf beyde Seiten 
lenken af, wird ©. 43 als der bequemfie: : 

2.5... qugeges 


t 
\ 


. 
. 
— 


N‘ 


x. Wiegands Handbuch x. 407 
jegeben, vornehmlich für bergichte Gegen. 


|, wo er deswegen gut iſt, weil man auf 


abhängigen Fläche allemal die Furchen 
pärts werfen fan, dahingegen die Pferde - 


dem Pfluge mit unbeweglichen Streich⸗ 
ete wecfeliweife dije Erde’ on bie Höhe 
fen muͤſſen. Won der erften Art ift der 
lug, der in der Werterau ‘gebräuchlich iſt, 


ı dem ich durch ‚die Guͤthe des H. Dberpar . 


9. Commiſſarius Stock ein genaues Moe 
| befite. Die Schanr ift an demfelben ein 
ichfchenklichtes Dreyeck, und. das Streich 
et fan one Zeitverluft umgehenfet werden, 


or Cinquellung des Samens und vor, 


ingfalz wird billig gewarnet. S. 64 wird 


# Art Rocken vor der. gewöhnlichen — 


‚unter, dem Namen Beichtorn. 


Sm Oeſterreichiſchen hat man die Shef. ee 
ht durch Widder verbeffert , die man aus 


Gegend um Pabua fommen laſſen. Da 


‚mals der Centner kaum zwanzig und einige 


ılden Foftete, und ein Schaf faum 26 Loth 
'olfe trug , fo wird jeßt der Centner Wolle von 


jen Schafen, die nen einheimifchen und Pas . 
aniſchen ergeugt find, mit 56 Gulden, von . 


1 natioralifieten aber mit 80 Gulden be⸗ 
ie, und Ein foldies Schaf trägt 2 Pfund. 

Die chineſiſchen Schweine find feit eini⸗ 
f — angezogen worben ; fie begat. 


tn 


Fl 
. 
G 


e . 
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ken fich ſehr fruͤh, noch ehr fie drey Viertel 
jahr alt find, und ſcheinen eben deswegen fo 


er Mein zu bleiben. Werden fie zmenjährig zu 


‚ einheimifchen Schweinen gelafferi, fo geben 
- fie viel und gute: Sped. Die Bienen find 
be faſt ganz übergangen, weil ein erfahrner 

ienenkenner, Janſchard von Obrigkeits. 
wegen zur Aufhelfung dei Bienenzucht, und 
um Unterricht darinn zu geben, angenommen 
worden. Der Schard (Serrætula tinctor.) 
zum Gruͤnfaͤrben waͤchſt ir den Auen bey⸗ 
den Seiten: des Marchfluſſes durch Maͤhren 
und Oeſterreich, daß ſo gar die Faͤrber aus 
F Schleſien dahin kommen, um ihn zu ſamlen] 
gebauet wird er aber nirgend. Mobnfamen 
wird wegen bes Oehls empfohlen, welches in 
Boͤhmen und Mähren zu vielen Bärwerfen, 
als den fo genanten. Kollarfchen und Presbur« 
ger Maagenbeigeln ftarf verbraucht wird, — 
- Am Ende ift noch etwas weitläuftiger vom 

Weinbau gerebet morbem  — 
amade 
Abhandlung. vom: Schmärmen der Bie⸗ 

nen, von A. Janſcha, Wien 1778 
95 Bogen in 8. | 


Vermuth⸗ 


J— 
Janſcha v. Schwaͤrm. d. Dienen. 409 
dermuthlich iſt dieſer Janſcha eben der, 
) den Wiegand im eben angezeigten Bus 
©. ı7ı Janſchard nenner, dem, wie . 
agt, ‚aufgetragen worden, die Bienenzuche 
Deiterreichifchen zu verbreiten, Unfer M. 





ient fi der in Obercrain gebräuchlichen . 


eckten Stöde aus Fichten Brettern, deren 
ge 24 Schuß, die Breite ı Schuh. Su 
‚von den Mitteln, das Schwaͤrmen zu bes . 
ern. „Sind die Bienen zum Schwärmen 
ig, und fie werden nur durch fchlechtes " 
ter davon abgehalten, fo müfjen fie uns 
der Zeit gut gefuttert werden; mo nicht, : 
ähren fie ihren Vorrath auf, greifen wohl 
„die angefegte Brut an, und verliehren 
Luſt zu ſchwaͤrmen. Das meifte fdme ine . 
fhen auf die gute Weide an, und dieſe 
en wir nicht allemal in unferer Gewalt. . 
hwaͤtme werden theils durch Erweiterung | 
Stocks, theils durch. Wegnehmung den 
ränenbrut, und des neuangefeßren Weifel« 


schen verhindert. (In unfern Koͤrben 


fe. ſich dieß wohl nicht ohne Schaben ver, _ 


ten). Jungferſchwaͤrme (die von Diese - 


tigen Schwaͤrmen ausziehn ), haben vor 

yern nichts voraus. Nachſchwaͤrme find 
ht weiter zu vermutben, wenn die übrigen 
eifeihäuschen an den Eeiten‘ aufgebiffen 
d. Schwaͤrme, welche durchgehen wollen,’ 
ı man doch zurückhalten, wenn man bucch 


Huͤlfe 


ni 


410. Phyſttaliſch· Oeton. DibL, 11.2. 3. - 


5 Huͤlfe einer Soruͤtze! menige Waffertropfen 
auf fie fallen laͤſt; macht man aber den Re— 
gen zu ftarf,, fo flüchten fie wohl in ihren afa 


ren Korb zuruͤck. ©. 60 ſagt dee V. daß 


Dienen verfchiedener Stöde, welche gleichen, 
Weiſel haben, das ift, beren Weiſel beyde 
entweber . befruchtet oder noch unbefruchtet 
find, ſich gütfish vertragen, und einander, 
nicht ſchaden; daß aber diejenigen, bey mels. 
chen das Gegentheil iſt, fich einander anfallen 
und tödten, fo Daß oft aus zween Schwaͤr⸗ 
men kaum einer, der betraͤchtlich waͤre, uͤber 


bliebe. Wie hat ſich dieß ſo —* 1 bohach | 


cen laſſen 7 


S. 62 wie man Schwarme vereinigen fol. | 


©. 66 vom Einfaffen derfelben. Die macht 
ſich der V. fehr leicht durch einen an beyden 
Enden offenen Sad aus durchſichtigem, doch 
bichtem Netze, welcher an beyden Enden durch 
Reifen auseinander gehalten wird, wozu 


auch die zwiſchen die Reifen geſetzten Staͤbe 


helfen. Dieſer Sack, der einem, Fiſchnetze 
gleichet, wird mit der einen Defnung an den. 
zum Schwaͤrmen fertigen Korb. gehalten. 


Sind die Bienen in ihn eingezogen, fo zieht — 


man die Enden zu, und oͤfnet hernach das eine 


gegen ven nduen Korb. Vielleicht waͤre hier 
eine Zeichnung für einige $efer noͤthig gewe- 


fin Aug Sud will, daß man ben neuen 
| J Stock 


\ 


+ 


RER ee 2. | 
: Tanfcha v. Schwärm. d. Bienen. u \. 


tod? gleich ins Bienenhauß ſtelle; aber daß beit 
seifel, um befruchtet zu werden; in die Luft 
rausfliegen. müffe,; das fiheint eine ihm ei 
ne Beobachtung zu ſeyn, von der er ©; 
redet. ©; g8 von Wiedererfegung eined 
teifels, — ae? a 


S.“ 98 von ben fünftlihen Schwärmen: 
er Ablegern, die fchen viele Jahre in Dbers 
ain allgemein, and, wie ber B. fagk, das 
dit bereits fo verachter find, daß fi Dies 
nwirthe fehämen, ihre Küsten auf Diefe 
rt anzufüllen, Er lehrt diefe Kunſt auch, 
ver er hat fo viel’. wider. fie einzuwenden, 
8 er nur vier Fälle fenner, wo fie wuͤrklich 
itzet. Naͤmlich 1. einen Korb, der reich . 
nug an Bienen iſt, und dennoch nicht 
wärmen will, zum ſchwaͤrmen zu zwingen. 
bie Mühe der Erwartung der Schwärme 
I fparen. 3. Schmärme zu mahen, f 
ld Weide genug da ift. 4. aufeben dife. 
rt einem weiſelloſen Stocke zu helfen — .. 
ber das find ja eben die Umflände, derent« _ 
tgen H. Schirach und andere die Ableger 
npfeblen, und ihrentwegen ſcheint dieſe Kunft 

ı aud) viel zu nuͤtzlich zu feyn, als daß ein 
zienenwirth ſich ihrer fchämen fohre, Mans 
es, was Janſcha dawider eingermenbet hat, 

t wenigftens nicht: allemal wahr, wie wir _ .. 
us eigener Erfahrung willen, und daß eine 

J unzeitige 


— 
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Anjeitige Anwendung dieſer Kunſt ſchaden kon⸗ | 


ne, das hat fo viel ich weiß, noch nieniand 


gelaͤugnet, Der Verluſt, da der neue Ab⸗ 


leger niche gleich bie erften Tage einträge, iſt 
7 unberrächtlich . gegen : die Vortheile. 


If iſt es, daß ſolche erzwungene Weiſel 


Imvollfommener und unfruchtbar ſeyn. 


— ——— 


XII. 


— —— — phyfique de la France, 

ou Lifte de tous les ouvrages, tant 
- imprime&s que manufcrits, qui trai- 
* tent de !’Hiftoire naturelle de ce 


Royaume; avec des notes criti- 


- ques &hiftoriques. Par feu M. 
| Ye Antoine-Prosper Heriffant, 
' Medecin de la Facult€ de Paris, 
Ouvrage achev& &-publi& parM.-- 
Docteur · Regent de la m&me F4- 
culté. à Paris, 496 Seiten 

Mm 8. 
r. cheriſſant Sohn eines Parifer Bud 
Den, der fich mie der Arznehwiſſen⸗ 
ſwaft und dee Naturfunde befchäftigte, aber 
fra U , nn ih vor, —— 

i 


2 





XII. Bibkiotbeque phufque de ta France, 412 = 


Theil aus. ber Bibliocheque Hiftorigue de. iq 
. France des Le Long (*), der die franzoͤſiſchen 
Schriften von der Narurgefihichte überhaupe, - 
und vornehmlich Die Schriften, welche Die Ma= 
. turgefihichte des Königreichs. betreffen, ent⸗ 
‚hält, befonders und vollftändiger herauszugen - 
- ben. Mac feinem Tode hat man, was. man.‘ ' 
Dazu von ihn gefamlet fand, abdruden laffen, 
weldyes fo gar viel nicht ausmacht, ungeach⸗ 
‘tet es immer gut ift, daß man nun auch dien 
fes Verzeichniß einzeln Ars Außer 
der kurzen Lebensbefchreibung des jurigen Se 
riffant, findet man bier zuerſt feine Abhande. : 
fung über den Mugen der, Naturkunde von: 
Frankreich. Er ruͤhmt die Probucte, ſonder 
lich die einheimifchen Arzneypflangen, und. 
behauptet, daß noch bey weitem nicht die 
Pflanzen des gebuͤrchichten Theile alle bekant 
ſeyn. Er Häfe ſich mie Recht auf über die 
uͤnmaͤßige Menge von Schriften von den fran- 
zöfifchen Gefundbrunnen, an die fich fo viele 
Undwiſſende gewagt; gr Plage über die vielen 
Geſellſchaften fchöner Geifter , die nichts als 
unnüge Poefien liefern und den Fleiß junger 
Leute von nuͤtzlichern Wiffenfchaften abziehen, - 
| —— 9: wobey 


— 
- 
= 


(*) Die neueſte Ausgabe dieſes Werks iſt von 
F a de Eontenette. à Paris. 1768. 2 Bände 
. m 0 . } FR 2 j " 
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414 Phyſttaiiſch⸗Oeton. Bibl. 11.3.3. 
woben et die Worte des H. Dalambert wies - 
Berl . — 


Bis S. 416 iſt alles unverändert aus der 
neueſten Ausgabe der Bibliocheque hiſtorique 
abgedruckt; Bann folgen einige Werbefferun. 
gen und zuleßt bie neuen Zufäße und Die neues. 
fen Werke, Die Ordnung iſt folgende, zu⸗ 
erſt die Schriften, welche die. Naturgeſchich. 
te des ganzen Königreichs oder einzelner Ge⸗ 
genden beffelben ‚betreffen , nach den Alpha⸗ 
bet der Provinzen unb Oerter; Werke, die- - 
allerley: zerftreuere Anmerfungen aus der Ras 
— :gmefunde für Frankreich enthalten, imgleis- 
chen Verzeichniſſe franzoͤſiſcher Natuealienfanis- - 
lungen, Wörterbücher ; meteorologiſche Schrif⸗ 
ten von ‚einzelnen Gegenden unb beren heere : ° 
RE —— | Br — — ſchenden 


(*) Une’voix publique Yet dievde depuis. long 
tems contre ce grand:nombre d’Academies . 
dorit’ nos Provinces ſont inondees, & qui, 

par la maniere dont elles rempliſſent leurs 
ronctions, font perdre des hommes -& P’ Etat‘ 
fans en faire acquerir. aux Lettres; A.'guol: . 
ſert à Phumanite.certe foule d’Odas, de poe=. 
mes & autres ouvrages qui ne fouffrenr peine 
de mediocrke. ' Mel, de Litt. Die Worte: 
‚ Une voix publique enthalten ein gar zu groſſes 
Lob für die Nation... Es ift ja-unleugbär, daß 
der allergroͤſte Theil derſelben viel zu viei We- 
ſens aus den leichten. Kteinigfeiten macht, die 
nur vergnügen. ale 


⁊ 


22 
I 
Yu“ 


. Bibliorbeue phyfigui de la Frantei: Ag 
enden Kranfpeiten (daſelbſt finder man Ss 

2 die Schriften über Sie Pet zu Marfeille); 
Beſchretbungen der Gebuͤrge in Frankreich j | 
ninerafogifche Sthriften, nachdem fieentwe - 
er Erden, Steine, Merle u.f. fi bettefe +. 
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einige Merkwuͤrdigkeiten bes Veſuvs von dem 


N 
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Bereitumg des Salep aus Orchir 


> mafcula, die bereits in den Abhand⸗ 
lungen der Schwedifchen Akademie B. 26, 


©. 251 auf eben diefe Art gelehrt worden, 
. Der Euglänter famlet die jungen Wurzeln 


im Serbfte, wann der. Samen reif ift, er 
waͤſcht fie, Ind reinigee fie von der duͤnnen 
Haut mit einer Buͤrſte; oder er tunfe fie in 
Heiffes Waffer, und reibt fie darauf mit ei. 
nem leinenen Lappen ab. Dann ſchiebt er fie 
‚auf acht. ober zehn Minuten in einen Brat⸗ 
Dfen, wo fie ihre milchichte Weiße verlieh. 
ren, worauf fie an der $uft in wenigen Tagen 
ganz Austrodnen. Diefe Orchis finder man 
in Hallers Hiſtor. plantar. 2. Pag. 144. n. 
1283. tab. 33 abgebildet, (S. Diblioth. UI. 
©, 224) | 


©. 4 giebt ein Doctor Wolf eine Nach- 
reihe von Verſuchen, die man mit einem zu 
- Dresden von H. Höfen gemachten paraboli« 
fhen Brennfpiegel vorgenommen hat. Er 
beiteht aus Mefing, fein Umriß bat 16,4”, 
feine Ordinate 3° 1”, feine Abfciffe 10 4 Zoll 
Dresdner Maaßes, deſſen Verhältniß zum 
Englifchen bier wie 13 zu 14 angegeben wird. 
Asbeft wurde in drey Secunden ein gelb grüs 
nes Glaß, ſchwarzer Marmor fieng an nach 
einer Minute zu fliefien. — ©. ı8 no - 


\ 


# 


1 
\ 


U. Pbölofopbical trantaction⸗ V.59, Go. — | 
3. Gefandten‘ William Hamilton... Er ber 


aüptet , daß die Berge Würfungen der Vul⸗ 


nd, 


\ 


_ Willer und vor ipm ſchon viele andere ha⸗ 
en die Kaftanien für urſpruͤnglich einheimi⸗ 
he Bäume des Königreichs gehalten; aber, 


Zarrington zeige‘ ©. 27 das Gegentheil, 


Balfen alter Häufer, welche man für Kaſta⸗ 
ienholz gehalten hat, find in der. That eiches 
e; ja, der V. hat nicht einmal erfahren koͤn⸗ 


en, daß man in Italien, Spanien und dem. 
idlichen Frankreich noch jegt das Kaſtanien⸗ 


olz vorzuͤglich gut zum Bauen faͤnde. Auch 
laubt er nicht daran, daß dieſes Holzes we⸗ 
en einige Gebaͤude keine Spinnen haͤtten. 
Jiefe Inſeeten meiden hohe und dunkle Raͤu⸗ 


ne, weil die Fliegen, auf weldhe fie Jagd 


sachen, ‚nicht leicht dahin fommen, Wider 


ie gemeinfte Meynung behauprer der V. daß 
ie Tannen. oder Mabelbäume in den aͤlteſten 


jeiten engliſche Wälder ausgemacht haben, 


yeil man an verfihiedenen Orten diefes Holz 


ief in der Erde begraben findet. Die Linden 
nd erft unter Carl I. von einem franzöfie 
hen Gärtner, Le Notre, nah England 


ebracht. Ausländer find auch Ulm, der 


emeine Ahorn und der Buchs. 


| Di, S. 4 


ane, nicht dieſe aber Wirkungen der erſtern 


e « 
- 
\ . 
- 


a8 Phyſttaliſch· Octon. Dibl, ID. 3. . 


&, 47 eine ſehr kurze Anzeige, daß man in, 
Eornmall ein Stuͤckchen gebiegenes Zinn ge⸗ 
funden, melches jetzt ben ber Geſellſchaft aufbe. 
wahret wird, S. so Beſchreibung eines Tas 
fürfichen (aber gar nicht feltenen) Papiers aus 
Conferva, nebſt Abbildung diefer zweifelhaften 
Pflanze, Der V. macht fonderlich bie — 
füden (Diapbragmasa) bemerklich. ©. 5 
Joſeph Hrieſtley Verfuche über die Stärke 
des eleetrifchen Schlages, 


— S. 72 Ibhildumg und Befhreibung bes 
. Gola, ber der Bibbon des Buͤffons zu 
ſeeyn ſcheint; ein Thier aus ber naͤchſten Ver⸗ 
wandſchaft der Menſchen, fa in den innern 
- heilen von Bengalen gefunden wird, Es iſt 
ungeſchwaͤnzt, fa hoch wie ein Menfch, zahm, 
frißt Früchte, Blätter, Rinde, Milh uns 
Fleiſch, wenn 48 gekocht iſt. Man hält es, 
und wenn man 'es fagen darf, mit einigen 
Wahrſcheinlichkeit, für einen Baſtart des 


menſchlichen und des aͤhnlichen Geſchlechts. 





Zeichnung zeigt dach nicht fo ſehr fange 
rine, mis bie ber Buͤffon, und der W, ſagt 
noch dazu, Füße und — waͤren dem Köre 
* verpälmiemäßig | > 


Big metgorofogifibe —— vom 
Jahre 1768 "von Plymouth. S. 86 be, 
ſchreibt H. Mefler ein zu Paris‘ 1768 den 
Der: — a RES 6. Auguſi 


- ’ 
‘ « 
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. 


XI, Phitnfipbical pransadiionr P. 14 6 Pr eo 


6. Auguſt beobachtete Norblicht. : ©, 8» | 
Richard Price ie die Sterblichkeit in grof⸗ 

fin Städten: ©. 126 H. Rath Raſpe in 

Taſſel über bie na bei ‚nördlichen $ändern ‚ges: 
fundenen Knochen unbefanter Thiere. Hr. 
Raſpe haͤlt bieſe fuͤr einheimiſche Thiere, die 

mtweder ganz ausgeſtorben, oder noch nicht 
bemerkt find. Ihm ſcheint die allgemeine Anne. 


tomie (anatomia comparäta). niche zu: erwei⸗ 


fen,: daß ſich Knochen verfchiebener Thiere 
nicht gleichen koͤnnen. Vornehmlich zeigt er, 
tie wenig man ſich ben dee Meynung befriea 
bigen fönne, daß eutweder die Sage der Eflipa 
tik gegen den Aequator; oder bie Sage ben, 
Erdape oder ihr Schiverpunft eine Voeraͤnde⸗ 
yung etlitten habe, und daß dadurch das Elie 
ma einigen Thieren unertraͤglich geworden. 


©, 138. Ellis Verſuche mit den Iufu⸗ 
ſlens hieren wozu ihm. Linne Gelegenheit 
gegeben, als der ihm bie Beobachtungen des 
H: Lanbdroſten von Muͤnchhauſen zu weis: 
terer Deftäcigung empfohlen bat. Zuerſt 
widerlegt er den Needham, der das ſaͤße⸗ 
richte Weſen, mas auf den meiften animali⸗ 
ſchen und. vegeräbilifehen Infuſionen ensitebt; 
für Thierpſtanzen ausgeben. wid. Ellis bee 
hauptet;, es. ſeyn wahre Schwaͤmme oder 3 
ten von Schimmei, deren einige fchon ia - 
cheli EURE ie: Ey eäle m. 


U gae Phyſtkaliſch⸗Oekon. BIbLU.B.3. 
gie er im gekochten Flaͤßigkelten Thierchen ge⸗ 


funden. (Ich habe dieſe Beobachtung auch 


| verſchiedene mal gemacht, unter denen mie 
die wunderbarfte diejenige geweſen, da ich ko⸗ 


chendes Waffer in ein reines Gefäß über Thee 


eißten Zimmer einige Tage ſtehn ließ, da 


| Fr und folhes mit Papier bedeckt im ge« 


denn jeder Tropfen mit Thierchen angefüllet 


war. Ellis har diefe Arten, die Sinne” zum 


Geſchlechte Yolvox rechnet, mehr auseinander 


. geſetzt anch jede in Kupfer vorgeftellee. Eis 


nige Arten teilen fih allmälig in zwey an 
fänglich kugelfoͤrmige Stuͤcke. Inzwiſchen 
erfolgt dieſe Vermehrung nicht ſo oft, als die 


durch die im muͤtterlichen Koͤrper ſchen fichte 


hbare Nachkommenſchaft. H. Ellis hat ein 


gutes Mittel gefunden, biefe: gar zu lebhaß⸗ 


sen und geſchwinden Thiere bergeftalt zu 
fhwäden, daß fie ſich bequem beobachten laſ⸗ 
fen. Er. wirft nämlich in das Waffertröpf: 
chen ein Stuͤckchen von Geranium zonale ;- die 


Bewegung wird fogleich darauf langfamer, 


aber ein Tropfen feifches Waſſer macht fie mies 
der munferer ; da man hingegen durch Salz 
eine gar zu heftige Verwuͤſtung 'anrichteti 
Zuletzt erzähle Ellis noch, wie er in den In⸗ 


fufionen von Hanfſamen, auch wenn er rein 
deſtillirtes Waffer genommen, an ber Ober 


flaͤhe Salzernflalle gefunden, die: in Falten 
ara une ware, ‚aber: bey forte 
vo dauren⸗ 


- 


AN 


im. Philofopbioal eraniattione P. 39.00, qui 


wrender Faͤulung in ben Sinfufionen dere ° 
engen. Ä 

©. 160 verfangfe Vorfihläge, wie man - 
ı der Sr. Pauls Kirche in Sonden einen Ab⸗ 
iter für das Gewitter anbringen koͤnne. 
Dilliam Hewſon ermeifer S. 198 die var. 
Iymphätica bey Schildkroͤten und auch bey 
ifhen. S. 216 T, Lane von ber Auflöss 
chkeit des Eifens in gemeinem Waſſer durch 
en Zutritt ber feften kur. Seine Verfuche 
tachen es .begreiflicher , wie Die Stahlwaſſer 
en ber unmerflichen Säure, und ber uft zur 
Sättigung der wenigen Säure binreichenden 
Nenge alfalifcher Erde fo viel Eifen aufgeld« 
ı bey fich Haben koͤnnen. WViele Eigenfchafe 
en, welche die martialifchen natürlichen Wafı 
r von den ſauren Auflöfungen des Metalls 
nterfcheiden , befonders den elaſtiſchen Dunft, 
urch deſſen Verluſt die Waſſer geſchwaͤcht 
verden, erklaͤrt der V. aus feinen Verſu⸗ 
hen, Wider-fie lieſſe ſich einwenden, daß 
ie mie Eiſen in metalliſcher Geſtalt angeſtellet 
borden, wovon doc) bie Natur ſo wenig auf 
uweiſen har. In der That hat Die Aufloͤſung 
mich nicht mie Eifen - Minern vor fi gehn“ 
vollen, ausgenommen magnetifher Sand, 
ver doch auch fertiges Eifen zu enthalten 
heint. Aber der V. zeige durch andere Vers 
ſuche, man. koͤnne wohl annehmen, Daß das . 
7.4057 Did 5 Waſſer 
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nuehrie und unermuͤdete Naturforſcher machte 
fßch das Vergnügen auf der Spitze des Ber⸗ 
ges die Sonne aufgehn zu ſehn. Er erblickte 
den groͤſten Theil von Calabrien, und hinter 
demſeiben wieder die ee, imgleichen den 
Feunerthurm von Meßina, bie Lipariſchen In⸗ 
ſeln, auch Stromboli, ungeachtet dieſe 70: 

een 


®, 


— 


= 
— 


I. Philofophisal trantactiont V. yo. æo er 


Meilen (vermuthlich engliſche) entfernt liegt; 
1. ſ. w. Den Umfang des Bechers ſchaͤtzet 
vw auf drittehalb Meilen. Der Vorſatz, 
Beobachtungen am Barometer zu machen, 
nisgluͤckte, weil eins zerbrach. Die fenfredh« 

te Hoͤhe des Berges ſchaͤtzet er auf drey italle⸗ 
niſche Meilen. Die Lava glich der am Veſu- 
zit, nur war fie ſchwarzer und löcheriger, 


Der legt genante Berg bat niel Bimftein um . | 


ich, und die alte Stadt Pompeja iſt ganz bar 


nit befchätter; der Aetna ſoll auch dergfeis. 


hen-on einigen. Stellen haben, Cine Mie, . 
hung aus Heinen Stuͤcken Bimflein, Aſche 
nd Lava nennet man Tufta, und Damit iſt 
208 Herculaneum uͤberdeckt. Die Bemer-⸗ 
fung, daß der Veſud eine groͤßere Verſchie⸗ 
yenheit in feinem Answurfe zeigt, als ber Aet⸗ 

a (5, Biblioth. II. ©. 437), wird uch - 
hier beftätige. Ein Eleiner mit Wein bewach⸗ 


a: "’ ’3 


- 


Ieuanet worden), . . 


.&, 20 P. Carterers kurze Nachricht von 


ng . 
4 


+. oo. 


N 


er: EV 7 5 na Aa EN (en 


. a8 Phyſttaliſche Oekon. Bibi. ID. % . 


S. 47 eins ſehr kurze Anzeige, daß man In. 
Eornnell ‚ein Stuͤckchen gediegenes Zinn ge« 
funden, welches jetzt bey der Geſellſchaft aufbe⸗ 


woahret wird, S, so Beſchreibung eines nae . 


fürlichen (aber gar nicht feltenen) Papiers aus 
Conferva, nebft Abbildung diefer zweifelhaften. 
Pflanze, Der V. macht fonberlid die Quer⸗ 


= käden (Diaphrogmasa) bemerklich. S. 57 


>, Gola, ber 


Joſeph Prieftiey Verſuche über bie Ste, 
bes electriſchen Schlages. 


®. 72 Athildimg und — be 
der Gibbon des Buͤffons zu 


ſeyn ſcheint; ein Thier aus der naͤchſten Ver⸗ 
wandſchaft der Menſchen, fa in ben innern 
Theilen von Bengalen gefunden wird, Es iſt 


ungeſchwaͤnzt, fa hoch wie ein Menſch, zahm, 


nm 


‚friße Früchte, Vlärter, Rinde, Mil und 


Bleiſch, wenn «8 gefoche iſt. Man hält es, 


D fi we: 20} { 


"and wenn man es fagen barf, mit / einiger 
* Wahrſcheinlichkeit, für. einen Baſtart deg 
menſchlichen und des ähnlichen Geſchlechts. 


Die Zeichnung zeigt dach nicht fa fehr lange 


| Armeoe, mie bie bev Duͤffon ‚und der DB, ſagt 


och dazu, Füße und Arme * dem —8 
verhältnismäßig, — 


— gı gistgerofogifihe — vom 
Jahr 1768 * Plymouth. S. 86 ber, 


chreibt H. Mi 


er ei ein ah Paris 1768 den 
ee 6. Auguſi 


— 
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UN. Phinfipbical pransallion V. 2 6 u 


£, Auguſt beobachtetes Nordlicht. S. 9» u 
Richard Price a. die Sterblichkeit jn grefe: 

In Städten. ©. 126 H. Rath Raſpe in 
Kaffe! über die he den ‚nördlichen $ändern ge⸗ 
tundenen Knochen .unbefanter Thiere. Hr. 
Raſpe haͤlt bieſe fuͤr einheimiſche Thiere, die 
memeder ganz ausgeſtorben, ober noch nicht 
jemerft find. Ihm ſcheint Die allgemeine Anna, 


tomie (Anatomja comparata) nicht zu: erwein- 


en,‘ daß ſich Knochen verfchiebener Ihiere 
richt gleichen koͤnnen. Vornehmlich zeigt er, 
wie wenig man ſich ben dee Meynung befrie⸗ 
jigen koͤnne, daß entweder die Lage ber Eklip⸗ 
He gegen den Aequator oder die age der 
Erdapt oder ihr Schwerpunkt eine Veraͤnde⸗ 

ung erlitten habe, und daß dadurch das or 

na einigen Thieren unertraͤglich geworden. 


S. 138 Ellis Verſuche mit den Infu⸗ 
lonsthieren, wozu ihm. Zinne‘ Gelegenheit 
zegeben, als der ihm die Beobachtungen des 
d. Lanbdroſten von Muͤnchhauſen in weis: 
erer Deitäigung empfohlen has. Zuerſt 
biderlegt er den Needham, der. das faͤß e⸗ 
ichte Weſon, was auf den meiſten animali⸗ 
chen und vegetabiliſchen Infuſionen entſteht; 
ür Thierpſtanzgen Be wid. Ellis bee 
aupeet, es ſeyn wahre Schwaͤmme oder Are 
en von ‚Schimmd., beren einige ſchon ia - 
heli — ie: FW erzaͤhlt — 


U 420 PhpfikslifchrBekon. Bibl. 1.2.3. 
| pie — gekochten Fluͤßigkelten Thierchen gta 
funden. (Ich habe diefe Beobachtung auch 


verfchiedene mal gemacht, unter denen mie : 


F bie wunderbarſte diejenige geweſen, da ich ko⸗ 


chendes Waſſer in ein reines Gefaͤß uͤber Thee 
oß, und ſolches mit Papier bedeckt im ge⸗ 
—*X Zimmer einige Tage ſtehn ließ, da 
benn jeder Tropfen mit Thierchen angefuͤllet 
war). Ellis hat dieſe Arten, die Sinne‘ zum 
Geſchlechte Volvox rechner, mehr auseinander 
geſetzt, anuch jede in Kupfer vorgeſtellet. Eis 
nige Arten theilen ſich allmälig in zwey ans 
fänglich Lugelförmige Stüde, Inzwiſchen 
erfolge dieſe Vermehrung nicht f6 oft, als bie 
durch die im mütterlichen Körper ſchon fichte 
bare Nachkommenſchaft. H. Ellis hat ein 
gutes Mittel gefunden, biefe gar zu lebhaf⸗ 
sen und geſchwinden Thiere bergeftalt zu 
fhwäden, daß fie ſich bequem beobachten laſ⸗ 
fen. Er wirft nämlich in das Waſſertroͤpf 
chen ein Stüdfchen von Geranium zonale ;. die 

» Bewegung wird fogleich darauf langfamer, 
aber ein Tropfen frifches Waſſer macht fie wies 
Der munterer ; da man bingegen durch Salz 
eine gar zu heftige Verwuͤſtung anrichteti 
Zuletzt erzähle Ellis noch, wie er in den In⸗ 
fufionen von Hanffamen , auch wenn er rein 
deſtillirtes Waffer genommen, an der Ober⸗ 
flaͤhe Salzernſtalle gefunden, bie in falten 
Waſſer unaufloͤslich waren , aber. bey fort 
“wi a dauren⸗ 


tITI. Pbitofopbioal transadtione V. yg.öo, gar 


aurender Faͤulung in den Sfnfufionen vera ' 
jiengen. | 25, WI: 
S. ı60 verfangfe Vorfihläge, wie man - 
in der St. Pauls Kirche in Sonden einen Ab⸗ 
eiter für das Gewitter anbringen koͤnne. 
Villiam Hewſon ermweifet S. 198 die var 
a Iymphätica bey Schildkröten und auch bey 
Sifhen. ©. 216 T. Lane von ber Auflöss 
ichfeit des Eifens in gemeinem Waſſer durch 
ven Zutritt ber feften hufe. Seine Verfuche 
nahen es begreiflicher, wie die Stahlwaſſer 
en ber unmerklichen Säure, und der uft zur 
Sätfigung der wenigen Säure binreihenden 
Menge alfalifcher Erde fo viel Elfen aufgeld« 
et bey fich haben koͤnnen. Viele Eigenſchaf⸗ 
en, welche die martialifchen natürlichen Wafs 
er von den ſauren Auflöfungen des Metalle 
interfeheiden , befonders den efaftifehen Dunft, 
yurch deſſen Verluft die Waſſer geſchwaͤcht 
verden, erklärt der B. aus feinen Verſu⸗ 
hen, Wider-fie lieffe fi einwenden, da 
te mit Eifen in metallifcher Geſtalt angeftellee 
Morden,,. wovon doch die Natur fo wenig.aufe 
zuweiſen hat. In der That hat die Aufldfung . 
uch nicht mie Sifen . Minern vor ſich gehn‘ 
wollen, ausgenommen magnetifcher Sand, 
ber doch auch fertiges Eifen zu enthalten 
ſcheint. Uber der V. zeige durd) andere Bei 
ſuche, man Lönne wohl annehmen, Daß das . 
Sa Dd5 Waſſer 


‚43 Vbyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. Nl.B. * 

Waſſer vorher mit. Fioßartigen. Thellen ge- 

miiſcht geweſen, daß es nachher fein Sauer 
durch Alkali oder kalkichte Erde neutraliſire 

bt, wodurch denn das. Eiſen durch die in 

| * Satigung — Auft gehalten 


2. @&, 293 Befchreibung und Abbilbung von 
Eriocaulon decassgelsre., (©. Lin. mantiſſa 
: slrera p. 327.): ©; 399 William Heber⸗ 
— den über die jährliche Menge Regens. S. 
- 446 J. Canton macht durch einige Verfü 
he wahrſcheinlich, Daß das feuchten des Meer⸗ 


waſſers durch die Faulung animalifcher Theils 


erntſtehe. — Die übrigen. Aufſaͤtze dieſes 
Bene, betreffen: ben lehtern Durchgang dee 
mis, { 


5 Im fechsigfien Sande ſteht zuerſt 
Reiſe bes H. Geſandten Hamiltons auf den 
Berg Aetna. Man ſagte ihm unter Weges, 


daß man Bin und wieder an demſelben auch 


-  Mhabarber ımb Safran fände. Dieſer vors 
nehme und ‚unermübere Maturforfcher machte 
ſich das Vergnügen auf der Spige bes Ber⸗ 
ges die Sonne aufgehn zu ſehn. Er erblickte 
den groͤſten Theil von Calabrien, und hinter 
domſelben wieder die See, imgleichen den: 
Feuerthurm von Meßina, bie tiparifhen In⸗ 

| fein, m Stromholi — ki 0: 
Po ' eil en 


» 
[3 
e 4 je 
v = 


Hl. Pbilefüpbical tränsadtion: Pxy ie GE 


Meilen (vermutblich engliſche) entfernt liegtz 
.ſ. w. Den Umfang des Bechers ſchaͤtzet 
e auf drittehalb Meilen. Der Vorſatz, 
Beobachtungen am Barometer zu machen, 
aisgluͤckte, weil eins jerbrach, Die fenfredh. 
e Hoͤhe des Berges ſchaͤhet er auf drey italie⸗ 
iſche Meilen. Die dava glich der am Vefus 
i, nur war fie ſchwarzer und loͤcheriger. 
der letzt genante Berg hat viel Bimſtein um 
ich, und die alte Stadt Pompeja iſt ganz dar 
nit beſchuͤttet; ber. Aetna ſoll auch berglels 
hen-an einigen. Stellen haben, Eine Mia, 
chung aus Heinen Stuͤcken Dimflein, Afche 
ınd ‚Java nennet man Tpffa, und damit iſt 
308 Herculaneum uͤberdeckt. Die VBemer⸗ 
ung, daß der Veſud eine größere Verſchie- 
yenheit in feinem Auswurfe zeige, als der Aet⸗ 
a (S. Biblioth. II. ©. 437), wird auch 
jier, betätigt. Ein Pleiner mie Wein bkwach⸗ 
iener Hügel, der ben. Jeſuiten gehört, wur⸗ 
de im ‚Sabre 1669 won der Lava untergeaben, 
ind. auf eine halbe Meile verſeht « Boch. ohne 
inigen NMachrheil des Weins. Stromboli 
hat einen Vulkan, der ftets Feuer, und nur 
felten Lava ausmirft, Die Inſel wird doch 
uf der einen Seite ‚von etwa hundert Fami. 
ien bewohnt, (melches wenigſtens ehemals ger. 
Ieugnet worden), . 


'&, 30 P. Tarterets kurze Nachriche von 
den Patagonen, deren — er pon 6 a 


u. ⸗ 
⸗ 


J 


N 


- 


424 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. 17.2.3. 


bhigs 6 Fu Zoll, niche aber über 6 Fuß 7 
Zoll gefunden hat. Daß fie fehr freundfchaft. 
lich find, iſt ſchon bekant genug; artig war 
das Mittel, wodurch fie den Englaͤndern Zu⸗ 
"trauen gegen ſich erwecken wollten. ie leg» 
ten ihnen ihre Kinder bin, und darauf wichen 
fie etwas. zurüd. Sie verftanden Tabak gu 


| ‚rauchen. Ihre Pferde fihienen fpanifiher Abs 


kunft und ungefähr 15 Hand hoch zu ſeyn. 
Sie hatten Zäume, Sattel und Steigbügel, 
und fihienen Aberhaupt mit ben Spaniern 
Merkehr zu haben, Eben biefer Carteret 
giebt S. 37 eine Abbildung ven einem jun⸗ 
gen Camelparder ober Giraffe, ben et am 
Borgebürge der ‚guten Hofnung gefehn bat, 
und deffen Fell jeßt in der afabemifchen Nat: 
ralienfamhung zu Senden aufbemahret wird, 


| ‚ Die Zeichnung hat zwey grade ſenkrecht ſtehe de 


de Hörner, ©. 36 Beſchreibung und Abbils 
dung von einem: Teufelchen. mit fünfzeeigem. 
Morberfüßen und vierzeeigen Hinterfuͤßen; 
aus den Dänifchen Migions » Nachrichten 
uͤberſetzt. — | 


S. 39. Des Eapitains Douglas Verfus 
che mit dem Thermometer unter ber Oberflds 
che des Meers an ben Küften von Lappland 
und Morwegen. ie find ſehr verfchiedent- | 
lich ausgefallen, . Den gten Sul, 1769. unter _ 
65° 25‘ det Breite ftand das fahrenheitiſche 

2 J Thermo⸗ 


/ 
% 


XIN. Phitofopkical transallions V.59.00. 428 


Termometer in freyer Luft 48%, im Meere 
gleich an ber Oberfläche auch 45°; auf dem 


oden 210 Faden tief eben fo viel, und 109 
Baden unter der Oberfläche 46°. Den 22, 
Map unter der Breite von 70° 32’ an deu 


Küfte von Finmarken war die Höhe des There 
mometers in freyer $uft 40°, in der Oberfläe - 
che des Meers 37, und auf dem Boden veffela 
ben, 80 Faden tief, 39 Grade. Die Kape 


fel, Worinn das Thermometer verfenft wore 
den, iſt hier beichrieben.. Es wurde eine hal⸗ 
de Stunde.unter Waſſer gelaſſen. 2 


S. 47 des H. Rath Raſpe aetige Nach» 
richt, wie man in Italien den Bodenſatz dir 


d 


nes incruflirenden Waſſers in allerley Zora 


men auffängt und erhärten laͤſt; fie ift auch 
von dem H, Rath der. biefigen Befellfchaft der 
Wiſſenſchaften zugeſchickt, die fie ſchon in 
dem erften Theile ihrer deutſchen Schriften (*), 


©. 94 abdrutfen laſſen. ©. 54 Barrings. 


tons Erzählung. von einem deutfchen achtjaͤh⸗ 
rigen Birtuofen aus Slazburg, namens Mo⸗ 


jort. ©. 74 Geralds fernere Nachricht von 


einem Barometer, ‘welches, vermöge eines 
Raͤderwerks, mit einem Stifte die Bewe⸗ 


Ä ; gun oo 
) Deutfche Schriften von der Koͤnigl. Gefel- 


ſchaft der Wiffenichaften zu Göttingen heraus⸗ 
gegeben. Erſter Band. Göttingen und Go⸗ 


* 
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| Bungen bes Queckſilbers bemerkt. Die erfle 
Nachricht ftehe im saften Bande der Trans⸗ 
actionen, ©. 100 Beobachtungen, meifteng 
aftronomifche , die am Strohme Churchill auf 
Ber nordweftlichen Küfte dee Hutſon's Bay 
gemacht worden, Die Kälte war fü ſtrenge 
Am Januar 1769 ; daß der Merkur oft unter 
40° und zumeilen nod) unter 40° am Fahren⸗ 
Beitifchen Thermometer fland. Die vollſtaͤn⸗ 
digen meteorologifchen Beobachtungen fangen 
Dom September 1768 an und gehn bis zu 
"Ende des Augufts 1769. Das Eiß auf dem 
Strohme gieng den 36. Jun. auf, on 


James Weſt, ber Praͤſidenk der Geſell— 
ſchaft, giebt S. 179 eine Beſchreibung und 
bbildung drehet Arten dus dern Geſchlechte 


See Schwaͤmme (Spongiae), die er an den 


Ufern von Italien gefunden hat. S. 184 
lehrt Capitain Davies feine Methode Voögel 
aus zuſtopfen. Er bedient ſich eines Pulvers 
von gebrantem Alaun, Campher und Zimmet, 
zu gleichen Theilen, und er fuͤllet den innern 
Kaum mit Baumwolle, die er in Campher⸗ 
Spiritus gerunfe har, Die Federn überftreiche 
er mit einer Solution von dem gefährliche 
Duedfilberfublimat, um Inſecten abzuhalten. 
S. 193 Franklins Befchreibung und Abbil⸗ 
dung eines Ableiters, deſſen er ſich auf ſeinem 
| Schiffe bedient. ©, 192 neue elertriſche 
| | Werſuche 


: * J 
— 


| = 
Ä 
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y Verſuche von Hrieftley, beſonders zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage, ob doiztehlen einen * 
ductor abgeben koͤnnen. A 


©. 233 ertheile Dominico Cirillo Sr re: 
feffor der. Naturgeſchichte auf der Univerſitaͤt 
zu Neapel; eine Nachricht vom Manna : Bas - 
me, der: Fraxinus ornus iſt; dahingegen H. 
die gemeine. Eſche dafuͤr angiebt. Man er · 
haͤlt Vie Mannaͤ nicht von den Blaͤttern; ford. 
bern man ritzet in ben Monaten Sulius und 
Auguſt, bey trocdner, warmer Witterung, 
Die Rinde des Stammes und eneblößer eine er 


von Haller” in Hiftor. plantar. 1. pe 229 = 


fleinen Tbeil veffelben; dann inne das ums OO. 


michte Wefen heraus, Zuweilen iſt dieſes 
mit fremden Koͤrpern verunteinigt, aber die 


beſte Art, die man durch eine Unterlage in * 


cylindriſche Stuͤcke — laͤſt, iſt reiner und 
iſt die Biblioth. I. ©, 438 genante Manna . 
in cannolis Keine von benden untergeht vor 
„ det Ausfchiffung eine Bearbeitung, auch ha ⸗ 

ben die Neapolitanet Feine Urſache fie zu were: 

fälfchen, indern' fie mehr Haben, als ſie aus 
ſchiffen koͤnnen. Auch gebenfr 9. Cirills ve - 

Tarantel , und erkläre die wunderliche Kranfe - 
heit für eine Erdichtung, wodutch arme Leu⸗ 
te Geld zu ethalten ſuchen. Man bat a. 
Menfchen und Vieh Berfuche mit dem’ Biſſe 
gemacht, aber nie mW etwas anders, ‚als ii 
g 


l 


ſehr geringe und ganz unfchädliche Entzündung 
‚barauf erfolge, fo wie auf den Biß der ita⸗ 
lienifhen Scorpiönen. Ein Doctor Sergo 
ſoll in einem eigenen Tractate die meiften 
und beiten Merfuche zur. Wiberlegung ber 
ſchon nad) gerade verlöfhenden Fabel befant 
gemacht haben, we 


S. 277 Joh. Baptiſta Beccaria von 
ber electriſchen Athmoſphaͤre. ©. 302 han. 


delt Kuckhan umſtaͤndlich von den Mitteln, 
Woͤgel in Samlungen aufzubewahren, und 


von der Stellung, ‚bie man ihnen geben ſoll. 
Ein brauchbarer Auszug wuͤrde zu weitlaͤuftig 


gerathen muͤſfen. S. 321 "James Robert 
ſons Beſchreibung und Abbildung des Wirk, 
filhes aus. dem Gefchlechte der Wallfifche 
( Pbyfeter catodon), der ander Inſel Era 


| mond geftrander ift. Er war 54 Fuß fang, 


und fein gröfter Umfang, nämlich gleidy hinter 
den Augen, betrug 30 Fuß. Der Kopf machte 

meiſt bie Hälfte bes Körpers aus. In ber 
- Mitte des Ruͤckens war zwar eine Erhebung, 
- ober feine Sinne. Mur die üntere Kinnlade, 
harte Zähne, nämlid) 23 an jeder Eeite, je 
der zween Zoll lang, Sie pafferen in Vers 


tiefungen der oͤbern Kinnlade. Die Brufke 

finne drey Schuh. lang” und 18 Zoll breit. 

Das Zeugungsglied war AS Fuß lang, fünf 
⸗ 


Fuß vor dem Hintern. r Wallrath fand 
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bes Kopfes‘, und war nur durch. bie entſſan⸗ 
"dene Faͤulung fo.flüßlg wie Oehl geworden, 
an der falten Juft gerynn er zu einer weiſſen 
Maſſe Schade, * 

tomie deygebreche iſt. J 


Zu den Wiegen Abhendlungen biſee 
"Bandes rechnen wir die S. 325, worinn 


R. Watſon, Profeſſor der Chemie zu Cams | | 


bridge, eine Menge Werfuche über die Aufloͤ⸗ 


fung der Salze in Waffer, bekant mat, 
Sonderbar ift es allerdings, daß fie faft alle - 


ganz anders aufgefallen find, als die, melcht 
H. Ellert in den Schriften der Berliner Afas 


demie vom Jahre 1756 über eben dieſen Ga 


genſtand erzähle hat. Letzteret mi gefunden 
haben, daß acht Unzen Waffer 13 Dradıma 
Sälpeter, oder ungefähr den 42ſten Theit 
iHres Gewichts, auflöfen- und in fidy nehmen 


konnen, ohne Ihren Kaum oder ihre Ausdeh⸗ 
nung zu | vergröffern; aber nad) Warfuns Bes . 


obachtungen fan das Maffer nicht einmal 


ats felier Schwere von diefem Salze, oh⸗ 


ne eine gröffere Ausdehnung, aufnehmen, auch 
wenn es deftillirt worden, Es fleigr zwar int 
@efäße, fo bald ein Salz hinelngeworfen 
wird, und es ſinkt, nach ber Auflöfung wies 
Der etwas, aber nie wieder zu der erſten Tie⸗ 


Al. Dat — * tramaätin: P. 2 &. 429 | 
| ſich zwiſchen dem Gehbitne in ben Hohlungen 


ſo wenig von ber zur 


— 


fe: Eine Tabelle zeigt ©. 330, wie vie 
horßpo — Do UND, 38% Ce din 


J 
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dieſes Steigen und Zallen bey verſchiebenen 
Ealıen beträgt... Das wunderbarfte darin 
ift, daß .ein Cubikzoll vieriolifieten Wein» 
fteins, alfo-eines der harteften Salze, nad) der 
Auflöfung nur einen halben Cubikzjoll eins 
nimt, da\doc das Waffer nach den Verf 
chen nicht einmal den tauifendften Theil, oder 
wie ver V. gewiß glaube, nicht Das geringfle 
beffelben in feine Zwiſchenraͤume einnehmen 
Ban. Er mennt, der fidherfie Weg die eigen, 
thuͤmliche Schwere der Salze zu beflimmen, 
fen die Bemerkung des Steigens bes Waſſers. 
Seine darnach berechnere Tabelle geht. von 
ben gewöhnlichen Angaben etwas ab, 


Eine andere Tabelle zeige die eigenrhümli. 
che Schwere des mit verfthiedenen Salgen 
gefätigren Waſſers. Die Berfuche find alle 

emacht worden, da bas Fahrenheitiſche 

bermometer 41.42 Grad, unb das Bardme⸗ 
ter 30 Zoll hoch geftanden: Die Solutionen 
haben einige Wochen geftanden und find oft 
umgefchüttele worden Das Waffer hatte . 
eine etwas gröffere - Schwere als beftillirtes. 
Wird fie zu 1,000 Angenommen, fo ift bie 

Schwere nach der Sätigung mit ungelöfe | 

- tem Raffe 1,001; mit Weinftein. Eryfallen 
a, oorʒ mit Arfenif 1,605 5 mit Borar 1,0105 
mit Quedfilberfublimar x, 037; mit Alaun 
3,033; mit wahrem Glauberiſchen Salze 
re EN a 


BEN ! R 
\ 
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, o52; mit vitrioliſirtem Weinſtein 1, oa3 


mit gemeinem Salze ı, 198, mit Salmi 
‚3,072; mit Kelperufballen ı, 087; gereinig« 


- tem Salpeter ı, 095, . mit blauem Vixrial 


2,150, mit grünem 1, 457, mit weiſſer 
2.2.3856 ſ. w. Der WP. vermuther, die 


. 


Schwere werde nicht völlig in dem Werhälf. 
niß wie die Hitze Des, Waflers ſeyn; 


aber daruͤber hat er keine Verſuche angeſtellet. 


— 


Eine andere Tafel zeigt die eigenthümliche 


Schwere der Solutionen, wenn das Salz 
pen zwölften Theil des Gewichts. beträgt, 
Wir ſetzen fie ganz her: Waller ı, coo, 
Meerſaiz ı, 059; blauer Birriol.ı, -@525 
-Salpeter 1, 050; weiffer Vitriol ı,. 045, 


gräner 1, 04%; Glauberiſches Salz aus !g« 


mingron 1, 039; wahres Glauberiſches Salz 


ı, 029; Salmiaf ı, 026. Gröffer fonnfe 


das Verzeichniß nicht werden, weil dag Waſ- 
ſer bey dem goften Grabe. des TIhermometers- 


nicht den zwölften Theil feines. Gewichts von 


‚Alaun , Borar, vitrioliſirtem NWBeinfein u, 
ſ. w. aufftoͤſen kan. Me ; 
Mo gemeinmäßiger iſt eine andere Zabel 

Te, weiche die eigenthuͤmliche Schwere des 


Waſſers angiebt, ‘nachdem es einen. gewiffen 
Theil ‚feiner: Schwere. won reinem und fehk 


.. trösten Meerfalze zn bat. Wir dal. 
e2 


en 


A 4 


+ 
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ten es der Mühe werth, fie ganz einzurucken. 
Das Thermometer hat bey den Unterfuchuns 

gen von 46 bis sg Grad geftanden. : . -_ 
Pr Waffer 1,000, 

1Salz 5 1,206 ° 

V 32° 1,160 ° 

1,121 

1,107 

‚2,098. 


/ ’ 1,087 
* * | 1,074 . 
1 48 1,059 


Razer 








. 


ol che a of nr ah 


44 1,059 

4+ 71,048 
IT 1,045 

ig 71,040 

r 1,93% 

32. 1,029 

= 37 1,027° 
| . 13 1,025 
— 54824,024 
1 #2 1,027 


\ 
| | 


Dieſe Tafel giebt: fein unbequemes Mittel 
an die Hand,.ben Gehalt einer Sohle oder - 
des Meerwaflers zu finden; Geſetzt die Soh— 
le wiege 4 mehr. als gemeines. Waſſer, — 











— 
— 


„=. 
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Jahre 1762. 


N 


Die Räume gleid) find‘, fo wird 4. ber. Soh⸗ 
Ie Salz ſeyn; fo wie hingegen 4; Salj, wenn 
Das’ Uebergewicht Zu, oder zy wenn es‘ Ir; 


', oder Iz, wenn es 4a iſt. Am Ende. folge 


noch eine Anmerkung zu Hrn. Lamberts 
Abhandlung Aber eben diefen Gegenfland in  - 
den. Schriften ber Berliner Mbademie vom = _ 
S. 358 beweiſet Winthrop, Profeſſor 
zu Cambridge, daß der Durchgang der Ve⸗ 


| nus durch Die Sonne nicht, wie einige gewollt, 


Durch. die Abirrung des Lichts beſchleuniget : Ä 
worden, fondern dadurch vielmehr — u. 
aufgehalten. werben. Meber biefen Aufſatz 


hat R. Price S. 536 Anmerfungen.einräfe _- . -. 


ken laſſein. ©. 368: 413 viele fdyöne Verſu⸗ BAR 
che zur nähern Kenntniß des Bluts von W. 


Hewſon. S. 417. Horsley ſucht durch ein 


ne Berechnung die Newtonianiſche Theorie 
von Ausflüffe des Lichts aus der Sonne, wis 

der Sranchlins Zweifel, zu retten. S. 519 
Ellis behaupter in einem ‘Briefe an H. von. 
Sinne‘, daß deffen Hypericum Bafanıbus ju Mo- 
nadelph. polyandr. gehöre , und bafeldft eim , 
eigenes Geſchlecht ausmache, bem er gern 
Ben Namen Gordonis geben moͤchte. Er 


‚giebt auch eine Abbifdung. ( Lim. Mantiffa al- 


vera pe 451.) Das Hicium floridanum - 
(Lin L c. pag: 395-3 hat er ebenfalls nach 
er &e3 dem 





| 43% opt «Oeton: DL. UN, 2. Ze. 
dem Sben abgebildet und befheiehen, : Unter : 


ben . vielen Beobachtungen des. Durchgang 
der Benus ift S. 551 auch die, welche Abe. 


Chappe in Californien gemacht. Er farb. 
daſelbſt, und ‚bald nach ihm auch ein groffer - 
. heil feiner Begleitung, an einer zu ua * 
erh hereſchenden Seuche. 
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Traneactions of the — 


ſophical Society, held ar Phi 

ia, for promoting uſetul Kino 
+ Tedge. Volume Il. from’ January 
u ft. 1769. to January ı ft. 1771. 
Philadelphia, printed by William . 
‚ and Thomas Bradford, ät the Lon- 
_don..Coffee - RE 2 
Seiten in 4.. 


Nie Schriften — Cehllſbaß der Wiſ. 
fenfchaften. zu Philadelphia in Nord⸗ 


= 5 Ameriks find eine aus vielen Urſachen fo merk 


wuͤrdige Erſcheinuͤng im: Reiche ver Wiflen 
ſchaften, daß wir ung. ein Vergnuͤgen daraus , 
madıen „ fie bald anzuzeigen., , Ein kurzer” 
— erzähle, m. ſchon ſeit re 


L abren 


/ h 5 
—— | 
s A - : 
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Jahren zwo Apnliche Geſellſchaften in Phila-⸗ 
delphia geweſen find‘, die nun den ten SYyanı 


3769 vereiniget worden, Die vorgedrudten 


Seſetze kommen meiftens mit benen übereln, : 
die ſich die Londoner Geſellſchaft gemacht hat. 
Der Praͤfident iſt der jedesmalige Gouver⸗ 


% 


xeur der Prövinz. Unter ‘den Europäifhen 7 


Mitgliedern ſtehn ſchon tinne‘, Büffen, Bere: 
gius in Stockholm, ber Profeſſor Hapn: wu 


Utrecht u. a, Die Gefelfchaft legt. eine > .. 


Samlung von Naturallen, Inſtrumenten imd 
Modellen an, uͤnd beſtellet dazu Aufſeher. 
VWon ihren Schriften laͤſt ſie eine Auswahl‘ 
maden, und die Ausgabe derfelben richtee 
ſich nach dem Inwochs wichtiger Auffaͤtze. 

Die Mitglieder find in ſechs Klaſſen georde 


net, deren erſte die Geographie, Mathemas 


mie, Phyſik und Aſtronomie; die zweyte bie 


Mediein und Anatomie; die dritte die Na⸗ 


turkunde und C mie; die vierte Handel und: 
Gewerbe; die fünfte Mechanik und Bau⸗ 
kunſt, und die fechfte Die Landwirthſchaft vor⸗ 


nehmlich zum Gegenſtande hat. 


Die Vorrtede dieſes Bandes, welche ein = 
Aufmunterung jur Bearbeitung und Einfühe 


“rung nuͤtzlicher Kentniſſen iſt, und allerley 


angenehme Ausſichten auf bie Zufunft- ente . 

wirft, enthält manches zur nähern Kentniß 

der ERROR englifchen m 
€ 


4 
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| Gie erſtrecken ſich vom a5flen bis raſten 


‚ Grab der. Polhoͤhe. Man mill die groͤſte 
| Jehnlichteit mit China bemerkt haben, und 


xochnet eine Menge Pflanzen her, Die in bey⸗ 
den Reichen einheimiſch ſeyn ſollen. So gar. 
Winſeng ſoll weſtwaͤrts von Pekin wachen, 
WVoerwechſelt. man vielleicht Ginſeng ( Raxax . 
. quinquefelium) mie Ninſi (Sium Ninfs 7)? 
Man schmeichtfe.fich fa gar mie der Hofnung,. 


auch Thes in Amerifa zu finden. China fol 


” zeyerley Seide von zween verſchiedenen Ar⸗ 
ten Raupen haben, und im noͤrdlichen Ame⸗ 
rika ‚giebt eine Raupe, die vornehmlich auf. 


Saſſafras lebt, eine gröbere aber auch flärfes 


— re Seide, als die Raupe des Maulbeer- 


haums, Miele amerifanifche Pflanzen ver« 


7. Sprechen fröftige Argnegmittel. Der dortige 


Gumach giebt ein Gummi, mas man vom 
Copal nicht unterfcheiden fan ‚, feine Blaͤtter 


miſcht der Indianer unter Toback, und macht 


ſolchen damit aromatiſcher und angenehmer, 
Sein und Hanf habe nicht wohl wachfen wel. 


fen, aber man. hoft hefto mehr ‚von einer 


Pflan:e, die unter dem Namen Indianiſcher 


| Hanf befant ift, nur daß man ſie noch nicht 


zur Gpiunerey genug verfeinern koͤnnen. 


N 


Muan will Spuhren von Zinn, Soieegleh und 


2 en —— Ve 
2 DR de 


ZIP. Transallion, of the Amer. fociery 1 
7, Der groͤſte Theil der Abhanblungen, bie 


dieſen Band ausmaden, und auch) zuerft abe, - 


gedruckt find, betreffen die Aftronomie, unb 
‚zwar gröftentheils ben Durchgang der Venus. 
nugb Williamfon ‚ein Arzt, giebt eine 


Vermuthung über die Natur der Hige, und. 


vornehmlich über-die Erwärmung der Come. 
sen. Ermeynt, Hitze fen nithes anders‘, al, 
eine zitternde Bewegung, bie von den Licht⸗ 
firaßfen erregt würde, und es fen falſch, daß 
die Groͤße der Hitze fih nad) dem Abſtande 
von der Sonne richte; vielmehr komme es 
dabey auf die Faͤhigkeit eines Körpers: an, bie 
von den Sichtfirahlen erregten Schwingungen , 


zu empfangen und fortzupflanzen. Nachdem 


der V. einige Gründe für diefe Vermurhung 
angegeben hat, fo erinnert er an ben groflen : 
Unterſcheid, den man zwifchen dem Dunfts 


freis der Erbe und der. Eometen zu nermue. 


chen bat, da leßterer 5 DB. eine Höhe von g 8 


Bis‘so 000 Meilen haben muß, wenn jener, - 


zwiſchen 60 und: 7o Meilen Hoch iſt. Alfo 
„möchte der Dunftfreis der Cometen wohl, eine 


gröffere und dauerhaftere Waͤrme zu empfan⸗ 


gen vermögend feun, als derjenige, der ung . 
umgiebt,. und da ferner jener nicht gu als- 
len Zeiten von einerlen Dichte und Gewicht 
zu feyn ſcheint, fo möchte wohl dadurch die - 
Ungleichheit der Witterung auf diefen Him« 
melskoͤrpern ſo erträglich ausfallen, daß fie. 
i Ee Tag 


8 


\ 
Ei 
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ganz wohl für bewohnbar angenommen wer⸗ 
den koͤnt en. 

Die hier gelieferten metestolegifchen Bess 
Badıtungen von Philadelphia , find vom Des 
cember 17706 und den beiden erften Monaten 
des folgenden Jahrs. Der Beobachter hat 
fiih bes Fahrenheitiſchen Thermometers- be. 
bient. Zehen Wochen waren ganz ungewöhn« 
(ich gelinde. — ©. 117 eine umfländliche 
und fehr vollftändige Anleitung zum Weinbau 


 - für Amerifa, wo aud einige neue Worfchläs 


ge vorfommen, bie vielleicht die Achtung der 
euröpäifgen Beinländer verdienen, — 


S. 198 Anleitung zum Hanfbau. Bey 
biefem Auffageund bey einigen folgenden muß 
man denfen , daß bie Geſellſchaft nicht allein . 
bie: Erweiterung der Gelehrſamkeit und Küns 
ſte zur Abfiche har, ſondern auch die Auffläs - 
rang und ben Unterricht ihrer Mitbuͤrger. 


8.208 von einer Weitzenraupe, ein wort. 
xeicher Aufſatz eines Oberſten Carteret. Die 
Motte, Hie bier aber nicht weiter beſtimt iſt, 

ſcheint bie Eyer indie noch weichen Körner der 
Aehren zu legen, welche hernach in ben Vote _ 
rathshaͤuſern von ber Raupe gänzlich aufge - 
gehre werben. Der V. ſucht die Eyer das 
birch zu fläßren, deß er in den —— 


— 
—8 


XIV, Trentukin: gi sbe Amer. Foeing L — 


das Getreide mit crocknem Heu allenthalben 


an den Seiten und oben belegen und feſt tre⸗ 


ten laͤſt, da denn die eingeſchloſſene Luft die 


Eyer in ben Körnern zerftöhren, fol. Aber. 


vielleicht iſt die Hitze der Gaͤhrung eigentlich 
das toͤdtende, und das Mittel ſcheint doch ete 
was bedenklich zu ſeyn. Vielmehr wuͤrde 


wohl das Trocknen des: Getreides, nach Lief⸗ 


laͤndiſcher Art vor dem Dreſchen, helfen. Sonſt 
urtheilet der V. ganz richtig uͤber einige vor⸗ 
geſchlagene Mittel, z. E. er findet das Raͤu 
bern mit Sperment auf dem Felde, welches. 


in der ‚allgemeinen Haushaltung⸗ ‚und. 


Vandwiſſenſchaſt empfohlen worden, ge⸗ 


— 


faͤbrlich; auch tadelt er Diejenigen, welche. 
Dusch Ginmeichung, ber Saatkoͤrner die kuͤnfti. 


gen Mosten von den Fünftigen Körnern abe 
- Bolten wollen. Weil diefas wöllig.unfereeben 
S. 387 geaͤuſſerte Meynung iſt, ſo wollen 
wir die eigenen. Worte des Amerikaners ab 


ſchreiben (*)... Das Inſect iſt ſonſt erfi ſeit 
40 ‚Jahren im ae wuerft bemerkt: 


worden, 
9 Beining may leo —* to⸗ quicken be : 


. wageration ot the grain; and ir, is reaſpnable 
"lie in che ground vhen it is ſown bar tier 

. this brine, or any. other folurien, can Tee 
"main and pafl through — coutſe of eireu- 


betian, in a very lang feries of winter °“ 


monchs, and prrlkove its bare to the;ker- 
a5 ... , Ri „MR ing . 


to conclude chey will deftroy all vermin char. , 


P 


.\ 
LS 
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orben r woher es ſich nachher über Virgi. 
nien, Maryland und einen Theil von Delas 
‚ware verbreitet hat. Auch der Mays greife 
es an, Die Gefellfchaft hat einen Auszug aus 


Duhamels Werken von ‚den Getreideraupen _ 


begefügt. 


S. 224 etwas von der — ————————— ame⸗ 


| rifantfchen Seidenraupe. Sie iſt weder kunſt⸗ | 


mäßig befhrieben noch abgebildet. Gie fl 
viermal mehr Geſpinſt, als die dhinefifche lie⸗ 


fern, und nimt mit verfchiebenen — 


verlieb. S. 231 Verſuche aus den Fruͤchten 
ber Perfi monen (Diospyros virginiana) Bran« 
tewein zu brennen, bie recht vortheilhaft auss 


gefallen find; man empfiehlt daher den Anbau 


> Diefes. omerifanifihen Baums; auf beffen 


Gummi die $ondner Geſeliſchaft der Kuͤnſte 


einen Preiß gefege hat. S. 234 Ermahnung 
bie Samen der. Sonnenblumen zum Oehtl. 


fhlagen zu nugen, fo aud) fehon in Deutſch⸗ 
land gluͤcklich verſucht worden. Zugleich wird 
angemerft, daß das Dehl aus ben Samen 


der Baummolle in — wider die Cholik 
— ‚gebraucht 


ring rime of, the grain, fö as to prevent the= 

fe dies from invading it, or indeed to check 

» ot corre&t the corrofive moiſture of particu- 
lar airs, which produee ruft., is an abfardiry 


below the dignity of a rational. mans not- . 


withſtanding many writers have’given into it. 


XIP. Transaktion Yf the Amer. füciety 1. 4 


: gebraucht. wird. S. 239. Empfehlung des 


Oehls aus Bene feed; eine Benennung, die 
role nicht: zu erklären wiſſen. S. 241 Ein 
Mittel das Getreidsland vom wilden Rnobs 
lauch zu teinigen (wild garlic, Der Gebrauch 
der  Provinzialnamen, ohne ihre Erfldrung 
durch fuftematifche Namen, iſt diefer ame»  . 
Banifchen Gefelft Haft noch mit vielen eg BR 
gemein.) Ä Ä 


SG. 243 von ben Erbſenk oſer, ein — 
Käfer, ber die Schoten hohl frißt, ungefeht 
wie bey m die Schoten der Rübfamen von 
den Pfelffern ausgeleert werben. Man hoft 
- eine Zeit zur Ausſaat zu treffen, da diefes 


Inſect, welches in’ den amerikaniſchen Cl» 


nien großes Unheil anrichtet (wie aus Ralms 


Reiſe bekant ift) die Schosen verfchonen u ,; 


S.244 Anweiſung, Glaͤſer mit Weingeift vor 
der Ausdunſtung zu bewahren. S.246 Vor⸗ 


ſchrift aus rorhen Johannis. Beeren Wein zu | j 


machen. (Wir haben dazu auch eine gure 
Anleitung in Baron Harlemans zweytor Reiſe 
durch Schweden S. 104 aaa a F 
wir unfern keſere vereifen),. er 
2. ‚©. 355 ein Vergeichniß natzlicher — 
diſcher Pflanzen ‚ die-fih in Sen Colonien ans 
Een liefen, ‚von John Ellis, alſo mir 
ſoſtematiſchen — Hier toumen vor: 
Be | „ber | 


44 Phyſſtaliſch⸗Oeton. Bibl. HL.DB. 
der Dehlbaum,  Sefamus oriehtalt; woraus 
man in ber Levante ein fehönes Oehl preffer, 

ı Dodichos Soja, wobey die oflindianifche Zube 
reitung angegeben worden; Campferbaum, 
nämlich der aus Sumatra, deſſen Product 


viel vorzüglicher. ift, ale des Japaniſchen; 
vieleicht find es auch verſchiedene Arten; 


U Amprif gileadenfis , woben zu verſuchen ange 


rarben wird, ob nicht Amyris baiſamifera in 
Jamaica einen’Balfam gebe, der dem aus 
Mecka aͤhnlich wäre, . Das Bambusrohr Ha 
ben die Franzoſen ſchon in Weſtindien "ange, 
bauet. Der Thee, wobey Ellis aus der Er⸗ 

aͤhlung zines Mannes, der viele Jahre in 

bina geweſen, und fih um den Thee. Ban 
beſonders befümmert hat, verfichert, grüner 
und Bohea · Thee fey eine Art, und alfes 
komme anf den Boden und Die Behandlung an. 


8.366 iſt des Ellis Anweiſung, Sa. 
men zu verſenden, noch einmal abgedruckt won 
ben. S. 372 eben der obengenannte Hugh 
Toilliamfon über die Veränderung der Wite 
ketung im nördlichen Amerika. Sie ift ge 
wiß gelinder gernorden, und der. V. ſindet die 
Urſachen in dem vielen angebaneten Lande, 
welches jetzt die Sonnenftrahlen mehr zuruͤck 
wirft. Daß Italien in neuern Zeiten ein 
gelinderes Clima bekommen hat, ungeachtet 
00 jetzt weniger behauet iſt, wie es zu Augut 


fine 


N 


\ 
\ 
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ſtins Zeiten geweſen {Philofoph.  transgg, 

, vol. 58), das foll daher rühren, weil die ber 

nachbarten nördlichen Laͤnder beffer angebaug 

worden, wodurch die Winde mägiger ger 
Worden. ern, . 4 24 0m “ 


Se 281 Veichreibung bes Ausbruches des 
Veſuvs im Jahre 1767, und Vergleichung 
‚ mit der Erzählung des jüngern Plinius; aus 
einem Briefe an John Morgan, Profeffor - 
der Arzneygelahrtheit zu Philadelphia. ©. 286 
Beſchreibung und Abbildung einer Mafdine, 
wodurch in einem chentifchen Öfen, vder in 
einem Gemache, beftändig einerlen Grad der - 
Hitze erhalren werben fan. Sie heiſt hier 
a Self- Moving or Sentinel Regiſtet. S. 2a89 
Beſchreibung einer Maſchine, aus den Schif'- 
fen das Waſſer zu pumpen - ©, 293 Vor 
ſchlaͤge, durch Kanäle und andere Anftalteg 
die inländifche Schifſahrt in Penfplvanien und 
Maryland zu befördern; wobey eine Sand» 
harte. Man denfer bereits an bie Ausfühs 
zung. S. 300 Beſchreibung und Abbildung 
einer Mofchine, Feilen zu bauen, die ganz 
gut ausgedacht zu fenn ſcheint. — Das Ende 
Biefes Bandes machen einige mediciniſche 
Aufſaͤtze. —— | 


t 
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NSSSTESESHTTTEHEH 
xv. 

J. A. Schlettweins Erlaͤuterung und 
Vertheidigung der natuͤrlichen Ord⸗ 
nung in der Politik, in einem Send⸗ 
ſchreiben an den Verfaſſer der teut⸗ 


ſchen Anmerkungen über die franzd- 
fifche Schrift: Les moyens d’ar- 


reter la milere publique &c. Carle« . 


ruhe, 1772. 188 Seiten in 8. 


Sy neue franzoͤſiſche Ftnanzfoflem verbient 
| es gewiß, daß man ſich um die Schick. 
ſale deſſelben, und am die Gruͤnde, die fuͤr 
und wider daſſelbe angeführt werben, bekuͤm⸗ 
mere, und daher wollen wir auch bie dahin 
. gehörigen Schriften, wenn fie uns befant 


werben, anzeigen; aber nur kurz. Denn voll: 


ftändige Anzeigen der Streitfchriften find eine 


. 3a unangenehme, unbanfbare und misliche - 


Arbeit, als daß wir fie nicht gern von uns 
- ablehnen ſollten. Mislich iſt fie, weil. man 
ſſcchwerlich, audy bey aller Sorgfalt und Um 
parteplichfeie, die Einwürfe und Beantwor⸗ 
enngen, mit Beyfalle — Parteyen, in 
einen Auszug bringen würde, 2 


" \ 5. Schlett⸗ 


ae) 


Bi 


ur 


BP Schlettweins Erloͤut u. Vichix.gg © 
BB Schlettwein har bie Anmerkungen ſei- 
nees ungenanten Gegners der Beantwortung 
vordrucken laſſen. Dieſer iſt unleugbar oft 
auf die gewoͤhnlichen Spoͤttereyen der meiſten 
Gegner gerathen; dem H. S. aber muß na 
naothwendig den Ruhm laſſen, daß er fi mie - 
. einer nicht alltäglichen Gelindigkeit vertheidis 
get, nur wuͤrkliche Einmwürfe beantwortet, . ı- 
und den wißigen Spott mit einer anftändigen 
Geelindigkeit ahndet. 36 


\ 
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= 


RADIO 
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Neue Entdeckung des wahren Urſprungß 
des Coͤllniſchen Umbers, oder der 
2. Edlfnifchen Erde, von J. W. C. A. 
Freyherrn von. Huͤpſch. Frankf. und 
7 geippig, 1771. 3 Bogen in 8. 


S chwerlich werden. dieſe Bogen bie New 
⸗gierde der Mineralogen wegen bes: Um⸗ 
bers befriedigen; indem fie bier nicht. einmal 
die Geburtsſtaͤdte diefer Erde, bie. Zurichtung 
derſelben, und den Handel, den Eölln dami! 
. treibt, vollſtaͤndig befchrieben finden, noch _ > 
weniger aber neue Verſuche, die man fnft - 
won einem -Mineralogen, der am Orte lebt, 
mwo ſie gefunden wird, erwarten fönte. Der - 
- Pbyf Dei. Bibl.l.B.3t. Sf. ®. 


» 


._ 


\ ; ı 


245 Phyfitalifchs Beton, DL. 1.2.3: 


V. meynt, Umber fen ein in Erde aufgeföfe- 
zes Holz, und das. Brennbare, fo man darin 
entdeckt, fey nichts anders, als Baumharz. 
Da’ für diefe Meynung wenige Gründe bey⸗ 


‚gebracht find, und wir aus Detrachtung des⸗ 
jenigen Cöllniſchen Umbers, den-wir aus. den: 


Dfficinen haben, der aber freylich ſchon eine 
Umarbeitung gelitten hat, ſtarke Zweifel da« 
wider ſchoͤpfen; fo wollen wir nlır das wenige 
Zuverläßige, was. wir hier vorfinden, anzeigen. 

Die Coͤllniſche Erde, ober Coͤllniſche braune 


: Kreide oder Umber, hat den Namen vom 
der Stadt, wo die Miederlage derſelben iſt, 


und woher fie weit und breit verfahren wird, 
Gefunden.‘ wird fie in den Herzogthuͤmern 


Juͤlich und Berg und im Erzſtifte Cöln, und 
zwar an verfchiebenen Orten, wo man zugleich 


eine feine Moorerde ausgräbt, die man in 


runde Kuchen formet, an ber $uft trocknet, 
"zum heißen anwendet ımb Torf nermet, unge 
- achtet fie vom Kafentorfe verfchieben iſt. H. 


won . vertheidigt den Wallerius wiber 
‘Dot, und behauptet mit jenem, wahre Coͤll⸗ 
nifche Umber . Erde werde im Heuer. weis, 
gleichſam zu Afche, und fey nichts weniger als 
eine Eifenocher. (Wird niche alfo diefer Ra⸗ 
‚me fehr verfchiedenen Erdarten gegeben, und 


wuͤrde es niche.ein verbienftliches Werk fenn, 


wenn .ein gefchidter Mineralog verfchiebene 
Arten famlete, unterfuchte und vergliche? ) 


| 


I. Huͤpſch vom Collniſch. Umber. 444 
m den dortigen Torfmooten trift man zus 
“weiten auch unverzaͤhrte Bäume an, und kieß⸗ 
Haltiges oder fo genanfes metaltifirtes Holz, 
"welches an freyer tuft balb verwittert. Um⸗ 
ber iſt gemeiniglich dunkelbraun, nur ſelten 
AUichtbraun. Jemehr Erdharz darinn iſt, deſto 
Dunkler iſt die Farbe. Die Kaufleute verſen⸗ 

‚den fie fo roh, wie ſie gefunden wird; vor 


‘Hem Gebrauche aber muß fie klein gemahe 


‚und gefiebt werden. Mac diefer Nachriche 
finden wir es fo wunderſam nicht, daß Liba⸗ 
vius; und andere Mineralogen, den Umbee 
neben den Steinfohten gefeßt-haben, und wie ' 
danken dem H. von Huůͤpſch fürdiefe Bogen. 
Er will auch näcftens die Coͤlniſche Erde, 
Den ehenfregen weiſſen Thon, beſchreiben. 


J ——— S STHTESH 


XVH. 

Suse Beſchreibung — £ 
Maſchinen und eined Koch: und 
Bratofens, zum Gebrauche und Rus . 

. Ken der Deconomie zu Clofter Ders 
gen, im Großen errichtet. Mit acht 
Kupfertafeln erlaͤutert. Leipzig 1772 

211 Bogen in 8g. 

ar ehemalige Abt zu Cloſter Bergen und 

ebige ar 74 H. Hoͤhn iſt 

8f | wohl 
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Worten, woher es fich nachher über Virgia 
nien,: Maryland und einen Theil von Dela 
‚ware verbreitet hat. Auch der Mays greife 
es an, Die Geſellſchaft hat einen Auszug aus 
Duhamels Werken von den Getreideraupen _ 


bengefügt. 


S. 224 etwas von der obengebaditen mes 
rifantfchen Seidenraupe. Sie iſt weder kunſt 
‚mäßig befehrieben noch abgebildet. Gie pl 
viermal mehr Geſpinſt, als die chinefifche lie⸗ 
fern, und nimt mit verfchiebenen —— 
verlieb. S. 231 Verſuche aus den Fruͤchten 
der Perſimonen (Dioyror virginiana) Bran« 
tewein zu brennen, bie recht vortheilhaft auss 
gefallen fi nd; man empfiehlt daher den Anbau 
diefes ameri£anifchen Baums ; ouf beffen 
Gummi bie Londner Geſeliſchaft der Kuͤnſte 
einen Preiß gefeße ha. S. 234 Ermahnung 
bie Samen ber. Sonnenblumen zum Oehl- 
fehlagen zu nugen, fo aud) fehon in Deutſch⸗ 
land gluͤcklich verſucht werben. Zugleich wirb- 


ongemerft, baf das Dehl aus ben Samen - 


det Baumwolle in — wider die Cholik 
N gebraucht 


ring rime of the grain, fo as to prevent the» 
Je Bies from invading it, or indeed to check‘ 
or corre&t the corsofive moiſture of parricu- 
lar airs, which produce ruft, is an. sbfardiey 
below ‚the dignity .of a rational. ‚mans; not- 
withſtanding many writers have’given into it. 


— 


. XW. Trassaßio of che Amer. fietay 1. 44 


‚gebrandk wird. S. 239 Empfehlung des 
Dehls aus Bene feed; eine Benennung, die 
wir nicht zu erklären wiſſen. S. 241 Ein 
Mittel das Getreideland vom "wilden Knob. 
lauch zu reinigen (wild garlic. Der Gebrauch 

der Provinzialnamen, ohne ihre Erfldrung 
Durch foftematifehe Namen, iſt diefer ameri» 
kaniſchen Geſellſe Hefe noch mit vielen — 
gemein.) | 


S. 243 von ben Eröfenfäfer, ein — 


kaͤfer der die Schoten hohl frißt, ungefeht 


wie bey — die Schoten der Ruͤbſamen von 
Den Pfelffern ausgeleert werden. Man hoff 
eine Zeit zur Ausfaat zu treffen, ba diefes 
Inſect, welches in den amerifanifchen Cölo» 
nien großes Unheil anrichtet (mie aus Ralms 
- Meife bekant ift) die Schoten verfchonen mu 
©. 244 Anweifang, Glaͤſer mit Weingeif vor 
Der Ausdänftung zu beivapren. S. 246 Bor. 


ſchrift aus fe Johannis, Beeren Wein zu | j 


. maden. (Wir haben dazu auch eine gute 
‚Anteitung N Baron Harlemans zweytor Reiſe 

durch Schweden S. 104 — wohin 
wir unſern keſere verweiſenJ). 


&, 355 ein Verzeichniß — — 

diſcher Pflanzen die fi) in Sen Colonien ans 
‚ı Bauen liefen, von John Ellis, alfo mit 
—— Namen. — kommen vor: 


se 


443 Phyſitaliſch⸗ Oekon. Bibl. II.B. 3. 
der Oehlbaum, Scſamum vriettalt; woraus 
man in ber Levante ein ſchoͤnes Oehl preſſet, 
Dolichus Soja, wobey die oſtindianiſche Zube 
reitung angegeden worden; Campferbaum, 
naͤmlich der aus Sumatra, deſſen Produrt 
viel vorzuͤglicher iſt, als des Japaniſchen; 
vielleicht find es auch verſchiedene Arten; 
Amyris gileadenfis, wobey zu verſuchen ange 
rarben wird, ob nicht Amyris baifamifera in 
Jamaica einen Balfam gebe, der dem aus 
Mecka aͤhnlich wäre, . Das Bambusrohr ha⸗ 
Henn die Franzoſen ſchon in Weſtindien ange 
bauet. Der Thee, wobey Ellis aus der Ers 
aͤhlung zines Mannes, der viele Jahre in 
hina gemwefen, und fi um den Thee, Ban 
befonders befümmert hat, verfichert, grüner 
und. Bohea · Thee' fey eine Art, umb alles 
komme auf den ‘Boden und Die Behandlung an, ' 


1.356 iſt des Ellio⸗ Anweiſung, Ss 
men zu verſenden, noch einmal abgedruckt wor: 
den. S. 372 eben der obengenanrite Hugh 
Williamſon über die Veränderung der Wit: 
ketung im nördlichen. Amerifa, "She ift ge 
wiß gelinder geworden, und der. SB, ſindet die 
Urſachen in dem vielen angebaueten Lande, 
welches jetzt die Sonnenſtrahlen mehr zuruͤck 
wirft. Daß Italien in neuern Zeiten ein 
gelinderes Clima bekommen hat, ungeachtet 
08 jeh weniger behauet iſt, wie es zu en Bar: 
—— | 2 fing 


N 


\ 
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Flirts Zeiten geweſen {Philofoph. trancaq. 
vol. 58), das foll daher rühren, meil die bes 
nachbarten nördlichen Laͤnder befjer. angebaug 

worden, wodurch die Winde mäßiger ges : ‘ 
For: 


Se 281 Beſchreibung bes Ausbruches des 
WVeſuvrs im Jahre 1767, und Vergleichung 
‚mie der Erzählung des jüngern Plinius; aus 
einem Briefe an John Morgan, Profeffor - 
der Arzneygelahrtheit zu Philadelphia. S.286 
Beſchreibung und Abbildung einer Mafdhine, 
wodurch in einem chentifcheh Ofen, oder in 
einem Gemache, deftändig eiherley Grad der 
" Hiße erhalten werben fan. Sie heiſt hie 
a Self- Moving or Sentinel Regiiter. ©. 289 _. 
- Beſchreibung einer Maſchine, aus den Schi - 
fen das Waſſer zu pumpen - ©, 293 Vor⸗ 
ſchlaͤge, durch Kanäle und andere Anftalten 
die inlaͤndiſche Schiffahrt in Penfplvanten und 
. Maryland zu befördern; wobey eine. land. 
harte. Man denfer bereits an bie Ausfühs 
rung. S. 300 Beſchreibung und Abbildung 
einer Maſchine, Feilen zu bauen, die ganz 
gut ausgedacht zu fenn ſcheint. — Das Ende 
dieſes Bandes machen einige mediciniſche 
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J. A. Shlettweins Erläuterung und 
Dertheidigung der narürlichen Ord⸗ 
nung in der Politik, in einem Send: 
fchreiben am den Verfaffer der teutr 

ſchen Anmerkungen über die franzoͤ⸗ 
fifche Schrift: Les moyens d'ar- 


reter la milere publique &c. Carls⸗· 


ruhe, 1772. 188 Seiten in 8. 
De neue framoͤfiſche Finanzfoften verdient 


es gewiß, daß man ſich um bie Schick. 


ſale deſſelben, und um die Gruͤnde, die fuͤr 
und wider daſſelbe angeführt werben, bekuͤm⸗ 
mere, und daher wollen wir auch die dahin 
. gehörigen Schriften, menn fie uns befant 


werben, angeigen; aber nur kurz. Denn voll: ' 


ſtaͤndige Anzeigen der Streitſchriften find eine 


. 30 unangenehme, unbanfbare und misliche - 


Arbeit, als daß wir fie. nicht gern Yon uns 
: ablehnen follten. Mistich ift ſie, weil man 


ſchwerlich, auch bey aller Sorgfalt und Um . 


parteplichfeie, die Einwuͤrfe und Beantwor⸗ 
tungen, mit Beyfalle beyder Parteyen, in 
einen Auszug bringen wuͤtde. ae 


\ 


u F 5. Schlett⸗ F 


ne 


und den wißigen Späte mit einer —— F 
Selindigkeit·ahndet. 


77 


* 
7. 


— ar. Sciaiheehewien Oh, x. * 


H. Schlettwein hat die AÄncherfüngen ſei. 


nes ungenanten Gegners ber Beantwortung 
vordrucken laſſen. Dieſer iſt unleugbar oft 
auf die gewoͤhnlichen Spoͤttereyen der meiſten 


Gegner gerathen; dem H. S. aber muß nran 


nothwendig den Ruhm laſſen, daß er ſich mit 
einer nicht alltaͤglichen Gelindigkeit vertheidi⸗ 


get, nur wuͤrkliche Einwuͤrfe beantwortet, 


⸗ 


— 
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XV 


% Neue eng des wahren urſprungt 


des Coͤllniſchen Umbers, oder Der 
Cdllniſchen Erde, von J. W. C. A. 
Freyherrn von, Huͤpſch. Frantf und 
Lelpzg, 1771. 3 Bogen in 8. 


chwerlich werden dieſe Bogen bie Ne | 


gierde der Mineralogen wegen bes: Um⸗ 
bers befriedigen; indem ſie hier nicht einmal 
die Geburtsſtaͤdte dieſer Erde, die Zurichtung 
derſelben, und den Handel, den Coͤlln damit! 


| treibt, vollitändig befchrieben finden, noch 


meniger aber neue Verſuche, die man fonft 
son einem -Mineralogen, der am Orte lebt, 


wo ſie gefunden wird, erwarten koͤnte. Der 


' Poyf-Öet.B. 1.3.35 81. 8. 


> 


446 Phyſttaliſch ⸗ Deton, DE IMD.Z .. 
SB, meynt, Umber ſey ein in Erde aufgeloͤſe⸗ | 


tes Holy, und Das Brennbare, fo man darin 


entdeckt, fey nichts anders, als Vaumharz. 


— 


— 


Da’ für dieſe Meynung wenige Gründe bey⸗ 


‚gebracht find, und wir aus Betrachtung des⸗ 


jenigen Coͤllniſchen Umbers, den wir aus. ben 
Officinen haben, der aber freylich ſchon eine 
Umarbeitung gelitten hat, ſtarke Zweifel da⸗ 
wider ſchoͤpfen; fo wollen wir nlır das wenige 
Zuverlaͤßige, was. wir hier vorfinden, anzeigen. 
Die Coͤllniſche Erde, oder Cöllnifhhe braune 
Kreide oder Under, bat den. Namen von 


der Stadt, wo bie Miederlage derſelben iſt, 


und woher fie weit ımd breit verfahren wird, 


Befunden.‘ wird fie in den Herzogthuͤmern 


Arten ſamlete, unterfuchte und vergliche?) 


Juͤlich und Berg und im Erzſtifte Coͤlin, und 


zwar an verfchiedenen Orten, wo man zugleich 


eine feine Moorerde uusgräbt, die man in 


runde Kuchen formet, an ber $uft trocknet, 
"zum heißen anwendet und Torf nennet, unges 
achtet fie vom Raſentorfe verfchieden iſt. H. 


von 9. vertheidigt den Wallerius wider 


Pot, und behauptet mit jenem, wahre Coͤll⸗ 


nifche Umber . Erbe werde im Feuer. weis, 
gleichſam zu Aſche, und ſey nichts weniger als 
eine Eifenoher. (Wird nicht alfo diejer Na; 


me fehr verfchiedenen Erdarten gegeben, und 
“würde es niche. ein verdienftliches Merk fen, 


wenn ein gefchicfter Mineralog verfchiebene 


In 
⸗ \ „4 


ww. Er vom Couniſh. unber Pr 


m den dortigen: Torfmooten trift man zus 


Adeiten auch unverzaͤhrte Bäumen, und fieße 
Haltiges oder fo genantes metalfifirtes Holz, 
"weiches an frener Luft batd. verwirtere. Um 
der ift gemeimiglich dunkelbbaun, nur felten 
. Sichtbram: Jemehr Erdharz darinn iſt, deſto 
Dunkler it die Farbe. Die Kaufleute verfen« 
en fre fo roh, wie. fie gefunden wird; vor 


pen Gebrauche aber muß fie Flein gemache | 


und gefiebt werden. Mad) diefer Nachricht 


finden wir es fo wunderfam nicht, daß Libas . 


Pius; und andere Mineralogen, den Umber 
‚neben den Steinfohten gefest:haben, und wie ' 
Danken dem H. von Huͤpſch fürdiefe Bogen. 


Sr will auch nächftens die Coͤlniſche Erde, 


den ſenſreren weiſfen Thon, beſchreiben. 
J KSSSTEES Ssas0%+ 


er XVH > 
£ Surpaefaßte Befchreisung verfjiedener 


Maſchinen und eined Koh: und | 


»Bratofens, zum Gebrauche und Ru⸗ 
zen der Deconomie zu Cloſter Ders 
gem, im Großen errichtet. Mit acht 
. Kupfertafeln erläutert. Leipzig 1772 
11 Bogen ins. 
er ehemalige Abt zu Cloſter Bergen und 
jebise a a H. Hoͤhn iſt 
Ff2weohl 
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worden, woher es ſich nachher über Virgi. 
nien, Maryland und einen Theil von Dela- 
ware verbreitet hat. Auch der Mans greife 
es an, Die Geſellſchaft hat einen Auszug aus 
Duhamels Werken von ‚den — 


bengefügt, 


S. 224 etwas von ber obengedachten ame⸗ 
rikaniſchen Seidenraupe. Sie iſt weder kunſt- 
mäßig beſchrieben noch abgebildet. Sie foll 
viermal mehr Geſpinſt, als die chineſiſche fie« 
fern, und. nimt mit verfchiebenen in 
verlieb. S. 231 Verſuche aus ben (Früchten 
ber Perfimonen (Diorpyros virginiana) Brane 
tewein zu brennen, bie recht vortheilhaft aus⸗ 
gefallen find; man empfiehlt daher den Anbau 
dieſes emerikaniſchen Baums; auf deſſen 
Gummi die Londner Geſcũſchaft der Kuͤnſte 
einen Preiß geſetzt hat. S. 234 Ermahnung 
bie Samen der Sonnenblumen zum Oehl⸗ 
fhlagen zu nutzen, fo auch ſchon in Deutſch⸗ 
land gluͤcklich verfucht werben. Zugleich wird 


angemerkt, daß das Oehl aus den Samen | 


der Baumwolle in Amerita wider bie Cholik 
— gebraucht 


ring time of,the grain, fo as to prevent the- 

ſe fies from invading it, ar indeed to check 
or corre&t the corroſive moiſture of particu- 
lar airs, which prodüce ruſt, is an abfardity 
below the dignity .of a rational. mans not- 
wichflanding many writers have’given into ir. 


— 


XV, ——— of che Amer. ſaciety 1. 441 


gebraucht fir... ©. 239 Empfehlung. des 
Dehis aus Bene feed; eine Benennung, die - 
sole nicht: zu erflären willen. ©. 241 Ein 
Mittel das Getreideland vom wilden Knob» 
lauch zu reinigen (wild garlic. Der Gebrauch 
ber Provinzialnamen, ohne ihre Erfldrung 
Durch ſyſtematiſche Namen, iſt diefer ameri» 
Eanifchen Geſellſchaft noch mit vielen — 
gemein.) | 


© 243 von ben Erbfenkäfer, ein — 
fäfer , der die Schoten hohl frißt, ungefeht - 
wie bey — die Schoten der Ruͤbſamen von 
Den Pfeiffern ausgeleert werden. Man hoff 
eine Zeit zur Ausfaat zu treffen, da dleſes 
Inſect, welches in’ den amerikaniſchen Coͤlo- 
nien großes Unheil anrichteg (mie aus Ralıms 
Reriſe bekant ift) die Schoten verfchonen muß, 
©. 244 Anweifang, Glaͤſer mit Weingeiffvor 
Der Ausbänftung zu bewahren. S. 246 Bor: 
ſchrift aus rochen Johannis, Beeren Wein zu 
machen. (Wir haben dazu auch eine gute 
Anleitung in Baron Harlemans zweyter RAfe 
durch Schweden ©. 104 ae wohin 
wir unſern keſere verweiſen). 


S. 355 er Verzeichniß nittzlicher u 
diſcher Dflangen ‚ bie fi) in den Colonien ans 
ı Bauen lieffen, .von “John Ellis, alfo mit 


‚ber 


ag Damen... — konmen vor; 


ketung im nördlichen . Amerifa, 
wiß gelinder gernorden, und der. SB. ſindet die 
Urſachen in dem vielen angebaneten Sande, 
welches jetzt die Sonnenſtrahlen mehr zuruͤck 


& 


443 Phyſſtauſch⸗Oeton. SbL EB. 


der Oehlbaum, ‚Sefineri vriettalt — woraus 


man in der Levante ein ſchoͤnes Oehl preffer, 
Dolichos Sora, wobey die oſtindianiſche Zube 
reitung angegeben worden; Campferbaum, 
naͤmlich der aus Sumatra, deſſen Produrt 
viel vorzuͤglicher iſt, als des Japaniſchen; 
vieleicht find es auch verſchiedene Arten; 


Amyris gileadenfis, wobey zu verſuchen ange 
rathen wird, od nicht Amyri baiſamifera in 


Yamaica einen Balſam gebe, der dem aus 
Mecka aͤhnlich wäre, , Das Bambusrohr has 


pen die Franzofen fehon in Weſtindien ange 


bauer, Der Thee, wobey Ellis aus der Er 
aͤhlung zines Mannes, der viele Jahre in 
bina geweſen, und fih um. den Thee, Ban 
befonders befümmert hat, verfichert, grüner 
und. Bohea+ Thee fey eine Art, umb- alles 
komme auf den ‘Boden und die Behandlungen. 


7.8. 366 iſt des Ellis Anweiſung, Sa. 


men zu verſenden, noch einmal abgedruckt wor 


den. S. 372 eben der obengenannte Hugh 


Williamſon uͤber die — der Wie 
ie ift ges 


wirft. Daß Italien in neuern Zeiten ein 
Helinderes Elima befommen hat, ungeahtet 
06 jegt weniger bebauet iſt, wie es zu Yan 
ES — a ſtins 


\ 
\ 
we 


— .XIV. Trimiacticus ef be Amer. fociesy . 4 


Itins Zeiten geweſen (Philoſoph. transah. 
vol. 53), daß ſoll daher ruͤhren, weil die be 

nachbarten noͤrdlichen Laͤnder beſſer angebauez 
worden, "wodurch die Winde maͤßiger ge 

erde Ze Er Ze 


. S:;agı Beſchreibung bes Ausbruches des 
BVeſuvs im Jahre 1767, und Wergleihung 
‚mit der Erzählung des jüngern Plinius; aus 
einem Briefe an John Morgan, Profeffor - 
der Arzneygelahrtheit zu Philadelphia. ©. 286 
Beſchreibung und Abbildung einer Maſchine, 
wodurch in einem chensifchen Ofen, vder in 
einem Gemache, beftändig einerlen Grad dee - 
Hitze erhalten werden fan. Gie.beift bie » - 
a Self- Moving or Sentinel Regifter. S. 289 . 
- Beſchreibung einer Maſchine, aus den Shih 
fen das Waſſer zu pumpen. - ©, 293 Vor 
Schläge, durch Kanäle und andere Anftalteg 
bie inlaͤndiſche Schifiahrr in Penſylvanien und 
. Maryland zu ‚befördern; wobey eine. Land⸗ 
harte. Man denfer bereits an bie Ausfuͤh. 
rung. S. 300 Befcreibung und Abbildung 
einer Mafchine, Feilen zu hauen, die ganz 
gut ausgedacht zu ſeyn ſcheint. — Das Ende | 
* Bandes machen einige mediciniſche 


Auſſaiii.. 


| — Popftatkb-Oeten Bibt: 1, 3. 
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J. a. Saite —— und 
Vertheidigung der natuͤrlichen Ord⸗ 
nung in der Politik, in einem Send⸗ 

ſchreiben am den Verfaſſer der teut⸗ 

ſchen Anmerkungen uͤber die franzds 
ſiſche Schrift: Les moyens dar- 
reter lamilere publique &c. Gare: . 
ruhe y 1772» 188 Seiten in 8. . 


* Su neue framgöfiſche Finanzfoflen verdient 
es gewiß, daß man ſich um die Schick. 
fole deffefben, und am bie Gründe, die für 
und wider daſſelbe 'angeführt werden, befüms 
mere, und daher wollen wir auch bie dahin . 
. gehörigen Schriften, wenn fie uns befant 
“werben, anzeigen; aber nur kurz. Denn voll: 
fkaͤndige Anzeigen der Streitfchriften find eine 
zu unangenehme, undankbare und misliche 
Arbeit, als daß wir fie nicht gern Bon uns 
: ablehnen ſollten. Mislich iſt fie, weil man 


ſchwerlich, auch bey aller Sorgfalt und Un. 


parteylichkeit, die Einwuͤrfe und Beantwor⸗ 
tungen, mit Beyfalle beyder Partegen, | in 
einen . bringen wuͤtbe. | 


. 2 \ H. — 


Pe —— ——— 
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H. Schlettwoein hat die Anmerkungen fie 


nes ungenanten Gegners ber Beantwortung . 
vordrucken laſſen. Diefer ift unleugbar..ofe 


auf die gewoͤhnlichen Spöttereyen der meiſten 


Gegner gerathen; dem H. ©. aber muß man 


nothwendig den Ruhm laflen, daß er ſich mit 
einer nicht alltaͤglichen Gelindigkeit vertheidi⸗ 
get, ur wuͤrkliche Einwuͤr fe beantwortet, 


"und den witzigen Spott mit einer er anflänbigenl. 
| Belindigkeit ahndet. | 


⸗ 
un 


menoeamasesaseaaa” | ; 
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er xvi. 


Neue ET des er rfprungs‘ | 


des: Cdllniſchen Umbers, oder der 
Collniſchen Erde, von J. W. C. A. 
Freyherrn von Huͤpſch. Frautf und 
KLeipzig, 1771, 3 Bogen in 8. 


S hwerlich werden dieſe Bogen bie ee | 


gierde der Mineralogen wegen bes: Um⸗ 


St bers befriedigen; indem fie bier nicht einmal 


die Geburtsſtaͤdte dieſer Erde, die Zurichtung 
derſelben, und den Handel, den Coͤlln damit‘ 


areibt, vollſtaͤndig beſchrieben finden, noch 


weniger aber neue Verſuche, die man ſonſt 


son einem Mineralogen, der am Orte lebt, 
mo fie gefanden wird, erwarten koͤnte. = 


Phyp. Oek. Dibl, U1.D, Er sr 


— 


as Phyſttaliſch · Beton, DAB. 11.2.3: 


— meynt, Umber ſey ein in Erde aufgelöſe 
tes Holz, und das Brennbare, fo man darinn 


entdeckt, ſey nichts anders, als Baumharz. 


Da’ für diefe Meynung wenige Gründe bey 


"gebracht find, und wir aus Betrachtung des: 


jenigen Eöllnifchen Umbers, den.wir aus den 
Dfficinen haben, der aber freylich ſchon eine 
Umorbeitung gelitten hat, ſtarke Zweifel da. 
wider ſchoͤpfen; fo wollen wir nlır das wenige 
Quverläßige, was wir hier vorfinden, anzeigen. 
Die Coͤllniſche Erde, oder Coͤllniſche braune 
Kreide oder Under, hat den Namen vm 


der Stadt, wo die Niederlage derfelben Mt, 


und woher fie weit und breit verfahren wird, 


Gefunden.‘ wird fie in ben Herzogthuͤmern 


Arten famfete, unterfuchte und vergliche? ) 


Juͤlich und Berg und im Erzſtifte Cölln, und 


zwar an verfchiedenen Orten, wo man zugleich 


eine felne Moorerde uusgräbt, die -man in 


runde Kuchen formet, an ber Luft trocknet, 
zum heitzen anwendet und Torf nennet, unge⸗ 
achtet ſie vom Raſentorfe verſchieden iſt. H. 


von 9. vertheidigt den Wallerius wider 
Pot, und behauptet mit jenem, wahre Coͤll⸗ 
niſche Umber . Erde werde im Feuer weis, 
gleichſam zu Afche, und fey nichts weniger als 
eine Eifenocher. (Wird nicht alfo diejer Na⸗ 
me fehr verfchiedenen Erdarten gegeben, und 


würde es niche.ein verbienftliches Werk ſeyn, 


wenn ein geſchickter Mineralog verfchiedene 


In 


VUWüKechthraim. Jemehr Erdharz darinn iſt, deſto 
Dunkler iſt die Farbe. Die Kaufleute verſen⸗ 
‚den fie fo roh, wie fie gefunden wird; vor { 
Dem Gebrauche aber muß fie klein gemache 


FG 


| jeßige on H. Boͤhn iſt 


—4 


In den dortigen Torfmooten teift man zu⸗ 
Paltiges oder fo genantes metalliſtrtes Holz, 


welches an freper tuft balb verwittert. Ums 
der iſt gememiglich dunkelbraun, nur ſelten 


und geſiebt werden. Nach dieſer Nachricht 


finden wir es fo wunderſam nicht, daß Liba⸗ 


vius; und andere Mineralogen, den. Umber 
‚bänfen dem 9. von Huͤpſch fürdiefe Bogen.. 


Er will auch naͤchſtens die Coͤlniſche Erde, 


den eiſenfreyen weiſfen Thon, beſchreiben. 


— — — J — XVM. * u 
: Kurzgefoßte Beſchreibung verſchiedener 


Maſchinen und eined Koch: und 


Bratofens, zum Gebranche und Rus. 

. gen der Deconomie zu Elöfter Ber⸗ 

gen, im Großen errichtet. Mit acht 

. „ Kupfertafeln erläutert. Leipzig 1772 
11 Dogen in Se 


KG sr ehemalige Abt zu Cloſter Bergen und 
wohl 


— 


X 
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XP. Huͤpſch vom Colniſch. Minbir. 44 


weilen auch unverzaͤhrte Bäume an, und Eieße 


‚neben den Steinfopten gefrt-haben, und wie 


KSSSSCCHTSTETEEH 


as Phrfitalifh Beton, Bibl. III. B. J. 


wohl: gewiß ber Angeber dieſer Maſchinen 
and ber ungenante Verſaſſer dieſer Bogen, 
‚deren Werth wir nicht in Die Neuheit der Er. 
-  findungen fegen, denn viele haben fihon ähne 
‚Stiche Einfälle gehabt; fonbern dadinn, daß 
‚man bier ordentliche und wollftändige Bes 
ſchreibungen nicht.leerer Vorſchlaͤge, die noch 
erſt von ihrer Ausführung bie flärkfie Ems 
pfehlung erwarten . müften, fonbern fold;er 
Maſchinen antrift, die würflih im Großen 
„errichtet, und durch einen anhaltenden viel 
jährigen Gebrauch wuͤrklich ſehr nugbat bes 
finden werden. Es find, wie der. V. mie 
‚Recht verfichert , Feind nur hie und dort. allein, -. 
ſondern wo. nicht an allen, bod) an ben meiſten 
Orten, in der Wirthſchafe, nuͤtzliche Dinge; 
“ auch find es feine nur für einzelne, wenige, 
‚reiche, begüterte, fondern wie für die meiſten 
großen Sandwirthe, Amtleute, adeliche Per, 
foneu, alfo auch für bie mebreften in mittel. 
mäßigen Umftänden ſich befindende Haußwiy⸗ 
‚the, brauchbare und nüßliche Werfe. —— Ue 
.berail find, die Veranlaffungen, die nad) und 
nach gemachten Verbefierungen , bie Wuͤr— 
kungen und ar ber RR ans 
‚gegeben worden, 


5, 1, Ein Rob. Brat,r und Boten 

Der Heerb ift mic Eafferollöchern verſehen; in 

der Mitte des Heerdes iſt e ein eiſerner, mit 
\ einem 


XP. * Def. der Mofdine: AD 


einem’ ——— Maantel umgebener Broat⸗ 
und Backofen aufgeführt. Dieſer kan allein 
für ſich geheitzet werden, wenn. man aber die 


eiſernen Schieber, welche: ſeine uͤntere Seiten- * 


waͤnde find, wegzieht, fo kan er mit den 
Heerde ein gemeinſchaftliches Feuer haben. 
Aus dem Bratoſen Fan oben. eine Roͤhre in 
den Trommelofen eines.benachbarten Zimmers, > 


. , geleitet werben ; oder fie.fan im Sommer in 


einen Kaften treten, in dem man Obſt dörren, 
fan. Da in dem alten Ofen die Speifen.fete” ı. 
ten gar gekocht wurden, fo maten beftändige 
Klagen und viele Kranfheiten ; nady Errich⸗ 
tung diefes Dfens aber blieb die Krankenſtu⸗ 


be oft halbe Jahre leer, und in nem Jahren 


ſtarb weder eim Scholar noch lehrer. DIE 
Erfſpahrung des Holges beträgt in einen abe: 
re wenigftens 208 Klafter, : 


©. 24. ‚Eine verbeſſerte Pfehltamme 
Der Baͤr hängt in einem Haken, und dieſer 
an einem Kloben. Iſt der Baͤr in die Höhe. 
gezogen, fo zieht ein unten an dem Ges. 
ftelle von gehöriger Laͤnge befefligter Strick 
ben Hafen unterwärts, und läfl den "Bären: 
- anf den Pfahl fallen. Alsbann drehen bie: ' 
Arbeiter ruͤckwaͤrts, und einer von ihnen: ha⸗ 
‚ Set geſchwind ben Bären wieder ein.. (Stab: . 
bes Hafens fönte eine Klemme gebraucht were ı 
— die unten den Büren von ſelbſt ergriſfe, 
8f Ge — 


wand 





0 Phpftaliph-Deton, —* mB.. 


‚indem fie fich durch ihren Fall auf felßigen fe 
nete; alsdann wäre das Einbaken geſpahret. 
Ein Modell von dieſer Einrichtung befindet 


ſich in unferer Univerſitaͤts Modell Samkung). 


Die Welle wird durch einen horizontalen Haſ 
nel bewegt. Der Bär wiegt 10 Centuer, 
und fihläge, aus einer Höhe vor zehen bis 
Wolf Fuß, den Pfahl, in nicht gar zu fefhen 
Boden, einen halben oder einen viertel Zoll 
‚ein, woher: denn nur vier — “us 
ſind. 


S. 40. Werfhlebene Dreſchmaſchinen, — 
— Anlegung der H. Abt nicht nur die Abe 
ſicht Hatte, ber. unmaͤßigen Betriegerey und 
ber Widerſpenſtigkeit Ber Dreſcher Einhalt zu 
cthun, fondeen asıch ber im Kloſter ſtudirenden 
Jugdend, Die unfer feiner Auffiche nicht bloß; 

zu Schulleuten und Predigern, zur Philolo⸗ 
gie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ſondern such 
zu andern. Seaͤnden, Aemtern und Verrich⸗ 
tungen vorbereitet wurde, eine practiſche 

Kentniß der. Mechanik und des Maſchinen⸗ 
Weſens zu verſchaffen. Die erſte Maſchine 
iſt ein Tretrad, deſſen Meigung 75 Grad iſt, 
welches von einem an die Wand gebundenen 
Ochſen herumgetrieben wird. Es greift un⸗ 
ten in: die Zähne eines dem Ochſen grade ge⸗ 
‚gen über angelegten Trillings, deſſen Daum⸗ 
welle eur Stempfen hebt, die unten — 

er “ 


“ 


VI. hahns Beſchr. der Maſchinen. a5 
erbte Blöcke haben, unter denen zwo Pen 
\ sonen die Garben 'grönen. Auf ſolche Are 
wurden in einer Woche ungleid) mehr Körner. 
aus dem Strobe gebracht, als brey: bis vier: 
ſtarke und geübte Dreſcher, in eben dieſer Zeie, 
ausdrefchen konten. Stat der Bloͤcke koͤnnen 
auch Stampfeéiſen ober ſcharfe Keile an die 
.. Gtampfen geſteckt werben, um mit jenen 
Kohl und: Rüben fürs Vieh Elein zu floffen, 
mit legtern aber Hederlinge zu machen, J 


Die zweyte Dieſchmaſchine iſt ein hoͤlzer⸗ 
ner der Laͤnge nach eingekerbter, abgekuͤrzter 
Kegel, der über das im Kreiſe herumglegte 
Getreide, entweder durch einen: Ochfen mit : - 
dem Tretrade, ober durdy Pferde, wie am _ 
. &öpel, gewalzet wurde Hiebey war ber. 
Vortheil noch gröffer , als bey ber. erſternz 
auch waren bier bie Reparaturen feltener. . 
Bey der Mafchine mit Pferden laͤuft bie 
Walze. auf einem mis Brettern befegten Bor . 
ben. Auch auf dem Felde lieffe fich diefe Ein« : - 
richtung fo treffen, daß man auf einen: feften. 
Boden, und,. bey Regen, unter, einem Zehn 
te (wobey uns doch ned) manche Schwierige 
Beiten groß zu feyn fiheinen), zwey abgekuͤrz⸗ 
te Regel, an horizontalen Heben, von. Pfers 
den oder Menſchen über das Getreide herum 
führen lieſſe. N 


b 
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J. A. Schlettweins Erlaͤuterung und 
Vertheidigung der natuͤrlichen Ord⸗ 
nung in der Politik, in einem Send⸗ 
ſchreiben am den Verfaſſer der teute 

ſchen Anmerkungen über die franzds 
fifche Schrift: Les mpyens dar- 
rerer la mifere publique &c. Carls⸗ 
ruhe, 1772. 188 Seiten in 8. 


I De neue framöfifche Finanzſyſtem verdlent 
es gewiß, Daß man ſich um bie Schick 
fole deſſelben, und um bie Gründe, die für 

und wider daffelbe angeführt werden, bekuͤm⸗ 
mere, und baher wollen wir. auch die dahin 

. gehörigen Schriften, wenn fie uns befant 

“werben, anjeigen ; aber nur kurz. Denn volls | 

ftändige Anzeigen ber Sereitſchriften find eine 

Ä unangenehme, undanfdare und mislide - 

Arbeit, als daß wir fie nicht gern von uns 

+ ablehnen ſollten. Mislich iſt fie, weil man. 

ſchwerlich, auch bey aller Sorgfalt und Um . 

parteplichfeit, die Einwürfe und Beantwor- 

tungen, mit Beyfalle bender Parteyen, in 

einen Auszug bringen wuͤtde. a 


— * a H. Schlett⸗ 


nn 


AV. Schlettweins Erldut. u. Virch.x. 448 
BH. Schlettwein hat die Anmerkungen ſei— 
nes ungenanten Gegners ber Beantwortung 
vordrucken laſſen. Diefer ift unleugbar oft 
auf die gewoͤhnlichen Spoͤttereyen der meiſten 
Gegner gerathen; dem H. S. aber muß nan 
nothwendig den Ruhm laſſen, daß er fi mig ‘- 
einer nicht alleäglichen Gelindigkeit vertheidi⸗ 
get, nur wuͤrkliche Einwürfe beantwortet, . .. 
und den wißigen Spott mit einer anftändigen . 


GelindigfeitYapndet. 


\ 
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Nenue Entdeddung des wahren Urfprungs‘ 
des Coͤllniſchen Umbers, oder der 

2 Eölnifchen Erde, von J. W. C. A. 
NFreyherrn von. Huͤpſch. Frankf und 
Leipzig, 1771. 3 Bogen in8s8s. 


Aa dwerlih werden: dieſe Bogen bie Neu⸗ 
5 Ne :gierde der Mineralogen wegen bes Um. 
bers befriedigen; indem fie bier nicht einmal 
diie Geburtsitädte dieſer Erde, die Zurichtung 
derſelben, und den Handel, den Coͤlln damit! 
treibt, vollſtaͤndig befchrieben. finden, noch 
weniger aber neue Verſuche, die man ſonſt 
won einem Mineralogen, der am Orte lebt, 
wo fie gefunden wird, erwarten inte. Der - 


> + Php: Orb. Bib. 12,35 IS 


“ 
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$B, meynt, Umber fen ein in Erde aufgeföfe- 
tes Holz, und Das Brennbare,. fo man darin 

entdeckt, fey nichts anders, als Baumharz. 
- Da für diefe Meynung wenige Gründe bey: 
"gebracht find, und wir aus Betrachtung des- 


jenigen Coͤllniſchen Umbers, den.wir aus den 


Dfficinen Haben, der aber freylich ſchon eine 
Umorbeitung gelitten hat, ftarfe Zweifel da⸗ 
wider fchöpfen; fo wollen wir nlır das wenige 
Zuverlaͤßige, was. wir hier vorfinden, anzeigen, 
Die Coͤllniſche Erde, oder Cöllnifche Draune 


Kreide oder Under, bat den. Namen vom 


der Stadt, wo die Niederlage derfeiben Hk, 


und woher fie weit und breit verfahren wird. 


Befunden.‘ wird fie in den Herzogthuͤmern 


Juͤlich und Berg und im Erzſtifte Cölla, und 


‚zwar an vwerfchiedenen Orten, wo man zugleich 
eine feine Moorerde ausgräbt, die man in 


runde Kudyen formet, an ber $uft trodinet, 


"zum heitzen anwendet und Torf nennet, unges 


achtet ſie vom Raſentorfe verſchieden iſt. H. 


von 9. vertheidigt den Wallerius wider 


Pot, und behauptet mit jenem, wahre Coͤll 
nifche Umber . Erbe werbe im Feuer. weis, 
‚gleichfam zu Afche, und fey nichts weniger als 
eine Eifenocher. (Wird nicht alfo dieſer Na: 
‚me fehr verfchiedenen Erbarten gegeben, und 


‘würde es nicht ein verdienftliches Werk ſeyn, | 


wenn ‚ein geſchickter Mineralog verfchiedene 
Arten famlete, wnterfuchte und vergliche? ) 


\ 


EEE, Ps 
W. Huͤpſch vom CsUnifch. Umber. 444 
In den dortigen: Torfmooten trift man zus 
weiten auch unverzährte Bäume an, und kieß⸗ 
Haltiges oder fo genanfes metalfifirtes Holz, 
welches an freyer tuft bald. verwittere. Um— 
der ift gemeiniglich dunkelbraun, nur felten 
. Sichtbraun: Jemehr Erdharz darinn iſt, deſto 


Dunkler iſt die Farbe. Die Kaufleute verſen⸗ 
den fie fo roh, wie ſie gefunden wird; vor 


Yen Gebrauche aber muß fie flein gemadhe m 


und gefiebt werden. Nach diefer Nachricht 
finden wir es fo munderfam nicht, daß Libas 
vius; und andere Mineralogen, den Umber 
neben den Steinkohlen heſehe baben, und wir 
danken dem H. von Huͤpſch fürdiefe Bogen. 
Er will auch naͤchſtens die Coͤllniſche Erde, 
den iegregen weiffen Thon, beſchreiben. 


— — S: SIgaSH 


: XVvV. > 
£ gur gefeßßte Beſchreibung venſchiedener 
Maſchinen und eines Koch: und 
Bratofens, zum Gebranche und Nur 
zen der Deconomie zu Cloſter Ber: 
ger, im Großen errichtet. Mit acht 
Kupfertafeln erläutert. Leipꝛig 1772 

11 Bogen in 8s8. 

er ehemalige Abt zu Cloſter Bergen und 
Jetige Conſiſtorialrath H. Hoͤhn iſt 
‚Bf: | wohl 


ER 


— 
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‚wohl: gewiß ber Angeber dieſer Maſchinen 
and ber ungenante Verfaſſer dieſer Bogen, 
deren Werth wir nicht in Die Neubeit der Er. 
findungen fegen, denn viele haben ſchon aͤhn⸗ 
liche Einfaͤlle gehabt; ſondern bavinn , daß 
man hier ordentliche und vollfländige Des 
ſchreibungen nicht lerrer Worfchläge , die noch 
erſt von ihrer Ausführung bie ſtaͤrkſie Em⸗ 
-pfehlung erwarten . müften, fonbern, ſolcher 
Maſchinen antrift, die wuͤrklich im Großen 
errichtet, und durch, einen anhaltenden viel⸗ 
jaͤhrigen Gebrauch wuͤrklich ſehr nutzbar be 


funden ai Es find, wie der: V. mie 


ſondern > nicht an allen, och an ben: wmeiflen 


HOrten, in ber Wirthſchaft, nuͤtliche Dinge; 
auch find es feine nur für einzelne, wenige, 
‚reiche, begüterte, fondern wie für die meiflen 
großen Sanbwirthe, Amtleute, adeliche Per⸗ 
foren, alfo auch für bie mehreſten in mittel⸗ 


mägigen Umftänden ſich befindende Heußtwir- | 


‚tbe, brauchbare und nüßliche Werfe. — Les 
.berail find, die Veranlaffungen, die nach und 
nach gemachten Verbefferungen , bie Wire 
kungen und Berechnungen ber — Ans 
‚gegeben worden, 


©. ı, , Ein Rob. Brite ı — Bote, 

Der Heerd ift mir Caſſeroll oͤchern verſehen; in 
der Mitte des Seerbee — ein eiſerner, mit 
einem 


[4 


. 


XP. öde Seſhr. der moſchnen. An 


. einem gewauerten Dinkel: umgebener Brat⸗ 
und Backofen aufgefuͤhrt. Dieſer kan allein 


für ſich geheitzet werden, wenn. man aber die .- 


eiſernen Schieder, welche ſeine uͤntere Seiten. 


waͤnde find), wegzieht, fo kan er mit den 


Heerde ein gemeinſchaftliches Feuer haben. 
Aus dem Bratoſen fan oben. eine Röhre im. 
den Trommelofen eines ‚benachbarten Zimmers. 
. „ geleitet werden ; oder fie.fan im Sommer in: - 
einen Kaften treten, in dem man Obſt doͤrren⸗ 


fan. - Da in dem alten Ofen die Speifen.feln’ı. " 


ten gar gekocht wurden, fü maten beftändige 
Klagen und viele Kranfheiten ; nach Errich⸗ 
tung diefes Dfens aber blieb die Krankenſtu⸗ 
be oft halbe Jahre leer, und in neun Jahren 
. Rarb weder ein Scholar nach Lehrer. "Die 
Erfpahrung des Holzes beträgt in And dahe 
re wenigſtens 208 Klafter. 


©. 24. ‚Eine verbefferte Pfaffranıme, 
- Der Bär hängt in einem Sen, und dieſer 
an einem Kioben. Iſt der Baͤr in die Höhe. 
gezogen, fo zieht ein unten an bein Ge⸗ 
ftelle von gehöriger Laͤnge befeſtigter Strick 
ben Hafen unterwaͤrts, und laͤſt den Bären: 
- anf den Pfahl fallen. Alsbann drehen dio 
Arbeiter ruͤckwaͤrts, und einer von ihnen har 
fer geſchwind den Bären wieber ein. (Stasi \ 
des Hafens koͤnte eine Klemme gebraucht wer ı 
— bie unten den Boͤren yon ſelbſt ergrifle,: 
EI — 


nd 
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‚indem fie ſich durch ihren Fall auf ſelbigen TA 
nete; alsdann wäre das Einbaken geſpahret. 
Ein Model von dieſer Einrichtung befindee 
ſich in unferer Univerfiräte Modell Sammlung). 
Die Welle wird durch einen horizontalen Haſ. 
nel bewegt. Der Bär wiege 10 Centner, 
und fihläge, aus einer Hoͤhe vorn zehen bis 
groölf Fuß, den Pfahl, in nicht gar zu ſeſten 
. Boben, einen halben oder einen viertel’ Folk 
‚. ein, wobey denn nur vier — "tie 
"find, 


S. 40 Berfbiedene Drefchmaſchinen, bey 
Deren Anlegung der H. Abt nicht nur die Ab- 
ſicht Hatte, der unmäßigen Berriegeren und 
ber Widerfpenftigfeit Ber Drefchar Einhalt zus 
thun, fondern asıch ber im Kloſter ftudirenden. 
. fügend, die unter feiner Auffi he nicht bloß. 
zu Schulleuten und Predigern, zur Philolo⸗ 
gie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ſondern auch 
zu andern. Ständen, Aemtern und Verrich⸗ 
rungen vorbereitet wurde, eine practifihe. 
Kentniß der Mechenif und des Mafchinen 
Weſens zu verfchäffen. Die erfie Maſchine 
iſt ein Tretrad, deſſen Reigung 75 Grad iſt, 
welches von einem an die Wand gebundenen 
Ochſen herumgetrieben wird. Es greift un⸗ 
ten in. die Zähne eines dem Ochſen grade ges: 
‚gen über angelegten Trillings, Deflen Daume 
welle ‚ei Stampfen En die unten. = 
er “ 


AU. Haͤhns Beſchr. der Maſchinen. An 
kerbte Bloͤcke haben, unter denen zwo Dev 

“ fonen die Garben ordnen. Auf folde Are 
wurden in einer Woche ungleid) mehr Körner. 
aus dem Strohe gebracht, als brey bis vier; 
ſtarke und geübte Dreſcher, in eben dieſer Zeit, 


ausdrefchen fohten. Stat der Bldce-Pönnen: _ 
auch Stampfeifen: ober fharfe Seite an die - 


% Stampfen geſteckt werden, um mit jenen: 


Kohl und Rüben fürs Vieh Hein zu ſtoſſen, | 
init lehtern aber Heckerlinge zu machen. 


Die zweyte Dieſchmaſchine iſt ein hoher 
ner der Laͤnge nach eingekerbter abgekuͤrzter 
Kegel, der über das im Kreife berimglegte 
Getreide, entmeber durch einen Ochſen mik 
dem Tretrade, oder durch Pferde, wie am 
Goͤpel, gewaiger wurde. Hiebey war der 
Vortheil noch groͤſſer, als bey der erfiern; 
auch waren hier die "Reparaturen feltener. 
Bey ber Mafchine mit Pferden käuft bie 
Walze auf einem mis Brettern befegten Bo» . 
den. Auch auf dem Felde lieffe ſich dieſe Ein- 
richtung fo £reffen , daß man auf einem feſten 
Boden, und,. bey Regen, unter. einem Zeh 
te (wobey uns doch noch manche Schwierig⸗ 
Beiten groß zu ſeyn ſcheinen), zwey abgefürz. 
te Regel, an horizontalen Heben, von. Pfer- 
ben ‘ober Menſchen über das Betzeibe herum 


führen lieſſe. — | 
Sf« S. 1ox 
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©. 101. Ein Waſſerrad zur Waͤſſerung der 


Wieſen. Es iſt ein gewoͤhnliches unterſchlaͤch⸗ 


tige Schoͤpfrad, fo nur zwiſchen zwoen eine. 
geramten. Pfählen hängt, und im Umfange 
24 Kaͤſten, die vierecfigten abgekuͤrzten Py⸗ 
ramiden gleichen, hat. &s arbeitet alfo dag 
Rad ohne Benhülfe eines Arbeiters, und ohne _ 
Aufhören, wenn es an einem Strohme gefege . 
worden. Auch fan bas Rad auf einem Flo. - 
oder Kahn geſtellet, und alsdgnn bequem von . ' 
einer Wiefe zur. andern gebracht, und benm 
Eißgange im Winter weggenommen werden. 


. ©. 109. Eine Winde ober ein ſtehender Ha« 
fpel, Säde.auf den Boden zu jieben. Die Ein« 
richtung ift befant genug, aber fie wird nicht 
ſo oft angewendet, als es zur "Bequemlichkeit 
gefchehen Fünte. Man erfpahret dadurch da 
Auf..und Ablaufen der Arbeiter, und bas das 
durch erregte Gelaͤrm, und die Erfchätterung 
Des Gebaͤudes. | ; 


©. 115, Verfchiedene Arten die Glocken zu 
läuten, ohne Die ganze Glocke fribft zu bewe⸗ 
gen. Es ift niche zu läugnen, daß die Thür 
me burch das gewöhnliche Gelaͤute ungemein, 
beſchaͤdigt werden; aber ſchwerlich wird bey, . 

irgend einer ſolchen Einrichtung, wo der 
Schwengel wider die Glocke gezogen wird, der 
Klang recht rein und: harmonifd) feyn koͤnnen, 
. ER. —— ee "wie 


’ \ 


’ 
—* 


. 
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wie hoch der geſchlckte Verfoſſer möglich zu 
ſeyn glaubt. Die zwey erſten bier | bern 


zien Arten ber Bewegung find würflih im . 


Großen einige jahre angewendet \ morden, 
¶ In den rugifchen Kirchen werben die Gloden _ 


—— bewegt, ſondern allemal die Schwene · 
gel, und. zwar, fo viel ich mich ——— 


auf die erſte Art. 


Die beyden letzten — Aid, eine 
MWaflerfunft, die das Kloſter mit dem noͤthi⸗ | 


gen Waffer verforge, und eine mit derfelben 
verbundene. Schrot- und Mahlmuͤhle. 


— V — — —— 


| XV. -° 
Practiſche Anleitung zum Dei Sieh 


und Schlengenbau. Zweyter Theil; - 


von Schlengen, Höftern und andern. 

. , Schugwerken, durch J. W. A. Huns. 

. rih8. Bremen, 1771. 716 Sei» 
ten in 8. und acht Kupfertafeln 


D er andere Theil dieſes vortreflichen Werke, — 


von dem’ bereits oben S. 265 geredet 


worden, hat wier Abfihnirte: 1. Vom Stroh⸗ | 
— und barin entſtehenden Abbruche und An. . 
2... 8f — wachſe. 


& 


te 
— 


54 Phyſttaliſch. Oekon. Bibl. 11.2.3. 
wachſe. 2. Mon ben Mitteln wider den Abe. 
Bruch. . 3. Von den Mitten, ben Anwachs 
zu befoͤrdern. 4. Wie bie Gahrbarfeit eines 

luſſes zu erhalten, — a 


Auch folgende Anmerkungen gehören mei. 
rem Bruder. Was S. ıı über bie Geſchwin 
digkeit des öbern und uͤntern Waffers in einem 
Strohme gefagt worden, liete, nad) den Ber. 
füchen und Berechnungen des Zendrini, Lecs 
bi und anderer Italiener, eine genauere Bes. 

ſtimmung. Auch ift es wohl zu allgemein ge⸗ 
fagt, daß Ströme fich eher vertiefen, als 
verbreiten. Denn erfilid) fomt es hiebey auf 
die Befchaffenheit des Bodens und des Uferg 
an. Beſteht letzteres aus Feichtem Moor: 
Sande, jener aber aus Then, fo wird ſich ber 
Strohm eher erweitern als vertiefen. Zwey⸗ 
tens reiſſet der Wind auf großen Stroͤhmen 
(durch die fo genante Schoͤlung) die Uſer ein, 
antfernt fie weiter von einander, und die Ties 
fen nehmen eben dadurch ab. Dieß lehrt die 
Erfahrung und der 9.8. ſelbſt S. 42. Hat 
drittens ber große Fluß Ebbe und Fluch, der 

Steine aber nicht, wie gemeiniglih, fo wird - 
ſchon dadurch der große Strohm relativiſch 
breiter als der Feine; d. i. untiefer ſeyn. 
‚ Dieß folgt auch aus des H. Verfaflers eigenen 
und gewiflen Sägen , nad) welchen der ſich 
oben ausbreitende Fluthſtrohm hauptſaͤchlich 

— | nur 


Ä 


l 
Y 


 ZPIH. Hunrichs Anl. zum Deichbau. 455 - 
nur Schoͤlung an-den Ufern bewurket; ve 


‚Ebbe; oder öbere Strohm aber fich in enge 


Ufer fchrenfet, und mitlerweile den Grund 
und Boden gleichfain ausfeilet. (S. 12, 05, 


‚126, 127, 131 u. a. m. O.) Die Hauptver⸗ 
anlaffung ber Vertiefungen liegt viertens auch 


in den flärfern und geringern Krümmungen 


der Stroͤhme, wie der 2 R. Sa3 FR 


lehret. J 


Bortreflich, m der gange * $. bes — 
Abſchnitts S. go, und er kan beſonders den 
angehenden Deichbaumeiſtern nicht genug em ⸗ 


pfohlen werden, Gewiß es koͤnnen tauſende 


erſpahret werben, wenn ſich ein jeder den wich⸗ 
tigen Unterſchied zwiſchen der ſo genanten Ab⸗ 


ſchalung und dem Abbruche der Ufer Binreis 


u) 


cherib merfet. Zwiſchen benden ift ein Unter . 


ſchied, als zwiſchen Strobm und Wellen, fagk 


‚der Iehrreihe H. Werfaſſer. Nichte weniger 
wichtig find 6 27 und 28 diefes Abfchniers, 
worinn gemwiefen wird, was man eigentlich 


von bem — zu m und iu ver 5 


fen habe. 


I... 


S. 1607 iſt ein Peavert befchrichen und. 
„Tab. II, Fig. 7. tm Profife abgebilder.. Aber _ 
wenn dieſes MWerf nad dem Strohme zu, - 
nach einer gewiſſen ſchiefen Linie, oder mit ei⸗ 
ner Boſchung angelegt winde, ſolten — 
nichte 


456 Phyſttaliſch Oekon. Bibl. 17.2.3. 


nicht‘ die koſtbaren Pfaͤhle erſpahret Werben‘ 
koͤnnen, die vorne, drey Fuß von einander, 
eingefehlagen. werden follen? Solte nicht der 
Grund auf diefe Art wider das Auslaufen 
ober Unterfpühlen, mas folchen Wafferwerfen _ 
fo fehr nachtheilig if, genugfam gefichert wer. 
den? — : Die im zweyten Abſchnitte 5 9 ges 
gebene Anweiſung zu Anlegung ber Stein. 
bänfe und Steinbeiche, ift fo practifch und 
fiber, als fie nur irgend verlangee werden 
fan. Auch iſt ©, 237 viel gutes uͤber Die 
wichtige Frage geſagt worden, mie weit. die 
. Werke, die wider den Abbruch" im Strohme 
dienen follen,, angelegt werben müffen. Mur 
Schade, daB dabey feine andere Gründe ana 
geführt worden, als meldye die Erfahrung ans 
biethet.,: bie doch nur felten algemem anges 
‚nommen werben Pönnen, Hoͤchſt gefährlich 
aber iſt es, hier zu ſehlen. - 


©. 279 und 281 ſcheint doch der Winkel 
von 452, ber zu Anlegung der Einbaue ange⸗ 
rathen worden, ecmas zu ſteil ober zu groß zut 
ſeyn, zumal oben hinauf an den Stroͤhmen, 
wo kein Schlickfall noch Vertraͤgung bes 
Strohms durch bie Fluth eintritt... -Menige 
ſtens an der Oberelbe legt man fie nicht leicht ſo 
ſteil an. — Die ©. 457 bis 454 beſchrit⸗ 
bene und Tab. V. Fig. 15 gegeichnete Scheer⸗ 
ober Winkelſchlenge, bie zum Schlickfange 
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dienen ſoll, würde ich doch lieber nicht ganz 
dreyeckigt anlegen, ſondern ihr eine Oefnung 
bis auf den Grund laſſen. Man bat in ber 
Erfahrung ‚gefunden, daß der Schlamm bey 

. der niebrigften Ebbe fich felbft einen Ausweg 
etbröchen,, und die Scheerfchlenge vorne ger 
rxiſſen hat. Auch wuͤrde ich bey diefer Einrich⸗ 
tung den Vortheil haben, daß der Schlid, - 
zur Zeit der Ebbe, beſſer abtrocknete und ſich 
verdickete, Auch wird mehr Schlick erhalten 
werden, wenn die Schlickfaͤnger aus zwoen 
Sschlengen, die nicht zuſammenlaufen, ber 
. ſtehen. ee Fr . * — — 


Was im zwehten Abſchnitte $ 31 vom 
Urſprunge und der Abnahme der Duͤnen vor⸗ 
ausgeſetzt worden, ſcheint, die Wahrheit zu 

geſtehn, etwas willkuͤhrlich zu ſeyn. Aber. 
darinn bin ich mit. dem vortreflichen H. B; 

einerley Meynung, daß die Dünen jetzt viel 

.. mehr ab..als zunehmen. Alle Bemerkungen 
vom gegenwärtigen Zuftande der bollänbifchen 
uud fandrifchen Dünen, bie ich auf meiner 
Reiſe an den Küften der Morbfee vom Texel 
bis nach Duͤnkerken forgfältig geſamlet habe, 
ſtimmen völlig damit überein; ich werde. hie. 
von etwas umfändlicher in einem Auffage von 
dem Urfprunge und. der, Erhaltung der Dünen, 

im “annsverifchen Magazine, bandeln, 
Unter die Urſachen der Abnahme: der Bun 

N . P an 


458 DöyfatiDeten, Sit. ml. 2. 2: 


‚Fan man das unzaͤhlbar⸗ Heer der gar zu frucht· 


baren ·Kaninchen rechnen. Un einigen Orten. 
haben fie fih nun ſo ſehr vermehrt, daß man 


"  Ähre Fagd jedem fren gegeben har; 4. &. auf 


ber von Dünen umfchloffenen und umdeichten 
Inſel Goeree; dahingegen in andern Gegen 
den, z. €. beym —* die verpachtete Jagd 
diefer Thiere eine eintraͤgliche Einnahme für 
den Staat iſt. Ein hier nicht beruͤhrtes Mir; 
tel zur Erhaltung der Duͤnen, iſt das Eggen 
des Strandes, Man nimt dieſes bey trock 


ner Witterung und den Mord ober Weſtwinde 


vor, da denn der Sand durch das Eggen rege 
gemacht, und von dem Winde landwerts auf 
die Sanphügel gefuͤhrt mid. Auch die Be⸗ 
ſteckung des Strandes und der Duͤnen ſelbſt 
mit Strohdocken, in quincuncem, vermiffen 

wir hier. Es iſt ſonſt eins ber allgemeinſten 
unmd vorzüglichften, obgleich koſtbaren und müs 
ſeligen Mitten. Der Flugſand wird zwiſchen 
den Strohdocken gefangen, imd diefe Arbeit 
wiederholet man oft, Auch der Schofendorn 
(Acacia) Hätte zur Bepflanzung ber — 
mic angegeben werben koͤnnen. 


Ben Anlegung der fo genanten Sichtern un 
Pumpen (S. 515) wird man wohl "dahin 
ſchen muͤſſen; daß dieſe Pumpen oder Defmms 
‚gen nicht in grader Linie auf einander zutref· 
fen, um * Zug dos a. durch Die Defe 

nungen 


\ 


! 
er 
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nungen ſo unmaͤchrig, als nur möglich, m... 


machen. Denn eine noch fo Fleine Rille age 
der bedaͤchtliche H. V. felbft gleich darauf) 
unterhaͤlt eine Tiefe, wohinein die Schlickuſer 
von beyden Seiten niedrig abfallen. — Gut 
wäre es freylich, wenn man mit Bepflanzung 
eines Anmadıfes, Hinten in Fluͤſſen oder an 
oͤbern Fluͤſſen, io lange warten £önte, bis ſich 
va Eiß nicht mehr auf den Anwachs ſchieben 
koͤnte, wie ©. 554 angerathen wird. Aber, 
man würde ſehr lange warten muͤſſen, indem 
die Fiuͤſſe beym Eißgange zu einer auſſeror· ER 
denzlichen Hoͤhe zu Reigen pflegen, - — 


In die S. 633 — 636 zum Beyſpiel g gege J 
bene Berechnung, von dem Beſticke bes oͤberen 
Fiußbettes, iſt ein Fehler. eingefehlichen , :defr . 


fen Berbefferung der H. V. mir felbft. über. . 


‚Frieden hat, und ich Hoffe, fie hier ans feir 


nem Briefe, mit feinen eigenen Worten, mite 


theilen zu dürfen. , ”Die Scheurung in der 
„flachen, Gegend iſt aus Verſehen zu groß ane 
„geſchlagen, weicher Fehler alfo durch die . 
„ganze Berechnung Folgeider Geſtalt berich⸗ 


„tige werden muß. Weil nach dem 7 5: deg 


„erſten Abfchnirts die Scheurung,, in eben ben 
„Berhältniffe als Ber Fall, abnimit, ſo iſt 
dieſeibe über dem flachen Mrebengrunbe ne 
„ein dreißigfler Theil von +, als der Schein - 
rung in NIEREN Enge... Und, * 

ꝓ uͤntern 


N 
7) 
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. „üntern Flußbette der flachen Gegend iſt fie folge 
„lich der funfzehnte Theil; weiche aber.um die 
„Halfte ſolcher halben Friction, eder um. 
mm 31 u verringern ift, weil in der oͤbern 


Eu 
— te über dem. üntern Flußbette, wenig 


„ober gar feine Seitenfejeurung iſt. Folglich 
„muß von ben Priſma über dem Flußbette 
45 für bie. Scheurung abgezogen werden. 
„Das laufende Prifma von .diefem. if} daher _ 
„= 4604205 und von einem Sußbreit 15 33; 
„des Seitengrundes Priſma auf einen Fuß 
+ „breit. 335. die Stärfe bes Strohms in dem 
FFlußbette 46; und nach Abzug deren von 
„133 bieibet ir die Stärke des öbern Flußbet. 
stes, an "beiden Seiten, 87. Wenn ſolche 
„mit bem Falle 235% dividirt wird, fo ergie: 


Zbet fich deffen laufende Prifma == 1740000; 


pwoju für die Scheurung der zoſte, oder viel⸗ 
B je aofte Theil Hinzu zu. rechnen ift, damit 
„das ganze Prifma !geoovo heraus komme. 
Daſſelbe mit einem Fußbreit dividirt, giebt 
„die ganze Seitenbreite 562 50 Fuß, 7 mit 
„ber Breite bes uͤntern Flußbettes über 4 
„Meilen nach unferem Maaße, folglich über | 


E warden deutſche Meilen ausmacht. 


Die Deuckfehler ſind in dieſem Seite nd 
zahlreicher und verdrieslicher, als in dem 
erſtern. Bey Si. 2 Tab. l. ehren die Buch⸗ 
Raben, a,b,c,d,e, f. ©. 67 3. 5 muß 

dividirte 


y € 
7 A N 
' 
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dividirte flat multiplicirte gefefen werden, . 

©. 266 wird flar Fig. 18 vermuthlich Sig. 17 

. Stehen ſollen; gleichwohl fehlen dennoch die 

Buchſtaben a, b,c Tab. IV. Auf Tab. VL. 
iſt vergeffen worden Sig. 42 zu fegen — ⸗ 
‚Dod da wir von anderer Drudfehlern reden, . ; 
ſo dürfen wir wohl unfere eigene nicht unariges 
zeigt laffen. In der Anzeige des erfien Theils 

dieſes wichtigen Werfs ©. 278 3.23 muß - 
geleſen werden: über die binnere als äuffere . 


Slaͤche der Deihe. 


I «: 2 | 
A Journal of’ a voyage round the ° 
wWorld, in his Majefty’s Ship En- 

deavour, in the Years 1768, 1769, 
1770 and ı771: — London, 1771. 
18 Bogen in 4. > eg © 
Nachricht von den meueften Entde— 
ckungen der Engländer in der Suͤd⸗ 
See, oder Auszug aus, dem Tages 
. Bude des Koͤnigl. Schiffs The En- 
deavour , welches in den Jahren 
1768 bis 1771 eine Reiſe um die 
Phyſ. Oek. Bibl. II.B. 3. St. Og Welt . 


N 
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Belt getfan. Berlin, 1772. 16 
Bogen ind. — ıs Gr. : 


. 


GVNie Urſchrift haben wir ſchon vor einiger 
7 Ze gelefen, aber ba fie ohne Vorrede 
und ohne einige Nachricht von dem Verfaſſer 
abgedrudt morben, fo fd:öpiten wir einigen 
Argwoehn wider die Glaubwuͤrdigkeit, zumal 
da aus englifhen Zeitungen bekant ift, Daß 
die ganze Befakung des Schiffes, nach ihrer 
Rückunft, der Admiralitäe eine gänzliche 
Verſch weigung ihrer Entdecfungen und Schidl- 
ſale feyerlich anloben muͤſſen. Allein ber 
deutſche Ueberſehzer hat durch feine Vorrede 
und durch einen beygedruckten Brief, den er 
aus London erhalten haben will, unſern Zwei-⸗ 
fel meiſtens gehoben. Es ſcheint, daß der 
zweyte Schiffschirurgus dieſes Tagebuch aus 
den Papieren des erſten Chirurgus, der auf 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung ſtarb, 
zuſammengeſchrieben hatz wie denn auch dieſe 
allein von jener Verpflichtung. ausgennmmen - 
worben. Auf diefe Art.wurbe die Meugierbe 
der. ungebuldigen, Engländer auf die durch 
Cook—, den Eapifain diefes Schiffes, in der 
Eid. See gemachten großen Entdeckungen, 
und auf die vielen von feinen Gefaͤhrten, dem 
reihen Banks und dem gelehrren Solander 
mitgebrachten ne: en Schäße ber Natur, we⸗ 
| ge — nigſtens 


- NUR, & Fownat fd voyage. 453 


nigſteus einigermaßen befriedigt,  Exhr er⸗ 
heblich find übrigeris die hier gelieferten Drache - 
richten nicht; groͤſtentheils bereeffen fie nur: 
den genommenen Weg, die Untiefen, die Sit 
ten der Wilden und die mir diefen gehabten 
kleinen Hindel.: Die ſyſtematiſchen Namen: 
einiger Naturallen find von dem Weberfeger: 
hinz geſchrieben worden. u: 


Auf Madera wurde dem V. für ganz ge 
wiß verfichert, daß der Diaders. Wein dur’ 
Zuſatz eines abgerogenen Spiritus bereitet : . 
werde. . Die Kaufleute pflegen den Wein‘ 

wuchs auf der Inſel jaͤhrlich zwifchen dreißig ; 
unnd fünf und dreißig taufend Pipen zu rechnen, ‘ 
davon ae Jahr zehn tauſend nach England 
und den englifchen Pflanzſtaͤdten geſendet mer. 
den. Sechs Schiff:ladungen von vielem! 
Weine dürfen jährlich nach Braſilien gehen, 
aber nicht mehr. Als der Schaarbock einzu 
reiffen anfieng, wurde den Franfen Melt von. 
Malz gematt', nah dem Rathe bes Wiachs 
bride, der in feiner experimenral Effays be. 
ba:peete, Malz wuͤrde, megen ber vielen fi — 
ften Luft, wider Faͤulniß und Schaarbock, 
flat friſcher Gartengewaͤchſe, dienen. Der 
SB. verſchweigt den Erfolg E 
—— 

Von der Beſchaffenheit der Stadt und des 

Hafens Rio Janeiro fommen ©. 22 allerien J 
Gy 2 Machrich-· 


— 


454 Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl. 1.23. 7. 
Nachrichten vor. In den Bergwerfen, die 
ungefähr fünf Tagercifen von der Stadt lies _ 
‚gen follen, follen jährlich zwey tanfend Skla⸗ 
ven drauf gehn. Der größte Grad: füdlither 
. Breite, den das Shit erreichte, war 60 Grad 


3Min. unter 73€ „5 weſtlicher Länge, . wo⸗ 
floh ‚die Abweichung der ——— 240 


— 54 nad Oſten war. 


Von Utahitti oder Tale bes Bougain⸗ 
villes, dem fünften Welttheile, wie es Gier 

beißt, find die Nachrichten zahlreicher, doch 
‚betreffen die meiften nur die Einwohner. Diefe. 
find. von Farbe braun, boch heller als die Ein. 
gebohrnen von Amerifa; nur einige wenige 
unter- ihnen maren fo. weiß, als Europäer. 
Den ihnen iſt die Befchneidung üblich, und fie 
verbinden damit einen Begriff der Reinlichkeit. 
Sie harten Hunde und Schweine, und affen 
jene lieber, als das Fleiſch ‚anderer Thiere. 
Es wurde eine Art Erdtuffel gebauet, die ber. 
; gewoͤhnlichen gleich, doch etwas herber war. 
Wenn wir es recht verſtehn, fo ſind die Eng⸗ 

| laͤnder drey Monate auf der Inſel geweſen. * 


Hernach haben fie verſchiedene benachbarte 
Inſeln beſucht, a Perg yauf Befehl der 
Abdmiralitaͤt, Neufeeland, _ Meiſtentheils 
A waren die: Wilden dort treuloſe, diebiſche Leute. 
ee ” Er =. — verzaͤhtten 
ihre 


N 


\ 
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ihre Gefangenen (S. 137); und. det V. aͤn⸗ 


— 


gert ſich, daß einige aus uͤbertriebenen Zu⸗ 
trauen zur Menſchheit, Menſchenfreſſer leug- 
nen wollen, Auf. dem fo genannten Neuhol⸗ 
lande lebten: die Einwohner hauptſaͤchlich von 
Rochen (Rasa poſtinaca), deren einer oft 


zwey bis drey hundert Pfund: wiegt. Unter = 


. den Bäumen war Dracasna draco. Sie liege 
linter 34° oo Min, füdlicher Breite und dem 
209° 13’ weſtlicher Sänge. : Die ‚Engländer 


Be entdeckten, daß Neuholland und Meuguinea- 


ganz abgefonderte $änber find. - Die Meerenge 
zwiſchen biefen Laͤndern -burchfuhren fie unter 


10° 36° füßlicher Breite und dem 141ften. Grod 


44 oͤſtlicher Sänge. Die Bewohner von —— 
guineg waren ganz feindſelig · u 


. Am Ende findet man ein Verzeichniß eini. 
ger Wörter aus der. Sprache der neuentdeck. 
_ sen Jnſeln und den- bereits angeführten Brief 
aus London. Diefer. erzaͤhlt die prächtigen 
Anſtalten, die man zur zweyten Reiſe der H. 
Banks und Solander gemacht; die aber, 
nach den neueften. Nachrichten, vergebens ge⸗ 
weſen find. Anſtat noch einmal bie Sübdfen 
zu befahren, find fie, wegen einiger Mippels 
" Hgfelten ‚ nad) ‚ders äufferften Norden gegan⸗ 
‚gen, und haben in ihrer Befellfihaft den H. 
von Troile, Sohn des ehemahligen Erzbi. 
ſchofs von. Upfala, ‚der, nachdem er Zeit⸗ 

89 3 lang 
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Bing In Cätringen aa) ao ‚ aa — 


> kind reiſete. 


v2: 

Auch enthate der Bar. er einige Nach 
echten von de Narurolien der Inſel Utahitti. 
Mir laſen hier, daß unſere oben S. 9 geaͤuſ⸗ 
ſerie Bermichu wahr iR... Der Baum, 
Son dem die —— ahre Kieidunigen ma⸗ 


chen, iſt wärflih Mor popyrifero. Segei 
‚ Beiige ich fetbfe-Proben von Zeugen, die die 


Einwohner auf Urahiiti daraus dercitet haben. 


8. Hofrath Michaelis erhielt fie ans donden - 


/ 


b 


Burch H. Koͤrſter (der nun mit frinem Sohne 


nach der Suͤbſee gegangen) und durch —52 


erſtern Guͤthe find ſie in meine Samlung ges. 


kommen. Auf Neuſeeland verarbeitet man 


eine Pflanze ſtaͤtt Flachs u Kleidungen, die 


aus einem neuen mit den Giscolls- verwandten: 
Geſchlechte ſeyn foll: Alle hochliegende 
Inſeln des Gubmeers ſcheinen von fetierfpehene: 
Ben Bergen entſtanden zu ſeyn, und ihr Won 


ben gleichet der Lava. Dem Bougal ville 


werden viele Fehler, die er anf feiner Meife 
gemacht, und noch mehr ung: ‚gründete: Prate⸗ 
Yenen vorgeworfen: Der engliſche Voberfetrr 


feiner Reiſebeſchreibung. ‚bat ſolche in ſeinen 
| Unmerfüngen geruͤget. —, Irwi ins Mid, y 


bas Weerwaſſer trinkbar zu machen, beffen . 
©. 204 — Mr — in den dentſchen F 
————— 


Fu — r 
8 sr . 
2 . ; 


> 
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Schriken der hürſtgen Sorlmäk-ter # we 
fünften 5 ©. 202 beſchrieben worden, -; — 
———— — 


—* of che — * [cu 
Great Brirain and Ireland Bat" 
. Jon BeRkEenAott M. — — 
Vol IH somprehending the Pofti 
Kingdom... Londan län —— 
Seiten in 8. — 
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ieſer Keil; / mit vn bat 1 Ba 

befchloffen iſt, beſicht auf each‘ ‚fehr ⸗ 
mageru englifchen- Verjeichniffe. Der Minera· — 
lien in Erigland, moben ver V. feiner: gen, 
nen Eintheilung geſolgt iff, Die halb Sinneifch,, ; 
paib Eronftädeifch, iſt. Erben und. Eine... 


| drennet er nicht; fe Zufanımen weten. Die ers. 


Ae Klaſfe aus, ‚welche folgende Gefhfrärter;.: 
unfer ſich ber: ä Sartenerde, ‚Thom: Ralb,. F 9— 
Wergel, Ems, Tall... Ried Se er 
Schiefer, Flußſpet Quatz. ar: gar - “ 
kurz find ‚Die Oerten angezeigt „189. die Mi. — 
neralien liegen und faſt nie kmt eine beb. 
che Bemerkung oder eine Markt vom 
Gebrauche derſelben yon ¶ Melteens find He: a 
—————— beybehalten worden. 
‚mg 5 Zn Cr — 


ee x 
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Ein grauer Bolus liegt in England: zwi⸗ 
ſchen den Steinfohlens Bänfen. . Der Dop⸗ 
pelfpat fömt in den. Bleyminen vor.: Unter 
Mergel wird auch bier eine natuͤrliche Mis 
ſchung von Thon und Kalf verftanden,.die 
gebrant nicht mehr mit Säuren braufet. Der 
englifche Alabafter hat, fo wie ber deutſche 
zum Theil, manche Stellen, die nicht mit 
der Vitriolſaͤure geſaͤtigt ſind, und daher 
noch brauſen. Im Hoglande finden ſich 
Bergleder. Der Granit und Baſalt, naͤm⸗ 
lich ſowohl der Saͤulenſtein, der die Giants 
Caufeway in Irland autmacht, als aud), der 
in feinen Stücen in den Zinnminern vore 
koͤmt, ſind hier Quarye. | 


Die Salze machen bie — Kaffe aus. 
Das Salpeterfauer fehlet, und doch find Dies 
jenigen Salse genant, die man aus dent 
Meerwaſſer erhält. Arſenik ſteht unter ben 
| —— und unter den halbmetallen. Bey 
bem Bitterſalze iſt deſſen Magneſia, aber 
ohne weitere Erklaͤrung genant. Der Se⸗ 


lenit komt auch noch einmal als ein erdichtes 


Galz wieder S. 26 vor. — Dritte Klaſ⸗ 
fe; brennbare Mineralien. Das Waſſerbley 
ſtehzt unter den Kießarten. Vierte Klaſſe, 

Metalle. Vom Golde will man nur einige 

ESrpuhren in einigen Scortländifchen Stroͤh⸗ 

ten gefunden ger Das: — — 


x Berkenbous natayal Hifors) 3- 439 | 


iſt hier-dus ber Samtung der. Sondoner Kin, 


Geſellſchaft angeführt ; die übrigen Zinnerze 
find auch Hier, auſſer dem Zinngranpen, alle 


in eins-gemorfen, unfer dem Mamen Stannum 


amorphum. Sie follten doch wohl. endlich 


eine genauere . Yuseinanderfegung und Be 


fimmung erhalten. Brarnſtein ftehe.: unter: 


„ben Eifenerzen. Einige Arten Kobolte find 


zmar & 42 genmt, aber es ift nicht ge 


fagt, wo fie gefunden werden. Man weis 


. > dus andern Nachrichten (Bibl. J. S. 1600), 


daß man ſie in neuern Zeiten vergebens geſucht 


BE 


bat, — . Fünfte Klaffe, Verſteinerungen, 


wobey ſich der, V. die Arbeit leichte gemacht, 


‚Indem: er nur bie generifchen Namen, und ' 


wiche die Arten, wie der. von ihm angeführte 


Drander, (*) angezeigt hat. .- Türfiffe find 
in Kupfergruben , in Cumberland gefunden 
worden. :— "Die fechfte und legte Kaffe be- 


greift Die Wafferarsen nach En ae 


len geordnet. 


‘(*) Foſſilia Hantonienf 1a, auftore Gvs TAvo 


BRANDER 1766. 4. Der wahre Verfaſſer 


it H. Solander, der wegen feiner Reiſe in 
die Side befantı nn 


XXI. 


nen 5 { 


46 Dorfteigh Oedon. —E 
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Novae fpecies. inſectorum. —— 
ria I. Auctore Joanne Reı- 
noLno Forstero, S. A. S. 
Londini. 1771. 100 Seiten in ß. 


Foͤrſter, eben. der, beffen * 

Dibl. 1. S. 592 gedacht haben, denkt 
in ſolchen Bändchen nach und nad) diejenigen 
— vollſtaͤndig gu beſchreiben, weiche im 

inneiſchen Syſteme fehlen, aber in engliſchen 

Samlungen vorkommen. Die mehreſten in 
dieſem erſten Hundert gehören zu denen mit: 
barten Flaͤgeldecken, einige gehören in Eng. 
land felbit, andere in Indien, Ehina, in 
nördlichen Amerika, oder auch an berMeeren- 
ge don Gibraltar zu Haufe. Abbildungen, 
. fehlen, aber von einigen denkt fie der V. in 
‚einem andern Werfe, woran er jeßt arbeitet, 
ilofophia entomologica zu liefern. 


"Die Geſchlechter find m itene bie Eonel, 


ſchen: bie neuen Arten hat cr felbft getauft. 


Ein Paar Fehen fehon berm Drury. Die 
Anthribi bes (Beoffroi trernet‘ er von den 
Dermeftibus, ſo wie die Ciftelae von Byrrhis, 

wobed And. ob. Blad Fundamenta entoh- 


molagica 


ZI. DorPeri Speer infefforusm, 46 1 
‚ mologies getabelt werben. Der Dytiscus atet 


©. 54 iſt auch von une In Deutſchland gefun⸗ 
den / worden. Diefe Bogen find dem Ritter 
— Banks zugeſchrieben, nit dem der 


| machen. 


— — 


XXI 
-Mufeum Grauelianum, five colledig- 
nis regni mineralis, praecipue. hi- 
ftoriam naturalem illuftrantis a bea- 


to domino Johanne Phil. Graue], 


Med. D. ac phyfices prof. cap. 
Thom. canon. magna folertia com- 
ratae, a ſilio eins pie nuper de- 


undto egregie auctae, recenfio. 


= dentorati, 1772. 184 Seiten 
leinostad. — 12 Gr. 


2 €: fnftematifches Werpeichniß einer fehe 


wohl Luſt hätte, Die Reiſe um die Welt zu 


— 


vollſi andigen Samlung von Miniralien, 


welche in Straßburg unzertheilt verkauft wer⸗ 


den ſoll. Kaͤufer koͤnnen ſich bey dem dortigen 


H. Doct. Böhm melden. Das Verzeichniß 
üſt nad) dem Spiieme bes Walleriug eingerich- 
tet ; doch find einige.unerhebliche Aenderungon 


gemanr. Hin und wieder find-fleine Aumer« 


kungen eingefireuet, unb-aufjer dem IBalgriuss 
an e le yt2 find 


463. PoyfitatichrBeten BIbl. 1K2.3. 


And auch zumeilen andere Mineralogen ange⸗ 
fuͤhrt worden. Von den vielen geſiegelten Erden 


witrd ein deutſches Verzeichniß ausgegeben. 


Der Staarſtein aus Chemnitz heiſt bier 


S. 41 mit Recht ein Achat, aber daß er 


verſteint Holz ſeyn ſollte, daran zweifeln wir. 


VUncer dem Namen Corallenſtein (Lapis co- 


. -zallinus) kömt ©. 43 ein Stein. vor., der 


aus Achat, Chalcedonier, Amethyſt, Quarz 


*  and’anbern Steinarten beſteht, und ben Frey⸗ 


berg gefunden wird. ine Dofe fol davon, 
ohne Einfaffung, zu hundert Thalern verkauft 


werben, Wir befigen unter diefem Namen 


einen Stein, der benf Jaſpis nahe: zu font 


men ſcheint, und auf feiner Oberfläche viele 
„runde: erbfenförmige Erhebungen hat, fo wie 
ihn Henckel in feiner Kießhiſtorie ©. 323. 
Ä befchrieben bar — S. 47 einige gefehnit- 


tene Steine. Einige Ungarifde und: Sibi. 


rifche Goldſtuffen. — Aber mas tft das ges 


diegene Eifen aus dem Heßiſchen? — 


SBernftein mit mancherley Inſecten. — Ein 


| zahlreicher Vorrath an Foßilien ober Verfteis 


N 


nerungen, auch an Sfeinen aus Thleren un⸗ 


ser andern vier Stuͤck aus ber Glandula pi- 
neali. Zuletzt ſteht noch ein Verzeichniß 
ſchwediſcher Mineralien, ke Linneiſchen 
Syſtem, die” ehemals Br eßin dem fel, 


. Schöpftin gefchenfe, von dem ’fie bernach % m 
diefe Samlung geſchenkt worden, | 


I 


v 


=; Phyſikaliſch/ dtonomiſche | 


Bid liochet 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Natur lehre 


und die 


— — und Zſdwinnchet 





| zuverlaͤßige und vollſindige Rachechen 
ertheilet werden. > 


Dritten Bandes: viertes Stuͤck. 





u Gboͤttingen, ee 5 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. i7ja. 
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deitten Bandes vierten Stuͤks. 
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I. —— der Kaͤnſte ab Hantwata 
X und X1 Band. S. 46s3. 
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Garten Flaͤgeldecken, einige gehören in Enge‘ 
land fetbit, ändere in Indien, China, im 
nördlichen Amerika, oder auch an der Meeren⸗ 
ge don Gibraltar zu Hauſe. Abbildungen 
. fehlen, aber von einigen benft fie der V. in 
‚einem andern Werfe, woran er jegt arbeitet, 
_ Philofophia entomolagica zu liefern. 


Die BGeſchlechter find m’itens bie L'nnei. 
ſchen: bie neuen Arten hart er felbft getauft. 
Ein Paar Reben ſchon berm Drury. Die 
Anthribi bes Geoffroi trernet er von ben 
Dermeftibus, ſo wie die Ciftelae von Byrrhis, 
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welche in Straßburg unzertheilt verkauft wer⸗ 
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. Doct. Böhm melden. Das Werzeichniß 
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des H. von Beauvais Raſeau Kunft Indigo gu 
bereiten. Was das erfte Stuͤck berrift, fo iſt ge 
wiß, daß es wegen verfchiedener Nachrichten und 
Anmerkungen, ſonderlich derer, welche die wichti⸗ 
gen und bisher noch nicht genau befchriebenen 
Koblenwerke in der Gegend um Süttich betreffen, 


eiin $ob verbienet, daß aber auch der Werfaffer, 


ungeachtet der meitlähftigen Erzählung, die er . 
nach Sranzofen Art, -von feiner eigenen Ar⸗ 
beit mache, manche Fehler wider die Minera- 
logie und den ‘Bergbau begangen, und feiriem 
Werke, das’ zum’ Theil Kompilation iſt, niche 
genug Ordnung gegeben hat. Dem um. die 
nuͤtzlichſten Wiffenfchaften höchft verdienten Hn. 
. Drofeßpe Schreber. haben wir nicht ınne die 
muͤhſame Veberfegung, fondern auch die Wer⸗ 
beßerung ber Fehler, Die fich beßern ließen, zu 
banken. ” | 
Gleich im Anfange ©. 23. finden wir hier 
Die Kennel- oder Candle - Coal der Engländer 
genannt und befchrieben;: wovon ich ein fehönes 
Stuͤck, durch die Güte des Hrn. geheimen Ju⸗ 
Bizroch Hinͤber in Iondon.befiße. Ste ift 
eine feſte Mafle von einem außerordentlich fei- 
nen Gefüge, und von fchöner und glänzender 
Farbe, wie Gagat. - Sie brennet mit einer 
‚hellen, weißen Flanime, und läßt eine Aſche 
zuruͤck. Man bereitet aus ihr Büchfen, Knoͤ⸗ 
pfe und andere Sachen, die eine gute Politur 
annehmen, und, wie Morand ſagt, — 
J —coc6oMbcrn⸗ 
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—— zoncentrifche Schichte, wie man ſie in einem 


Stuͤcke Holz vom Stamme findet, ſehen laſſen. 
Dieſer Steinkohle wird in den Mineral. Be⸗ 
luſtigungen 2. S. 47. gedacht, und ſie wird 
auch wohl eben diejenige ſeyn, die Mallis Am- 


pehites nennet, (Bibi. 1.©.337.). Unter. eben 
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- diefem Namen befthreibt fie Hill, deßen Worte | 


IM. ©. 158. beygebradyt bat, - Das unferite 


diſche Holz unterfcheider der V. wie billig, von 
den Steinfohlm,, und giebt dabey eine Nach⸗ 


richt von demjenigen Holze, welches man im 


Naſſauiſchen häufig finder. 
©. 42, von den Beftandtheilen der Stein 


Fohlen. An dem ſchiefrigen Dachgeftein der . 


Luuͤtticher Steinkohlen hat der Verfaffer Alauns 
cryſtalle gefunden; ebeh wie Linne inder Scho⸗ 
nifchen Reiſe S. 291. der deutfchen Ueberſe⸗ 


Bung, von den Kohlen zu Boſerup erzaͤhlet. —— 


©. 55. etwas unwollkommenes von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Waffers der Kohlengruben. S. 60. 
etwas vom Schwaden, wo Benfpiele der vor 
fich felbft entftandenen Entzündungen gefamm« 
Vet find. Die Mineralien der Luͤtticher Gru⸗ 
ben find umordentlich, meiftens mit Deovinziala 


namen, und nur felten mit mineralogifcher Gü« 


nauigkeit erzählt, Die Damme oder Stein 

wände, ‚welche die Engländer-Dykes, die füte 

tieher aber Failles nennen, hält H. Schreber 

mit dem V. für Felfenftücfe, die fich von dent: 

Sauptgebürge losgeriſſen, 5» in das. nod) weis 
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che Floͤtzgebuͤrge hinein gedeuckt haben wenig⸗ 


ſtens muͤſſen fie wohl freylich älter als die letz⸗ 
teen ſeyn. — S. x1 25 ein Verzeichniß von 67 
und mehr Gruben in der Gegend. um Lüttich; 
die, wie ber V. im Vorbericht ſagt, 20009 . 
Menfihen durdy die Gewinnung, durch den 
Tranfport und den Verkauf der Kohlen 
ernähren. ie machen den Reichthum des Lan⸗ 
des aus, — S. 131 ein weitläuftiges Ber: 


zeichniß der Steinfohlenwerfe: in andern fans 


dern. ©. 230, von den Kraͤuterabdruͤcken auf 
Sciefern und Erden. bey Steinfohlerwerfen, 
wovon auch einige Zeichnungen gegeben find, 
Hiermit endigt ſich der erfte Theil von Morands 
Arbeit, deflen zweiter dereinſt folgen fol, 
Des H. Dubamels Zuſatz fheinet zu dem 


⸗ 


zweyten Theile zur gehoͤren. Er erzähle, wie 


man Gteinfohlen fo zubereiten koͤnne, daß fie 


zu metallurgifchen Arbeiten dienlich werden 
H. Jars hat diefes Abfchwefeln in Meilern vors 
genommen, die er aus Stuͤcken Kohlen, . Die 


Be oter Cubikzoll groß, und von allem 


jebirge gefchieden find, aufgeſetzt hakt. Eu 


bedeckte die Haufen: mit: Stroh, und ſchuͤttet⸗ 


darauf eine nicht gar zu trockene Erde. Sie 
duͤrfen nicht über 50 bis 60 Zentner halten, wenn 


ie gehörig: durchbrennen follen; - fie müffen 10 


bisı5 Fuß im Durchmeſſer, und in der Mitte zwce -⸗ 
en und einen halben Fuß hoch feyn, Auf dem 
Giyfel des Haufens bleibt eine Defnung, = 


i 
.“. 
; 
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faͤhr 6 bis 8 Zoll tief, die zum Yrzänben des 
= Haufens beſtimmt iſt. Dieß geſchieht durch 


einige angezuͤndete Kohlen, die man hineinthut, 


wenn der Haufen fertig iſt. State des Stro⸗ 
hes kann man auch Blätter, oder auch zerbroͤ⸗ 
ckelte Kohlen nehmen. Ein ſolcher Meiler 


haͤlt das Feuer vier Tage. Hoͤret der Rauch 


auf, oder wird er ſehr hefle,. fo deckt man alles 
mit Koblenftaub zu, und fäße ihn ı2 bis 15 
“ Stunden fo ſtehen. Hundert Pfund Kohlen 
haben, bey dem hier befcheiebenen Verſuche, 65 
: Pfund abgeſchwefelte Kohlen, die man in En⸗ 
gland Coaks nenner, gegeben, Daß alfo 35 von : 


100 verlohren werden. Bey den Vortheilen / 
die man von dem Abſchwefeln erhaͤlt, iſt doch 
ber boͤſe Umſtand, daß ber Ofen, ober viel⸗ 


. mehr. fein Heerd, mehr als von Holzkohlen leiz - 


bet, ohne Zweifel, weil diefe nicht eine fo ftarfe 


Hige geben. Dem Uebel kann vorgebeugt 


werden, wenn man ein Drittel Holzkohlen bey⸗ 
miſcht. Die Engländer ſchmelzen die meiſten 
Eiſenerze mit den Coaks, woraus fie vortrefli⸗ 


ches Gußeiſen erhalten, ꝰ aber ein gutes Stab. 


kiſen haben ſie nicht davon machen koͤnnen. Wir 


haben im erſten Bande ber Bibliothek ©. 577 
einen Dfen befchrieben, der zum abfchrvefeln be⸗ 
quem gebraucht werben kann. NH. Schreber 


hat hier S. 258 noch ein Verzeichniß der bes 


Fannteften- Böhmifchen . Steinfohlenbrüche an⸗ 


gehenket. — ar zu diefem Stuͤcke gehörigen - | 
| Hh 3 K upfer⸗ 


BE a una De rn ee er 
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Lupfertafeln, deren einige wenig erlaͤutern, ber 
; fragen eilf halbe Bogen. 


H. Deauvais giebt durch ſeine Arbeit ei ei⸗ 
nen neuen Beweiß, wie wenig derjenige, ber 
über Handwerke, Fabriken und Manufacturen 
ſchreiben will, die Kenntniß der Natur entbeh- 
ren kann. Kaum tft es zu verzeihen, daß ein | 
Mann, der der Akademie eine umftändliheNach: 
wicht von ber Bereitung des Indigo überliefert 
hat, nicht einmal fo viel Kraͤuterkunde beſitzt, 
umdie Pflanze, von der er redet, und ihre Vers 
ſchiedenheiten, zu beſtimmen und zu befchreiben ; 
und daß auch die Hfademie diefen Mangel nicht 
verbeſſert und ergänzet hat. Muͤhe genug bat 
ſich Beauvais gegeben, um von ber Pflanze viel 
zu ſagen, auch har er Zeichnungen geliefert, aber 
aus allem dieſen iſt wenig zu lernen. 


8. Schreber will fo viel heraus gebracht 
ben, ‚daß die Tabelle 53. in ben plantis 
tedtis von H. Ehret abgebildete Pflanze, der 
ftanzoͤſiſche Indig des Beauvais, oder Pro- 
vidence- Indigo fen; hingegen Tab. 54 fen der 
 amächte Indig ober Guatimale- Indigo, und 
Tab. 55 der wilde Indig, oder Carolina- In» 
digo. Die beyden erften rechnet Linne in fei- 
nem Syft. nat. p. 496 zu Indigofera tindtoria, 
Härte Beauvais Naturkunde befeßen , fo wuͤr⸗ 
be er, oe) feinem Aufenthalte auf der Inſel St. 
Donin- 


J 
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Ä Domini, (denn nwie”es ſcheint, iſt er ſelbſt 


da geweſen,) manche Zweifel, die man noch we; 
gen dieſer Pflanze hat, haben wegräumen koͤn⸗ 


‚nen; Jetzt iſt der größte Theil ſeiner Arbeit 


Compilation, aus ſehr vielen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, oder aus andern Büchern, deren Verfaſ⸗ 
fee nur einmal von einer blauen Pflanzen» Farbe 
geredet haben, bie der Franzos ſogleich für In⸗ 


Dig angiebt. Unſer — BE nur — F 


ſeyn duͤrfen. 


Nach dem V. fan Indig in: keinen Laͤu⸗ 
dern wachſen, die uͤber 40 Grad van der inid 
entferne find. Die Gaͤhrung, welche der aus 
den Blaͤttern bereitete Brey untergehn muß, 
hält er für die geiſtige. Den Niederſchlag der 
Faͤrbetheile fol man auch durch den zaͤhen 
Schleim, den man durch Waſſer aus zerftof- 
fenen jungen Zweigen bes Trompetenbaums (Ce- 
eropia peltata) erhält, verurfachen koͤnnen. 
Zum Schlagen des Ertracts hat man an eini⸗ 
‚gen Drten befondere Mühlen, die auch hier abs 
gebildet find. DiePflangze ſelbſt wird von vie⸗ 
Ien Raupen angegriffen, die hier nur mic bar⸗ 
barifchen Namen genamnt find. H. Schreber 
bat dieſe in des Bomare Woͤrterbuche auf⸗ 
ſuchen wollen, aber fie nicht gefunden. Frey⸗ 
lich ſolte man ſolche unſyſtematiſche Namen 
und ihre Erklaͤrungen in Wörterbüchern der Nas 
eurgefchichte erwarten, aber.biefe enthalten nım 

1 vwoch 


“ 
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naoch zari Zeit die. bekannteſten Benennitigen, 
die ſichnleirht zuſammon ſchreiben ließen, die 
aber auch Fein Maturaliſt nachzuſchlagen ver⸗ 
langt, Seit 40 Jahren har man auf St. Do 
minge dnigefangen die Pflanzungen zu wäflern, 
Am Enve find die Preife des Indigs, doch wies 
der ſeht anzureichend angegeben. Die Aka⸗ 
demie entehret ſich ſelbſt, wenn ſie oft ſo ſeichte 
ıffäge, sts dieſe beyden ſind, unter u Ar: 
eiten aufnehmen will, 


Weit erheblicher ſaad die Auffäge, veane 
oe elften Band ansmachen. Die beyden er: 
ten ſind inzwiſchen Feine franzöfifche Arbeiten, 
. Jonberm:. H. Schreber hat’ fie‘, als Zufäge und 
Ergänjimgen der äm. zweyten und britten Theile 
sgeliefereen Abhandlungen von Bearbeitung der 
Siſenſteine, eingeruͤckt. Zuerſt ſteht Die Bes 
ſchreibung der Eifenberg - und Huͤttenwerke zu 
Kifenärz iin Steyermark, deren Verfaſſer nicht 
genannt nit: Der Eiſenſtein bricht daſelbſt 


> din mächtigen Stockwerken und Nierenweiſe. 


Man hat daſelbſt, wie auch ſchon den Minera- 
logen laͤngſt bekannt iſt, den Pflinz häufig, der 
‚an Stahle ſehr ergiebig if. Der V. has mit 
H. Seopdll einerfen Mennung über die Urſa⸗ 
che, deswegen man diefen Stahlftein erft vor 
‚dem Ausſchmelzen der freyen Luft ausſetzt. Ex 
meynt, ver. werde dadurch in eine flußſpataͤhn⸗ 
liche Meierie born wowider dad) Herr 
ar | Cartheu⸗ 





r 


. wird durch bloßen 


4 
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LCartheuſer wichtige Erinnerungen gemacht Hat, 
. die Bibl. Il. ©. 546, angezeigt find, Der 


Eifenftein zu eu in Feiner Teufe, und 
Stollenbau, mit Aufiesung | 
bes nöthiger Gezimmers, in Ermangelung det 


. u Bergfeſte, gebauet, und: theils mit Schlegel 


und Eifen, theils mit Bohren und Schießen, 
theils auch mit ber Keilhaue und — gen 
wonnen, 


A Man bedient ſich baſelbſtet en ae a 
Wloßdoͤfen, von denen hier eine genaue Befihrei: 


dung und eine doppelte Zeichnung gegeben wor: " 


den. H.Scopolihat fie in feiner deutſchen Mi- 
neralogie genannt, aber eine vollftändige Nach— 


. richt fehlte noch. Ein an überhaupt ger 


* 


hen Steine nicht a find, fobran- 
Ge ea 


Kommen, iſt, ſagt der B. S. 13, eine von vier 
ſenkrechten in rechten Winkein ſich ſchließenden, 
und 16 Schuh 3 Zoll hohen mit ſtarken eiſer⸗ 


- hen Schtüßen verfehenen Mauern eingefchloffe: 


ner Raum, der inwendig mit feuerfeftem Leim 
dergeftalt belegt wird, daß gegen der Mitte zu 


«ine, einer Echmelzhütten ähnliche Defnung 


bleiber. Der Vorzug diefes Ofens vor den ho: 
Hen Defen befteht vornehmlich darinn. Wenn letz⸗ 
tere ein ganzes, auch wohl 5 -Yahr gehen füllen, . 


ehe fie ausgebeffere werben duͤrfen, fo müffen fie - . 


von fenerfeften glimmerichten Steinen gebauer 
"erben. : Allein zu gefchmeigen, daß derglei- 


chen 
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chen folche.Defen zur Abkuͤhlung zween bis drey 


f 


Monate Zeit, und die Ausbeſſerung dauert her- 


nad) eben fo lange, folglich muß man fünf bis 
fehs Monate feyern. Die Floßöfen hingegen 
werden nur von gemeinen Mauerfteinen, auch 
Backſteinen, aufgeführet und mit Leim ftarf ges 


 füttert, geben KJahr in einen fort, ehe fie eine 


Ausbeflerung bedürfen; nad) ihrer Auflaßung 
aber werdenfie innerhalb drey Wochen ſchon kalt 
und zur geſchwinden noͤthigen Beſſerung taug⸗ 


lich. Alſo kann auf dieſe Art viel mehr Eiſen, 


mit Erſparung vieler Koſten und Schichten, 


, verſchmolzen werden. In Eiſenaͤrz hat man 


deßfalls auch weit mehr Floßoͤfen als hohe Oe⸗ 
fen. Eine Floße nennet man daſelbſt eine 1Zol _ 
die eiferne Platte, die bey dem Ablaffen auf 
dem Floßbette erhärter, und 6 bis a 10 Zentner 


wiegt, 


Das zweyte Stuͤck dieſes Bandes iſt ein 
von H. Nikol. Poda lateiniſch geſchriebener, 


‚und von H.Schreber überfeßter mineralogifcher 


Verſuch über die Eifenfteine des Arzberges in 
Oberſteyermark, nebft bengefügter Befchreibung 
der Eifenerzftufen des Gräzifchen Naturalien- 
fabinees. Man findet hier zuerft ein Verzeich⸗ 


niß aller dortigen Örubengebäube, und hernach 


eine Belchreibung der Eifenfteine, Die allge 
meinen Kennzeichen des Stahlfteins (Pflinz) 


find: 1. Die Farbe ift weiß, weißlich oder grau, 


oo braun 


[4 N ” 
I 


mal einen weißen Strid. ..2. Er widerftehf 
dem Hammer fehr, und muß mit Schießen ger 


wonnen werden. 3. Am Stable giebt er Fun⸗ 


ken, aber wenig. und ſchwer. 4. Wenn er lan⸗ 


‚ge on dee Luft liegt, verliehret er feine Farbe, . 


Glanz und Härte. 5. In der Vitriolſaͤure (de 


ſet er fich geöftentheils auf, die Solution iſt 
gruͤnlich, und der Niederfchlag mit feuerfeftem 
Saugenfalze meergrün. 6. Rob wird er-vont .. 
Magnete nicht gezogen. 7. Beym Möften ver 


Jiehrt er feine Farbe fogleich, und wird dunkel⸗ 


Braun und ſchwaͤrzlich. 8. Dereigenehümlichen 
Schwere nad) verhält er fi) gegen das Waſſer 


‚wie 3679 bis 3807 zu 1000. 9. In heftigen 


Roͤſtfeuer verliehre der Zentner 27bi834 Pfund, ° = 


. 10. Im Probirfeuer  giebe der Zentner 28 bis 
44 Pfund Eifen. 11. Das Eifen liefert, nach 
‚den gehörigen Zubereitungen, Stahl von der. be⸗ 
ften Art. Eine Abart befteht aus fleinen koͤr— 
nichten Iheilchen, mit zerftreueten glänzenden 
Punkten; eine andere aber aus glaͤnzenden Schup⸗ 


vert ober Blaͤttchen, deren glänzenden Flächen | 


‚rautenförmig oder unregelmäßig find. In den 
‚Gruben, wo fange nicht gearbeiter-ift, finder 
man einen vermwirterten Eifenftein, und unter 
demfelben Stahlftein, fodaß wohl nicht zu jweis 
fein ift, daß jener aus diefem entſteht. Nimt 
die Verwitterung noch mehr Ueberhand, ſo ent⸗ 

ſteht ein Eiſenoker, der hellgelb, dunkelgelb 


* 
4 D 


.. gder 
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braun eder leberfarbig, und die Feile giebt alle⸗ 


bu 
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oder gelbbraun iſt, im mittelmäßtgen denk 


roth, in ſtaͤrkerm ſchwarz wird. 


Daß es wuͤrklich ein Stahlerz 'gebe,*) em 


Belle Daraus, weil aus den beften Eifenfteinen 


Eiſenaͤrz ein Gußeiſen geſchmolzen wird, Das, 
—* durch wiederhohltes Schmelzen auf dem 
Heerde, ſogleich eine Stahlhaͤrte erlangt. Zur 
Bereitung des Stahls gehoͤrt, nach der Mey— 
nung des V. (S. 49, ſowohl eine alfalifche alg 
verbrennliche ‚Erde, -erier. Stahl ift den 
ünftlithen , der aus Stabeiſen zubereitet'wird, 


wweit vorzuziehen; indem leßterer, wenn er oft 


"durchs Feuer gehen muß, wieder zu Eiſen wird, 
dahingegen jener hart bleibt, ob er gleich oft 


ins Feuer koͤmmt. In den dortigen Eiſenhuͤtten 


beſteht eine vorzuͤgliche Kunſt darinn, das rohe 
Eiſen in weiches Eiſen zu verwandeln, wobey der 
Zentner Roheiſen 11 Pfund, bey der Verwand⸗ 
lung in Stahl aber nur 10 Pfund. tm Feuer ver: 
liehrt. Das dortige Cifen ift eine Mittelgat. 
‚tung. | 


” Eben dieſes wird auch in einer artigen Differ: 
tation, die im Anfange dieſes Jahrs zu Straß⸗ 

burg von 9. Job. Heine. Jung gehalten wor⸗ 
den, durch die Bereitung des Stable in Nafs 

ſau Siegenfchen, erwieſen. Specimen dehiftoria 
martis Naffouico- Siegenenfis, Ich würde dieſe 
Differtation weitläuftiger anzeigen, wenn nicht 

ber H. V. verfprochen hätte, eben diefe Materie 
in einem. — Werke ————— aus⸗ 
EN 2 
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Ring zwiſchen dem rothbruͤchigen und, kaltbrů⸗ 
chigen; es laͤßt ſich ſowohl — als ae unter 
dem Hammet leicht bearbeiten. u — 


S. 45 Beichreibung der Erb⸗ und Sein | 
arten, melche in und um den Arzberger Eiſen⸗ 
erjgängen brechen, Unter biefen finder man: 
; bier ein-Spiegelerz,*) welches, dem aͤußerli⸗ 
chen Anfehn nach, dem Eifenglimmer fehr-ähn« 
lich iſt, aber vom Maägnete angezogen wird; 
auch zieht es behde Spitzen der Magn etnadei 
an. Es koͤmmt fehr ſelten vor. — Er über-. ß 
gehe bie ietzt gebräuchliche Art * Verſchmel⸗ 
Jung der Eiſenſteine. Darauf folgen viele mit 
ben verſchiedenen Eiſenſteinen gemachte Ver- | 
ſuche; z. E. durch Huͤlfe der hydroſtatiſchen Wa⸗ 
ge; andere uͤber den Verluſt am Gewichte im 
Köfifeuer, - Dieſe haben beſtaͤtigt, was fchon, 
H. Cartheuſer und andere (Bibl. II, S. 548) 
angemerkt haben, daß dieſe Minern gar nicht 
duͤrfen geroͤſtet werden, um den Schwefel oder 
Arſenik zu verliehren. Davon find fie gang 
rein, indem bey dem Roͤſten weder Rauch 
Geruch zu ſpuͤhren iſt. 


| Die Proben des Gehalts durch) Huͤlfe des 
| agnets, mit dem man nad) dem Röften die 
Eiſentheile herausziehen will, find fehr ungewis. 
Wenn auch gleich das geroͤſtete Eu Elein gerie 

ben 
: 96% ift dag Ferrum quamoſum des Linne. 


—a 
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"Rupfertafeln, deren einige wenig erlaͤutern, be⸗ 
tragen eilf halbe Bogen. | 


H. Deauvais giebt durch feine Arbeit ei- 
nen neuen Beweiß, wie wenig derjenige, der 
über. Handwerke, Fabriken und Manufacturen 
ſchreiben wilt; die Kemtniß der Natur entbeh⸗ 
ren kann. Kaum tft es zu verzeihen, daß ein 
Mann, der der Akademie eine umftändtiche Nach: 
richt von der Bereitung des Indigos überliefert 
bet, nicht einmal fo viel Kräuterfunde befißt, 
um die Pflanze, von ber er redet, undihre Bere 
Fehtedenheiten, zu beſtimmen und zu befchreiben ; 

"und baß aud) die Akademie diefen Mangel nicht 
‚ verbeffert und ergänzet hat. Muͤhe genug bat - 
ſich Beauvais gegeben, um von ber Pflanze viel 
zu ſagen, auch hat er Zeichnungen geliefert, aber 
aus allem diefen ift wenig zu lernen. | 
8 Schreber will fo viel heraus gebracht 
eben, daß die Tabelle 53. in den plantis 
tedtis von H. Ehret abgebifvere Pflanze, der 
ftanzoͤſiſche Indig des Beauvais, oder Pro- 
vidence- Indigo fen; hingegen Tab. 54 fen der 
maͤchte Indig oder Guatimale- Indigo, und | 
Tab. 55 der wilde Indig, oder Carolina- In- 
digo, Die beyden erften rechnet Linne in fei- 
nem Syft. nat. p. 496 zu Indigofera tindtoria. 
Hätte Beauvais Naturkunde befeßen , fo wir 
be er, bey feinem Aufenthalte auf der Inſel St. 
Ä | Domin- 


\ 
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- Domingue, (dem wie es ſcheint, iſt er ſelbſt 
da gewefen,) manche Zweifel, die man noch we⸗ 
gen dieſer Pflanze bat, haben wegtaͤumen koͤn⸗ 
nen: Jett iſt der größte Theil feiner Arbeiß 
Compilation, aus ſehr vielen Neifebefchreibuns . 
gen, ober aus andern Büchern, deren Verfaf 
fer nur einmal von einer blauen Pflanzen» Farbe 
geredet haben, Die der Franzos fogleich. für In⸗ 
dig angiebt. Unſer Azug — nur Sa 
feyn dürfen. N 


Mach dem V. kan Indig in: Feineit: Säft« 
dern wachfen, die über 40 Grad vonder finik 
entfernt find. Die Gaͤhrung, welche der aus 
den Blättern bereitete Brey untergehn: muß, 
haͤlt er für die geiftige. Den Niederfchlag der 
Dee fol man aud) ‚durch den zaͤhen 
Schleim, den man durch Waſſer aus zerftof- 
fenen jungen Zweigen bes Trompetenbaums (Co 
sropia peltata) erhält, verurfachen können. 
Zum Schlagen des Ertracts hat man an eini⸗ 
‚gen Orten befondere Mühlen, die auch hier abs 
gebildet find. Die Pflanze felbft wirb von vie⸗ 
fen Raupen angegriffen, die bier nur mie bar⸗ 
barifhen Namen genannt find. H. Schreber 
hat biefe in des Bomare Woͤrterbuche auf- 
fuchen wollen, aber fie nicht gefunden. Frey⸗ 

lich folte man ſolche unfpftematifche Namen 
und ihre Erklärungen in Wörterbüchern der Nas 
eurgefchichte erwarten, aber.biefe enthalten er 
4 noch 


«74 Waſeaiiſch; Daton, 208.1 D)4. 


. Ho. zari Zeit die. bekannteſten Benennuligen, 
Die ſichnleicht zuſammen fihreiben ließen, . die 
aber. auch Fein’ Maturalift nachzufchlagen vers 
langt, Seit 40 Jahren har man auf St. Dos 
muingo angefangen die Pflanzungen zu waͤſſern. 
Str Enve find die Preiſe des Indigs, doch wies 
der ſehr anzureichend angegeben, Die Afas 
demie entehret ſich ſelbſt, wenn ſie off fo ſeichte 
ıffäge, suite dieſe beyden find, unter ie Ars 
eiten aufnehmen will, 


Weit erheblicher find die Auffäge, Bee 
| gen elften Bandb:angmachen, Die beyden er» 
ten ir inzwiſchen Feine franzoͤſiſche Arbeiten, 
 Kudern. Hi Schreber hat fie‘, als Zufäge und 
Ergänzungen der im zweyten und britten Theile 
sgelieferem Abhandlungen von Bearbeitung der 
Fiſenſteine, eingeruͤckt. Zuerſt ſteht die Be⸗ 
ſchreibung der Eifenberg - und Huͤktenwerke zu 
Eifenärz iin Steyermark, deren Verfafler nicht 
genanneräft: . Der Eifenftein briche daſelbſt 
- in mächtigen Stockwerken und Mierenweife, 
Man dat bafelbft, wie auch-fhon den Minera« 
«fagen fängft befannt ift, den Pflinz häufig, der 
an Stahle (ehr ergiebig if. Der V. hat mit 
H. Seopoli einerlen Meynung über die Urſa⸗ 
che, deswegen man dieſen Stahlſtein erſt 
den Ausſchmelzen der frenen Luft ausſetzt. Er 
meynt, xr werde Dadurch in eine flußſpataͤhn⸗ 
liche Materie Rn woroider. doch Herr 
nk at | Cartheu. 





. wird durch bloßen 
des nöthigen Gezimmers, in Ermangelung der 


/ 


— 
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Cartheuſer wichtige Erinnerungen gemacht hat, 


die Bibl. II. S. 546, angezeigt find, Der 
Eifenftein zu Eiſenaͤr a in einer Teufe, und 
Stollenbau, mit Aufſetzung 


Bergfeſte, gebauet, und theils mit Schlegel 
und Eiſen, theils mit Bohren und Schießen, 


theils auch mit der se und — gen 


wonnen, | 


Man bedient ſich beaſelbe * ——— 


| Stoßsfen, von denen hier eine genaue Befchrei- 


bung und eine Doppelte Zeichnung gegeben wor« 


den. H. Scopoli hat fie in feiner deurfchen Mi: 
revalogie genannt, aber eine vollftändige Nach— 


J richt fehlte noch. Ein Floßofen überhaupt ge- 


+ 


nommen, iſt, ſagt ver B. S. 13, eine von vier 
ſenkrechten in rechten Winkeln ſich ſchließenden, 
und 16 Schuh 3 Zoll hohen mit ſtarken eiſer— 
nen Schlüßen verfehenen Mauern eingefchloffe: 
mer Raum, ber inwendig mit feuerfeften Leim 


| dergeftalt belegt wird, daß gegen der Mitte zu 


«ine, einer Schmelhütten ähnliche Defnung 


bleibe. Der Vorzug diefes Ofens vor den ho: 


hen Hefen befteht vornehmlich darinn. Wenn letz⸗ 
tere ein ganzes, auch wohl £Yahr gehen follen, 


ehe fie ausgebeffert werden dürfen, fo müffen fie © 


von feuerfeften glimmerichten Steinen gebauer 
werben. - Allein zu gefchmeigen, daß derglei⸗ 
chen Steine nicht uͤberall zu haben —* ſo brau⸗ 

Abs chen 


= 
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chen ſolche Oeſen zur Abkuͤhlung zween bis drey 
Monate Zeit, und die Ausbeſſerung dauert her⸗ 
nad) eben fo lange, folglich muß man fünf bis 
fechs Monate feyern. Die Floßöfen hingegen 
werden nur von gemeinen Mauerfteinen, auch 
Backſteinen, aufgeführet und mit Leim ftarf ge= 


fuͤttert, gehen ƷJahr in einen fort, ehe fie eine 


Ausbeflerung bedürfen; nach ihrer Auflaßung 
aber werdenfie innerhalb drey Wochen ſchon kalt 
und zur geſchwinden noͤthigen Befferung faug: 


‚Sid. Alſo ann auf diefe Are viel mehr Eifen, 


mit Erfparung vieler Koften und Schichten, 


verſchmolzen werden. In Eiſenaͤrz hat mar 


deffalls auch weit mehr Floßöfen als hohe Des 
fen. Eine Floßenennet man dafelbft eine 18oll 
dicfe eiferne Platte, die bey dem Ablaffen auf 


dem Floßbette erhärtet, und 6 bis zo Zentner 
wiegt, ⸗ 


Das zweyte Stuͤck dieſes Bandes iſt ein 
von H. Nikol. Poda lateiniſch geſchriebener, 


‚und von H. Schreber uͤberſetzter mineralogifcher 


Verſuch uͤber die Eiſenſteine des Arzberges in 
Oberſteyermark, nebſt beygefuͤgter Beſchreibung 
der Eiſenerzſtufen des Graͤziſchen Naturalien— 
kabinets. Man findet hier zuerſt ein Verzeich⸗ 


niß aller dortigen Grubengebaͤude, und hernach 


eine Beſchreibung der Eiſenſteine. Die allge» 
meinen Kennzeichen des Stahlſteins (Pflinz) 


find: 1. Die Farbe iſt weiß, weißlich oder grau, 


Se braun 


I 


mal einen weißen Strich. 2. Er widerftehf 
dem Hammer fehr, und muß mit Schießen ger 


wonnen werden. 3. Am Stable giebt er Fun⸗ 


Pen, aber wenig. und ſchwer. 4. Wenn er lan⸗ 


‚ge an der Luft liege, verliehret er feine Farbe, . 


Glanz und Härte. 5. In der Vitrioffäure (de 


fet er fich groͤſtentheils auf, die Solution ift . 


gruͤnlich, und der Niederfchlag mit feuerfeften 


Laugenſalze meergrün. 6. Roh wird er.vom . 
Magnete nicht gezogen. 7. Beym Roͤſten ver- 


Jiehre er feine Farbe fogleich, und wird dunkel⸗ 


Braun und ſchwaͤrzlich. 8. Dereigenehümlichen 
Schwere nad) verhält er fich gegen das Wafler: 


wie 36779 bis 3807 zu 1000. 9. In heftigen 


Roͤſtfeuer verliehre der Zentner 27 bis 34 Pfund. | 


10. Im Probirfeuer. giebt der Zentner 28 bis 
44 Pfund Eifen. 11. Das Eiſen liefert, nach 
‚den gehörigen Zubereitungen, Stahl von der be⸗ 
ften Art, ‚Eine Abart beſteht aus fleinen koͤr— 
nichten Iheilchen, mit zerftreueten glänzenden 
Punkten; eine andere aber aus glaͤnzenden Schup⸗ 
pert oder Blättchen,' deren glänzenden Flächen 
‚rautenförmig oder unregelmäßig find. In den 
‚Gruben, wo lange nicht gearbeitee ift, findet 
man einen verwirterten Eifenftein, und unter 
demfelben Stahlſtein, ſo daß wohl nicht zu zwei⸗ 
feln ift, daß jener aus diefem entfteht. Nimt 
die Verwitterung noch mehr Ueberhand, ſo ent⸗ 
ſteht ein Eiſenoker, der hellgelb, dunkelgelb 


I 


oder 


—— ie TR 
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braun oder leberfarbig, und die Seile giebt alle - 


4 
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oder gelbbraum iſt, im mittelmäßigen — 


roth, in ſtaͤrkerm ſchwarz wird. 


Daß es wuͤrklich ein Stahlerz gebe, ) er. 
hellet Daraus, weil aus den beſten Eiſenſteinen 
u Eiſenaͤrz ein Gußeiſen geſchmolzen wird, das, 
—* durch. wiederhohltes Schmelzen auf dem 


Heerde, fogleich eine Stahlhaͤrte erlangt. Zur 


Bereitung des Stahls, gehört, nach der Mey: 
nüng des V. (S. 43), ſowohl eine alfalifche ale 
verbrennliche Erde, jener. Stahl ift dem 


kuͤnſtlichen, der aus Stabeifen zubereitet wird, 
weit vorzuziehen; indem letzterer, wenn er oft 


durchs Feuer gehen muß, wieder zu Eifen wird, 
dahingegen jener hart bleibt, ob er gleich oft 


ins Feuer koͤmmt. In den dortigen Eifenhütten 


befteht eine vorzügliche Kunft barinn, das rohe 
Eiſen in weiches Eifen zu verwandeln, woben ber - 
Zentner Roheiſen 11 Pfund, bey der Verwand⸗ 
lung in Stahl aber nur 10 Pfund. tm Feuer ver: 
liehrt. Das dortige Eiſen iſt eine Mittelgat. 
tung 
*) Eben dieſes wird auch in einer artigen Differ: 
tation, -die im Anfange dieſes Jahre zu Straß⸗ 
burg von 9. Job. Seine. Jung gehalten wor⸗ 
den, durch die Bereitung des Stable in Nafe 
ſau Siegenſchen, erwieſen. Specimen dehiftoria 
. martis Naffouico- Siegenenfis, ch würde dieſe 
Diſſertation weitläuftiger anzeigen, wenn nicht 
der H. V. verfprochen hätte, eben diefe Materie 
in einem — Werke Kup auge 
nt ven 


\ 
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King zwiſchen dem rothbruͤchigen "und. kaltbruͤ⸗ 
chigen; es laͤßt ſich ſowohl DR als Cals a | 
dem Hammer leicht bearbeiten. ne * 


©. 45 Beichreihung der Ed— und Stein = 


arten, welche in und um. den Arzberger Eiſen⸗ 


exzgaͤngen brechen. Unter dieſen findet: man 
hier ein Spiegelerz,“) welches, dem aͤußerli⸗ 
chen Anſehn nach, dem Eifenglimmer fehr-ähn- 
lich ift, aber vom Magnete angezogen wird; 
auch zieht es beyde Spitzen der Magn einadei 
an. Es koͤmmt ſehr ſelten vor. — Er uͤber⸗ 
gehe die ietzt gebraͤuchliche Art bir Verſchmel⸗ 
zung der Eiſenſteine. Darauf folgen viele mit 
ben verſchiedenen Eiſenſteinen gemachte Ver | 
ſuche; z. E. Durch Huͤlfe der hydroſtatiſchen Wa⸗ 
ge; andere über den Verluſt am Gewichte im. 
Roͤſtfeuer. Diefe haben beftätige, was fchon, 
H. Cartheuſer und andere (Bibl. I. ©. 548) 
angemerkt haben, daß dieſe Minern gar nicht 
duͤrfen geroͤſtet werden, um den Schwefel oder 
Arſenik zu verliehren. Davon ſind ſie ganz 
rein, indem bey dem Roͤſten weder Rauch 


Geruch zu ſpuͤhren iſt. 


Die Proben des Gehalts durch Huͤlfe des 
Magnets, mit dem man nach dem Roͤſten die 
Eiſentheile herausziehen will, ſind ſehr ungewis. 
Wenn auch gleich das geroͤſtete Eu; klein — | 

en 


z j) Es iſt das Ferrum [quamofum des Linne. 
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ben wird, fo bleiben doch die Eifeneheilchen mit 

den Steintheilchen fo verbunden, daß dieſe 
mit. jenen vom Magnete gezogen werden Finnen. 
Wichtig ift Die Beftätigung der Erfahrung, daß 
einige Eifenfteine durchs Roͤſten felbft magnes 
tiſch werden Dieſe Eigenfchaft hängt niche 
son der Sage der Stufen in der Mittagslinie ab. 
H. Poda ſcheint doch das Nöften zu billigen, 
Damit die Eifenfteine viel brennbares Wefen an 
ſich nehmen mögen. Bey den Verfuchen über 
die Auflöfung der Eifenfteine in der Vitriolfäure 
ergtebt fich, wie fehr H. von Juſti in Chymi⸗ 
schen Schriften L&S. 78. geircet hat, da er 
geleugnet , daß ein roher Eifenftein von einem’ 
fauren Aufloͤſungsmittel aufgeloͤſet werde, Lehr⸗ 
reich iſt die Erzählung von den gegluͤckten und 
mißgluͤckten VBerfuchen, den Gehals der Eifen 
erze durch das Schmelzfeuer heraus zu bringen. 
(Der H. B. ſcheint nicht Die artige Abhandlung 
gekannt zuhaben, diehierüber in den Hannoͤw. 
Begytraͤgen vom Jahre 1762. ©. 786 ſteht.) 


S. 91. Befchreibung der Eifenfteine des 
Naturaliencabinets zu Graz, nad) ihren Be 
. nennungen, Geburtsörfern und Gebrauch mie 
Anmerkungen. ine fehr lehrreiche und forg- 
fältige Erzählung aller der Geſtalten, unter de» 
nen dieſes Merall in der Natur vorfümmt. 
Man findet hier zuerft Das mir Erdeheilen innig 
verbundene Eifen, befien Steine fich vor dem 

— Roͤſten 


N 


ur 
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Roͤſten von dem Magnete anziehen oder nicht 
anziehen faflen; hernach das mit metallifdyen 
heilen innig verbundene Eifen. Das &umpfs 


erz fteht hier unter den thonichten Eifenfteinen, 


weil H. Poba ds niche mie Eronftede für eine 
Dfer hält, und zwar wegen der von Walle⸗ 
rius Mineralog. ©. 341. angegebenen Örüns 


den, und weil es unter dem Roͤſten haͤrter wird. 


‚Die bärteften rothen oder rothbraunen ei» 
fenhaltigen Granate, die aus förnigten ungeftafs 
teten und vielecfigten Stückgen beftehn, werden . 
in Tyrol ftatt der Feuerſteine auf die Flinten« 
fchlöffer gefehraube und Tyrofifche Flintenſteine 
genannt. ©. 127 wird einer grauen oder gelb⸗ 
lichen, Eleinfpeifigen Blende gedacht, die un« 


geroͤſtet die Magnetnadel an fich zieht. Wider 


die Eintheilung der Eifenfteine in retractorifhe 


und attractorifche erinnert der V. daß der Ei- 
fenglimmer, der Blutſtein bald unziehbar, bald 
ziehbar, bald ſelbſt Magnet ift; daß das ſchwarz⸗ 
graue Eifenerz bald ein Magnet, bald bloß dem 
Magnet folgfamift. Eine und eben diefelbe Gat⸗ 
tung kann alfo unter alle Abtheilungen gehören. 


“ Weber diefes zeigt dieſe Eintheilung jedes Erz 


bloß nach dem gegenwärtigen, nicht aber jedem 


Zuftande an; denn die Eifenfteine, die ehemals . | 


retractorifch gervefen find, folgen dem Magnete‘ 
nicht mehr, fo bald fie zu Oker geworden; .und 


“alle Eifenfteine, die von dem Magnete roh nicht 


anges 


N 
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angezogen werben, werben nach dem Nöften in 
offenem oder verfchloffenem Feuer theils retra⸗ 
etorifch, theils ſelbſt zu Magneten, 


Man findet bey den dortigen Bergmwerfen 
auch Gallmey, der, nachdem er..geröftet, mit 
dem Hammer gepocht,, (wobey die fleinigten 
Theile als untauglich davon gefchieden werden) 
und in Tonnen gefchlagen worden, in den Han 
bel £ömmt, Im Sabre 1756 koſtete ber Zent⸗ 
ner auf der Stelle 2 Gulden 30 Kreuzer. Den 
vor dem Köften weiß iſt, wird beſſer als ben 
nafürlich gelbe gehalten. Beyde Arten müffen, 
wenn fie gut find, fid) nach dem Roͤſten zwiſchen 
den Fingern zu einem fandartigen Pulver zerrei⸗ 
ben laffen. Wenn ver Gallmey aufhört, eine 
grünlich blaue Flamme von fich zu geben, fa 
muß die Röftung aufhören. 


Der 9.8. bat, nad) Henkels Vorfchlage 
(Kießhiſtor. ©. 412), unterfucht , wie viel 
Kupfer mit dem Eifen vermifcht ſeyn koͤnne, fo 
daß diefes von dem Magnete noch deutlich ge⸗ 
zogen werde. Er hat gefunden, daß eine drey⸗ 
fahe Menge Kupfer bie anziehende Kraft des 
Eifens nicht. aufheben Fönne. Dem H. Poda 
fcheint es unbefannt zufeyn, daß fchon Lehmann 
bierüber viele Verſuche angeftellet bat, die man 
uͤberſetzt im Neuen Hamb. Magaz. X S. 
346 antrift. Lehmann fand, dab —— 
ee af 


⸗ 
# 
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Saltt noch i Dontchen Kupfer mager: 


machen, deſs iſt alſo das Verhaͤlttuß ı zu 48. 
ehe ieraus, daß biejenigen, welhe 


Man | bigenigen, 
Magnetnab — Poicht billig nicht 


in meßingene Gehhuſe faſſen ſolteh. Da Galle‘ 


hey .oft’oie‘Chfen Deb fh hät, fo muß auch 
das Meßing magrietlich werden. — Am En⸗ 
de ſteht hier noch ein Verzeichniß aller Eifenz’ 
gruben In dem Serzogehum Steyermarf, — 
Den Liebhabern der Mineralogie wird die Mache 


wicht angeriehmi pn, dafı'iee Fhöne Bafcrrie 


kein zu haben if: | 


bung ber Eiſenwerke zu Eiſenaͤrz auch unter . 
dieſem Titel in den Buchläden fur x Thaler als“ - 


- ©; 135: Die Kunſt verſchtedene Meteh son’ 


rim zu machen, von H. du Haͤmel du Mon⸗ 


cean. Die hier beſchtiebenen Arten von Leim 
ſind: 1. der Tiſchler⸗ oder der hier ſogenannte 
ſtarke oder engliſche Leim; 2. der Flandriſche 
- Kimi; 3: der Munbläini; 4. ber Leim von 
Kaͤlberfuͤſſen; 5. ber. Sein don Handſchuhleder 


⸗ 


und Pergameltt; '6; der Fiſchleim oder Haus 


fenbläfe; 7; ber Mehlleim oder Kleifter. Die 


erfte Arc wird hier beſchrieben, ſo wie fie von 


einem H. Benoit zu Corbeil im Größen bereitet 
wird. ⸗Alle dhimalifche Theile, die ſich in 


eine Gallerte auflöfen laſſen, eiichalten bos De 


fen’ des Leims. Eheinals nahm man gern Och⸗ 
fenfüffe dazu; die nun nicht mehr taugen, ſeit⸗ 
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dem die Fleiſcher die kleine Saͤne (Nerf de Jar- 
ret,) davon wegnehmen, um ſolche an die Satt⸗ 
| fer zu verkaufen, Die damit die Sattelbäume 
2 überziehen, um ihnen einen flärfern Halt zu ges 
ben. Taufend Pfund Abfchnierlingevon Schaafe. 
und Kalbfellen, und 500 Pfund Ochfenohren 
muͤſſen, wenn alles zufammen in recht gueem 
Stande ift, fünf bis —— Pfund guten 
Leim geben. Die für dieſe Arbeit wichtige Fra⸗ 
ge, wie viel Waſſer zum Verkochen, oder zu Auf⸗ 
(öfung der Materialien zur Gallerte, noͤthig ſey, 
muß nur aus der Erfahrung nach Gutduͤnken 
beſtimmt werdden. — 


⸗ 


Einige verlangen, daß ber Sein ein wenig 
roch ſeyn foll,. andere ziehen ben. meiffen vor; . 
aber alle wollen daß er feine dunkele Flecken ha⸗ 
be. Er muß.auch ohne, &eruch fern. Auf. 
dem Bruche muß er glänzend feyn, wie Glas. 
Beym Gebrauche darf fi) auf dem Boden bes 
Gefäfles, worinn man. ihn zergehen. läßt, kein 
Mark anhäufen, und da dieß zuweilen geſchieht, 
weil man ihn verbrennet,. fe laſſen aufmerffame. 
“Arbeiter ihren Leim in einem Marienbade zer⸗ 
— gehn. Die beſte Probe iſt, daß man ein Stüd 
”-" $eim 3 bis 4 Tage. in Waſſer einweicht. Er 
| muß ſich aufſchwellen, aber ſich nicht auflöfen, 
‚und darauf muß er fo frocken werden als er vor⸗ 
her geweſen, ohne etwas von feinem Gewichte 
verlohren zu. haben, Daraus fieht man, daß. 
— En a Re < 5 


Ar 


0°. &, 170 koͤmmt bie Bereitung bes fogeran? 
ten ſchwarzet engliſchen Pflaſters vor, weiches“ 
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‚ur weder etwas von den Nahrungsſaͤften ( Sy⸗⸗ 
hovie) noch von Fleiſchſaͤften enthaͤlt, und daß 

er alſo gaͤnzlich eine gallertartige Subftang iſt. 


Der Flandriſche leim, der weiß und durch⸗ 


fichtig, zum Gebrauche bey Waſſerſarben ſeyn 


muß, wird von den Abſchnittlingen von Haͤuten 
der Schaafe, Kmmer und anderer jürgen Thie⸗ 
ge gemacht. Die Mahler bereiten inzwiſchen 
lieber dieſen Leim ſelbſt aus weißem Handſchuh⸗ 
leder.“ Leim, ber allein aus Kaͤlberfuͤßen ges 


macht wird; iſt durchſichtig/ aber er Erin, 
Stärke; man macht ihn nicht oft, da die Käle 


. » 


heblich und richtig⸗ als was ich in dieſer Di- 


bliothek an verſchiedenen Orten aus gedruckten, 


ſchriftlichen und mündlichen Nachrichten bey⸗ 


gebracht habe. SL 


bey Fleinen Verwundungen gute Dienfte thut. 
Mar ſpannet ein Seid! ſchwarzen und klaren 


Taffent in einen Eleinere Kamen ein, und traͤgt 
mit einer feinen Buͤtſte verſchiedene Schichte 
von Fiſchlelm oder Hauſenblaſen auf. Zudem‘ 


Ji2Eude 


N. 


berfuͤße auch verfpeifee werden. Die Papiers - . 
macher bereitet ihren Leim ſelbſt, aber vielleicht: 
koͤntiten fie ſich mit wenigern Koſten des Flan⸗ 
driſchen Leims bedienen. Was man hier von 
Ser Hauſenblafe lieſet, iſt bey weitenn nicht ſo er⸗ 


a 


U 
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Ende nimt man 2 Unzen Leim, weichen man 
in Fleine Stücfe zerfchneldetz- und weicht fie mit 
8 Unzen. Waller an ginem warmen Orte ein, 
rührt fie öfters um, und läßt endlich den Liquor 
ſieden. Dazu thut man ı Möfel guten Brand» 


tewein, und wenn der Liquox kocht, ſchaͤumt man 


Ihn ab, und laͤßt ihn endlichndurch einen Tuch 
laufen, Um dem Zaffent einem angenehmen Ge⸗ 
such zu geben, fo miſcht man zu der Jeßten 
Echichte etwas Balfaınus peruvieuns.niger. mit 
dem Leim. Es darf. aber: nicht eher eine neue 
Schichte aufgetragen werden, al bis die vor⸗ 
her -aufgetrageng recht trock en gewoeden iſt. Es 
iſt bekant, daß man die Seite des, Pflaſtecc, 
welche den Ueberzug bekommen: hat, mit Spei⸗ 
chel benetzot und auf die Wunde degt. 


MWie aus Fiſchleim Muͤnzen abzuformen 
find, ‚das wird aus Lemery Se171, gelehrt. 
Die völlige Bereitung ber Heiligen» Bilder aus 
Hauſenblaſe, ‚die fih von Hauche kruͤmmen, 
R weder H. Duhamel, noch H. Schreber-ers 


ahren fönnen. Letzterer hat nur davon gind 


kleine Nachricht aus ber Encyelopedie heyge⸗ 


füge. Bey dem Kleifter wird auch) des Leis: 
gedacht, den die Kartenmacher brauchen, wozu, 
nach H. Schrebers Verficherung,, auch bie Roß⸗ 
Faftanien dienen koͤnnen. Die Briefoblaten 
find wahrer Mehlkleiſter, Der wis gegohren 
Bat, und den man zwiſchen zwo eifernen Plate, 

. ten 


J 
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ren trorten werden-[Aßt Pax Schreber bat. auch | 


einige Nachricht sth Wogellehtte, vom: feime 
. a8 .den Orirven vom Waltfifchfpede; der haͤu⸗ 
fig in. Hambutg bereitar wirde, (imb bey den 


Kaufleuten alich· Fiſchleim heißt,) beugefügt: — 


Als ich vor einiger Zeit dem hleſigen jr 
‚her zuſah, hoͤrte ich von ihm, daß ihm ein bos⸗ 


hafter Geſelldurch Einwerfung viner ihm uns . 


betenten Sache tn den Keſſel den Schaden ge. | 


macht/ daß der Leim · auch bey anhaltenden Ko⸗ 


chen nicht:ftchen wollen. Vermithlich Hat der 


Gefell Alaun oder irgend ein Alkali hinein · ger 
worfen; und ich firhre es an, — — vs das 
vr ein Wort finde. 


J FE u. 
i. Ku 


— „Das lette Ste’ biefes Bendeaiſ ber An. | 
File der allgemeinen Abhandlung von :bew Fix 


ſchereyen uͤnd der Geſchichte der Fiſche, die fo 


wohl zum Unterhalte dee Menſchen, als zu an 


derm Gebrauche, der ſich auf: die Kuͤnſte und 
den Handel bezieht, dienen, von H. Duhamel 
„ du Monoeau und von H. de la Marre. Ein’ 


rFeaclaäuftiges, aber gewiß nuͤtliches Werk, deſ 


fen baldige Vollendung wir recht ſehr wihrtehen.» S 


Aus dem Morbericht fieht man, daß das Werk: 

zween Theile bekommen fell. Der erſte euthaͤle 

die Beſchreibung aller den Verfaſſern bekannt 

— Arrten der Fiſcherey; als ben Fiſch⸗ 
a 


ugimit ben Angeln ;' Die Fifcherenen, die man 


mit allen Arten der Netze — und die 
Ji 3 übri. 


488 Phyftalifch, Oekon. Bibl. Il. Br, 
übrigen, die eigentlich nicht Angel, nicht Netze 
gebrauchen. Der zweyte Theil ſoll Die Beſchrei⸗ 
bung .der Fiſche ſelbſt, ober die Ichthyologie ent, 
halten, wobey auch gute Abbildungen verſpro⸗ 
chen werden, Die Verfaſſer wollen ſich daben 
zwar nur auf-blejenigen Fiſche einfchränfen, Die. 


Ahnen befannt geworben find; nichts deſto we⸗ 
2 - iger wird.;biefe Arbeit hoffentlich auch fiir die 


F aturgeſchichte ein wichtiges Stuͤck werden. 
Wir koͤnnen uns nicht enthalten, unſere Ber: 


wunderung uͤber Die Geduld zu bezeigen, die H. 
Schreber auch. bey dieſer Ueberſetzung bewieſen 
und uͤber die Geſchicklichkeit, womit er die 
großen Schwierigkeiten der Terminologie zu 
aͤberwinden gewußt bat, Freylich find hiervier - 
le franzoͤſiſche Namen unberfege gebHieben, aber 
Davon liege die Schuld an dem Franzoſen, bet 
. feine Provinzialnamen durch, keine foffematifche 
erklärt hat. Wo es fich bat. thun laffen, da 

at H. S. dennoch, die letztern aufgeſucht und 

—* wofuͤr man dieſem unermuͤdeten Ge⸗ 
lehrten einen nicht geringen Danf ſchuldig iſt. 
Wir werben bier nur einige einzelne Anmerkun⸗ 
gen anzeigen, indem die verſchiedene Fiſcherey 
ſelbſt, ohne die vieſen dabey — Kup, 
— verſtanden werden fan. .. Ä 


De Fiſchfong mit den Angeln if —— | 
bir ben Vermehrung ber: Be am wenig⸗ 
nn lich er, 9224 rn ei 

i nger i 


— 
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Pi ı 


; x — F = 
U. Schaupia der Rlinfte, irn B. äto 


Angelhaken, ©; 232 Verzinnung derfelben. 
©. 240 von den ·Lockſpeiſen, ‘oder dem Köder, 
töofelbft vieles aus Walton entlehnt worden, 

worunter joermuthlich The Univerlal Angler. 

- London 1676 zu verftehen iſt. Auch die nuß- 

‘baren Heringe werden zum Köder gebraud)t, 

"und zwar ( Hart; daß dadurch die ohnehin un · 
geheure Conſumtion derſelben noch ungemein 
vergroͤßert wird. Jeder Fiſcher auf der Kuͤſt 
von Dieppe braucht zu jeder Ausfarth 700 bis 
goo Heringe für die Ausſpannung einer Ne⸗ 
Ge, "und jeder Filcher macht bey bequemer Wite 

5 terung viele Ausfahrten in einer Woche. Die 
Vers francs S. 247 werden wohl Lumbrici ma. 
ini ſeyn, die man in Schweden auf eben die 

Art braucht und aud) fängt. ©. 254 wird wi- 
der den Gebraud) der Tollförner (Menifpermum 
Cocculss) und der fogenannten Krähenaugen zu 
Lockſpeiſen mit Recht geeifert. Diefe Mittel, 

u denen wir auch die Semina Delpbinii Sta- 

- pbifagriaefegen, betäuben die Fifche, daß men _ - 

ſie' mit bloßen Händen fargen fan, aber viele 
werben auch dadurch getödtet, die man doch nicht 
fangen fan. " | 


+ & 254 von der beften Jahrszeit zu ber An- 
gelfiſcherey; von bem dqzu gebräuchlichen Fahr⸗ 
zeugen; ©. 278 von den Verträgen, welche 
= die Fifcher mie einander machen, wenn fie ge 
meinfchaftlich auf ven Fifchfang ausgehen; von 
233 Ji4 den 
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A Angelruthen und Seinenz,©. von ben 
R kuͤnſtlichen J dern ——— gemacht 

und zum Im gel brauche Werden; ihre Zube⸗ 

— umfta dich ang englifchen Schriften 
r Anmerkung des H. 
—— N —* RR Shi fee ni ——8 
"daß die Miller: zwiſch en: johannig, 
‚In welcher Zeit die men —— e leichen, 
Die Maffer abfchlagen,. a ag ſygenante Hecht 
kraut, welches in. Fluͤßen und. , Müpfgräben 
‚wählt, woran bie Fifche ihren. eich legen (Pe- 
gamogeton, Myriop — —*5 oder mit 
Senken ausbauen. .—. . €. Kupfer machen 
a balbe Dom abe. | > —— 
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| Der Baieiſche * Pfatſhe ——— 
‚in der verbeſſernden Landwirthſchaft. 
Enthaͤlt nuͤgliche Vorſchlaͤge, angeſtel⸗ 
lete Verſuche und Erfahrungen in de 
‚Ader und Wiefenbau, der Viehzucht, 
per Baumpflanzung, dem Forſtweſen 
und der Dorfpoltcey. Erſte Samm⸗ 
‚Jung. Herausgegeben von der patrio⸗ 
tiſchen Sen der fi — = 


a 


. 1 Pie Bojerifchg Sandmann; ag 


 oneften Barden 
Au endtum. Wuͤurhen 1709: ‚a2 
a im 8 


PL BER as 
8 Sr! 1 er La re — nl p F 
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8 —— fiebnen Tntelie 
4 legenheit, unſern Leſern einige angeneh⸗ 
me, Nachrichten von’ denjenigen Berrühizugen 


‚hie. man nun auch in Bauurn, zur weitern Aus 


Aufnahme der Sonbreirthfchaft,: anwendet, zu ex⸗ 
theilen / fa wie wir fin dunch Briefe aus Mim⸗ 


‚hm, erhalten haben.Echan im. Johre 1768 
traten, Durch Be caioſſung bei. Franz Rob 


vbᷣremero Chutfuͤrſtl. wurkl Raths, und Hofs 


Kammer » Gesret;; einige. -neuftänöäge undzger 
ſchickto Perfanen. in eine Geſellſchaft zufammen; 


die, nadı dem Benfpiel. anderer oͤkonomiſchen 


“ Breitung:deri naglichern Wiſſenſchaften ind gun 


»r 


— 
. 


Sefellfchaften „. „ diejenigen, Wiſſenſchaften und 


Kenntnißen, die. dem Gtaate;ain nothwendig⸗ 
ften- find, bis ietzt aber am meiſten verſaͤumet 


worden, zu befördern ſuchen wolte, Sie wurk 


De auch bald Darauf: vom Churfuͤrſten durch ein 


berrliches Diplom beſtaͤtigt. H. Kohlbrenner 
dem Baiern auch das Intelligenz⸗Blatt, und die 


dadurch im Sande verbreiteten nüglichen Nach⸗ 


richten zu danken bat, glaubte: feine Sanbäfeute 
zuc Aufmerffamfeit auf die. Landwirthſchaft, 
Polizey u, f. m. und zur. Einfendung nüßlis 
Gr Derbachrungen — wenn er 


5 ‚m 


— En 
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inr Namen der Geſtllſchaft, eine Sammlung 
soᷣltonomiſcher Abhandlungen heraus zu geben an⸗ 
fienge. Da ſogleich noch nicht viele eigene Auf⸗ 
ſaͤtze vorraͤthig waren, fo machte er eine Aus- 
wahl von ſchon gedruckten Abhandlungen, die 
gute und befolgte Vorſchlaͤge und Anordnungen 
anderer, und vornehmlich angraͤnzender Laͤnder 
enthielten, deren Beyſpiele zur Nachahmung 
reißen konnten. Auf ſolche Art entſtand dieſe 
erſte Sammlung, die ſchon im Julius 1769 
gedruckt worden. Aber das Chirfuͤrſtliche 
Buͤcher⸗Cenſur⸗Collegium verbot den Verkauf 
dieſer Bogen, ober vorenthielt wenigſtens bucch 
Arreſt ſeinem Publicum den Nutzen, den es 
ihm ſtiſten ſolte und konte. Eigemutz, Unver 
ſtand und Rache wuͤrden auch perrmithlich ihren 
- Sieg weiter getrieben haben, wenn nicht Diefes 
Kollegium an bem Hu. Grafen von Sprettt, 
einen klugen und beſcheidenen Präfidenten erhal- 
ten haͤtte. Auf beßen Befehl: wurde erſt im 
Auguſt 1772 diefee Sammlung "Das: verbiente 
Imprimatur vorgefeßt. Die Gefellfchaft hat 


jetzt ben geiftlichen Rath H.Favier von Hopo⸗ 


penbuͤhl zum Director, unter dem fie ſich nun 
immer mehr und mehr ihrer Beſtimmung nähert; 


In dieſer erſten Sammlung findet man: 
Gedanken von ber Nothwendigkeit der. Dorf: 
Auffeher. Der Verfaffer ſagt: „Die Geſetze 
„ber Dorf · Polizey liegen zerſtreuet und zerſtuͤkkt 
er “| ı 


2 er De Saleriſche Laͤndmann. PN 


„in der Amts⸗ Regiſtratur, und kaum der Be⸗ 


„ame hat fie im Gedachtniß — Die Dorfe. 


Aufſeher muͤßen vor Ihrer Aufnahme, bey der. 
„Sandwirtbfchafts« Gefellfihaft, auf einige: Zeit, 
„unferrichtet ‚ und mit guten Geunbfäßen ver⸗ 
werben. Ohne das. Examen ausgehalten 


fe 
„und hinfängfiche Proben eines gefimden Bes . 
grifs und der Erfahrung gezeige gu haben, foll: 


‚ „man feinen zu dergleichen Verrichtung anneb« 
„ment; fonft wuͤrde ber ganze Endzweck verfehlt 


Pr} 
·⸗⸗ 


—5— Die Beſoldungen erhalten dieſe Dorf⸗ 


ufſeher aus ber Caſſe der Gemeine ober von 


„alten Stiftungen, deren Vortheile nur muͤßi⸗ 
„gen Leuten und faulen Bettlern bisher zuger - 


„eommen ind; wohl verffanden, bey jenen wo 
„die reine Abficht ‚des Stifters ſelbſt, vielmal 
„verfehlte ward; — Ich hoffe, als ein BR 
„tiger Baier, daß viele Aeltern ſich ohne Er⸗ 
mahnung enefehlieffen werben, die fonft in die 


Frauenkloͤſter gelieferten Gelder, in Die Schu-· 


„fe der Landwirthſchaft und der guten Sitten 
„binäber zu geben. . Wie find nichtmehr fo 
„verblendet, Daß wir aus Abel verftandener 


Andacht das todte Erdreich dem blinden Schick. | 


er überloßen, Nein, wir erkennen, daß bie 


„Lehre Chriſti micht allein im. Berhen, fonden 


„auch in der Arbeit beſtehe. — Die Ael⸗ 


„ten ſollen ihre Kinder nicht aus Einfale und 


„Hochmuth ſtudiren faffen „: und‘ u ihr 


i wen eigene Abbruch viel: Koſtgelder in: tien 
Stäb: 


pP 


⸗ 
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„Skeaͤdten bezahlen. Sie ſollen nicht auf biefe 
„Art? die ſtaͤrkſten amd geſchickteſten Leute der 
Aandwirthſchaft entziehen, um aus ihren Kin 
dern in voller Andacht bequeme Müßiggänger 
„und faule Chesftengn, machen. ©. 19. — Die 
übrigen fremden Aufjüge, deten Iuhalt· aufbem 
Titel des Werks angezeiget iſt, ‚übergehen wir, 
und wuͤnſchen der: Geſellſchaft diejenige Unter⸗ 
ſtuͤtzung die ſie ht muß, wenn — Be. 
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CXXXIilluſtrata. Nr isI. Qua- 


drupedia II. — ore TRO- 
„MA PENNANT armigero. Lati- 
„.nitate donauit Cbriſtophorus Theo- 
“; pbilus_de Mürr. Brittiſche Thiergen 
AſIchichte. Erſte Hauptabtheilung Vier⸗ 
fuͤßige Thiere. Zwote Hauptabthei⸗ 
lung Voͤgel. Nach der neuen engli⸗ 
ſchen Ausgabe des H. nenne Den: 
„.nant Esq. in das Lateini che und Deut⸗ 
ſche uͤberſetzt, und mit. xinigen: ‚Anmer: 


bkungen beglettet * Soon Murr, 
| nebſt 
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Jas Aoert iſt eben basjenige, was im 
>: Sten, Bande der Bibhiochef S. 162 na 


gezeigt worden Es verbientisakferdings, "Hors. 


nehmlich megen feiner güiten. Abbildungen, den 


Fleiß, den H. von Murr und. der Rünftler 
darauf verwendet haben. , Inzwiſchen hat legs 


Ausgabe hauzbeh legen, ganz: wohl erkennen. 


Dffenbar iſt das dunkle bemırie der engliſchew 


Mahlerey in ein gar zu helles verwandelt, fo. 
Doß' es faſt unnatuͤrlich geworden. | Wenigſtens | 


- gilt, dieß von demjenigen Kremplare, was "wir 
erhalten heben: -* ER nn 


— 


terer nicht, allemal ganz qenau Die Farbe des 
Urſtuͤcks getroffen, wie wir/:da wir die engliſche 


Dia erſte Claſſe iſt bereits ganz abgebruckt 


worden. der-Lept macht 132 Wogen-ais, und 


der: Kupfertafeln ſind eilf. Die beiden Weber: _ 


ſebungen ſtehen auf jeder Seite in verfchiedenen 


Spalten neben einander übers. .bende find des‘; 


txeu, doch ſcheint Die. deutſche beffer als die für 


— gerathen zu ſeyn. Lotztere ‚hat. aber‘... 
auch, 


| wegen der vielen und mannigfaltigör 
Kunſtwoͤrter, Schwierigbei 
3 | 





die auch wohl 
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einen NYlilologen und Naturdliſten von Profeß⸗ 
ſion haͤtten ermuͤden ſollen. H. von Murr hat 
die Anführungen.anderer Werke berichtiget und 
pin und wieder vermehrt... Pennant hatte bie 
amen der Thiere aus den lebenden Sprachen - 
fehr fehlerhaft. angegeben; der -H. Ueberſetzer 
aber-hat fie, durch feine ausgebreitete Sprach 
Eenntriß,. gänzlich verbeflert; und da die eher: 
feßung nach der neueſten vollſtaͤndigern und ver- 
beſſerten Ausgabe in Octav, die wir auch an⸗ 
gezeigt haben, gemacht warden, fo müffer wir 
ihr große Vorzüge: vor der praͤchtigen und gar 
zu en englifchen Ausgabe: zugeſtehn. — 
Ungeachtet wir ſchon ehemals.einen Auszug aus 
dieſem Werke gegeben haben, ſo — uns — 
nd eine kleine Nachiefe — 


Im festen Kriege Hat Enofand allein 

13 575 einheimifche Pferde gebraucht, Die Maul⸗ 
tbiere find: verbeflere worden, ſeitdem man ans. 
gefangen bat, Spaniſche Hengſteſel kommen 
zu laſſen. In Caͤrnarvonſhire Gar man auf 
den Felfen Ziegen wild. werden laflen, die mare 
wie Hirfhe jäge und ſchießet. Ihr Unſchlitt 
‚giebt Lichter, die beſſer und theurer als andere 
ſind. Verſchnittene Boͤcke geben ein wohlſchme⸗ 
ckendes Gericht. ©. 46 erinnert H. von M. 
verſchiedenes OR Die Zergle deruag —— 


Since 
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IV; DiArgenville Conchyliologie. 497°. 
Des. Heren Dezallier von Argenville, 
Cammerraths und Mitglieds der Kon. . 
Geſell. der Wiffenfchaftent zu London 
und Montpellier, Conchyliologie, oder 
" Abhandlung von den Schnecken, Mus 
ſcheln und andern Schaalthieren, wel⸗ 
"che in-der See, in fügen Waffern und 
auf dem Lande gefunden werden, nebſt 
„der Zoomorphofe ober Abbildung, und. 
Beſchreibung der Thiere, welche die '- 
x Gehäufe bewohnen, Aus dem Fran 
Zzoͤſiſchen überfegt und nAt Anmerkun⸗ 
gen vermehrt, Mit 41 Kupfertafeln. 
- Auf Koften der Kraußifchen Buchhand⸗ 


4 


‚tung in Wien. 1772. Fol. 


8 i⸗ erſte Ausgabe dieſes den Liebbhabern de 
XCEConchyliologie laͤngſt bekanten Werks er . 
ſchien zu Paris: 1742, in 4, unter dem Titelt 
L hiſſoire naturelle eclaircie .dans deux de ſeæ 
— principales la Lithologie et la Conchy- 
io 


logie. In der zweyten Yusgabe vom Jahre 


1757 wurde der erſte Theil, nämlich bie itho⸗ 

logie, der. auch eben nicht der beſte war, weg ⸗ 
gelaffen; hingegen war der zweyte Theil . 

ur — fert 


— 
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fett und erweitert: Der Titel hieß nun: L’his 
itoire ‚naturelle Eclaircie dans une de fes par: 
ties principales, H Gonchyliologie — auge 
mentèe de la Zoomürphofe ou reprefentation 
des aniımaux BUoquilles. : Mach, diefer Aus⸗ 

geheilt diefe Ueberſebung gemiiht; der wir Feine 
Fehlar vorwerfen können. . Wir .müffen eg bes 

fonders loben, daß der H. Üeberfeger ı die franz 
‚apfifchen Kunfinäree | in: Parenthejen aufgeho: 
ben hat. Drüc und Papier find. fiber und in 
Alam Betracht! fen, au ind HEHE pfer rich⸗ 
fig und gut nachgeſtochen. a ſtellen 500 
| deejchiedene Eonsylien von * | 


| Das aiſte Capitel im eiften rie ie 
eimas won der Geſchichte der Wiſſenſchaft, won 
ihren —— ‚und ‚von bei nn ige 
keit einer ſyſtematiſchen Eintheilun 


mente Capitel erklart diejenige, — —8 


entworfen hat. Sie gehoͤrt nicht zu den ſchlech⸗ 
teſten, aber ſie iſt ſchon zu bekannt, als, daͤß 
wit ſio auezeiäinen dürfte. Nach beni Bepriffe, 
den man ſich jetzt von Conchylien macht, haͤt⸗ 
ten die Meerigel nicht zu den vielſchalicheen ge⸗ 
hoören ſollen. Deittes Capitel S. 19.von der 
Blildung der Seeconchylien; von Ihrer Bewe⸗ 
ur Nahrung, von det Entftehung ihrer Fapd' 

Ä ‚ unteb benen, ſchoͤn nach Bonanni Bemer⸗ 
| fung; die baue: die: ſeltenſte If: Ueberäll fing‘ 
bie Meynungen — wählt, imb dis 

2 bieher 
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W. D’Argenville Conchyliologie· a90 
A Aleber gehörigen —— eman an 
einzelnen Arten: gemacht. har, geſamlet, md . 

diefe machen das Beſte 1 im ganzen Tapitel aus, 
" Diefe Beobachtumgen find noch fo ſparfam um 


mangelhaft, "daß ſich noch nichts aligemeines bes 


haupten laͤße Viertes Capitel S. 34 von ber 


Are, wie die übrigen Conchylien erzengt wer⸗ 
ben. V. S. z8 von Entſtehung der Erdcorichy⸗ 


Ben, und in eben dieſem Abſchnitte rrife man eis 
ne wortreiche Abhandlung über: den‘ Urſorumg 


der verſteinten Conchylien an. Dargenville 


ſchreibt ihn, wie ſchon bekant, der Suͤndfluth 


zu, und erzähfe weitlaͤuftig, wie es dabey zuge⸗ 
garigen ſey; auch beantwortet er einige Einwuͤr⸗ 
fe, die ihm, nach ber erſten ag wider tere 
Hypotheſe gemecht werben. 


VI. S. 84 von den’ — wo ſich die 


LCLonchylien aufhalten, und von den verfihiede- 


nen Arten fie zu fangen. Auch einige Begens 
Ben, no Verfteinerungen liegen, find angezeigt. 
Die Schwarzen in Amerika, vornehmlich bie 
auf Martinigue und St. Domingo find ſehr ge⸗ 
ſchickte Taͤucher, aber. nur in der Jugend. 

Alter von 23 jahren wird es Ihnen Thon fehwer, 
den Othem fo kange an fich zu halten Sie ſol⸗ 
fen den Mund voll Palmoͤhls nehmen, um die 


ſes Oehl i im Waſſer von ſich zu geben, welches 


ihnen einen Augenblick zum Othemholen ver⸗ 


- ‘ftatten ſoll. 
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ift Hier nur genant, und doch wird fie erheb⸗ 
licher feyn, als bie meiften franzöfifchen., Vie 
fe bier no) genante Sammlungen find fchen 
Durch Auctionen zergangen, viele haben andere: 
Beſitzer befommen; von einigen haben wir nun 
befondere Beſchreibungen; aber der Ueberſetzer 
bat von allem biefen nichts angemerkt. Auch 
| Ä — die 


t 


HD Yon, 1 us 


hr Sanluns des ſel. Roſinus ſieht hie 
r Ma 6 fie fi —— Jetzt 
iR in —*— ngen bey den Erben des fel, Grä 
Schulter ©. 122 iſt ein. Druckfehlet 
* Schihter Bourguet war Schrer zu. 
Reufchatel, und verkaufte feine Samlun dem 
agiſtrate zit Genf, Lcherlich iſt bie Mine | 
fung S. 135, daß bie Naturalienſamlung dei. 
Aabemie in Er. Petersburg Gons-⸗Cumbre 
genont werde; ein Wort, Das bi r — 
immer Kanal fol; 


G. 137 folge nun bie dabei oder (fonds 
ij incheilung, nebft Anmerkungen über je⸗ 
Abtheilung, und Erklaͤrungen ber dazu ge⸗ 
* Tafeln. Der Ueberfeßer hat fi das 
ep ber gemeinen deutſchen ober, holländischen 
Namen der Samler bedient, Lind Sag Toben 
fhir, ‚aber noch vortheilhafter für dieſen ange⸗ 
gein Theil der Naturkunde würde es gewe. 
eir ſeyi, w wenn er, wie bey der Ueberſetzung von 
umphs Ainboiniſchet Ratitaͤten ⸗Kam⸗ 
mer geſchehen iſt, die Synonymie hingugefugt 


haͤtte. Der Franzos har fi elbſt gar Feine Sy⸗ 


Apnpmen andefühtt, und feine: RR Die 
au ‚Fink nicht charakteriſtiſch· 


Zweyter hell, ——— Sic | 
ke ung weif wichtiger als der erfte zu ſeyn 
EEE: des ira von oz 


N — 
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Unneiſchen uͤbertroffen, da dieſe beſtimtere Ren: _ 
eichen angiebt, auch vollſtaͤndiger iſt. Gute 
bildungen der Conchylien haben wir in ver: 
ſchiedenen Werfen; aber auf die Bewohner der 
Schalen haben nut noch wenige geachtet, und Ab⸗ 
bildungen derfelben, die nach dem Leben gemachte 
soorden, find noch nicht zahlreich. 


Dargenville erzähft, wie er es gemacht has 
be, um diefe Thlere zu Ausſtreckung und Vor⸗ 
geigung ihres Körpers zu jwingen. Wlan farl 
fie Doch einige Zeit .in einem Glaſe mit Meers 
mafler und Meergras (Fneus) erhalten. Die 
Meerdhren find in Frankreich nirgend, als nur 
an den Kuͤſten von Bretagne; fie ſterben fo bald 
man ſie von dem Felſen losreißet, auf dem ſie 
kriechen. Die Meerroͤhren find auch, nach un⸗ 
ſers V. Bemerkung, nicht mit dem Koͤrper des 

Thieres verknuͤpft. Die Figuren, die Liſter 
und Willis von der Auſter gegeben, ſollen nicht 
mit derjenigen Aufter uͤbereinkommen, die in 
den franzöfifchen Gewaͤſſern gefunden wird. Von 
den Meſſerſcheiden, Solen, ift es wahr, was 
die Alten fagten: lucent in ore mandentium. 
Auch die Meerigel ( Echins) find befchrieben; 
doch weiß der V. feine genaue Nachrichten von 
den Spatagis, Difcis und Briſſis. Die Enten 
mufchel iſt ziemfich volfftändig befchrieben. Die 
Soomorphofe hat neun Kupfertafein. Dann 
folge noch ein Anhang, zu: dem brey Tafeln ge - 

| — nn 
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IV: D’Argenyille Eonchylielogie. sog: - 


en, worauf Noch einige felcene, ſpaͤter bekant 


vorbene Conchylien abgebilber find. - Das 


be macht ein wumäßiges Verzeichniß der 
mftoörter mit ihren Erkkaͤruggen. Viele 
d wohl bier niemand vermuthen, z. E. eris-, - | 


13 ein zänkifcher Auctor; etymon das Stamm⸗ 
t, Glarea grober Sand. ‚Dem Veberſetzer 
man das vollſtaͤndige Regifter zu danken. 
he glauben wir; von der Ueberſetzung eines 
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iin Joſeph Prieſtley Geſchichte und: 


anten Buches nicht. ſagen zu dͤrſen. 
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jegrmmartiger Zuftand der Elektricitaͤt, = 
rebii eigenthumlichen Verſuchen.· Naech 5; 


er zweyten vermehrten und verbeſſer⸗ 


ten Ausgabe aus dem engliſchen uͤber⸗ 
eßt, und mit Anmerkungen begleitet“ 
on D. Johann Georg, Krmtß, 
Nebſt acht Kupfertafeln. Berlin 


nd Stralſund, verlegt von G.N. 


ange. 1772... Ohne die. Biene 


17 Seiten m 4. — 3 Thal. rg Mgr. 


ee . el Be 
er Doctor Kruͤnitz hat: ſan allgemein: 
erkantes Verbienft.; die Remmtriß und’. 


Webrauch vieler wichtigen) alel aͤnbiſchen 
RZ, Werke 
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5 Phyſikahſch / Gekon: Blbl. 111.354, 
Merkedurch vollkommene Ueberſetungen derfel⸗ 
Ben, die er noch dazu meiſtens mit ſchaͤtbaren 
Arinyerfüngen oder Zufäßen werfen hat, erleich⸗ 
tert. zu haben, durch gegenmärfiges Werk aberr 
mal fehr vergrößert. - Die Berfuche, Beobach⸗ 
ehtgen, X heörfen und Schriften über bie Elektri⸗ 
citaͤt find nun ſchon zu einer ſolchen großen 9 
En daß man eine phitofopbifche 
ſchichi⸗ eine Samlurt Alter Erfahrungen i in 
der That mit Danke ahnehmen kan. H. Gra⸗ 
lath hat zuar ſchon Dazu „einen. guten Anfang, 
in den Schriften der Danziger Naturfor⸗ 
ſchenden Befell: chaft gemacht, allein eine 
Bon bis, auf unfere Zeiten fehlte noch, 
H. Prieftlen Werk leiſtet faft alfeg, ag 
man von einee ſpichen Geſchichte nup hoffen kan, 
ih, wir Magen kein Bedenken, fie als ein Mu; 
ſier Ju-ähnlichen Arbeiten angupreifen, : Erhat 
niche nur alſes, mag zur wahren: Kentniß der 
Br „gehdet , gefamlar, geprüft, vergli— 
und n ber beften Ordnung, mi phlfefophir 
ſchem Geffte und gutem Geſchmacke, geordnet 
m eh m fondern, ba’pr felbft viele Jah⸗ 
5 ud dem Site res dieſen en 
A re verwendet Hat, at er auch viele 
neue eigenchlanifhe Verſuche vnt · Beobachtun⸗ 
gen beygefuͤgt. Sein Werk kam zuerſt 3767 
uriter "bi Mitels \ The Hiffory and prefent 
Slate fiEleliicity heraus. Nach ber Zuif 
—— Bo ars noch — 
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V. Oriſtley Boph.’der Biekriicichk: goge · 


ſonderlich deutſche Schriftſteller won der Elektri. 
critaͤt zu ſehenwelche ihm bei) der erſten Aus⸗ 


gabe: ſeines Werks unbekant geweſen waren, 


um wovon er auch aus der Urſache, weil er ber 
deutſchen Sprache nicht recht mächtig war, kei⸗ 
nen’ Gebrauch hatte machen koͤnnen. Cr gab! 
ſich nachher Mühe, die deutſche Sprache zu lers 
nen, um auch dieſe Schriften ju feinem Zweit@ 


gebrauchen zü fönheh. Die bey biefer Gelegen⸗⸗ 


heit entſtandenen Zufäge gab er nicht nur beſon⸗ 


ders, im Jahre 1770 fuͤr diejenigen, welthe die: 


erſte Ausgabe befaßen, heraus; fondern er ſchal⸗ 


tete fie auch ben einer neuen Ausgabe, die doch 
wieder unter Anzeige bes Jahrs #769 erſchien⸗ 


dem Werte felbft an gehoͤrigen Orken ein. Dies 


fe Ausgabe har nun H. Krimis uͤberſetzt. Sei⸗ 
ne eigene Zufäße “find zum Shi Ergänzungen 


ſeines im Jahre 17769 herausgegebenen Ver⸗ 


zeichnißes det vornehmſten Schriften von 


det Eloktrieitaͤt Im Jahre 1771: fam von dem 
Prieſtleyiſchen Werke auch eine franzöftfche Mer 


berfeßung heraus, ber viele critiſche Anmerkun⸗ 
geir bengefüge fir: Auch diefe hat 5. Kruͤnitz 


überfegt, und bier unter den Text drucken laffers 
Das Werk hat acht Theile. Der erſſe 


erhält Die Geſchichte nach verſchiedenen Epo⸗ 
chen, die durch die wichtigſten Entdeckungen 
in dirſem Theile der Naturlehre beftimmret wor⸗ 


[ar 
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welche 


Dei”; Der gerne iſt — 
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welche die fümtlichm allgemeinen Eigenſchaften 
ber Elektricitaͤt in ſich begreifen; der dritte er⸗ 
klaͤrt die verſchiedenen Theorien; der vierte iſt 
eine Anzeige desjenigen, was nochi in der Wi 
ſenſchaft fehlet, oder er tft eine Anleitung zue 
fernern Erweiterung ber eleftrifchen Kentniß. 
Der. fünfte. Theil handelt von ber Einrichtung 
der. elefsrifchen Mafchinen und anderer dahin 
gehoͤrigen Gerächfihaften ; der fechfte giebt den 
Anfängern in biefer Wiffenfhaft einige praftis 
ſche Grundregeln; der fiebente giebt Beſchrei⸗ 
Bungen der Eyperimente, die am meiſten belu— 
ſtigen koͤnnen; ber achte Theil enthält zulotzt 
noch viele neue elektriſche Unterſuchungen, wel⸗ 
che vornehmlich im Jahre 1.766 angeſtellet wor⸗ 
den ſind. Bey aller Verſi — der Unpar⸗ 

theylichkeit, Die. der V. inder Vorrede giebs, 
deucht er ung doch viel zu karg iin Sobe gegen 
Auslaͤnder, und viel zu — gegan 
feine Landsleute. zu feyn, Der feanzäfifche Vier 
berfeßer, dem ein noch meit groͤberer Nationale 
Stolz anzufieben fheing, ahndet des H. Prieſt⸗ 
* Verfahren hart, u ze überall em 

ranzoſen ya, . .. 


— der Geſchichte iſt Wilhelm Gubert, 
deſſen Werk. de ınagnete im: Jahre 1600 her⸗ 
qus kam, -einer.der erſten, dar genennet-zu wer⸗ 
den verdienet. Boyle vermehrte Das Veczeich⸗ 
is eletgriſcher Soöflangen, wab. gab . . 


ng | * + ge 


V. Prieftieys @efch.der Zlekeicke.' sop; 


f einige das - elektrifche Anziehen betreffende 
nflände genau Achtung, welche der Beobach .. 
Ag derer Naturforſcher, die vor ihm gelebt 
tten, entwiſcht waren. Unſer Otto Gue⸗ 
Be bat auch Hier weit größere: Verdienſte, 
3 der oben genante Englaͤnder. Weder der; 
ut, noch dag Licht, welche durch das Elektri— 
en feiner Kugel. hervorgebracht wurden, ent⸗ 
ſchten ber "Bemerkung diefes forgfältigen Na« 
rforſchers. ‚Sehe merkwuͤrdigſien Verſuche 
ge waren zwey, welche ſich auf eine Eigene, 
yaft der elektriſchen Fluͤſſigkeit gründen, die 
ft in den legten Jahren in ein gehöriges Liche 
ſetzt worden. iſt; ‚daß naͤmlich Körper, wenn: - 
on ſie in elektriſche Dunftfreife hinein bringe, ⸗/ 
bſt elefteifch werben, und zwar, von einer de. 
lektricjtaͤt des Dunftfreifes gerade entgegen: 
fegten Art. Er bemerkte, daß Fäden, wel⸗ 
e in einer geringen Entfernung von, feiner, 
irch das Reiben elektrifch gewordenen Kugel 
engen, zum öftern von ſeinem in ber Nahe ge= 
iltenen Singer zuruͤkfuhren, und daß eine Fe⸗ 
r, walche von ber. Kugel zuruͤkfuhr, jmmer, 
ne Seite gegen fie kehrte, fo wie der Mond 
gen die Erde. H. Prieſtlen erjnnert, daß, 
eſer legte Verſuch von den neuarn Naturfor⸗ 
yeen faſt aus der Acht gelaflen-zu ſeyn ſchei⸗ 
t. — SD. Wall hat. bereits. das Licht und 
18 Kniſtern des geriebenen Bernſteins mit 
m Blitze und Donner verglichey. 
Fr „RigT New⸗ 
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ſert und erweitert. Der Titel hieß nun: L’his 
"ltoire naturelle éclaircie dans une de ſes par: 
ties principales, + Gonchyliologie '—— auge 
‚ »ientee de la Zoomurphofe ou reprefentation 
‚des aniımaux 3Coquilles, Mach; viefer Aus⸗ 
gabe iſt djeſe Ueberſeßzung gemecht, der wir keine 
Fehlar vporwerfen koͤnnen. Wir muͤſſen es bes 
fonders loben, Daß der H. Ueherfeger die fran— 
goͤſiſchen Kunſtwoͤrter in Sera aufgebos . 
ben hat., Druck und Papier’ find ſauber und in 
allem Betracht Tagen, auch ſind die Küpfed rich- 
eig und gut nuchgeſtöchen. Sie ſtellen 500 
verſchiedene Couchylien voer.. 


.. Das erſte ante il email 
etwas won der Geſchichte der Wiyfenfehaft, non 
ihren Schriftftellern.;und ‚von ber Apthmenbige 
feit einer foftemarifchen Eintheilung. Das 
zweyte Capitel erklaͤrt diejenige, "die ſich der V. 
entworfen hat. Sie gehoͤrt nicht zu den ſchlech⸗ 
teſten, aber fie iſt ſchon zu bekannt, als daß 
wie ſio auszeichnen duͤrften. Nach beni Begriffe, 
den man ſich jetzt won Conchhlien macht, haͤt— 
tenm die Meerigel nicht zu den vielſchalichten ge⸗ 
hoͤren ſollen. Deittes Capitel S. 19 von der 
Blldung der Seeconchylien; von ihrer Bewe⸗ 
gung, Nahrung, von der Entſtehung ihrer Far⸗ 
ben, unter denen, ſchon nach BDonannu Bemer⸗ 
kung, die blaue die ſeltenſte iftı Ueberall fing‘ 
die Meynungen der Vorgaͤnger zaͤhlt, und dis 
dhieher 


IV. D Artenville Conchyn * 29. 


er gehoͤrigen Bemerkungen, ie man an 


elnen Arten gemacht bat, geſamlet, mb 


: machen das Beſte im ganzen Tapitel aus, 
fe Beobachtungen find noch ſo ſparfam und, 
igelhaft, "Daß ſich noch nichts aligemeines bee 
pten laͤßt. Viertes Capitel S. 34 von ber 

wie die: übrigen Conchylien erzengt wer⸗ 


V. S. z8 von Entſtehung ber Eidcorichn ⸗·⸗ 


und in eben dieſem Abſchnitte reift man eis 


wortreiche Abhaudlung über den Urſprung 


verſteinten Conchylien an. D'argenville 


eibt ihn, wie ſchon bekant, der Suͤndfluth 


und erzaͤhlt weitlaͤnftig, vote eg dabey zuge⸗ 


gen ſey; auch beantwortet er einige Einwuͤr· 


die ihm, nach der erſten un wider — 
vothefe gemacht worden, | 


VI. S. 54 von den’ Oertern, wo R ch bie 
ſichylien aufhalten, und von den verſchiede⸗ 
Arten ſie zu fangen. Auch einige Gegen⸗ 
wo Verſteinerungen liegen, find angezeigt. 
Schwarzen in Amerika, vornehmlich die 
Martinique und St. Domingo find fehr ge⸗ 
te Taͤucher, aber nur in der Jugend, Im 
von 23 Jahren wird es Ihnen ſchon ſchwer, 
Othem fo kange an fich zu halten Sie fül« 
den Mund voll Pahmöhls nehmen, um die 
Oehli im Waſſer von ſich zu geben, welches 
einen Augenblick zum Othemholen ver⸗ 


en Toll. 
* Ort, Bibl. Il, 45% Rt VL, 
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„. VIE S. 74 von dem verſchiedenen Gebrau 
che der Conchylien. Man finder bier Oerter 
genant, wo inan ſich noch des rothen Safts 
einiger Muſcheln und Schneden. zur Faͤrberey 
bedient. . VIII. ©. 78 Anweiſung die Schner 
den» und Muſchelſchalen zu reinigeh, zu poliren 
und ihre natürliche. Schönheit: zu vermehren, 
ohne ie verderben; imgleichen von ben na« 
türlichen Fehlern derfelben. 1X. S. 84 von der 
Anordnung eines Naturalier Cabinets. Man 
es läuft auf Spieliert hinaus, . 


X. S. 89 von ben berühmteften Naturali- 
et» Cabingtten in Europa; ein Abfchnite von 
weiter Ausdehnung, Per wohl nothwendig, zu⸗ 
mal wenn er von einem Franzoſen gemacht wird,, 
‚ viele Unrichtigfeiten haben muß. inige hät 
ten doch wohl von dent Ueberfeger verbeffert 


wæerden ſollen. Sa der Sammlung des Hn. 


Dajord’ Onſembray, die andie Afademie der 
MWiffenfchaften gekommen, ift eine Goldſtuffe 
‚ aus Peru, die.13373 Livres werth iſt. Die 
Sammlung des H. Erbftatthalters im Haag 
ift hier nur genant, und dody wird fie erheb« 
licher feyn, als die meiften franzöfifchen, Vie 
le bier noch genante Sammlungen find ſchon 
durch Auctionen zergangen, viele haben andere: 
Beſitzer befommen;. von einigen haben wir nun 
befondere Befchreibungenz aber der Ueberſetzer 
hat von allem diefen nichts angemerkt. Auch 

* — bie 
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Sammlung. des ſel. Rofinud fiehf hier mil . - 
‚Mächeicht, fie ſey in Miederfachlen, Jetzt 
fie in. Goͤttingen bey dert Erben bes ſel. Groͤ⸗ 
s. Schulter S. 122 iſt ein Druckfehler 
re Schiuͤter. Bourguet war Sehrer zu 
ufchatel, und verkaufte feine Samlung dem 
agiſtrate zu Genf. Laͤcherlich iſt die Aniner⸗ 
ig ©; 135, daß bie Naturalienſamlung der. _ 
ademie in St. Petersburg Cons-Cuubre 
orie werbe; ein Wort, das ſicher Kunſte 
mmer heißen ſoll. en 
- ©..137 folge hun bie Tabelle oder ſyſtema⸗ 
He Fintheilung, nebft Anmerfungen über je⸗ 
Abteilung, und Erklaͤrungen der dazu ge⸗ 
tenben Tafeln. Der Ueberjeger hat fih das 
p ber gemeinen deutſchen ober hollaͤndiſchen 
Amen ber Samler bediene, Und das loben 
e, aber noch vortheilhafter für dieſen ange - 
bien Theil ber Naturkunde würde es gewe. 
t .fepti, "wenn er, wie bey Ber Ueberſetzung von \ 
uinphs Ainbsinifcher Ratitäten-Roms 
e£ geſchehen iſt, die Synonyinie hinzugefuͤgt 
tte. Der Franzos hat ſelbſt gar Feine Sy⸗ 
nymen angefuͤhrt, und feine lateiniſche Na⸗ 
en finds nicht charakteriſtich. 
Zweyter Theil / Zoomorphoſe Dieſer 
ein uns. wi wichtige: als der erſte zu fen - 
ie, Eintheilung Des Dargenpille wird von det 

R tpeilung bes, Brose | 
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Unneiſchen übertroffen, da dieſe beftimtere Rei _ 
deicen angiebt, aud) vollſtaͤndiger iſt. Gute 

bbildungen der Conchylien haben wir In ver: 
iedenen Werken; aber auf die Bewohner der 
chalen haben nut noch wenige geachtet, und Ab⸗ 


bildungen derſelben, die nach dem Leben gemache 
wotden, ſind noch nicht zahlreich. 


Dargenville erzaͤhlt, wie er es gemacht has 
be, um diefe Thiere zu Ausſtreckung und Vor⸗ 
geigung ihres Koͤrpers zu zwingen. lan farl 
fie doch einige Zeit in einem Glafe mit Meer⸗ 
wafler und Meergras (Fneus) erhalten. Die 
Meerdhren find in Frankreich nirgend, als nur 
an den Kuͤſten von Bretagne; ſie ſterben ſo bald 
man fie von dem Felſen losreißet, auf dem fie 
kriechen. . Die Meerröbren find auch, nad) uns 
fers V. Bemerfung, nicht mit dem Körper des 
Thieres verknuͤpft. Die Figuren, die Lifter 
und Willis von der Aufter gegeben, füllen nicht 
mit derjenigen — uͤbereinkommen, die in 
den franzoͤſiſchen Gewaͤſſern gefunden wird. Von 
den Meſſerſcheiden, Solen, iſt es wahr, mag 
die Alten fagten: lucent in ore mandentium. 
Auch die Meerigel ( Echins) find befchrieben; 
doc) weiß der V. Feine genaue Nachrichten von 
ben Spatagis, Difcis und Briflis, Die Enten 
mufchel ift ziemfich volfftändig befchrieben. Die 
Zoomorphofe hat neun Kupfertafen. Dann 
folge noch ein Anhang, zu: dem drey Tafeln ge - 


N. | 2 
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19: d Argenyllle Conchyliologie. sog: 


_ Biisn, worauf’ noch einige feltene, ſpaͤter bekant 
 gmocene Condplien abgebildet find. Das- 
Ende macht ein. unmaͤßides Verzeichniß der: 
Kunſtwoͤrter nit ihren Erklaͤrungen. Viele 
wird wohl hier niemand vermuthen, z, E. eris-, 
tieugein zaͤnkiſcher Auckor; etymon das Stammes. 
port, Glarea grober Sand. Dem Heberfeger 
hat man das vollftändige Regiſter zu danken. 
Mehr glauben wir son. der, Üeberfegung eines 
befansen Buches nicht. fagen zu duͤrfen. 
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Herrn Zofeph Prieſtley Geſchichte und 
gegeuwaͤrtiger Zuſtand der Eiektricitaͤt 
nebſ eigenthuͤmlichen Verſuchen. Nach. 
der zweyten vermehrten und verbeſſer⸗ 

ten Ausgabe aus dem engliſchen uͤber⸗: 
ſeht, und mit Anmerkungen begleitet“ 
don D. Johanmn Georg Krumitz. 
Nebſt acht Kupfertafeln. Berlin, - 
und Stralſund, verlegt von G. A. 
Eange. 1772. Ohne die. Voͤrreden⸗ 
517 Seiten in 4. — 3 Theke Mgr. 


se again = Ay ee te ne Boys 
err Doctor KRruͤnitz bat; fin allgemein: 

erkantes Verdienſt die Keuntniß und 
Ecbrauch vieler wichtigen) allaͤnbiſchen 
— Kke3 Werte‘ 
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Are durſch vollkominene Ueberſetzungen derſel 
Ben, die er noch dazu meiſtens mit ſchaͤtzbaren 
Arimyerfüngen oder Zufäßen verſehn hat, erleich / 
dert zu haben, durch gegenwartiges Merk aber⸗ 
mal ſehr vergrößert, Die Berfuche, Beobach⸗ 
tungen, Theorien und Schriften über die Ffeftri- 
citaͤt find nun ſchon zu piner ſolchen großen Men 
angeroachfen,, daß man eine philofopbäfche 
—28 — eine Samlun pen in 
der That mit Danke annehmen kan. H. Gra⸗ 
lath hat zuar ſchon dazu einen guten Anfang 
in ben Sehriften der Danziger Naturfor⸗ 
fchenden Befell: chaft gemacht, allein eine 
a bis, er unfere Zeiten fehlte noch), 
vieftfen Werk lejfiet faſt alles, was 
* = einst ſpichen Geſchichte nur hoffen fan, 
uchd. wir fragen Fein Bedenken, ſie als ein Mu⸗ 
ſter zu ähnlichen Arbeiten gngupreifen, Er hat 
nicht nur alſes, was zur ‚wahren: Kentniß ber 
— gehoͤrt, geſamlet, geprüft, verglis 
en und 4 vi der beften Ordnung, J biloſehbi 
ſhem Ge e und gutem Geſchmacke, geordnet 
Ir befchrichen ſondern, da’er felbft viele Yabı 
ze mbalhlicher Ehfolge anf diefen Rheller 
— verwendet hat, ſo hat er auch viele 
eigenchlenlihe Verſuche vwnh Beobachtun⸗ 
gen er un Sein Werk fam auerfe 1767 
uriter"böm Mitefy "The Hiffory. and prefin 
flate dfilelticity heraus: Mach der Zeif 
eigen Br rn sch: 
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ſonderlich deutſche Schriftfteller von der Elektri⸗ 
eecitaͤt' zu ſehen, welche ihm bey der erſten Aus⸗ 
ki gabe feines; Werks unbefant gewefen waren,“ 
j mb wovon er auch aus der Urſache, well er ber’ 
y drutſchen Sprache nicht recht mächtig war, eis 
ren Gebrauch hatte machen fönnen, Er gab | 
1 Ph nachher Mühe, Die deutſche Sprache zu leer 
’ nen, um auch dieſe Schriften zu feinem Zmeit® 
> gebrauchen zu fännen. Die bey biefer Gelegene 
; heit entſtandenen Zufäße gab-er nicht nur beſon⸗ 
ders, im Jahre 1770fuͤr diejenigen, welthe did. 
' erſte Ausgabe befaßen, heraus; fondern er ſchal⸗ 
tete fie auch bey einer neuen Ausgabe, die doch 
! mieder unter Anzeigebes Jahrs 769 erfdieh, 
‚beim Wer!ke Er an gehoöͤtigen Orten ein. Dier 
| fe Ausgabe hat nım H. Krimis uͤberſetzt. Sei⸗ 
| ne eigerie Zuſaͤtze find zum Theil Ergänzungen 
—J ſelnes im Jahre 1769 "herausgegebenen Ver⸗ 
zeichnißes der vornehmſten Schriften von 
der Elektricitaͤt Im Jahre 1771 kam von demn 
SDerieſtleyiſchen Werke auch eine frangöftfche Ue⸗ 
berſetzung heraus, der viele critiſche Anmerkun⸗ 
gen beygefuͤgt fit: . Auch dieſe hat H. Kruͤnitz 
uͤberſetzt, und bier unter den Text drucken laſſen 


Das Werk hat acht Theile. Der erſte 
enchãlt Die Geſchichte nach verſchiebenen Epo⸗ 
chen, die durch die wichtigſten Entdeckungen 
in dieſem Theile der'taturlähre beſtimmet wor⸗ 
den: Der zweyte iſt eine Reihe von Saͤtzen, 
Kk4 welche 


8 
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+ 


welche die fümtlichen allgemeinen Eigenſchaften 


der Elektricitaͤt in ſich begreifen; der briste er» 
klaͤrt die verfihiedenen Theorien; ber vierte iſt 
eine Anzeige besjenigen, was noch in der Wif 
 fenfihafe feblet, oder er tft eine Anleitung zue 

fernern Erweiterung des.eleftrifchen Kentniß. 
Der. fünfte Theil handelt vor der Einrichtung 
der elektriſchen Mafchinen und anderer dahin 
gehörigen Geraͤthſchaften; der ſechſte giebt den 
Anfaͤngern in dieſer Wiffenfhaft einige prakti⸗ 
ſche Grundregeln; Der fiebente giebt Beſchrei⸗ 
bungen der Erperimente, die am meiften belu⸗ 
ſtigen können; ber achte Theil enthalt zuletzt 
noch viele neue eleftrifche Unterfuhungen, wel⸗ 
che vornehmlich im Fahre 1766 angeftellet wor 


den find. Bey aller Berfigerung der Unpar⸗ 


theylichkeit, die der V. inber Vorrede giebt, 
deucht er uns doch viel zu karg fm Sobe gegen: 


Ausländer, : und viel zu verfihwenderifch gegen 


ra lLandsleute. zu feyn, Der ‚feanzäffche. ler 
berfeßer, dem ein noch weit groͤberer National⸗ 

Stolz anzukleben ſcheint, ahndet des H. Prieſt⸗ 

ir Berfahren hart, und . Dberall * 
ranzoſen v«yxg. 


In der Geſchichte iſt Milhelm — 


deſen Bat. de ınagnete im “jahre 1600 her⸗ 
qus Bam, - einer Der erſten, dar genennet- zu wer⸗ 
ben verdienet. Bopyle vermehrte das Veczoich⸗ 


niß eletiriſcher Eblai und gab — | 


V 


V. Peiefleye @efcb.BerBlebiick: sor: 


auf einige das elektriſche Anziehen betreffende 
:Umftände genau Achtung, weiche der Beobach . 
gg derer Naturforſcher, die vor ihm ‚gelebt, 
hatten, entwifcht waren. Unſer Otto Gue⸗ 
ricke hat auch Hier weit größere, Verdienſte, 
als der oben. genante Englaͤnder. ‚Weder der; 
“ $aut, noch das Licht, melche durch das Elektri⸗ 
firen feiner Kugel hervorgebracht wurden, ent⸗ 
wifchten ber Bemerkung dieſes forgfältigen Na 
turforſchers. Seine merfwürdigften Verfuche: 
_ aber waren: zwey, welche ſich auf, eine Eigen⸗ 
ſchaft der elektriſchen Fluͤſſigkeit gründen, die 
erſt in den letzten Jahren in ein gehoͤriges Licht 
gefeßt, wochen. iſt; ‚daß nämlich Körper, wenn. - 
man ſie in efeftrifche Dunftfreife hinein bringe, i; 


ſelbſt elektriſch werben, und zwar von einer bee: 


Elektricitaͤt des Dunftfreifes gerade entgegen: 
gefeßten Art. Er bemerfte, daß Fäden, wel⸗ 
che in einer geringen Entfernung: von feiner, 
durch das Reiben eleftrifch gewordenen Kugel 
hiengen, zum oͤftern von ſeinem in der Nähe ge⸗ 
haltenen Finger zurüffuhren „-und-daß sine Fe⸗ 
der, walche von ber. Kugel zuruͤkfuhr, jmmer, 
eine Seite gegen fie kehrte, fo wie der Mond 
- gegen die Erde. H. Prieſtlen erinnert, daß, 
dieſer letzte Verſuch von denzneuern Naturfor⸗ 
ſchern faſt aus der Acht gelaflen.zu ſeyn ſchei⸗ 
net. —D. Wall hat. bereits das Licht und 
das Kniſtern des geriebenen Bernſteins mit: 
dem Blitze und Donner vergliheg... .,“ .: 
u „Rz New⸗ 


| 


\ 


nach des V. Mehnung, die Entdeckungen auf 
| — je — 


—— 
⸗ 
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Newton feet in der Geſchichte der. Elek⸗ 
tricitaͤt keine Hauptperſon vor; Er’ hielt da⸗ 


für, daß gus efektrifch gemachten: Körpern eine 
elaſtiſche Flaͤſſigkeit herausfahre, welche das 


Glas frey durchdringe und daß dieſes Heraus⸗ 
fahren, vermittelſt der ſchwingennden Bewegun⸗ 
gen der Theile'ver durch das Reiben elektriſch 
gemachten KForper bewerkſtetiger werde Haw— 
keſhee war in“ Verſuchen ganz unermuͤdet. 
Erbemerkte die ſtarke elektteſche Kraft des Gla⸗ 
fes; das aus bemſelben hervorbommende ich; 
und den dadurch verurſachten Laut, nebſt einer 
Menge mancherled Erſcheinungen/ weiche dag 


.  deftrifche Anziehen und Zurädiftoffen: besreffeng 
E bebiente ſich einer Maſchine mit einer I 


ſernen Kugel,‘ wid ſeine Nachfolger behalten 
fich doch noch Teinge mit den Rödren, woburch 


gehalten worden: 
Sagt ® a) (u un 2 A 


.:.. 


Nach dern Satofefibee verglengen bey. nahe 


* 


zwangig Fahre oͤhhne · Entdeckungen, : bis: GSte⸗ 
phan Brep bie Verſuche mit dem groͤſten Kir 


fer, auch nicht ohne Erfolg, ‚bach oft mit mian⸗ 
chem Selbſtbetruge, forttegte. Ihm folgte 
der = nach du Fuye / welcher aus den Anger 
wachſenen Beobachtimgen allgerieine Regeln 
der Saͤtze von den Wuͤrkungkn der Elektricitat 


herleitete. Er lockte zuerſt Funken aus leben⸗ 


digen Körpemt;, yer ſuchte aber · veegebens damit 
ee ni CI eu . Zuns 


> ! 


weh Gerache und her ——— nku 


NPieſtleys Geſch der Eieteeieit· 308 
| Aunber ober Schießpulver zu n eben, Exrwar 


der zuerſt eine doppelte Electrijcitaͤt, nämi 


| fh eine glashaftige und harzige annahm.” 2m) 


feinen meiſten Arbeiten war Nollet ‚zugegen, 
nn brauchte zuerft t den Damen Leicet 


ee) für Körper , au denen bie Glag 


lerfcitaͤt fortbringt, 


\e 


Bee ihre € | F 
Darauf folgen 5* der Deutſchet 


und die von ihnen gemachten Verbeſſerungen bir 
elektriſchen Beräthichaften, Hier kommen: wa} 


Bofe; Winkler, Dar: Gordon zu Erfuyth, % 
Geheime Rath von Waitʒ in Caſſel, D. Chriſt 


Friedr. Ludolfs/ der im Jahre 1744 mit ei 


nem Funfen-aus: einer geriebenen Glasroͤhre/ 
den Spiritum _ aethereum. Frohenit, zuͤndete. 
Hernach folggt die Verſtaͤrkungs afche, die En: 
näus am Ende des 1745ſten Jahrs zu erft er: 
fand, und die Nollet zuerft die Sendenfche Sta: 
ſche genant haben Pk In England ſcheint 
Warfon fie am meiſten verſucht zu haben, 
Nollet ließ den Funken zuerft auf —* 
und: Finken allen; erſterer ſtarb. 


S. 6 folgen die Viren tie A J 


ber eleftriiche Schlag geleitet werden kan, und 


wie geſchwind er fährt.” Nollets Theorie oder i 


Fr pothefe tabele Prieftlep, als ein Engländer, 
et 


all. Des’ Italien Divati Bhhauptun 


der 


| 
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ber in elektriſchen Röhren verfchfoflegen Spece» 


reyen, und bie Verfuche, fo Dawider zeugen, 
find umftändlid) erzähl. Dem H. Boſe wird 
ivegen ber vorgegebenen Beatification eine fon« 
berbare Siebe zum Geheimnißvollen und. Wun⸗ 
Derbaren zugefchrieben. — Mun flürmt. ber, 
V. (S. 103) mit vielem Lobe auf H. Franklin 
loß, dem er die Hypotheſe von der pofitiven und 
negativen Eleftricität fehr hoch anſchlaͤgt. Wich- 
tiger fcheint ums Die entdeckte Arhnlichfeit bes 
. .dleftrifhen Feuers mit den Wirkungen bes Bli- 
Ges: oder vielmehr der kuͤhne Verſuch, den 
Blitz, wie Nollet fagt, vom Himmel herab zu 
ziehen. Den Drachen ließ er zu dem Ende zu⸗ 
erſt 1,752 in Philadelphia fliegen. _ 


. In den legtern Jahren haben ſich bie neu⸗ 
en Berfuche und Bemerkungen ftarf angehäuft; 
wir übergeben fie aber, da fie noch den meiften 
in frifchem Andenfen feyn werden. Beſonders 
tmeitläuftig find hier die Verſuche der Herren 
Eoncn, Deccaris.. Wille, Bergmann, 
elaval. Zepinus, Symmer, Eigna, Wil. 
ton, von Romas, der. eine größere Menge 


Eleftricität, als irgend jemand,-aus den Wol- . 


fen gezogen, Rinnerſ ley, Hartmann imd, an⸗ 
derer. Richmanns Tod wird mit den bekan⸗ 
een Umſtaͤnden erzähle; Prieſtley fagt> es 
iſt nicht einem / jeden Elektriſirer gegeben, auf. 
Hne ſo ruͤhmliche Art, ala jener, an harbez⸗ 


vs. B 


“ 4 
Pr 


VPlieftleyo Geſch. der Elektricit. Si? 
Er nennet die Gefinnungen ded H. Boſe gros- 
muͤthig; ber mit einem ER philoſophi· 
ſchen ——— Bet einnes Empedokles wuͤr⸗ 

vitg ſeyn ſoll, geſagt hat, daß er an dem eleftris 

ſchen Echlage zu ſte ben ivuͤnſche, damit def - 
. Bericht von feinem: Tode einen Artikel in den 
Schriften‘ der koͤnigl. franzoͤſiſchen Akademie 
abgeben moͤhte. — 
Die Geſchichte des Tourmalins iſt S. 198 
erzaͤhlt worden. ©. 235 findet man die Ver⸗ 
fuche, - die ungewoͤhnlichen Erfcheinungen auf 
der Erbe und am Himmel durch die Efeftrici- 
| aͤt zu erklaͤren; 4. E. das Sternfchießen, der . 
: ‚Movdfchein, die Wafferfäufen, die Wirbel - Winz 
de, das Erdbeben, worahf H. Stuckeley zus 
erſt gefallen ſeyn ſoll. Angenehm ift, die Sams 
lung von Beobachtungen der natuͤrlichen Eleftris 
eitäe aus den alten Schriſtſtellern, die farı ° 


. 


Watfon gemacht hat. H.-Rrünighat beyder - 


Gelegenheit einige merkwuͤrdige Bemerkungen 
des fogenantenElmusfeuers hinzugefeßt,umter de- 
nen mir auch die Erzählung des Predigers Spon⸗ 

\ bel entre: ‘Die Nachrichten von der me: 

| iciniſchen Elektricitaͤt befchließen dieſen erſten 
Theil. H. Kruͤnitz hat auch hier viele neue Zu: 
fäße zu feinem Verzeichniße der Schriften om 

der Eleftricität mitgetheilt; eben owieS.277, 
wo von dem eleftrifhen Fifhe, Gym- 
notus, bie Rede if. — ich überfchlage den 


zweyten und dritten Theil. 
— | Aus 


% 
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Aus dem, vierten Theile, der, mis ſchou 
Angezeigt iſt, die Aufgaben enthält, wollen noir 
einiges zur Probe abſchreiden. Iſt nicht dag 
elektriſche icht ein wuͤrklich entzündeter Dunft, 
wie vom Pholphorus; und > fi nicht 
Verfuhe machen, wo fi) Die Srplofion, der 
Schlag und die übrigen Würfungen der Efe, 
ktricitaͤt, ohne Licht zeigten? Iſt die elektriſche 
Materie zu Waſſer und zu Lande, unter und 


‚über der Erde einerley ?. Iſt fie nicht einerlen 


ober ſtehet fie wenigſtens nicht in einem- gewiſſen 
riaben Verhältniffe mit derjenigen Sichtmäterie, 
weiche die Atmofphäre der Sonne ausmacht, und 
den fogenanten Zodigcal » Schein hervorbritiget $ 
Was ift dasjenige in der innern Struftur def 
Körper, welches verurfachet, daß fie zerbrechen, 
wenn man fie glaͤttet? vielleicht thun Diefes alle 


feſte elektriſche Körper. Hat die Elaſticitaͤt 


ie Verbindung mit der Elektricitaͤt? Wag 
für eine Gleichheit findet unter den Proceſſen 
der Calelnation, Vegetation, Animaliſation, 
thd gewiſſer maſſen auch Erpftallifation, ſtatt, 
ba alle Körper, welche durch einige dieſer Pros 
ceffe gegangen find, (und dielleſcht Feine andere) 
elektriſch befunden werden? Vermehret Elektri⸗ 
ſiren etwa das Aufſteigen der Daͤmpfe von kal⸗ 


tem und von fiedendenr Waſſer? Wenn es der⸗ 


gleichen thut, iſt dieſe vermehrte Ausbampfung 
in jedem Zuftande der Atmoſphaͤre einerley? 
Solte fortgefegtes Elektriſiren nicht en he 
J | Auf 


ee an. en Me ES € a ma 


V. Prieſtleye Geſch. der Elektririt 13. 


Faͤulniß befanden? Hat Glas chen die. Kraft, 
Has Sicht zu. brechen, wenn es geladen oder eler 
Ferifch gemacht if? Man fange Regen, Schnee 
und Hagel, bey verfchiebenen Umſtaͤnden dep 


Atmoſphaͤre, in.ifolirten Gefäßen.auf, und gebe 
Acht, ob, ‚und. in welchem Grade ‚Diefefben ee. 


wa Elektricitaͤt enthalten u. 0. St 


BR ee ae ar ——— 5— — Rt 
Zu dem Abfihnitte von.den Eloktriſir «Mar 
fehinen. ‚gehören die Küpfertafeln, © Zu einen 


: vernünftiger Eleferifirer verlange! H. P. eine . 


pollftändige Kentnif der Naturlehre, eine Rente 


N niß der Chemie und Anasomie, Mechanik, im« 


gleichen bie. Fertigkeit in. vielen Handarbeiten, 


‚4 E. im Glasblaſen, u. ſ. m. auch die Geſchick, 


kichfeit im Zeichnen. - Unter den beluſtigenden 
Verſuchen, die ſehr zahlreich find, ſteht das 

elektriſche Glockenſpiel, auch das Planetenſyſtem, 
der mannigfaltige Gebrauch derelektriſchen Bat 


terie u. ſ. w. Der franzoͤſiſche Ueberſetzer ta⸗ | 


delt.das Vergnügen, was bey Engländer an den 
fhmerzbaften Befkürzungen anderer‘ zu finden 
Teint. 


Er . : . — IR 8 
Die neuen Verſuche, welche den. legten 
Theil ausmachen, betreffen, die Erregung den 
Elektricitaͤt, vornehmlich mit verdichteter: fe - 
und in: großen Glaskugeln; ‚andere follen einen 


‚aus den Spisen theils poſitiv⸗ theils negativ⸗ 


elektriſirter Koͤrper fahrenden: Luftſtrohm beweis 


en; 
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ſen; andere gehn auf die leitende Kraft verſchie⸗ 
dener Subftanzenz andere auf die Vertheilung 
der Elefericität ber die Oberflächen von Glas» 
röhren, welche eine neue Methode, bie eleftri- 
ſche Erfchütterung hervor zu bringen, an bie 
Hand geben. Andere dienen zur Beſtaͤtigung 
verfchiedener befonderer -Lrmftände-bey des Sen. 
P. Beccaria Theorie der Eleftricität; und bes 
fonders über das Vermoͤgen, welches die:eleftris 
ſche Materie befißet, auf ihrem Wege, zur Er⸗ 
Teichterung ihres Durchganges, ' leichte Sub⸗ 
ſtanzen mit ſich fortzuführen. Verſuche über die 
Art, Glasbecher und Batterien zu laden und 
zu entladen. Allerley Verſuche mit Thieren; 
andere über die runden Flecken, welche auf Stü- 
den Metall nad) ftarfen efeftrifchen Erplofionen 
entftehen; - über das Hinwegfahren ber Explo⸗ 
fion über die Oberfläche einiger leitenden Sub» 
tanzen, ohne in diefelbe Binein zu dringen. Ver⸗ 
füche mie dem Turmalin, über die Seitenfraft 

- der Erplofionen;- über die Farben des efeftri« 


ſchen ches. .% 


- 9. Kruͤnitz hat diefem Werke, das gewiß 
feinen (Fleiß verdiente, ein vollffändiges Regi⸗ 
fter angehenfet, S. 85 werben die Schweden 
Rlingenſtierna und Steömer deurfche Pros 
‚feßoren genant; es iſt aber ein Fehler der Ur. 

ſchrift. S. 190 ift Lehmann ftatt Lechmann 
zu leſen. Moͤchte doch H. Kruͤnitz ung auch 
| a eine 


J Vr don Stubensauch —E 515 


* Uberſebung von der Hiflory of Discoveries 
to'Vifion, Light and colours, fo eben dieſer 
Berfaffer 1772. in 2 Quarlbaͤnden drucken 
laſſen, ME | 


F 
* 
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VI. 


Anfangegrinde der Boragsa — ge⸗ 
er‘ von F. A. F. v. St. des H. 
Re R. R . Im Sin AT 9 ar 


5 * — ſollen den 9. von 
Stubenrauch zum Verfaſſer, und 
Schwarzkopf in Nuͤrnberg zum Verleger 
haben. Zuerft werden die vornehmſten Baum⸗ 
arten angezeigt, wobey man aber, wie gewoͤhn . 
lich, die botanifche Genauigkeit vermiffet. Hin 
‚gegen find die beygefügten Annrerfungen von 
Wachsthume der Bäume nüßlih. Der Pape 
pelbaum heiſt bier ber Alberbaum. Aklerdinge 
1 es unrecht, daß man die wilden Apfelbäume, 
die auf mannigfaltige Art nügen Fönnen, fo wer 
ni ſchonet. Dies toilde ru haͤlt bie. wilben 
i 2 | Schweine 
Phyſ. Or. — 112. St. 


/ 
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Schweine ab, ſich in andere Gegenden zu ziehen, 
woher fie ſelten zurücdf fommen, Die Artuffeln 
unter Eichbaͤumen ©. 4, die man durch Hunde 

ſuchen laͤſt, werden wohl die Trüffeln feyn follen. 
Schadhafte Eichen fol man nicht gleich zu Kohl- 
und Brennholz verdammen; meiftens fan man 
mit mehrerm Vortheile noch etwas zu Faßtau⸗ 
ben heraus fuhen. Die hin und wieder ger 
brauchten lateinifchen Namen find oft fehlerhaft, 
j. E. Agricolium ftatt Aquifolium, welche 
Huͤlſt hier: ſehr geruͤhmt wird, Sinafler;- Pinas 

"aba für Weisdorn, - er 

Es befremdet, daß der V. fo gar. den 
Siegen die Weide in Wäldern erlaubt, wenn 
naͤmlich erft die Bäume erwachfen find. Es 

ijſt doch warlic falſch, daß Ziegen feinen 
Baͤumen ſchaden koͤnnen, denen Pferde und 
Kuͤhe nicht ſchaden koͤnnen, da doch jene auch 
alte Baͤume entrinden, wozu leztere gar nicht 

aufgelegt find. Auch das Laubrechen verſtattet 
er, ſo gar in jungen Gehauen, wenn nur hoͤl⸗ 
zerne Rechen genommen werden. — Ber ®: 
hat in Betracht deffen, was er von den einzelnen 

Baumarten gefagt hat, zu wenig von den eigent: 

lichen Forftarbeiten, als ‘von Beſetzung ber 

Bloͤßen, vom Abtreiberi u. ſ. w. gelehret. Der 

Anfchlag oder die Schaͤtzung eines Waldes ift 

gar nicht berührt worden, - | 


— .e 
3 





"Allgemein Kegeln " Befdederung FE 
Feldbaues, hauptſaͤchlich zum Unter⸗ 
Nricht der Jugend auf dem Lande, ent⸗ 


worfenvon JohannChriſtoph Hir 
Hof: ne. Ca. er er 


8. — ‚mot, 4 pf. 


Rath. Anſpach en 5 Bogen in 


Mıs« ein — oder xehr · Büchlein in 
Fragen und Antworten, wobey die Ab 
ſicht iſt, daß die Gemeinden daffelbe auf öffene - 
liche Koſten anfchaffen füllen, um es den Haus: 5 

haltungen unentgeldlic) auszutbeilen. Man 
‚bat es längft als eine Wahrheit erfant, daß es 
 böchft ſchwer fen, für Kinder oder den einfältige 
ſten Theil des Volks Lehrbuͤcher zu ſchreiben, und 
es wird daher keinen befremden, wenn auch dieſe 

Bogen ihre Abſicht noch nicht voͤllig erfuͤllen. — 

Auf die Frage: wie man die Erdfloͤhe vertreibt, 
wird geantwortet, man muͤſſe Peterfilien-Sas 
men acht bis 14 Tage einweichen, hernach mit 
den Pflanzeri- Samen ausfäen. Da wir aher 
birfes Mittel.obne einigen Erfolg verfucht ha⸗ 
ben, fo beforgen wir, der Baucr möchte in fel- 
nem Mistrauen wider ben gedrukten Unterricht 

beſtaͤrket werden, wenn er ein Mittel ‚Set, wel⸗ 
won ı 2 ches 

Ze J 


C 
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ches er im Verſuche falſch faͤnde. — Der V. 
fucht die Batıren zur Abfchaffung der Gemein⸗ 
. weiben, und ber von ihren Höfen zu weit entle- 

genen Aecker und Wiefen, durch Austaufchung 
ober Verkauf, zubereden. Wie kommen S. 19. 
folgende Zeilen in die Antwort auf die Frage: _ 
wieber befte Samen zuerfennen fen? "Welfcye 
» Zorn auf Sand Feldern, Mohnfaamen wor - 
* aus Oehl zum Eflen und Brennen zu machen. 
»Suͤßholz einlegen. Da finden wir feinen Zu 
fammenbang. _ 


s 








VII. 


Des H. Barons von Puimarets men⸗ 
ſchenfreundliche Erfindung, bey einer 
naſſen Getraide Erndte die Fruͤchte zu 
trocknen, geſund aufzubewahren, und 

> mit Nutzen auf die Mühle zu bringen, 

Aus dem Franzoͤſiſchen. Muͤnſter 
1771. - er 


E— iſt zwar nur ein einziger Bogen, aber 
| wir halten ihr doch der Anzeige werth; 
Zumal da ex Teiche überfehen oder vergriffen wer⸗ 


/ 


ü 


TR 
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ben toͤnte. Man ſoll den vbern Theil eines 


Backofens, das iſt den Raum uͤber dem Gewoͤl⸗ 
be, ins Viereck ausbauen und mit Backſteinen 
pflaſtern, dabey aber. die Seitenwaͤnde dergeſtalt 


"erhöhen, daß die Doͤrr⸗ Kammer eine Hoͤhe von 


ſechs Fuß bekomme. Den Raͤuchfang ſoll man 
durch gewoͤhnliche Ofenroͤhren verlaͤngern, int 
Zimmer herum, und oben aus bemfelben hin⸗ 


aus führen. Das Korn darf nur etwa zween 
Zoll hoch aufgefchüttet werben, und dann trade 
net es in wenigen Minuten Der V. meynt, 
das Getraide liefle ſich auf diefe Art auch ſchon 


im Steohe nor dem Dröfchen dörren, nur dürfte 


es ebenfalg nicht hoch-über. einander gelegt, hin⸗ 
gegen oft gewendet werben. Auch meynt er, die 


NAehren lieſſen ſich ohne groſſen Zeitverluſt, weil 
Jeder zu der Arbeit tuͤchtig wäre, mit der Schere 


in den Scheunen von den Halmen trend und 


alsdann doͤrren. 
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Bon dem Ruten und der Bee Die Luft 


rein, und die Städte und Mäufer fau= 


ber zu halten, beſonders bey Gefahr ans 
Rasen Krankheiten. Bon F. Er 
: - 3 von 


⁊ 


säo Phyſttaliſeb · Oeron DLIN:D.4 


von Waſſerberg, Philliater. Wien 
| Kies —— in 8. — Gingr. | 


Wen — daß alle diejenigen, Die eg 
* nicht ſchon aus der Naturlehre wiſſen, 
wie nachtheilig eine unreine Luft der Geſundheit 
iſt, oder die dennoch aus Nachlaͤſſigkeit oder Ber 
quemlichfeie in einer faulen und ftinfenden At: 
woſphaͤre leben, dieſe Bogen leſen mögen. — 
& ‘27. Wenige Berfonen.denfen daran, mie 
ſchaͤdlich die Schaufpielhäufer werben Finnen. In 
biefen formen, beſonders im Sommer ,‚ eine 
- Menge Urfadren.zufammen, die eine perdorbene 
Auft und anſtechende Krankheiten verurſachen 
Fürmens eine groſſe von dem Boden bie oben an 
. ausgetheilte Meuge Volkes’; ein ſtarker Dampf 
von fo.wieten: breimenden Sichtern: ; eine von beu 
-, Sommerhige, der Menge der Leute, und der 
Bewegung felbft, die von dem aufgeführten 
Stüde im Herzen der Zufeher verurfacht wird, 


A hervordebrachrẽ ſt derdre Ausdinfturig muß noth⸗ 


wendig die Luft ſehr geſchwind zu Athemholen 
| untüchtig — BT 


y 


3 gur ER Tnfg ? Der zur‘ ‚Heine 
ging Der fuft Meihent ganzen.Sande, hält auch 
der V.das Anzänben bes Holzes:für ein viel. zu 
ſchwaches Müstel, un man faͤlſchuch dem 

1.24 —F voippor 
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Hippokrates zufchreibt, - Mehr hoffet er yayı 
Schießyulver; weswegen er Kanonen löfen und 


Hafesen Losfchiffen Iaflen will. Darauf fhreibe 


er Regeln vor, die Luſt in Städten rein zu er⸗ 
halten, die aber gar nicht unbekant find; nur 
laaſſen ſie ſich nicht allemal gut befolgen:: Man 

wird leicht. denken, daß die unvernünftige Des 
grabung der Seichen in Kirchen und Städten. 
überhaupt gemisbilliget. werde, * Die Ventilar _, 
tors werben, wie fiees perdienen, empfohlen. 


. gm [) 
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— Bee 
Abhandlung von Eydermachen, oder. Zu 
berejtung des Obſtweins, auf eine 
fange Erfahrung und viele Verſuche 

gegruͤndet. Nebft einem Verzeichniffe 
, ‚der beften Cyderaͤpfel, wie man mit ihnen 
in Verfertigung aller Arten des Cyders 
. verfahren. müfle; auch einer zuperkäfe - 

figen Anweiſung den: Cyder zu verbefs 
fern, vor ſchaͤdlichen Zufällen zu bewah⸗ 
ren und felbige zu vertreiben. Nach 
der legen von Gtafford vermehrten - 
englifchen Ausgabe überfest. Bay⸗ 
reuth. 1772. 8. — 6 Mur. 
—— 14 Die 


J 
⸗ 


s Yie Uefchrift Haben wir jet nicht ben ber 
Hand, ungeachtet wir fte ehemals geſehn 
haben, und daher den Titel wiſſen: A treatife 
“ on Cydermaking by Hugb Stafferd. London 
2753. Die vielen hier vorkommenden Namender 
mEydertauglichen Aepfel nügen wohleben nicht. 
Crabs hätte der V. nicht. Schleen überfegen 
follen; jener Namen gehört einem. Apfel, und 
Diefer einer Steinfrucht. Die Anmweifung einen 
Baumgarten anzulegen, ift aus Miller abge: 
fihrieben. Von einer groffen Cyder⸗Preſſe iſt 
ein fchlechtes Kupfer beygefuͤgt; andere find. 
nur kurz befchrieben.. Iſt es wahrfcheinlich, 
daß man das Sauerwerden dieſes Getraͤnks 
werbüten fan, wenn man Weisen ſo lange in 
klarem Waſſer kocht, bis er zerbrückt werden 
‚ Fan, und ihn, nachdem er kalt igeworden, in ei» 
niem Beutel in das Faß thut? Verdorbenen 
Cyder durch Spanifchweiß (der Ueberfeßer - 
gennet es Bleyweiß) zu verbeffern, möchten. 
wir nicht anfathen. ir glauben in mehr als 
einem engliſchen Werke weit beſſere Anleitun⸗ 
gen zur Bereitung des Obſtweins geleſen zu ha⸗ 
ben, als dieſe Bogen enthalten. | 
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XI. 


wirthſchaft. Frankfurt und Leipzig. 
1771. 7 Bogen in Fol. — 12 Mor: 


Kurzer Inbegriff der ganzen Policey⸗ 


wiſſenſchaft, tabellariſch entworfen von 
SLeonhard Chriſtoph Lahner, Nor, 
caeſ. publ. 


Rwirthſchaft und Polizey in Tabellen ges 
bracht, und folche auf der einen Seite einzelner 


Bogen abdruden laſſen. 
“XI x 


rate und China, nebft einer: kurzen Bes 
ſchreibung von der Chinefifchen Feldd-. 


konomie, und einer Nachricht von vem 
gegenwärtigen Zuftande der engländie . 
ſchen Colonien in dem nördlichen Ameri · 


ka. Herausgegeben von Herrn Linnaͤus. 


q 


—32* 


Teobellariſcher Entwurf von der Staats⸗· 


\ 


. Soll. iur. Nürnberg _ 
7.1772. 17 Bogen in Fol. — 27 Mg, 


| gr H. V. bat des 9. von Juſti Staats 


— 4 


N 


Reiſe des Herrn Olof Toree nach Su⸗ | 


Leipzig. 1772... dep Hilfchern. is Bo⸗ 


gening. — 10Ngr. 4Pf. 
— 2865 
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Hi unb Verleger en fich unnöthäge 

Mühe und Koften gemacht, oder fie ha⸗ 
ben von einem gangbaren Buche eines fremden 
Verlags gewinnen wollen, Der Verfaſſer die⸗ 
fer Reifebefchreibung: heift Toren, und nicht 
Toree, ungeathtet er hier durch das ganze 


ı Werk, vermurhlich durch einen unerzeiplishen 


Fehler eines Correctors, fogenanne wird. . Dier - 
ſes Toreng Reifeift bereits von H. Georgi über: 
berfeßt, und 1765. zu Roſtock, mie Oſbecks 
Reife nad) Oftindien und China, gedruct wor- 
ben. Sie hat auch manche leſenswuͤrdige Bes 
merkungen. Hilſcher hat inzwiſchen nicht des 
Georgi Ueberſetzung nachdrucken laſſen, ſondern 
die gegenwaͤrtige iſt neu, und ſie hat noch dazu 
eine andere Geſtalt und Einſchiebſel echalten, 
die der erftern fehlen, Ein Benfpiel ift die Nach⸗ 
richt von dem-Tobe des H. Rheede von Dra- 
— des Verfaſſers des beruͤhmten Wer⸗ 
kes: Hortug Malabaricus. Dieſe iſt in dieſer 
zweyten Ueherfegung weit umftänblicher, als 
man fie in der erftern S. 447 findet. Wen 
Kun eigentlich diefe Zufäße — das wiſſen 
wir nicht. In der erſten Ueberſetzung und in 
der uns bekanten Ausgabe der Urſchrift beſteht 
die Reiſebeſchreibung aus Briefen an den H. 
Archiater son Sinne. Hier aber ift alles eine 
ine Era: dung. — 
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J Bey allen dem ſcheint doch dem neuenlie- 
berfeßer des H. Georgi Ausgabe nicht unbekant 
Br zu fenn, indem die Erzählung von dem 


heebaum S. 84, aller Wahrfiheinlichkeienah, 


aus H. Schrebers Voreede zu der Roſtocker 


Ausgabe genommen worden; ungeachfet einige’ - : 
Woͤrter yerändere worden find. Eben biefe 


Gleichfoͤrmigkelt findet man in dem furzen Vor⸗ 
Berichte‘ vor des H. Eckebergs Nachricht von 
ber Chinefifchen Sanbwirthfhaft ; wo man eben⸗ 


fals des H. Schrebers Urtheil mit einer gefüns 
ftelten Veränderung wieber findet. — Dann 
folge ©. 147 kurze Nachricht von dem gegen⸗ 


wärtigen Zuftande der englaͤndiſchen Colonien 


in dem mitternächtlichen Amerika, aufgefegt von .- 
Dominieus Blackford; und diefer Nachriche 


find endfich noch Die Antworten des H. Fraͤnklins 
auf die gerichtlichen Fragen bes Unterhaufes im: 
Jahre 1766 wegen der Stempelacte angehen: 
fet. Diefe, welche uͤberſetzt aud) ſchon im Han⸗ 
növer. Magazin ſtehn, möchte wohl niemand: 
binter-einer Oſtindiſchen Reife ſuchen. 
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Voyage de Monf. Olof Tore - püb- 
‚ Jie£_par M Linneus, & traduit.du . 


‚ Suedois par M, Damninigus  Bigehı 
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ford. A Milan. 1771. 6 Bogen in 
12. — 18 Mgr. 
F De ſehen wir wie jene Ueberſetung ae 
Welt gekommen ift! Sie ift eine Ueber⸗ 
feßung von biefer franzöfifchen Ueberfegung, und 
dieſe ift vermuthlich eine Ueberſetzung ber Ro⸗ 
ſtocker deutſchen oder der engliſchen Ueberſetzung. 
Welch ein eirculus vitioſus! Inzwiſchen ſchickt 
ſich doch die Verſtuͤmmelung des Namens, und 


— 


die Umkleidung der Briefe in eine fortlauſende 


Erzählung, beſſer für einen ſranzoͤſiſchen, als 
deutſchen —ES— ; .wenigftens faͤlt nun alle 
Verwunderung weg. Eckebergs Aufſatz findet 
man auch hier, nicht aber bes Dladford feinen 

won den. engliſchen Colonien. 


u —— xXrv. 

Nikolaus Ernſt Kleemanns Reiſen von 
Wien uͤber Belgrad bis Kiliauowa, 
durch die Butſchiack⸗Tartarey uͤber 
Kaoſchan, Bender, durch die Nogew⸗ 

Tartarey in die Crimm, dann von Kaffa 
nach Konſtantinopel, nach Smirna 
und durch den Archipelagum nach Trieſt 
und Wien, in den Jahren 1768, 1769 

und 770. Nebſt einem —— 
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den beſondern Merkwuͤrdigkeiten der 

etimmiſchen Tartarey, in Briefen an 
einen Freund. Wien 1771. 175 Sei⸗ 
tenin8. — 18 Mgr. Be = 


2 / + h 
Se V. bat diefe Keife und einen Probhan⸗ 
a’ del in die crimmifche Tatarey auf Arts 
ordnung des H. Grafen von Starbemberg, 
imternonimen.” ber entweder. hat er feine 
Faͤhigkeit gehabt, Beobachtungen zu machen 
und zu ſaͤmlen, oder er hat fie feinen Leſern vor« 
. enthalten. Das meifte, was may bier- liefer, 
“Läuft auf Kleinigkeiten und allerley Unfälle det 
Keife hinaus, Zu Cauchen wurde ber V. dem 
Khan der, Crimm vorgeftellet, der nebft feinen 
Hofleuthen unter den Waaren Die optifchen Werks 
jeuge am meiften bervunderte. Der Dolmet⸗ 
fcher des Khans war ein Renegat, von Geburt 


ein Brandenburger; ein Großfprecher, der dem 


Reiſenden fehr läftig var. Auch war ein fran⸗ 
zöfifcher Conſul, oder vielmehr Oefandter am 
catarifchen Hofe, Baron von Tore, der aber 
durch. einen Druckfehler einigemal Tiffor ge⸗ 
nant worden. Er zog hernach mit feiner Fa⸗ 
milienad) Conftantinopel, und iſt vielleicht dere 
felbige, der, nach ben Zeitungen, den Türken 
allerley Vertheidigungs⸗Werke angelegt hat. 
Kleemann hatte in den dortigen Gegenden de⸗ 
ſtomehr Gefaͤhrlichkeiten auszuſtehn, ba = im 
= ER no ege 
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Kriege wider Rußland begriffen war. Zu 
Karaſu befuchte der V. ein Bad von alter koſt⸗ 
barer Bauart, das gewis. nicht die Türfen, 
vielmeniger die Tatarn gebauet hatten. ' 


In Kaffa lernte der V. einen. Armenier 
kennen, der zwo Tfchirfaßifche und eine Geor- 
gianifche Sflavinn zu verhandeln hatt. H. 
- Kleemann ftelfete fich als einen Käufer an, dar- 
auf der Armenier eine Sklavinn nad) der au« 
dern aus einem Fleinen Zimmer, worinn er fie 
eingefperret hatte, Fommen ließ. Die erfte 
war gut’asge;ögen, aber verhuͤllet Sie füßte 
dem fremden nach orientalifhiem Gebrauche Die 
Hand, und dann befahl ihr ber Gebiether auf 
und abzugehn. ie hatte eine fehöne Groͤſſe 
und einen ſchlanken Leib, einen wohlgefegten 
Fleinen Fuß und guten Gang. Sie mufte ihr 
Geſicht entblößen, und der V. erfante, fie für 
eine der reizendften Schönheiten. Hell blonde 
Haare, grojfe blaue Augen. — Sie mufte ſich 
mit einem näffen Tuchedas Geſicht wifchen, 
um ju zeigen, daß fie nicht gefchminfer fey. 
Darauf zeigte fie ihre Zähne, welche weiß und 
orbentlicy gereihet waren. Auch befarg ber 
Käufer die Erlaubnig den Puls an der Hand 
zu fühlen, um von der Gefundheit überzeugt zu 
werden, Der Armenier verficherte, fie fen 18 
Jahre und eine Jungfer. Der gerinafte Preiß 
folte 4000 Piafter ſeyn. Ein Piafter hu 
* | ı 
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i Fl. 73 Kr Wiener. Sonſt koſtet ein junges | 


Tſchirkaßiſches Mädgen mit fihönen rothen 
Haaren, ı2 bis 14 Beutel — oder ſechs 
bis fieben tauſend Piaſter. 


In Kaffa fand der V. noch viele Ueber— 


bleibſel aus denen Zeiten, da die Genueſer die 
Krimm in Beſitz hatten. An den Moſcheen 


waren noch Heiligen-⸗Bilder. Noch vor kur. 
yer Zeit haben die Pat. Trinitarier daſelbſt eine 


Kirche gehabt, die aber jetzt, nach — 
dieſer Geiſtlichen, nieder geriſſen iſt. Die 
Krimm hat einen fruchtbaren Boden, auffer 
. den Hügeln und Bergen, unter welchen nur 
einige mit Sträuchern und Holz bewachfen find. 
Waͤlder find wenig darin. Es wählt Obſt 
in Menge, auch guter Wein. ’ Man findet Has 


- fer; Wölfe, wilde Schweine, welche legtere nur. Ä 


todt gefchoffen, nicht aber gegeffen werben, indem 
fo gar die Chriften diefes hier dere verabfcheuen. 
In Friedenszeiten ſind bie Wege ganz ſicher. 
Der V. ſah die ſchoͤne tuͤrkiſche Flotte von 60 
bis 70 Segeln auslaufen. Er gieng ſelbſt mit 


zu Schiffe nach Conſtantinopel, weil die ganze | 


Krimm voͤll Noch und Schrecken vor dem Ein⸗ 
fall der Ruffen war, Won Eonftantinopel gieng 
- HR. mit einem ſchwediſchen Schiffe ab. Zu 


Smirna fah der V. Baumwolle einladen. Die 


Iroſſen Balken von 2 bis 3 Centner werden durch 
Maſchinen fo zuſammen gepreßt, daß ſie nur 
drey 
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drey Schub in der Sänge, +} in der Breite-und 
3.in der Dicke haben. Die meiften holländi- 


N 


fchen Kauffarthenfchiffe, welche befonders ftarf 


dazu gebauet find, Pönnen ꝛooo Ballen und mehr 
laden. — Auch in Smirna brgiengen die Türe. 
Een die gröften Unmenſchlichkeiten; und über« 
haupt hält der V. es für eine: ſichere Sache, 
daß der Tuͤrk, bey der gegenwaͤrtigen Verfaſſung 
der europaͤiſchen Kriegeskunſt, allezeit geſchla⸗ 
gen werden muß, er moͤge kriegen mit welcher 
Macht / er wolle Alle Anſtalten zu Waſſer 


and Sande find ſchlecht. Ueberall guckt Barba⸗ 


rey, Unordnung, Eigenduͤnkel und eitle Pralerey 
hervor. — Am Ende iſt der jetzige Werth der 
in der Tuͤrkey gangbaren Muͤnzen und der tata⸗ 


riſchen Münzen angegeben worden. 
— — 
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- Enumeratio ftirpium agro Tubingenfi 


indigenarum. Auttore 1. F. Gme- 
Jin. Med. Do&. Tubiogenfi. : Tee 
3 bingae. Ohne Jahrzahl. 1 Alph. ing. 


KEY. Doctor giebt ein Verzeichniß der Tübin 


giſchen Pflanzen nad) dem Linneiſchen 
Syſtem, aber nicht ein fo magereg, als Die ger 
wöhnlichen Floren find; ſondern überall if der 
j oͤkono⸗ 
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! gtononiſche und moedieiniſche, Gebrauch. der 
Pflanzen, mit Verweiſung auf andere Buͤcher, 
aongregeben worden⸗ und, welches noch hoͤher zir 
ſchaͤtzen, recht viele Anmerkungen: fihd. beyge⸗ 
- fragt welche bie Kentniß einiger Pflanzen ers 
ichtern. und ſichern. Dahingegen find bie 
on oft adgeſchriebenen Synonymen ausgelaſ⸗ 
ſen worden. Die deutſchen Provinzial» NRa- 
men find zahlreich auch kommen oft engliiche x 
und franzoͤſiſche Benennungen von . A dee 
WVorrede ift die Gegend um Tubingen kurz be⸗ 
ſchrieben; vielleicht wäre es nitht ohne Nußen,, 
|. ‚ent bey folcher Gelegenheit auch die verſchie⸗ 
benen Erdarten und ihre Veraͤnderi ngen ange⸗ 
wuͤrden. Die Zeit der Bäche iſt mei⸗ 


J 


— 


ens auch angemerkt; ſo daß dieſe Flora in ww J 
hat groſſe Vorzüge vor ihren — 
mensverwandtinnen hat. a 


t 
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Hin und wirber fg: man uf Planzem 

die ſich nad) dem Syſtem nicht Haben angeben 
laſſen. Mar fehe nur das Gefe ſecht Carex/ 
auch gehoͤrt 5 ein Panicuin ,, eine Alta; 
. Poa uf. wm. Die Digitalis putpurea bat der 
V. auch mie” gelber Blunie gefunden: Dei 
Wayd waͤchſt dort auf einigen Bergen oil 
Bi — ſind nicht PR 
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» Carl — Poͤrner, Churfuͤrftl 
Saͤchſiſchen Bergraths, chymiſche Ver⸗ 
mu und Bemerkungen zum. Rugen 

der Faͤrbekunſt. Erſter Theil. kewũis 
1772. ı3 a ing. 


We hebenk keinen Widet ſyruch zu beſorgen, 
wenn wir dieſes Werk zu den vorzuͤg⸗ 

fichften Schriften über. die Särbefunft , biefen 

- wichtigen Theil ber Technologie, rechnen. So 
viele und ſo breift vorgetragene Hypotheſen hat es 
zwar nicht, als das fo oft gepriefene und abge, 
hrichene Bert bes geſchickten Hellots, aber 
deſto mehr wahre Verſuche findet man hier, die 
alle mit derjenigen Vorſicht und Geſchicklichkeit 

. gemacht werben , bie. dem H. Bergrath längft 
die Hochachtung wahrer Gelehrten erworben 

- Kat. Um dereinſt eine gruͤndliche Anleitung 
zur —— liefern zu Pönnen, macht er vor« 
Eschen zahlreiche Sammlung Erfahrungen bes 
nt, ar unwiberfprechlich darthun, was fo - 
wohl mit Nugen unternommen werden fan, als 
auch was zu vermeiden.ift,. wenn man nicht 
Dennoch, wider die Erfahrung, bey einer fehler⸗ 
haften Gewohnheit bleiben, und das ge 
dem nüglichen en will, - 


— 
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Der erſte Theil handelt von der Curcunie, | 
der Scharte, den Chamilen, den Gallaͤpfeln 
und der Ellernrinde; und endigt ſich mit den 
Verſuchen, welche über die Vermiſchung Diefer 
fuͤnf Körper 'angeflellet worden: Ueberall iſt 
zuerft die Redée von ben Beftandrheilen des 
% Materials, welche hernach die Regeln an die 
2 geben ; wie jeder Körper zum Färben * 
olle und Baumwolle zu gebrauchen ſey. 
die Erfahrung lehrt, daß eine. färbende Sr | 
fen in Anfehiing der Farbe öft gaiij verſchie⸗ 


ne Wuͤrkungen aͤuſſert, nachdem fie entweder 29 | 


init verſchiebenen Salzen behandelt wird/ ober 
nachdem das wollene Tuch vor derh Färben vera 
— vorbeteitet worden; ſo find auch 
die meiſten Verſuche dazu elnigerichtel An dies 
fe verſchiebenen — n bey jedein Material 
Genau zu, beftimmen. ft finder män, — wie 
ich das Tuch ir den mie veifchiebenen Sil; 
 . bearbeiteten Särbebrüpen derhäften hat, wenn 
es vorher nur in bloſſem Waſſer clngeweicht 
erden: Hernach folgt die Einweichung {nd 
Vorbereitüng in Salpeter ⸗Waſſer, in Salj: 
waſſer, in Salmiac⸗Waſſer, in Auföſung bon | 
Weinftein Cremor, in Eſſig in Alaun. Waſ⸗ 
fer, in Gyps⸗Waſſer, in aufgeloͤcetem grünen 
mb blauen Vitriol ; in Seifenwaſſer, u. fi. 
ae ‚ denen bie grünbfidhe Verbeflerung ber 
— lieb iſt, werden es nicht anders irwar⸗ 
ken äls — auch die den gemeinen Firbern 
Me . Li 


us 
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untauglich fheinenden Verſuche mit aller. Sorg- 
falt erzähfer worden find. "Sie ſtehen freyhlich 
nicht da, damit fie nachgeahmet werden follen; 
ſondern damit fie andern eine vergebene Mühe 
‚erfpahren mögeh, und den Chymiſten koͤnnen fie 
Immer auf unbeftimliche Art brauchbar‘ werden, 
Da die allein im erſten Theile befchriebenen Ver⸗ 
fuche ſich über 850 befaufen;, ſo wird Bier nie» 
mand von alten eine Anzeige erwarten. Nur 
einige Anmerkungen, die ung tben jetzt vorzuͤg⸗ 
fich-fcheinen, zeichnen wir aus, und glauben oh⸗ 
nehin ſchon genug zur Entpfehlung dirfes Werks 

gefage zuhabem. — 


‚ Die Cureume oder Gilbwutʒ (Curcuma 
onga) beſteht nad) den Unterſuchungen des 9. 
Beragraths, aus zwey Drittel erdichten Theilen; 
das übrige iſt eine Subſtanz, welche nicht bloß 
‚für gummicht noch fuͤr harzicht zu halten iſt, 
fon dern vielmehr eine erdicht⸗ ſchleimichte Sub: 
franz zu ſeyn ſcheint, mie welcher einige ſehr 
wenige öhlichte Theite verbunden find. - Salz 
theile laſſen fich in ſichtbarer Geſtalt nicht dar⸗ 
aus darftellefi, dennoch aber verraͤth ver ſcharfe⸗ 
bitterliche und ſalzige Geſchmack eine feine fali- 
niſche Subſtanz. Diefes alles giebt den Bes 
griff eines ſeifenartigen Weſens, worinn das 
farbende Weſen beſindlich iſt, welches damit zu⸗ 
eich an und, auf die. Körper gebracht werben 
1. ; De BR . 
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: Wenn man die zu Pulver geffoffene Sur- 


eume mit Waſſer kocht, Ip färbt fid) das Des 


coct pomeranzenfarbig, und dieß ſcheint ihrena- 


türliche Sarbe zu ſeyn. Dieſe wird durd) faure- 
Aufloͤſungsmittel erhäher, durch die alkalischen 


ober in ihrer Befchaffenheit ganz unb gar verän- 
dert. Die Mittelfalze, welche ein feuerbeftän« 


diges Alkali zum Grunde babe, machen kaum 


‚einige Aenderung. Weit mehr Gewalt haben 
die metallifchen und erdichten Salze. Wird - 


das Tuch in Salzwaſſer eingeweiche fo fallen 


alle Farben, die durch) Die verichiebentlich bereis — 
teten Bruͤhen hinauf gebracht werden, dunkler 


aus. Durch die Vorbereitung mir Salmiak⸗ 
Waffer werden die Farben mehr gefätigt; und, 


es ift wahrfcheinlich, daß die Defnuhgen der. 


Wolle durch den Salmiaf mehr erweitert, und 
mehr färbende Theile bineingebracht werden. 
Stat des rohen Weinfteins hat der B.- überall 


den Rahm gebraucht, und glaubt, die Faͤrber 


koͤnten dieß audy mit Vortheil im Groffen thun. 
Denn: ift gleich der Preiß von diefem höher als 


von jenem, fo Fan man ſich doch deffen in weni⸗ 


gerer Menge,, als des rohen Weinfteins bedies 


nen, und man hat den Vortheil zu erwarten, 
daß reinere und zuverläßigere Farben erhalten 
werden, Le 


F S. 37 verſchiedene Anmerkungen uͤber die 
Beſtandtheile des Effigs, ber in der Faͤrberey 
Mi 3ſehr 


— 
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fehr wuͤrkſam iſt. Der ‘grüne Vitriol giebt 
vermittelft der Einweihung Farben, die auf 
das braune ziehen, und es ift wahrſcheinlich, 
baß durch di: Curcume einigermaffen eine Tren⸗ 
nung des Ciſens von dem Bitriolfauren erfolgt, 
derge dalt. daß die geſchiedene Eiſenerde fich mit 
den faͤrbenden Theilen dev Curceume vereiniget, 
und alsdann eine Subſtanz erzeugt, welche die 
braͤunliche Farbe der Eifenerbe mit der gelben 
Farbe ber Curcume verbunden darſtellet. In 


einigurig derfelben mit ‘den faͤrbenden Theilen 


Vunırun:, 


aufgeloͤſet zu werben, als gefchiebt, wenn man 
Gyys allein in Waffer kocht. Vorbereis 


ben Kervor, Die zwar ohne Slanz, aber Doch 
SEE .- brauche 


( 
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brauchbar ſind, ‚und es wird wahrſcheinlich, 
> ‚daß man auf dieſe Art wohl eine feſtere und 
dauerhaftere Farbe aus der Curcume erhalten 
fönne, , Eben fo fan man eine Hofnung ſchoͤ⸗ 
pfen, durch die Vorbereitung durch Galäpfel 
und Alaun, den Farben mehr Feſtigkeit zu ges 
ben ; wie mohl es niche ohne Verdunkelung berr 
ſelben abgehn moͤchte. 


©. 112 folgen die Verſuche, mit Curcume 
Baumwolle zu färben. Die Fafern der Baum. 
wolle find weit dichter und mie Fleinern Defnun- 
‚gen verfehn, als die Fafern der Schafwolle. 
Er Diefe giebt in der Deftillation mehrere Feuch⸗ 
tigkeit, und ihre ganze Mifchung feheinterdicht 
ſcchleimicht, hingegen die von der *Baummolle 
erdicht « harzig zu ſeyn, wie wohl fie vonder - 
Miſchung eines würflichen Harzes dadurch une 
terfchieben ift, daß fie mehr erdicht, und. die 
Verbindung der Theile feſter befunden wird. 
Da nun bie meiften färbenden Subftanzen fo 
befchaffen find, daß fie fidy ehr mie fchleimichten. 
| und. erbichefchleimichten , oder auch öhlichten, 
ſeifenartigen und falinifehen Körpern, ats mit 
harzichten und erbichtharzigen vereinigen, fo 
folge daraus, daß man erft die Natur der 
Baumwolle verändern müffe, wenn fie fich mie 
der Farbe verbinden fol, Unter ben zudem 
Ende gemachten Berfuchen fcheinen die mit - 
Salmiak das meifte zu verfprehen.  — 
nn Mm Hin 
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‚ „Hin und wieer hat ber H. B. die einför- 
mige Erzählung vieler aͤhrlichen Verfuche durch 
Ichrreiche Cpiſoden erheitert und angenehmer ge⸗ 
muacht; oft duych Einſchaltung merkwuͤrdiger 

- Beobachtungen, oft durch neue geſchilderte Aus 
ſichten, oft auch durch Unterricht, durch Erfläs 
rung chemiſcher Wahrh:iten, wodurch er An⸗ 
fänger in den Stand ſetzet, feinem Benfpiefe 
nachzuarbeiten. Zu diefen Fleinen artigen Aus⸗ 
fchmweifungen rechnen wir, mas ©. 133 über 
die Beftandtheile der Portafche, und die Art, 
das Alfali zu reinigen, über Das Acidum pin- 
gue gefagt worden, und die Beobachtungen S. 

137. Wir glauben, daß H. Poͤrner dafuͤr ei⸗ 
nen beſondern Dank verdient, da ſonſt auch der 
geduldigſte Leſer ermuͤden muͤſſen. 


.Durch das, was der V. Durch Verſuche 
von der Natur der Baumwolle und der alkali— 
pe mit Kalk geftärften Laugen herausge⸗ 
racht hat, iſt et auf den Verſuch gerathen, die 
Baumwolle durch beizende Lauge und Alaun ein⸗ 
zuweichen, und die Erfahrung hat gelehrt, daß 
auf dieſe Art der Zuſammenhang ober die Ver: 
bindung der bgummollenen Theile fo ſchwach ges 
worden, daß fie ſich leicht trennen faflen. Die 
Smifchenräume find dadurch ermeitert worden, 
und fie haben darauf mehr vom Alaun einneh« 
men fönnen; aud) hat das Seifenwaffer als⸗ 
dann die hinaufgebrachte Farbe niche fo gar get 
Su 5 ſchwind 


⸗ 


* 





⸗ 


a — 7 wr ws 


ı ZU Dickens valuche. 2 30 


ſezwind jerflöhten koͤnnen. Zuletzt wor der V. 
alle, mit der Curcume gemachten Verſuche, und 
bie dadurch erhaltenen Farben und deren Daus 
erhaftigfeit vergleicht, fchreibt er dem Kupfer, 
vitriol dem Satmiaf' und. Kochſalz beföhbers 
gute Wuͤrkungen zu. Bom Eiſenvitriol und 

ber. Seife ift nichts zu hoffen. Den Arſenik 
hat der V. hier mit Fleiß uͤbergangen, unge⸗ 


| achtet ex ihn nicht unverſucht gelaffen. Er ver« 


fihert, Daß. biefer giftige Körper zwar oft die 
Barden erhößer und glaͤnzender mocht, aber 


euch nur ſehr vergängliche Farben giebt. Er 


ag bie Faͤrber vor Diefem Mittel und verfie 
chert, daß es niemals ohne Schaden der Orr 
a gebrauhe werden koͤnne. | 


S. 191 —— Scharte, Serratufa; und 


ar wieder zuerſt ‚von ihren Beſtandtheilen. 
8 wird wahrfeheirlich, daß die Scharte ſchlei⸗ 


michte, erdicht⸗-harzige, wie auch) ſaliniſche 


„und zwar⸗erdicht⸗ſaure Theile enthaͤlt, daß die 
ſchleimichten Theile: vermittelſt der ſaliniſchen 
mit den erdicht - harzigen vereinigt find, und 
daß felbft in den erbicht ⸗ harzigen Theilen eine 
ſaliniſche Subſtanʒ beſindlich iſt, wodurch die 
erdichten mit den harzichten verbunden worden, 


den ſchleimichten als vornehmlich in den erhicht« ⸗ 
harzigten Theilen befindlich iſt, und daß dieſe, 


naͤmlich die faͤrbende er ſelbſt aus: fh. 


m 5 


daß endlich Die: färbende Subſtang fo wohl in 
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nen fauecöhficheen Teilen befteht, doch fü, daß 
dieſe nicht frey, fondern genau mit den erbiche« 
„borgigten verbunden fmb, — 


Die natürliche Farbe der Scharte iſt gefb, 
faͤlt aber merklich ins grüne, und für fich allein 
ſcheint fie feine fonderliche Achtung zu verbienen, 
Hingegen fan fie nie andern färbenden Mate⸗ 
rien verbunden, einen guter Mugen fliften, in⸗ 


- bemfie eine.ziemliche Feftigfeit hat, und an der 


uuft lange flieht, ehr ſie etwas verlieher; doch 

lehrt auch die Erfahrung, daß fie vermittelſt ge⸗ 
wiſſer Zuſaͤtze nicht allein in Anſehung der Far⸗ 

be ſchoͤner wird, ſondern auch zugleich noch eine 
mehrere Feſtigkeit erhält, ſo daß dadurch ande⸗ 
re zugleich gebrauchte faͤrbende Materien eine 
mehrere Feſtigkeit erhalten, und gemiſchte Far⸗ 
ben hervorgebracht werden, welche ſchoͤner und 
dauerhafter ausfallen, als diejenigen ſind, wo 
die Scharte ohne Zufäge gebraucht wird, oder 
- der Körper, welcher bie Farbe erhalten foll, kei⸗ 
‚me befondere Vorbereitung erhaͤt. 


Die beiten Farben in Betracht des äuferli» 

‚hen Anfehns find diejenigen, welche das Tuch 
erhaͤlt, das durch Alaun oder durch ein Waſſer 
vorbereitet worden, welches bucch das Kochen 
mit Alaun und Gyps befondere Eigenfhaften 
erhalten hat. Ueberhaupt betrachtet, fcheinen 
Kochſalz, Alaun und Gyps fo wohl zur — 





3 © 2 " y Iı 
i Xxvi. Poͤrners Verſuche. 1, 545 
reitung des Tuchs, als auch bey den Färbebrü. 


ben ſelbſt die beiten Mittel zu feyn, eine ganz 
- feine gelbe. Farbe aus ber Scharte hervorzubrin⸗ 


... gem Die meiften Farben halten an ber Luſt 
lange ausz unb die bauefhafteften find Die gruͤ⸗ 


nen, welche durch blauen Vitriol erhalten wore ⸗ 
ben. Auch auf Eastun. zeige fi) die Scharte 
für ſich ziemlich feft, doch noch fefter, wenn fie 
mit Kupfervitriol bearbeitet worden. Diejeni« 
gen, welche dje gemeine Meynung haben, Daß 


5 die Seftfegimg ber Farben auf zufaimmenzichen. 


de Suoſtanzen ankomme, finden bier einen flat» _ 
ken Grund wider ſich, indem hier Gallaͤpfel fehe 
mwörkfam gewefen find, 


S. 285 von den Chamillen, Matricariæ 
ehamymjlia, vie noch zur Zeit wenig in dee 
ärberey gebraucht worden find. Aus den be 
ſchriebenen Verfuchen erfenriet man, baßin den - 
Chamillen (der V. hat die :öbern Theile der 

. Pflanze und fonderficdy die Blumen genommen) 
ſehr viele fchleimichte Theile mit einigen oͤhlich⸗ 
ten und erbichtbarzigten Theilen verelrüger find, 
und daß dieſe letztere mit den Shlichten und‘ 
fhleimichten Theilen fehr genau zuſammenhaͤn⸗ 
en, fo daß fie Durch ein bloß mwäflerichtes Hufe 


loͤſungs⸗Mittel nicht zu trennen find, fondern 


zuſammen verbunden ſich in felbiges begeben.’ i 
Auch zeigen die Verſuche, daß, wenn man mig i 
deim Waſſer verfchtebene und nornehinlich falle 

% \ J miſche — 
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niſche; Körper verbindet, die Mifchung ber 
ſchleimichten, oͤhlichten „und erdichtbarzigten 
Theile ber Chamillen eine Veränderung leiden, 
und bisweilen fo verändert werben fönnen, daß 
zwiſchen ben bemeldeten Theilen eine — 
Trennung erfolgte. 


Die eigenthuͤmliche Farbe der Chamillen 
iſt eine ſchwache citrongelbe. Daß dieſe ſo 
ſchwach, fo matt, po wenig gefätigt ift, davon 
fheine der Grund in den vielen ſchleimichten 
Theilen zu liegen, welche mit Feiner geringen 
Menge öhlichter Theile vereinigt find, Hier⸗ 
bey kommen nuͤtzliche Betrachtungen vor, wie 
hier eine, Trennung gefchehen und die Farbe‘ 
mehr in die Enge gebracht‘ werben Fönne, 
Vom Kochſalze, Salmiaf und Alaun ſcheint 
am meiſten zu erwaͤrten zu ſeyn. S. 320 bringt 
der V. wider diejenigen Zweifel bey, welche 
(mit Hellot) den vitrioliſirten Weinſtein, als 
ein ſehr fehwerflüßiges Salz, für den Grund, 
ber Dauerhaftigfeit der Farben halten. Hier: 
wider hat aud) ſchon der gefchicfte und erfahrne 
. Rulenfamp in ‘Bremen ebenfals wichtige 
Finfoendungen gemadjt. — Ueberhaupt ſcheint 
die Farbe aus Chamillen geringe als bie aus 
her Scharte, und ftärfer als die aus der Curs 
cume zu ſeyn. 
Umſtaͤndlich und vorzüglich lehrreich ift die 
nn der Gallaͤpfel, die aber ganz gi 


- 
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fen werben muß. Ihre Beſtandtheile ſi nd ſauer⸗ 


erbdicht und erdichtharzig. Die beſten Gallaͤpfel 


find die kleinen, ſchwaͤrzlichten, knotichten 


:oder hoͤckerichten und weiche recht voll und ſchwer 
ſind. ‚Die Urſache der Schmärze die fie mit 
Kifen « Vitriol geben, ſcheint in ber Vereini⸗ 


gung der brenbaren Theile mit den Eifentheilen 
vornehmlich ‚zu. liegen. Inzwiſchen erhält ein 
Tuch durch Galläpfel und Vicxiol allein, niemals 
‚eine hinreichende Schwaͤrze. Diele iſt am ftärk« 


fien gewefen, wenn ein Theil Gallaͤpfel und 


drey Theile Vitriol genommen worden, aber dig 
fe Menge des Salzes wird ſchon dem Tuche 
nachtheilig. Die verſchiedene Guͤthe der bey⸗ 


ben Materialien macht auch hier viele Unſichew. 


beit. - Baummolle erhäft durch Diefe niemals 
„eine recht ſchwarze Farbe. | 


©. 497 von ber Erlen. Rinde, — ma 
gemeiniglich eine zufammenziehende Kraft. u 

die Fähigkeit mie Eifen eine Echwärze zu mas 
hen zuſchreibt. Allein die Verſuche lehren, 
daß ſie in der Mifcheng ihrer Theile von den eis 
.gentlichen zuſammenziehenden Koͤrpern verſchie⸗ 
den iſt; indem in dieſen eine weit groͤſſere Men⸗ 
ge von ſauererdichten Thetlen mit einer gerin⸗ 
gern Menge erdichtharziger Theile vereiniget, 
:$n der aus Erlen » Rinde berausgrbrachten. Sub⸗ 


flanz aber eine ungleich gröffere Menge harzaͤhnu⸗ 


ie: Theile mit uw - ungleich kleinern 
Menge 


€ 


t 
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Menge ſauererdichter Theile verbunden iſt. 
Die Rinde verſpricht für ſich allein wenig nuß- ' 
bares, deſto mehr aber in der Werfegimg mit 
andern färbenden Materialien; denen fie wohl 
mehr Feſtigkeit, auch, allerien Veränderungen 
. in der Farbe geben möchte: Diejenigen, wel, 
‚he mit Ellern- Rinde und ältem abgenußten 
und ‚roftigen Eifen fchiwat; färbeii wollen ; ver- 
dienen gar. nicht gehört zu werden: _ 
Den Schluß biefts Bandes machen. bie 
Farben, welche aus den Vermiſchungen dieſer 
vorher uniterfuchten färbenben Körper entſtehen; 
naͤmlich dus der Vermiſchung mit Curcume und 
Scharte; mit Curcume imb Chamillen; mit 
Curcume, Scharte und Chamillen; mit Eurcu⸗ 
me und Gallaͤpfeln, (wo die Anmerkungen uͤber 
das allgemeine Saure und über die in den Saͤu. 
ren vorhandene Erbe, wichtig find); mit Eur. 
cume und Erlen Rinde, mit Scharte und Cha- 
millen; mit Schärte und Gäläpfeln; ‚mit Schar. 
te und Erlm- Rinde; mit Chamillen und Gall 
äpfeln; mit Chamillen und Erlen⸗ Rinde und 
endlich mit Gallaͤpfeln und Erlen⸗Rinde. Diefe 
letzte Miſchung mit gruͤnem Vitriol verſpricht 
eine bequeme und wohlfeile gute ſchwarze Farbe, 
wenigſtens für Wolle und 3 
. Wir haben aud) fehon ven zweyten Band 
dieſes vortreflichen Werks erhalten, verfpahren 
- aber die Anzeige beflefben in bas m ——— 
ar vierten Bandes der sa PORN: 
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* Laboureur, ou Cours Fagricalet- ee | 


re pratique , fuivant les principes 
de phyfique & de m&chanique, à 
l’ufage des cultivateurs & des * 
boureurs. Par Ale —— Cracquin, 
Laboureur Flamand. A Paris 17714 
14 Bogen in 8 nebft 2 Aupferifei 
Dar Berfaffer zeigt einige eher an, bie er 
bey dem frangöfifchen Aderbau bemerkt 





hat, imd chut Vorfchläge zu Ihrer Verbeflerung, 


auf die er vornehmlich durch Erfernung des Ak⸗ 
kerbaues in Flandern gekommen iſt. Zuͤerſt 
gehe er bie gewöhnlichen Acker-Geraͤthe durch, 
und. zeigt ihre Mängel. Nicht unwichtig find 
die Gedanken über die Bauart der Pflüge, aber 
fie laſſen fich nicht ohne Kupfer wieder erzählen. 
Er erwartet Feine Vortheile von ben hohen R&- 
dern, auch feine,. wenn man ben Grindel mit 
vielen Sechen ober Meſſern befegen will, Gel - 


ne Verbeſſerungen, die hauptfächlih den Win | 


tel, den bie Eifen mit der Horizontal» Iiniema- 
hen ‚ betreffen, ‚befchreibe er an einem Pfluge 
nie doppeltem, und an einem anbern mit einem 
beweglichen Streichbrette. jenen nennet er 


Charrueä billonsoderbinoir,- und letztern Char- . | 


gue a —— Beyde ſind abgebildet; 
— und 


ns 
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und vielleicht find dieſe Bogen nur gefchrieberi, 
um dieſe Pflüge zu empfehlen. Für Die Egge 
findet der V. die Figur eines gleichſchenklichten 
Dreyecks vorzuͤglich. Der Winkel zwiſchen den 
Bleichen Schenkeln ſoll ungefaͤht 70 Grade hal. 


‚ten. Jeder Schenkel hat ſieben Zacken; von 


den drey gleichlaufenden Balken hat der kleinſte 
„oder der voͤrdere zwey, der mittlere fünf, ‚und 
ber hinterfte acht Zacken, fe daß bie ganze Egge 
neun und zwanzig Zaden bat. Die vördern 
find kuͤrzer, und Die längften find am hinterg 
Bulken; ihre Jänge muß man nach Befchaffert: 
heit des Bodens einrichten, Auf die Walze ſe⸗ 
Set er einen Schemel, aufdenider Führer fißen folk; 


ee, Die Brache ober em mit Unkraut ſtark be 


wachſenes Feld will unſer Verfaſſer das erſte 
‘mal nur ſeicht, das andere mal aber tiefer pfluͤ⸗ 
Fair Stark bavachferie Schollen koͤnnen nicht 

ohl verkteinert werden, wenn fie zu groß find: 


| — man die Stoppeln unter, ſo ſoll man 


. 


is letzte mal nicht fo tief pflügen, "damit die 


Wureln imter in dem feftern Boben eirien Wi- 
‚Verftand finden mögen, der fie noͤthigt eine hori- 
zontale Richtung anzunehmen, in der fie. mehr 


naͤhrende . Theile antreffen koͤmen. S. 108 
vom Düngen. Die Wafferfurchen empfiehlt der 


8. fehr, und zeigt, wie nachtheilig es einem 
Aande fey; wenn: den Winter über an verfchiede- 
men Stellen.viel Waſſer lange. Zeit are 

— — 130 
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©. 130 von flachen und erhabenen Beetenz 
darauf von ber Ausfaat- ber verſchiedenen Ge 
treidearten. Den Haber foll man ja, nachdem 
er etwwa-zwen Blätter bekommen hat, mit der 
Egge überfahren. Der Praftifer wird lachen 
müffen, wenn er hier frumme Linien vorgeſchrie⸗ 
ben und, vorgegeichnet findet, .. —— er den 
Saamen ausſtreuen ſoll. F 
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De re —— or the — fr 5. 
ſelect Papers: on Agriculture, Arts 
"and Manufadtures. Vol. I. Landon 
1769. 1 Alphabet 10 Bogen in 8; 
Vol, 2 1779. Alphabet 4 Bogen. — 


ine — & chrift ungefähr bo: eben 
der Einrichtung, als das Muleum rufti« 


em Bat, boch mit etwas mehrer Auswahl. 


Sin und nieder ſind auch Uederſetzungen aus 
aan Deutſchen und Franzoſſchen MEERE more 


den. 
Poyl Ort Di Aut 3.4 &. | | 
Rn “ 


48 Phoſttauſch⸗Gekon. Bibl. III. B.4. 


den. Man ſieht hier, daß die engliſchen periodi—⸗ 
en Schriften eben den unangenehmen Fehler 
ya , den man an unfern deutfchen Samlun. 
‚gen, Magazinen, Nachrichten u. ſ. w. ſeit eini- 
ger Zeit bemerkt; nämlich fie haben gar zu oft 
_ einerfen Auffäge, ſo da.der, welcher einige bie: 
fer Samlüngen Fäuft, allemal viele Aufſaͤtze dop- 
pelt bezahlt. u. — 


Im erſten Bande findet man S. 47. die 
von der Londoner oͤkonomiſchen Geſellſchaft fuͤr 
das Jahr 1768 ausgebothenen Preiſe. Unter 
den Pflanzen, die angebauet werden ſollen, fin⸗ 
den wir, außer ben Baͤumen, auch Bibernelle, 

— und ein®ras; Vernal Graff Seed, 

dan verlange das alfalifhe Salz Kelb von 
eben der Güte, als die ſpaniſche Bariſla; und 
ſucht auch in England den Seidenbau zu beför- 
der. — Zum Dleichen oder zur Reinigung 
des Hanfs und Flachies, andy des Leinewands 
enipfiehlt man dag feifenartige Weſen der Roß- 
kaſtanien; fo wie H. D. Kurella, (Bibl. 3. 
©. 311.) 


töeldye gar zu vortbeilhafte Mafchinen verbie- 
then wollen, weil fie den Armen ihren Verdienſt 
entzögen. Holland läßt Arbeiten durd) Werk. 
zeuge verrichtet, wozu ſonſt 46000 Menfchen 
reſorderlich wären; und dennoch) gebt daſelbſt 


4 


. 


Ein: Ungenanter tadelt ©. 78. dieienigen, ' 
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Xvlil. Di vorüfiea tt: 549 


hientand müffig: Birmingham wendet bei) feiz 
ken Wollenmanufacturen viele Maſchinen anz 
dennoch fehlt es daſelbſt an Arbeitern: Das 

arlament zahlte ehemals dem Thomas Lom⸗ 
be. 14500 Pfund Sterling für eine Seiden⸗ 


muͤhle, dig er mit Lebensgefahr aus Turin hohl⸗ 
- be und zu Derby aufrichtete. Er, der V, tar, 


beit, daß mia die Auslaͤnder nicht willig genug 
aufnimt / da body die Engländer fo vieles von: ' 


ihnen gelernt häben ; unter andern yon ben Deuts 


fchen die Bereitung des Leins. Er tadelt, Daß 
man den Seidenbau durchaus einführen will; 
da man weit vortheilhaͤfter die Schafzucht trei⸗ 
ben koͤnte. Sully hat mie Recht lieber den 


Ackerbau, äls den Seidenbau, in die Hoͤhe 
bringen wollen. Frauikreich wäre, gluͤcklich/ 
ern es ſeinem Rathe gefolgt waͤre. Die 


Wartung der Seidenraupen ſchickt ſich fuͤr ein 
Sand; was einen ſehr ergiebigen Boden hat, der 
hidje viele Menſchen zu feiner Beſtellung ver: 
lange; 3 2 

us den Memoites de In foriete d’ Agri⸗ 
Eultüte de Rouen II. p. 297 iſt bie Antoäis: 


* fung, die. Cruciata lülitanica, latifolid gläbrd, 


Rore albo des Toutrieforts zum Farben zu ger 
brauchen; überfeßt worden ;: teil die Pflanze 


Auch in England waͤchſt. Arc ufifers H; Dina 
lingets Vorſchrift, Kornboͤben unzulegen ;. tft 


nebſt den Kupfern eigerückt worden. Des Bart: 
J Nun bue⸗ 


550 Phoſtkauiſch · Oekon. Bibl. II. 2.4; 


burneys Verſuche, / mit den ftiſchen Wurzeln der 
Roͤthe zu färben, ſind uͤberſetzt und nachdrück 
lich empfohlen, Einer, Namens Baker, bat 
viele Berfuche mit Saͤemaſchinen geniacht, die 
wir überfchlagen. Bibernelle fol die Schafe 
wider die Seuche fihern. Man folte einige 
diefen Thieren giftige Pflanzen, fonderlich eini- 
ge Arten Ranunfeln auszurotten ſuchen. & 243 
wird eine Art Reiß gr Anbau in England vor⸗ 
gefchlagen, die wohl eben diejenige ift, deren in 
Epheimerides du Citoyen 1771; vol. 8. gedache 
wird. Sie hat das vorzügliche, daß fie einen 
trocknen Boden verlangt, und wird, neben dem 
gewöhnlichen Reiß, in China gebaut. Ein 
Ftanzos hat fie. nad) Isle de France gebracht, 
wo fie die Coloniſten mit Vortheil anbauen. 


S. 288 ein kurzer Auszug aus den Schrif: 
ten der Saufiger Bienengeſellſchaft. S. 300 
werden Die Ochſen für den Pflug empfohlen. 
©. 304 von Ausrottung eines Unfrauts , was 
Die Engländer Ragwort nennen. Es iſt Sene- 
oio lacobaea. Die Pflanze iſt nicht daurend, ſon⸗ 
dern ſtirbt im zweyten Jahre ab, daher man 
ihre Wurzeln eben nicht ſehr zu fuͤrchten hat. 

Man nehme ihre Blumen ab, ehe fie ſich befa- 
men. 6 341 weitläuftig über den Bau der, 
Erdtuffen. Man foll den Zmwifchenraum mit 
einem fchmalen Pfluge auflockern. Es erinnert 
jemand ©; 349, daß man in Schottland und . 

* Frank⸗ 


\ 


" Frankreich Bas Holz vom Bohnenbaum zu den 


feinften Arbeiten anwende. Det. Baum (Cy- 
tiſus lahurnum) wächft auch bey uns, und wird 
am Sollinge Markweide genant. S. 359 


äiſt ein. Plan einer: 1721 Oorgefchlagenen — 


miſchen Geſellſchaft wieder bekant gemacht. & 


hat Chamber ‚of Arts. beiflen ſollen, und — 
der jetzigen Londoner Geſellſchaft ſehr nahe ge⸗ 
kommen, wenn ſie waͤre zur Wuͤrklichkeit gedie⸗ 
hen. Mungs Weiſe die Schweine zu end 


” aud) Dier wieder abgedruckt — 


gIm zweyten Bande finden ie im ſo⸗ 


gleich anfangs des D. Hunters Oehlduͤnger 


(BEL. IIi. S. 212). S. 27 macht man viel 
Weſens von bei Erfindung faules Waſſer da⸗ 
durch zu reinigen, daß man darinn Thon vers 


breitet, es eine Zeitlang ftehn und alles fich fe- | 


„ XVHL Dr re ruſtica et. 55* 


Sen läßt, wodurch, denn das Waſſer trinkbar, 2 


- wenigftens der Geſundheit zutraͤglicher wird; 
ein Mittel, was ich oft in Holland anwenden 
ſehen, und was auch viele Brauer anwenden, 
S. 67 ein Yuszug aus den Nachrichten, der Leip⸗ 
> ziger öfonomifchen Geſellſchaft. S. g98 wieder 
"eine Machriche von dem ſchon genanten Reis. 
©. 112 Wallerius Fundamenta chemica agri⸗ 


enlturae uͤberſetzt. ©. 162, ein gar weitlaͤufti- 


ger Aufſatz von der Rindviehſeuche aus dem 
Tranzoͤſiſchen. Ebendaher Auffäge über. die 


Steydheit des TR und. die Urfache der _ 


— 


n — Theu⸗ 


nn 
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Xhamung. . Weber bie Peväteung aus ben 
Berner Egriſen | 


©. 399: ‚genaue Berechnung über den rer 
nen Ertrag eines Acre innerhalb 16 J 
der auf 40 Pfund 13 S.fleigt. Die Befäung 
geſchah mit Bohnen, Rüben, Weißen, Klee 
n.f.w. Aus Buchoz Briefen eine Ermunte⸗ 
tung , auf die Pflanzen, welche dem Fleiſche 
‚und der Milch der Thiere einen befondern Ger 
fhmad verurfachen, zu achten. Wir lefen bier, 
daß dieſer fleiffige Schriftfteller geftorben fep. 
©. 368 wie man bie Neſter des Erdkrebſes oder 
der Werre (Grykotalpa) auffichen und zerftöhren 
- fol; eine Ermahnung, die man jegt an bie 
andleute um Göttingen ernftlich ergehen laffen 
ſolte; wo biefes Ungeziefer erft jeht anfängt, 
ſich ſtark einzufinden. Mir find Erbeuffeln 
. gebracht worden, welche von bemfelben hohl ges 
frefien und mie. feinen Eyern ausgefuͤllet worden. 
S. 370 Müllers Beobachtung, wie das Erd⸗ 
ſpinnenkraut, Anthericum ramofum, die Tags- 
ſtunden andeutet; aus ben Berner - Schriften, 
pebſt der Abbildung diefer Pflanze, — Dies 
fer zweyte Theil iſt an eigenen Aufſaͤ ägen 
fer am. 
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XIX, Langedorf von Salzwerken. 553 
Kurze und gruͤndliche Einleitung zur Kent⸗ 
aß in Salzwerksſachen, entworfen und 

mit nöthigen mathematifchen und php 
ſicaliſchen Gruͤnden erläutert von For 
hannWilhelmLangsdorf, Hochfuͤrſth 
Heſſen-Homburgiſchen Stadtconſulen⸗ 
‚sen, Mit acht Kupfertafeln. Frank⸗ 

furt am Mayn und Maynz. 177» 

9 Bogen in 3 — 12 Mgr. 


* 
J 


{ \ 
N 


11" if Fein vollſtaͤndiger Unterricht von An 
M legung und. Unterhaltung der Salzyerfe 
befant, und eben Deswegen nehmen wir diefe 
- Einleitung des 9, Jangsdorfs, die zwar kurz, 

aber doch ordentlich, deutlich und gründlich it, 
mit Danfe an. Zuerſt ift von ber Sohle gere« _ 
‚ bet, ‚und von den Mitteln ihren Gehalt zube- 
flimmen, unter denen das $. 9 befchriebene das 
zubverlaͤſſigſte jft,, da man nämlic) eine Menge: 
Sohle abdämpfen läßt, bas Weberbleibfel. auge 
lauget unb zu Cryſtallen zieht. 


S. 20 von Einfaſſung bes Salzbrungens. 

Wenn ein tiefer Schacht getrieben werden muß, 

und die boͤſen Wetter oder Schwaden dabey ge⸗ 
faͤhrlich werden, ſo raͤth der Verfaſſer an, eine 
— Mn Pin 


* 


554 Phyſikaliſch⸗Oebon. Bibl III. 3.4. 


Pfanne mit gluͤhenden Schmiedekohlen in die 
Tiefe nehmen zu laſſen. Dieſes Mittel ließ der 
H. geheime Rach Waitz von Eſchen auf dem 
Salzwerke zu Nauheim mit dem beſten Erfolge 
anwenden. H. Langsdorf hat die vortreſtichen 
Erfindungen und Anſtalten dieſes Herrn ſelbſt 
zu ſehn Gelegenheit gehabt, und führt fie oft 
an. Der Brunnen darf nicht enger, als zehn 
bis acht Zuß im fichten feyn, und die dauerhaf⸗ 
teſte Einfaſſung ift Die freisförmige. Auf einem 


* Sandigen Boden fäle fie fehr fchwer, aber Herr 


Baron Wais übermand diefe Schwierigkeit 
durch eine ©. 31 befchriebene Erfindung, 


J ©. 33 von der Gradirung. Der V. er⸗ 
klaͤrt diejenige, welche durchs Gefrieren geſchieht, 
nach ſeiner Erfahrung, fuͤr verſchwenderiſch, 
weil das gefrohrne Waſſer oft noch zweyloͤthig 
iſt, das iſt 100 Loth Waſſer haften noch. zwey 
Loth Salz. Bey dieſer Arbeit leiden auch die 
Gefaͤſſe gar zu ſehr, wenn man naͤmlich nicht 
die Eishaut allemal gleich zerbrechen laͤßt. Die 
Dachgradirung, da man die Sohle bey heiſſer 
Witterung uͤber gebrochene Schindeldaͤcher lau⸗ 
fen laͤßt, darf bey ſchwacher Sohle nicht ange» 
wendet werden, weil dieſe das Holz zur Faͤulung 
bringen wuͤrde, da im Gegentheil eine ſtarke 
Sohle das Holz dauerhafter macht. Die Gra⸗ 
dirwaͤnde, wozu ſich Schwarzdorn am beſten 
ſchickt, brauchen im untern Stockwerke — 
über 


XIX. Langsdorf von Salzwerken. 555 


über vier Schuh, und im oͤbern nicht über 2£ 
bis 3 Schuh breit zu fepn. Die Höhe kann 
nicht vielüber 21 Schuh ſeyn. Ben der Dach. 
gradirung geht ein Theil reicher Sohle verloh⸗ 
ren, indem diefe auf die unterften Schindeln 
faͤllt, und alsdann zu welt abſpruͤtzet. Damwi- 
der foll man vor dem untern Abfage eine Ver⸗ 
zäunung von Dornen legen, wovon bie Sohle 
in bie Rinne fälle, 
8,63 von ben Siedehäufern oder Salz- 
kothen. Die- Fleinften Pfannen die der V. ge« 
ſehen hat, ſind Die Süneburgifchen; zu Allen- 
dorf im Heſſiſchen, in unſrer Nachbarſchaft ſind 
fie 21 Fuß lang, 12 Fuß breit und 14 Fuß tief. 
©. 74 iſt beſonders gezeigt, wie Die Heerde zur 
Seurung mit Steinfohlen einzurichten - feyn. - 
S.. 78 wie die Trockenkammern anzulegen feyn. 
S. 82. von der Siedung. Sand, fo der Sohle 
dis in die Pfanne gefolgt ift, Fan man durch 
kleine Sespfannen famlen, die man in der gro 
" fen Pfanne dahin fteller, wo die Sohle die groͤß⸗ 
ten Wellen ſchlaͤgt. S. 99 von Anlegung bet 
- Kunftwerfe, der Raͤder, Geftänge u. ‘ w. 
Man findet auch hier eine Erfindung des Herrn 
Baron Waitz, wodurch dem Waſſer nachgehoh 
fen werden kan, wenn dieſes, wegen des geſchwin⸗ 
Den Ganges der Pumpen, nicht folgen kan. S. 
125 vom Salzhandel. Der V. warnet, kein 
Salzret zu unternehmen, welches nicht wenig: 
Ra ns . ftens 


S 


N ! 


ftens zehn Procent Bpetheil nad) angeftelter Bes 
_ rechnung 'verfpräche; denn wegen unbeſtimmli⸗ 

her Zufälle wuͤrde ſonſt nicht viel über fünf Pror 
sent berausfommen, 


Ich nehme von biefem Werke Gelegenheit, 
eine vortheilhafte Erfindung des Heren Cams 
merrath Schraders bekant zu machen, die fel- 
biger auf feinem mweitliuftigen und wohl einger 
richteten Salziverfe zu Oldeslohe im Hoflftei- 
nifchen angebracht bat. Um bie Koften und 
die Weitläuftigfeit zu erfparen, eine Anzahl 
Grabirer oder Arbeiter zu unterhalten, welche 
bie Sohle mit Schaufeln an die Gradirmände 
werfen müffen, fo bat er Durch dieſe Wände eine 
Melle horizontal gelegt, an welcher wor denfel- 
ben. fehs doppelte Schaufeln eingezapft find, 
Diefe Welle hat am Ende ein Getriebe, welches 
von einem Segment eines gezähnten Rades in 
Bewegung gefeßt wird, Das Segment wird 
durch ein Kreuz von dem Kunftmwerfe werhfels- 
weiſe vorwärts und rüfmwärts geſchoben. ‘Die 
Schaufeln, welche gegen die Wand geneigt 
find, greifen in das unten ſtehende Behäleniß, 
und werfen die Sohle an bie Gradirwand, und 
gwar bemerfen fie einen Raum, der funfzehn bis 
zwanzig Schub im horizontalen Durchmeffer 
hat. ch habe die umftändfiche Beichreibung 

undbd die dazu gehörigen Zeichnungen, welche H. 
Schrader mir auf meine Bitte zu - die 
uͤte 


e 
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Bäte gehabt, der hiefigen Koͤniglichen Gefel, 
ſchaft der Wiſſenſchaften uͤberreicht, die ſolche 
in ben zweyten Theil ihrer deutſchen Schriften 
ba laſſen wird, wohin jch bie $efer ver; 


‘ “ 
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Unterricht vom Safwefen. Geſammlet 
son HEY. E. v. St. des H.R. 
R. R. Im Jahre 1771. 4 Bogen 


in 8. — 6 Mgr. 


Jerr von Stubenraüch, deſſen Forſtwiſ⸗ 


Dr vr 


lenberg und Frauenreuth im Stifte Bergtolds⸗ 
———— | gaden 
1 


— 
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gaden und zu Hall in Tyrol gewinnet man das 
Serial auf die Art, daß man in das Salz 
gebürge Sinfwerfe ober Gruben führt, in fol- 
he vom Tage füfles Waſſer leitet, welches, 
nachdem es das im “Berge befindlicdye Salz aus- 
gelauget hat, verfoten wird. An einigen Or⸗ 
ten braudyt man das Steinfal; um arme Soh 
len Zamit zu bereichern, weldyes man das Ver⸗ 
tränfen ber Salsfteine ober das Bergüten mit 


Salzſtein nennet. 


Zu Reichenhall in Bayern werden die wilden 
Waſſer durch einen Graben abgeleitet, der 920 ſie⸗ 
benſchuhige Klafter lang iſt, und unter der Erde 
durch Die Stadt Reichenhall bis zum Kloſter St. 
Senso fortgeht. Map fährt auf demfelben in ei- 
nem Schiffe, welches 10 bis 15 Perfonen trägt. 
Die erften Leckwerke ober Gradirhäufer har im 
Jahre 1599 ein Arzt in Sangenfalza, Matthaͤ⸗ 
116 Meth angegeben, und zu Kötfhau im Mer: 
feburgifchen erbauet. Die Pfannen find zu Rei- 


chenhall so Schuhlang, und mehr als 6o Schuh 


breit; eine erftaunliche Gröffe! Die fiedbare 
‚Sohle nennet man tafelbft das Kasb. Zum 


Trocknen des Salzes hat man eigene Dart 
‚Ruben, 20:30 Schuh lang, 18-20 breit und 


9.10 hoch, Die durch einen eigenen Ofen gebi- 
Get werden. — Wir hätten ſtatt diefer Bogen, 
die doc) auch einen Werth haben, noch lieber 


Jon biefem Berfafler eine a und’ "= x 


x 
J 
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ftändige Befehreibung des — Eaate 
zu — geleſen 


u Et 


Der kunfterfahene Mälzer und Brauer, 
oder practifche Anweifung auf: engl ider 
deutſche, böhmifche, bayeriſche, braun 
ſchweigiſche und viel andere Ar en, her⸗ 

lich Bier zu brauen. — Nebſt einem 

Unterrichte, das verdorbene Bier gut 

zu machen, vor Saͤure zu bewahren, 

und wie ein Brauhaus und Bierkeller 
gehörig angelegt und beſchaffen ſeyn 

ſoll. Sorau. 1772. 11 Bogen in 8. 


aber ſehr wenig neues und viel abge⸗ 
ſchmacktes. Zum Keimen des Getrei⸗ 

des ſoll man hartes und zum Kochen des Malzes 
weiches Waſſer nehmen. Die Urſache, warum 
man das Getreide keimen laſſen muß, verſteht 
der V. a. y ſe wie — ai —— der 
Natur⸗ 


Met findet hier einige wenige gute Kegeln; 


560 Phyſttaliſch-Gekon. Bibl. 11.3.4: 


Naturkundbe verräch: Cr redet viel vom hitzi⸗ 
gen und tröcdnen im zweyten Grade; er mey⸗ 


fiet , benachbarte Oerter Eönten doch bey aller 
Vorſicht nicht einerlen Bier braun ©; ı7 


iſt eirie hölländifche Darre befchtieben, aber der 
Riß fehler: Der V. läßt auf das geſchrotene 
Malz ſiedendes Wäfler gießen; aber gewiß ge⸗ 
rät bas Eptrack befler, wenn nicht ſo beiffes 


Waͤſſer genommen wird; Auch fcheint er, Die. 


a“ 


Mürze zu off und zu large zu kochen, fo daß 


bvnurch die ſtarke Verduͤnſtinig notkeenbig Flo⸗ 


«en ober ein Niederſchlag erfolgen muß: Die 
Säfte des Hopfens zieht er mil Würze aus; 
aber der ſchon von andern gegebene Rath, dazu 
lieber reines Waffer zu nehmen, ſcheint ſehr ges 


äründee zu ſeyn, da biefes gewiß mehr Hopfen⸗ 
theile einnehmen Fan, als bie ſchon mit Malz- 


theilen geſchwaͤngerte Würze: ge fan 

(6 freylich der V. auf die Gewohnheit betufen; 
ie an den meiſten Oertern herrſcht. Wenn 
man Bierẽ auf gepichte Faͤſſer faßt, ſo kan man 
weniger Hopfen nehmen, und freylich iſt es ge⸗ 
wiß; daß das Bier das Pich zum Theil auflö- 
fet, und dadurch etwas balſamiſches bekoͤmmt; 
üngeachtet es von Juſti laͤugnen wolte. Was 

don der Gaͤhrung gefägt worden, iſt nicht Des 
eſens werth. ‚Weil mehr higige und trockene 
Sachen als feuchte und kalte zum Biere genom⸗ 


‚inen werden / fo foll es higig und trocken, nicht 


! 


aber Falk feyn ; da mache ſich den ber gufe 
| Manũ 
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Mann den Zweifel, warum denn Das trockene 


Bier den Durſt loͤſche. Neugierige Leſer moͤ⸗ 


gen ſeine Antwort S. 49 ſuchen. Hernach thut 
or ſehr gelehrt, bey der Nachricht von dein Dies 
fe der Alten. Der Name Copent ſcheint von. 


folgen allerhand Kunſtſtuͤcke, ‚wovon die aller- 


| 


Eonvent gekommen zu ſeyn, weil man ſo ein in - 
ten Köftern gebrauetes Bier nante: S. 70 


toenigften wahr, einige aber. auch fogar' aber . 


Hläubifdy find: Wir verbitten ein Bier, dem 


man mit Kreide die Saͤure gemildert hat, Wis 


der die Schalkheit boͤſer Menfchen find.aud) Ges 
genmittel gelehrt; dawider follen ſich Corällen - 


und Schlangenhaͤute maͤchtig bezeigen. Die 


eungliſchen Biere muß. dieſer Brauer gar nicht 


kennen. Aus einem längft verworfenen Schrift: 


feller erzähle. er, die wohlfüftigen Engländer. ® 
hätten ein Bier, bas Alla Hieffe; bermuchlich 


bat es Ale ſeyn ſollen. Dann kommt ©. 94 
ein langes Verzeichniß der‘ berühmtefteri Biere, 


und etwas von, ihrer Bereitung. Wir finden 


darunter aud) das Einbecker Bi; ©. 113 von 


Kraͤuterbieren. ©; ı25 von der Einrichtung 
des Brauhaufes, Der Anhang ift aus.anderw 


Büchern zufammen gefchrieben, 


u 8 





gen 
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Oekonomiſche Unterredungen uͤber die 
Verbeſſerung des Ackerbanes von “Phi: 


lipp Ernſt Luͤders, Hofprediger und 
Probſten zu Gluͤcksburg. Flensburg 
und Leipzig. 1772. 8— 1Thlr. 


Ss Yiefesmat habe ich das Buch, welches ich _ 
anzeige, nicht ganz geleſen. Meine 
ſonſt geübte Geduld ift für mehr als anderthalb 
Alphabet Unterredungen von einem Manne, 
der — nicht die Gabe hat, viel mit weni⸗ 
rten zu ſagen, nicht groß genug. Der 

um die Landwirthſchaft feines Waterlandes ver | 
diente Berfaffer fagt in der Vorrede, daß Leſer, 
die an diefer Art des Vortrags feinen Geſfchmack 
finden, fic) an feinem Ackerplan halten können. 
Die Fragen und Antworten enthalten zugleich 
einen Beriht von ber Beſchaffenheit der holl- 
fteinifchen Landwirthſchaft, und den Nusen fo | 
der Berichte fan niemand leugnen. F 


Die Unterredung faͤngt mit den Ackerwerk⸗ 
zeugen an; hernach koͤmt ſie auf das ſchwere, 
mittelmaͤſſig ſchwere und leichte Sand. S. 44 
vor Buchweitzen. S. 75 vom Unterpflügen 
des Samens; ©, 78 von der al 

| .121 


— 


BR 
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©. er von der Gerſte 3 S. 167 vom Haber; 2 


£ . ©.240 Erzählung, wie ſich der V. Beobach⸗ 


tungen in der Landwirthſchaft gefamlet hat. ©. 
629 wird ein Haber fehr gerühmt, der Purr⸗ 


haber genant wird; fonderlich wird er für Heiz 


deland gut erkant. Auch Wintergerfte und Some 
merweitzen werden gelobt. . Auf die Viehzucht 
iſt Die Unterredung nicht gefallen. | 


Anhang zu dem erſten Theile ded Lehrber 
griffs amtlicher dfonomifcher und Ca⸗ 


meralwiffentchaften. Manheim. 1772. 
10 Bogen in 4. — 9 Maͤr. 


Si fchleftfcher Edelmann, ein H. von S. 


hat. dem Berfaffer verſchiedene Anmer⸗ 


Fungen über den erftert Theil feines Werks zu= 


ſtellen laſſen, die er hier mie feiner Beantwor⸗ 


Da & Fe 
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tung hat abbrucken laſſen. Der H. von S. giebt 
ben Rath die Queken in die Schafftälle zu wer: 
fen, und hernach als Dünger aufs $andb zu brin- 
geil. Dieß findet ber V. gefährlich, weil Leicht 
einige Wurzeln febentig bleiben möchten. In 
"einem Sande wo die Felder mit Steinen bedeckt 
‚ md ohne alles Gras find, ſamlen Weider und 
Kinder hinter dem Pflnge die Queken, waſchen 
fe ſchneiden fie unter das Stroh zum Futter 


vw. 


fr milchende Kühe, die darnach viele und gute 
Milch geben; wie denn aud) diefe Wurzeln zu 

- eier Blucreintgung ‚dienen koͤnnen. Der V. 
ermahnet noch einmal recht nachdrücklich, das 
Viehfutter mit Salz zu verfegen, und die Ko- 
ften nicht zu feheuen, atich wenn die Tonne über 

.  9,Neichsthaler foften ſolte. — 


Edelmann hat auf feinen Mecklenbur. 
giſchen Bürhern die ſogenante Koppelwirthſchaft 
Wberſucht, und mit ber Vertheilung in drey Fel⸗ 
der verglichen, ba denn bie lehtere vortheilhafter 
geweſen. Er erzählt, daß er fremden Leuthen 
bie Freyheit verkauft, vierjährige Kienſtoͤckẽ aus- 
aroben. Oft werfauft er in eihem Jahre für 
*.100 Thaler; da jedes Fuder mit fo viel Gulden | 
bezahlt wird, als es Pferde verlangt. ©. 23 
: on dem vom Verfaſſer gemachten Merfuche, die 
- Gemeinheiten abzuſchaffen. Ex fam übel an. 
Der im Thaue geröftete Flachs fol weiffer iber⸗ 
hen ‚mb. fich leichter bleichen laſſen, = 
Dur o 


m 


| 
| 
| 
| 
| 
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Baden ſollen an der Stärke und Dauerhafti gfeie 


eiden: Erſteres ſcheint doch eher als lehtere⸗ 
vermuthlich gu ſeann. *— 


Der Brfafe vesfange sinfhthrige her 
fe, und vertheibige diefe S.43 wider einige@in- 


wendungen. Auch dringt er auf die Sortirung 

‚der Wolle, wobey der Landwirth Schwierigfeir 
ten findet. Aber freylich werden unſere Woll⸗ 

arbeiten nicht in Die Höhe. kommen, wenn nicht 
vbrigkeitlithe Befehle boͤſe Gewohnheiten abſchaf⸗ 


fen; bie vidljeicht eingelnen Perfopen vorteilhaft 


ſeyn Eönnen.. : Dir Maftung bes Febepbiehes 


dr 


mit tuͤrkiſchem Weisen wird: S. 54. durch das 


Steyermarkiſche Beyſpiel empfohlen, Bios 
‚aus Graͤtz werben jährlish gegen 6000 Capau- 
nen, die Finger hoch Speck haben, nach Wien 


geſchickt. Miller, ber Berfaffer bes Gärtner. 
exicons, war Gaͤrtner, nicht aber. Profeſſor. 


H. von S, rühmt S. 67 ein Bier, das 
von Hirſe gebrauet worden, und. ein- anderes, 
wozu 73 Scheffel Gerſte und 12 Scheffel Has 
ber, Breslauer Maaß, genommen worden. In 


- Dber » Schlefien, In der Gegend um Oppeln, 


wird ein vorsreflicher Brandtewein aus Bud)- 


weitzen gebrant. Zu Oberndorf, eine halbe 
Stunde vom Egerſchen Sauerbrunnen * jeder 


Bauer einen Kalchofen, und einen ausgezim- 
merten 40 bis 50 en tiefen Schacht, aus 
* — —O02 | 


wel⸗ 


* 


en. ı 
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welchem ‚er einen Kalkſtein zu Tage bringe, ber, 
nachdem er gebrant worden, in conifche Haus 
fen, die mit etwas Stroh bedeckt find, zum ger⸗ 
follen, gefchürtet und alsdann zue Verbeſſe⸗ 
rung des Landes verbraucht wird. a * 


Aus der Vorrede, die ſich gut leſen laͤßt, 
ſehen wir, daß jetzt eine neue vermehrte Aus 


gabe des erften Theils dieſes Werks gedruckt 


wird. Wir wollen aus ber Vorrede eine Stel: 
fe abfchreiben: „Ich habe bisher den Came 
„raliften mit den Staatsmann verbinden muͤſ⸗ 
„fen. Eine ſchwere, Fügliche, und um fo muͤh⸗ 
„famere Sache, je minder mächtig der Herr ift, 
„deſſen Gerechtſame man vertheidigen, und def 
„fen politifhe Abfichten man befördern fol. 
„Wohl dem Negociateur, der wie Pompejus 
„ausrufen fan: was geht mich euer Manifeft 
„an, das meinige ift vor euren Thoren gelagert. 


| "XXIV. 
Die nach Grundfägen und Etfohrung aß 


-gehandelte | Schlefifche Landwirthſchaft. 
Etſter Theil. Breslau, 1771. 336 — 
— ae t 


xxw. Swiennhe gandwirchich. 567 


in 8. Zweyter Theil 1772. 190 
Seiten — 1 Thle. 3 Ne. J 


gs Berfüffe, — ſich unter der 
Vorrede mit den Buchſtaben H. v.D. 
bezeichnet hat, iſt ein Edelmann, der auf ſeinen 
Guͤthern in Schleſien die Landwirthſchaft zwan⸗ 
zig Jahre mit Aufmerkſamkeit getrieben hat. 
Er ſetzte dieſe Bogen u zum Unterrichte 
eines jungen Menfchen auf, den er- zum Land⸗ 
wirthe erziehen welte, und in den Drud giebt er 
> fie, nicht weil er viel neues darin geſagt zu haben 
: glaubt, ſondern Damit fie Denen, die noch nicht 
die geringften Begriffe von ber Sandroicchfchafe 
haben, eine leichte Anleitung dazu ſeyn mögen. 
. Die $efer werden bier auch wuͤrklich die meiſten 
Theile dieſer Wiſſenſchaft in einer guten. Orb» 
nung und kurz abgehandelt finden, nämlic) fo, 
wie fie auf dem Guthe des Verfaſſers getrieben 
‚werden. . Hin und wieder blickt inzwifchen eine 
gemwifle Verachtung, wenigftens Geringfchäbung 
der Beyhuͤlfe, welche Mineralogie, Botanik und 
überhaupt Naturkunde, der Landwirthſchaft un⸗ 
leugbar leiſten koͤnnen, hervor, welche man ſonſt 
nur in den Schriften der bloſſen Praktiker, die 
‚yon jenen Hulfswiſſenſchaften gar keinen Be- 
griff haben, zu finden pflege. Dieſe urtheilen, 
wie der Juchs. über bie Traube, die er nicht er⸗ 
903, ° veichen 
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reichen konte: -"Nontluns matura eſt, nolo 
acerbam ſumęere.. nn 

j Der ee Theil handele von ben nöthigen 
ne eines. guten Wirths hei * gu⸗ 

ten Landwirthſchaft; vom eigentlichen Ackerbau, 
von der eat ber Viehzucht zum Ackets 
bau; vom Wieſenwaͤchs; dann von ber Vieh: 

jucht, wo auch Die Keichfifcheren vorkoͤmt; von 
SHolzungen; vom Flachſe, von ber. Brauerey 


und zulege vom Anfchlage der Landguͤter. — 


"Mur felten läßt fi) der V. auf das Befonbere 

und Genaue ein’, fondern jagt alsdann, die Le⸗ 
‚ “fer fönten hierüber ſchon eine Menge Schriften 
. ılefen, die fie aus den Meßverzeichniſſen Fennen 

ternen koͤnten. (Aber auch uͤber bas Allgemeine 
giebt es ſchon viele Schriften). 


Beyer Sich und Pflanzen achtet der V. 
noch auf den Mondbwechſel, fo viel aud) die neu⸗ 
en Buͤcher dawider ſchreiben. S. ßo. Nach 
ſeinen Erfäheimgen bat ſogar ein Stuͤck Rind⸗ 
"sieh, was im alten Monde geſchlachtet wird, 
wenig — — ri rn doch 
ivenigſtens gang guſammen gepreſſer; hingegen 
‚tt ——— t jebesgefchlächtete Vieh 
Mehr unb-ein volles Mark. Daruͤber werben 
Qu) die Fleiſcher zu Zeugen angefuͤhrt. 


N. Die fe Rusſaat ber Winterfrucht wird 
©, 84 ſehr empfohlen. Spaͤt ausgeſaͤete Kor⸗ 
nz — ner 








bey die Abhuͤtung der Sagt burd) die 


⸗ 


| „pie Dale 
die hier: eine Hauptnugung ſowohl für Pie Scha«, 


. fe, als für Die Frucht felbft genant wich. . Dep; 


her: fpäten Ausſaat muß Dichter gefäet werben, 
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. ner verfrieren oft im feinen, man verfifet dar 


weil wiefe Köcher durch Kälte und Witterung, . 


am feimen gehindert werben. : Etwag mehr; 
fan man bey der Sommerſaat zaubern. > 


©. 100 pill der V. bie Ausartung ds J 


Koens in Dreſpen beſtaͤtigen, und beruft ſich 
dabey auf feine Erfahrung. "Aber die Phyſiker, 


wvelche ben ihm eben nicht gutangefchrjeben ftehn, 


würden ihm antworten, daß Erfohrungen dies ⸗ 


fer Art mur von ſolchen Perfonen gemacht wer⸗ 
den fönnen, welche die Öegenftände, von denen 


die Rebe ift, ganz genau kennen, das iſt in die⸗ 
fen Falle, die Botaniker find, . Bey feiner wi⸗ 
dernatuͤrlichen Meynung , deren befante Wider, 
gung nur wenige Naturfunbe verlangt, leug, 
net er gleichwol die Yusartung der Drefpe in 
Korn. Allerdings fan bas Getreide durch viele 


Umſtaͤnde befler und fchlechter werben, aber wer ' 


glauben fan, daß aus Korn Drefpe wird, ber 
muß auch) glauben fönnen, daß aus bem Hunde 
eine Koße, ober wenigftens aus einer Kaße, 
$öroe, Tieger, Luchs und Parber werben Fan. 


S. 122 von Eintheilung des Landes in 


Schlaͤge oder Koppel. Das, Sand fol in nenn 
ee 904 Jahr 


I 


| 
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m a A EL __ 


575 Phpfitalifch« Beton, Bibl. 11.3. 4- 


Jahren fünfmal Früchte tragen, and viermal 
brachen. Jede Brache ruhet drey Jahr, traͤgt 
aber auch dreymal hinter einander Fruͤchte, naͤm⸗ 
lich Rocken, Gerſte, Haber. Es find allemal 
zwey Winterfelder, drey Sommerfelder. und 
vier Brachen, davon jaͤhrlich zwo bearbeitet wer⸗ 
den. Eine wird friſch geduͤngt, die andere oh⸗ 
ne Duͤnger beſaͤet, und zwo bleiben liegen zur 
Ruhe. Dieſe Einrichtung iſt ſeit zwanzig Jah— 
ten auf dem Guthe eingeführt, und der V. hat 
dabey Feine andere Ungemächlicfeiten empfun⸗ 
den, als daß die Schlaͤge entweder mit Zaͤunen 
oder tiefen Graben umgeben werden muͤſſen, oder 
daß man bey den Schafen auf den Brachen wach⸗ 
bite Hirten haben muß, um Schaden zu ver⸗ 

ten. 

Die jaͤhrliche Rutzung einer Kuh rechnet der 
—* zu g Thaler, und er haͤlt bey zehn Stuͤck ei⸗ 


ne Magd. Die Stallfuͤtterung wird nicht Je⸗ 


billigt, dagegen wird der Rath gegeben, die 
Kühe ſpaͤt aus zutreiben, damit erſt das Gras 
etwas anwachſen koͤnne. Eine Zuchtſau wird 
in Schleſien an vielen Orten, wenn ſie verpach⸗ 
tet wird, einer Kuh gleich, zu vier bis fünf Tha- 
lern angeſchlagen. Eine Henne ſoll auf einen 
Thaler genutzet werden koͤniien. Einen Auer - 
hahn laͤßt ber V. mit waͤlſchen · Naſſen maͤſten, 
indem er ihm erſt taͤglich nur eine Nuß, hernach 
2bis 6 und noch - und zum Setränfe füfe 
— geben laͤßt. Er iſt fett, wenn er eine, 
— Metze 





’ 
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Metze gefreffen bat. Wermürblich verfteht aber 
der V. unter einem Auerhahn einen Kalekuter _ 
oder Purer. : Nach einer ©. 200 gegebenen 
Berechnung wirft Das Federvieh auf feinem Bus 
the eine Nutzung von achtzig Ihalern ad. Die 
EGSctchafe werben zweymal geſchohren. Ein Schaf 
ggiebt auf eine Schuhr 3 Pfund Wolle, ein Schoͤps 
14 Pfund, ein zwenjähriges z Pfund. Im 
> Danchfehniete rechnet der V. von 100 Stud an 
Winterwolle vier Stein, ber Steinzu 24 Pfund 
..- gerechnet, und ‘an Sommermwolle 33 Stein. _ 
- > Der Preiß der feinen Mittelwolle ift-acht bis. 
neun Thaler. Der V. hat den Verſuch ge 
macht; Laͤmmer gleich vom Anfange einſchuͤrig 
ſeyn zu laſſen. Der Verſuch gerieth gut, wenn 
» er fie nur etwas fruͤher als ſonſt, namlich zu 
Ende des Julius, feheren ließ. Er gab ihnen 
. einen geräumigern Stall, ließ fie vor dem Ein⸗ 
treiben wohl. abfeodfnen, und niche mit fo viel 
Heu füttern, als bie zwenfchührigen Schafe. In⸗ 
zwiſchen geben jene nicht fo viel Wolle als leg: 
tere, und ber Preiß der Wolle ift nicht höher, 
ja.es\fehlet dort an Abnehmern. Der Abichniee 
=. Teichfiſcherey ift umftändlich. und lehr- 
reich. 


In Schlefien wird dee Handel mit Stabhoz 


har getrieben, und die Eichen merben dadurch 
gut genußer, Ein Stud Holz gilt jetzt zehn bis 
zwolf Thaler, und beftebe in 248:Stäben; je 
der Tonnen «Stab iſt been Fuß vier. Zoll lang, 
— ODos5fuͤuf 


* 
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fünf bis fieben Zoll breit und zwey Zoll dick. Ein 
Orhoftſtab und Pippenholz iſt vier Fuß vier Zoll 


lang, fünf bis ſieben Zoll breit und zwey Sol 


bil. In zwanzig Jahren fol ver Preiß des 
Holzes fich verdoppelt haben. Vom Brauen 
ift wenig gefagt worden. Im Anſchlage der 
Güter, wird ih Schlefien eine Kuh zu fünf Tha⸗ 
der reiner Nußzung gerechnet. Mad) dem neu: 
eften Kreisconvent von 1770 werben an Gelbe- 
vieh fehs anwachfende Stücke für eine Kuh an⸗ 
genommen ,. doch rechnet man meiftens nur 
drey Stuͤck. Auf fieben Perfonen Gefinde wird 
eine Kuh abgezögen. Ziegen dürfen an vielen 
. Drten gär nicht gehalten werben; wo fie aber 
"find, nimt man drey Stuͤck für eine er oder 
Fünf Tpaler Nugung an. 


Im zweyten Bande beurcheilet der H. V. 
zuerſt einige oft vorgeſchlagene Mittel, um bie 
| —— *9 eines ganzen Landes zu verbeſ⸗ 
ſern. Er behauptet, man verſpreche ſich zu viel 
von Aufhebung der Unterthaͤnigkeit der Bauren; 
— dieſe auch in Schleſien nicht die haͤrteſte 
In einigen Gegenden iſt der Bauer gar 
er geneigt, Eigenthum zu haben, fonbern 
nimt lieber vom Seren alles was er braucht. 
Nicht einmal die Aufhebung ber Gemeinheiten 
billige dee V.; wenigſtens will er fie lieber ben 
.. &demeinben frey ftellen, als daß fie ee 
vo. TEEREEON und — auf kon —* 
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Hei Befeßlvorgengnmmenmwerpenfolte. &,37 
von ben landwirthſchaftlichen Gebäuden, wo 


auch ber Königliche Befehl an die Zimmerleute, 


wegen Sicherung der Gebäude vor Feuersge⸗ 


fahr eingerüdt if. ©. 63 von ‚den Winterar- 
heiten 5. E. Drefchen, Holzfuhren. Wo von 
Verkauffe des Getreides die Rede iſt, führe der 
DB. fein Beyſpiel an. Er wartet nicht mit feis 
nem Getreide bis zum letzten Wierteljahre vor 


der Erndte. Gute Hauswirthe, "Bäder und 


2 


‚Das Getreide vordau 


. tage darf feiner, bey neun Seller ale int 
; Armenbüchfe, verfäumen. Der Wachter ift 


‚andere . verforgen fish. bey Zeiten mit (es 


ereide, aus Beſorgniß, es möchte hernach der 


Preiß fleigen, welches aber oft, eben wegen Dies 


fer allgemeinen — nicht allemal erfolgt, 


urzer Landwirthſchafts · Calender. 


S. 84 Eatwurf einer Verordnung für. Be: 


diente des Öuts. Der H. V. iſt ein viel jur 


. vernünftiger Here, ols daß er nicht feine Be⸗ 
diente. zur Gottesfurcht anhalten ſolte. Zwep⸗ 


maf. die Woche wird von dem Schulmeiſter mor⸗ 


gends früh auf dem Guthe Bethſtunde gehal- 


ten, und die Fehlenden werben bem Verwalter 
gemeldet, Die Kinberlebre —— noch Mit⸗ 

afe in bie 
zugleich der Angeber der Uebertreter her deu 
' Se or 


en, das Geld davor nu⸗ 
‚Sen, bringt mehr. u ul als Getreide aufs 
feritte, und oft verderben laſſen. ©. 76 ein 
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ordnung: Nach Bartholomäi müffen die Hof: 
mägbe fleine Arbeiten vornehmen 5. E. Bohren 
rein machen u. ſ. w. Nah Michaelis fangen 
fie an zu fpinnen. Kine Magd, die von 48 
Loth Flachs ein Stuͤck fpinnet, befömt eine Be⸗ 
lohnung, da fonft nur von zwey Pfund ein Stuͤck 
‚gefponnen wird. | | 

»  &9r Verzeichniß aller nöchigen Geräth- 
haften bei einer Landwirthſchaft. Zur Auss 
befferung und Erhaltung eines Pflugs rechner 
der V. jährlich einen Wiektekeäntner Eifen; zu 
einer Egge von 24 Zinken, anderthalb Schie⸗ 
nen Eiſen; ein Rad zu beſchlagen, mit allem 
Zubehoͤr, einen halben Centner oder acht Schie- 
nen; zu Erhaltung eines Wagens mit NRinfen, 
Blechen, Ketten, jährlich einen Viertefcentner. 
©. 58 Tabellen, wie fie der Verwalter von Zeit 
zu Zeit einliefern uf. Br 
S.. ı21 ein’ganzer. Bündel Recepte wiber 
Krankheiten der Menſchen und bes Viehes. 

— Ich habe geglaubt, es-mürbe Sefern, die 
ſelbſt Sandwirche find, : angenehm feyn, wenn 
ich ihnen ‚das Urcheil eines geſchickten Arz 
tes über diefe Rocepte verfchafte. Ich batb es 
mir desfals von dem biefigen H. Hofmebicus 


_ Klaͤrich aus, und diefem haben meine $efer 


‚nebft mir, folgendes zu danken. Die Zahlen 
bezeichnen die mitgetheilten Recepte, die ich nicht 
abfchreiben fun, indem fie einen ganzen Bogen 


einnehmen. Er 
2 1, Der 


x Zu" 
+ 
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u. Der Rath, daß Landwirthe ſich tie Wochen⸗ 
ſchrift des H. D. Unzers, und Tiſſots Anlei- 
tung für das Landvolk anſchaffen ſollen, iſt zwar 
recht gut; allein ich zweifle, daß ſich ein Land. 
wirth aus dieſen Büchern wird vollkommen ra⸗ 
then koͤnnen. Vieles koͤmt darinn vor, wobey 
ſelbſt ein erfahrner Arzt wohl uͤberlegen muß, 
was geſchehn oder nicht geſchehn ſoll. Hinge⸗ 
en die. diaͤtetiſchen Regeln find ſeit Hipporrates 
Seiten im Wertbe.- 0... — 
Die Recepte 2 und 4 find ganz gut. | 
2, Wird diefes Recept zu Austreibung ber 
Blaͤttern angerathen, foift in dieſem ‘Falle haͤu⸗ 
_ figes warmes Getränk, als Thee, weit nüsli- 
cher, indem es zugleich verbünnet. In der 
ſchweren Noth aber, ift das Pulver von der _ 
Wuryel des wilden Baldrians weit vorzugiehn. 
5. Hier ift die wichtige Anmerkung zu ma= 
chen, daß bey widernatürlichen Geburten trei- 
bende Arzneyen der Mutter und. dem Kinde 
hoͤchſt gefährlich werden koͤnnen. Ich würde 
ben ſchweren Geburten Feine higige Mittel, als 
Wein und Melfen anrathen, weil fie, da.die . 
Dlutgefäffe der Gebährmutter fehr ausgedehnet 
werden, nad) dem Abgange ber Nachgebure, ' 
leicht toͤdtliche Verblutungen verurfachen Fönnen. 
6. Vertritt die Stelle eines Senfteiges oder 
‚der Spaniſchenfliegen. “Aber das fiebente Res 
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— der Roſe (Erylipelas). Hofmann und an- 

bere haben ſchon angemerft, daß der unvorfidh- 
tige äuferlihe Gebrauch ber mit Brandtewein 
bereiteten Mittel die Kranfheitsmaterie auf die 
innerlichen edlen Theile, zum gröften Schaden 
des Kranken, treiben. 

9. Unſchaͤdlich WE die Pe, aber nicht fo 

wiekfam, als hier behauptet wird. 
“10. Fett ermweicht zwar bie Hahneraugen, 
aber Die parte Dat fälle nicht von fetbft ab, ſon⸗ 
‚bern muß abgenommen werben; allenfals mır 
shit dem Nagel. 

11. Diefes Kuͤhlwaſſer iſt ſehr ey 
aber es ==> nicht vergeffen werben, Die K 
aus ben Citronen zu nehmen, — —— 
viette vorher durch heiſſes Waſſer von der Seife 
zu reinigen. 

12. Dich benfe, man brauche es lieber ger 


nicht. 
13. Mit dieſem Au enwaſſer wäre ich wohl 
zufrieden ‚ wenn nur nicht — und — 


U RRIV. Schiefiche Lanbrofihfäh say 
Darunter wäre, Die Röthe der Augen vertagt 
beyde nicht gern. 

15, Diefe Burter Ban wider die gemeldeten 

Uebel nichts vermoͤgen. 

16: Soll dieſe Bettlerſalbe wider raͤuſe dien, 
nen? dann wäre doch immer eine Merfurialfale 
be wuͤrkſamer. 
17. Das iſt eine Pomade wie alle Pomaden. 
18. Alle bittere Sachen werben für den Mas 
‚gen gelobt; aber es wird wohl nicht noͤthig ſeyn, 
dieſe Dinge erft in Brod zu baden. Wasift 
Karbe? vielleicht Schafegarbe, Millefolium, 
19. Wie der Branbtewein einem Kebhaber 


fehmeden wird, weis Ich nicht, wohl aber daB 


er wenig mebicinifche Kräfte haben fan, . 

20. Das Zahnpulver iſt zu dulden, weil kei 
ne ſcharfe eg beygemifcht find, - 
21. Dieſes Mecept ſteht auch als ein ſchwe⸗ 
:Bifches Praͤſervativ in Peſtzeiten bey Sriedel 
beſchrieben. Es bat die OR wie alle | 
Univerſalia. 

22. Die Eur iſt zu kurz. 

33. Muskatennuß 94 freylich den Bauch⸗ 
Fuß, aber ſie macht auch oft den "Brand, wenn 
fie anfangs gegeben wird, und bie Kranfpeits, 
materie nicht Vorher vweggefchaft worden. Und 
wo überdern etwas Fieberhaftes ift, da taugt 

dieſes Mittel gar nicht. 


24. iſt eben fo verwerflich; und bey dem . 


m Recepte fülle mir das Urtheil des ſel. Werl⸗ 


bo 
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fichert,, dieß Mittel habe ihe geholfen, nachdem 
fie viele andere vergebens gebraucht gehabt. 

27. teinöhl wird in den Ephemerid. nat. cu- 
rios. wider Bluthuſten angerarhen. Ich habe 
es vergebens auf Anrathen des H. Bergmebicus 
Wiliich ben deſſen Bruder ongewendet. Als 
ein Paregoricum betrachtet, mag es den Huſten 
lindern, aber es relariret zugleich, und das iſt 
bey ſchwachen Sungen ſchaͤdlich. 

28. Dieß fan etwas thun; gut wärees, wenn 
noch etwas Spir. therebin. hinzu gethan würde. 
— dringt beſſer durch und ſtaͤrkt die Nerven. 

9. Stat aller dieſer Dinge brauche ich lieber 
* Thon oben empfohlene Pulver des wilden 
Baldriang, 

30. aus Paulint Dreckapotheke. 

31. Verſucht habe ich die Maykaͤfer wider 
den Biß toller Humde nicht; ich würde das Mit: 
tel aber doch bey Gelegenpeit verſuchen. 


VUeber die Viehſeuche ſ nd zwey Briefe bes 
:9. D. Chalheims zu Falkenberg eingeruͤckt. 
Er erklaͤrt die Krankheit fuͤr eine Peſt, erken⸗ 
net die Faͤulung, und empfiehlt dawider Kam⸗ 
pher und an au) Thinarinde, wenn e 
ie 
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chen. Aber unerwartet iſt es, daß der H. Dock, 


dem angeſteckten Wiebe, was nicht brechen Fan, 


Brechweinſtein geben laflen will, um das Gife 
:auf dem fürzeften Wege aus dem Körper zu 


| Schaffen. Auch finder man bier noch die [hl 


- fifhen Verordnungen, wie fid) die Landwirthe 
bey der Rindviehſeuche verhalten ſollen. Dies 
We Theil gefaͤlt uns beffer, als der erfte. In 
jenem findet man doch einiges, was nicht in den 
bekanteſten dfonsmifchen Büchern fteht. 
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fie nicht iM foftbar wäre. . Start ihrer wuͤnſcht 
er die Rinde der Eichen und Weiden zu verſu⸗ 


NL Borna. Getkon. Bibl, m. B. 4. 


38 findet —— — Zufäße zu deu 
F Abhanblungen der vorhergehenden “jahre, 
Werſchiedene Arten ver Falken werden genauer 
beſtimmet. . Der Fleine Waſſeraal, oder der 
Wurm, deu H. Schäfer unter dieſem Namen 
beſchrieben hat, nennet H. S. Gordium.grega- 
rium rubrum, Aber er iſt fein Gordius, von 
dem er ſich durch die Buͤſchel feiner Fäden an 
‚den Seiten, die von Dem Thiere ganz eingegogge 
add wieder ausgeſtreckt werden koͤnnen, genug- 
fam unterſcheidet Liunẽ hat ihn mig mehrere 
Grunde: zu den Mereiden gezählt, nur hätte er 
ihn nicht mit demjenigen Wurm, den Roͤſel und 
haben, zu-iner Art machen - 
folfen, $eßterer hat an einem Ende einen feinen 
‘Faden, den Sinne Zunge nennet. Ich babe 
den Waſſeraal des Schäfers einen ganzen Som 
veſtaͤndig beobachtet, : aber nie un ra dieſe 
bngumn exfertam gefunden 


” 
v 


9— Der zweyte Aufſat S.ısik eine Unterfü- _ 
chung des Weisgüldenerz, welches in Cremnig 
gar nicht ſelten iſt, doch nur in fo kleinen Stü- 

en, daß es, wenn es don Quarze getrennet wor⸗ 
den, nicht leicht einer Haſelnuß gleich iſt. Dem 
Fahlerze koͤmmt es im Anſehn ſehr nahe, doch 
hat es einen vorzuͤglichen Glanz, und ſcheint faſt 
aus ſehr feinen Schuppen zu beſtehn. Es koͤmt 
auch dem Fahlerz in ſeinen Beſtandtheilen 


X. 0 
XL 7 
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„gleich 5. diefe find Kupfer, Spiesglas, Silber, 
Eifen, Arfenit, Schwefel und etwas weniges 
Gold; welches doͤch eigentlich. hicht ben Erze; 
fondern dem Quarze gehört, "Mat wird alfo 
den Namen WVeisaulden gebrauchen müffen, 
wenn eine. ghöffere Menge Silber da iſt, doch 
inacht es feine Bänge, wie das kupferreihe , 
Jahlerz thut. Freylich hat alſo H. S. Ned; 
iwenn er beste ; daß, alfo diefes Erz in feis 
ner Mineralogie gänz. richtig arigegeben worden; 
Boch wuͤnſchen. wir noch, zün „völligen Unter- 
richte, eine ehen fo genaiie Unterſüchung diefes 
Erjes Aus einen andern Bergwerke. H. ©: 
erinnert, er Cancrinus, daß, diefes Cry 
| * ohne Verluſt an Sitber,” geroͤſtet werden 
ronne. ee ee ee fe, 5 
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631 Ünterfuchung des Schwefels, wojn | 
eine Menge muͤhſamer Verſuche angefteller wor⸗ 
ben find; Wir cherden nur einigesvenig einiftände 
" Anfüßeen;emifapfen aßer bife Auffap hefür 
— Auſſer dem Vitriolſauren und dem hrent 
baren. Weſen I der Schwefel eine Erde zu feis 
nem Beftändtheil, die für ſich gllein ein ſchwar⸗ 
jes.Ölas, und nit dem feuerfeffeni Alkali eis 
tothes ündurchfichtiges Glas wird. Der 
Schroefel ift faſt niemals rein,_ und vornehmlich 
at er oft den gefährlichen. Arſenik bey fich.. Die 
beſte Weiſe ihn Davon. zu reinigen,, iſt (S. 34) 
Wenn man ihn verſchiedenemal mit Nuarz oder 
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reinem Thone ſublimirt. Aus einem Verſuche 
(S. 35) ſcheint es, daß die Alaunerde zum Theil 
vom Schwefel aufgeloͤſet werde, und mit ihm 
eine Schwefelleber erzeuge. 


>". Schwefel giebt mit gleichviel Eiſewitriol 
und Kalkſtein eine ſchwarze Maſſe, die einge 
ftreuete ‚gelbe Kießtheile hat; dieß erläutert bie 
Entftehung des Kiefes. Durd) eine weitlaͤuf⸗ 
tige Bearbeitung der Alaunerde mit Salzfauer, 
reinem Schwefel und Salmiak kam Queckſilber 
‘zum Vorfchein. Mit Wismuth giebt Schwe⸗ 
fel eine geftreifte Miner, eben fo und von einer. 
ley Farbe als mit dem Könige des Spiesglafes, 
woraus der V. eine Verwandſchaft des Spies 
glafes und des Wismurhs herleitet. Milan 
ieht auch hieraus, daß dem Erze bes erftern bie 
tothe Farbe vom bloffen Schwefel kommen fan. 
Diefer giebt mit Kupfer ein wahres Fahlerf, 
mit Dley einen Fleinwürflichten Bleyglanz, mit 
Eilber ein dem Schemnitzer Roͤſchgewaͤchs aͤhn⸗ 
liches Erz, aber mie Eifenfafran feinen Kieß, 
ſondern ein ſchwarzes Pulver. Setzt man Queck⸗ 
Plilber den Schweſelduͤnſten aus, fo entſteht der 
Mohr (Aethiops mineralis)}; Gold bekoͤmt das 
durch eine höhere Farbe. S. 41 iſt angegeben, 
wie viel Schwefel jedes Metall in verſchloſſenem 
Gefaͤſſe annehmen fan. Wismuth nimt das 
mehreſte; naͤmlich hundert Pfund nehmen 56 
Pfund. Die Schwefelblumen ſind nicht ganz 
rei⸗ 
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3 æxxr Scope annus quintus. 583. 


‚reine Schwefel. Daß auch metalliſche Kalfe, 
wider die gewöhnliche Meynung, vom Schwe⸗ 
fel-aufgelöfet werden koͤnnen, lehren die Verſu⸗ 
che, welche $ ı5 angeführt find. ol’ und 


Zink werben auf feine Weife angegriffen, daher 


Feine Minern diefer Metalle zu vermuthen find, 
Wegen einiger Erfahrungen wird der H. V. ges 
neigt, die Eneftehung des ädlen Metalles aus 


in 
F 


Dingen, ‚die bergleihen nicht ben fi) haben, . 


moͤglich zu halten. | R 
Der folgende Aufſatz enthält verſchiedene 


wichtige mineralogifche Bemerfungen. . Die 


evfte (S.53) betrift die Schemnitzer⸗Blende, 
welche aus einer Eifenerde, Schwefel, Zinf« 
kalk und einer allalifchen Erbe (S. 59) beſteht. 
Alſo fält der mineralifirte Zinf des Cronſtedts 
(Miner. S.209) weg. Micht weit von Neu⸗ 
fol finder. fi) in einem aſchgrauen Thone Auri⸗ 


pigment, oft in unfoͤrmlichen Stuͤckgen, zuwei⸗ 


len aber auch ceryſtalliſirt; meiftens gelblich mie 


einem röthlichen Schimmer, zuweilen aber auch 
ganz roth. S. 59. — Der einige mal über 


Alaunerde gezogehe Salzaeift erfüllet (&. 63) 


die Vorlage mit gelbrörhlichen Dünften $äße 


ſich dieſes Sauer erwa in Das verwandte Sal 


peterſauer verändern? Wir überfchlagen die 


übrigen Anmerfungen, , welche die in Saͤuren 


aufgelöfeten Metalle betrefffe. 


f 
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G. 70 folgen zoologiſche Beobachtungen; 
Lemur Catta fol voegen ber Sitten zu den Affen 


| —5 Ein Thier, was im Sommer: in’ 


Waſſer unteritdiſcher Hoͤhlen gefunden wird, 
mit vier Fuͤſſen, nennet H. Scopolt Protens an⸗ 
guinus. Linnse hat aus ber ihm uͤberſchickten 


- Zeichnung, "die aher bier nicht beygefuͤgt ift, es. 


für eine $arve einer Eidehfe gehalten. Die 
Beſchreibungen neuer ober doch, feltgner Inſec⸗ 
gen. find zahlreich. Die Anteifen überziehen 
einen in ihren Haufen.geräthenen Käfer feben- 


dig mit einer harten Maferie, "die er nicht 


durchbrechen Fan. Der Kebenfticher iſt 


"duch in Ungarn "häufig. Das beſte Mittel‘ 


Bleibe noch; im:ner, bie erften Blaͤtter bes Wein 
ſtocks, die et zuſammen rollet, und in Die er 
ein Ey lege, Abzufamlen und zu verbrennen, 
Der Pater Schiffermüfler arbeitet an einem Pro- 
dromio Lepidopterorum Anſtriae, worin er be⸗ 
forfders die Bermandlung diefer Inſecten beſchrei⸗ 
ben wird. "Globus ftercoreus S. 127 heift ein 
Würmchen von der Groͤffe eines Stecknadelknopfs, 
welches ſich in dem friſch ausgeworfenen Miſte 
der Hühner finder. Zuletzt ſind noch die Arten 
der Sepia etwas näher beſtimmt. Alle haben 
ehe Fühlfaden und die Dinte, Verduͤnnet 
man dieſe mit Eſſig, und. thut man etwas Kuͤ⸗ 
chenſalz hinzu, fo fan fie wuͤrklich zum ſchreiben 
dienen. — Alle Naturaliſten werden mit uns die 
baldige Fortſetzung dieſer vortreflichen Arbeiten 


wuͤnſchen. xxvi. 
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Johann Samuel Schröter, kayſerlich. 
E gekroͤnten Poetens, auch Paſtors zu 
Thangelſtedt und Rettwitz Berl 
thum Wermar, Lithologiſches Rente 
lexicon, in welchem ſowol die Lithogrq⸗ 
phie, als auch Die nothigſten Wahrhei⸗ 
| ten dee Lithogeognoſie enthalten find. 


. 


Seiten in Örosortav, 


' Erſter Band. Berlin, 1772. 420 


% 
sh 


2 N glauben den Werth diefes Woͤrterbuchs 


ziemlich genau anzugeben, wenn wir ſa⸗ 


‚gen, daß es in der Einrichtung und im Ges 


ſchmacke dem Dicli nnaire des foſſils des Hm. 


Bertrands fat gleich iſt; nur daß zie Artikel 
zahlreicher und weitlaͤuftiger ſind. Die verſchie⸗ 
denen Benennungen der Steine und Verſteine⸗ 
“sungen, ihre Erklaͤrungen und Vergleichungen, 
nebſt ber Anführung einiger Schriftſteller, ing- 

chen eigentlich den Inhalt dieſes Werfs aug, 


voiewohl das meifte freylich auf Verfteinerungen 


» hinaus läuft. . Ben den Benennungen bat fi 
der V. nicht blos auf die beutfchen ‚und lateii 

Ä Shen eingelchränfe, fonbern er hat auch die frans 

zoͤſiſchen und helländifchen häufig. mit genommen. 

ee Pp4 7 Mei 
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Meiſtens beſtehen die Artikel aus den eigenen 
Worten der angefuͤhrten Schriftſteller. Die 
oft ſpieleriſchen Namen der Verſteinerungen ſind 
zuweilen auf zoologiſche zurüf gebracht; wovon 
auch der V. die Nothwendigkeit in der Vorrede 
erklaͤret. Sonft folgt er faft überall dem Hrn. 

Walch. Wir haben fchon bey einer andern: 
Gelegenheie (Bibl. I. ©. 355) die Foberun- 
gen angezeigt, die wir an einem Woͤrterbuche 
‚der Naturgefchichte machen, unb wornach wir 
‚ein folches zu beurtheilen pflegen. H. Schrö- 

‚ tee bat davon diejmeiften bey vielen Artifeln 
erfuͤllet. Dieſer erſte Theil, dem noch zween 
folgen ſollen, endigt ſich mit dem Buchſtaben 
D. Folgende Anmerkungen habe ich bey 
Durchleſung deſſelben geſamlet. 


Daß der islaͤndiſche Achat in groſſen Stuͤ⸗ 
cken ſo dicht iſt, als man in den Glashuͤtten kein 
Glas zu wege bringen kan, das iſt eigentlich nur 

alsdann merkwuͤrdig, wenn man dieſen Stein 
fuͤr eine Schlacke haͤlt, und dieß war Cronſtedts 
Meynung, bie alſo ©. 9 (haͤtte mit angeführt 
werden muͤſſen. Sie iſt durch Lehmanns Ver⸗ 
ſuche mit dieſem Steine noch mehr beſtaͤrkt wor⸗ 
den. — Es ſcheint unbillig zu ſeyn, daß H. 
©. es dem Wallerius als einen Irthum anrech⸗ 
be daß er Achar für einen Gefchlechtsnamen 
8 raucht hat; wenigftens muß auch Walleri« 
"us es für winen Irthum fehelren dürfen, wer 
i , —— d as 





len beſtehn. 
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das Syſtem, dem H. S. folgt, dieſen Namen 


einer Art und nicht einem Geſchlechte giebt. Me: 
berhaupe braucht der U, das Wort Irthum, 


+ 


wenn er von ben Meynungen wahrer Mineralo- 


J 


gen redet, viel zu oft. 


Sinne fol nad) ©. 23 feinen Irthum ver- 


beffert haben, da. er ehemals den Alabaſter zum 


Marmor, und nun zum. Gypſe rechne. Mic 


nichten! er hat nur die Namen geändert. Mar- 


‚ mor fixum heißs nur in der neuen Ausgabe Gy- | 
plum, Vielleicht iſt dem H. S. nicht befant, 
‘was fixum feyn fol. Er felbft will S. 23 


den Aabafter zum Gypfe vechnen, weil jener 
voeicher als Marmor ift, und ſich nicht fo gut 


poliren laͤſt. Aber iegt fommen alle Minera- 


logen in dem Linterfcheide überein, daß kalkar⸗ 


tige Steine, bie eine gute Politur annehmen, 
Marmor, und bie gypſichten Steine, das ift, 


Die Falfichten, welche mit ber Bitriolfäure durch⸗ 
Orungen find, Alabafter heiſſen follen, wenn fie 
nämlich aus feinen, glänzenden und feſten Theis 

AIR Pi ; E 
Noch weniger hat der V. ©. 24 ben fin- 
ne verftanden, ba er mennet, biefer. gebe den 


. Namen Alcyonium einem fchalichten Gehäufe, 


weil er den Belemniten Helmintholithus Alcye 


. snii Lyhcurii nennet, Ber mic den Alcyonien 


bekant ift, ber verſteht feicht die Sinneifche Mer: 
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nung (wiewohl fie Linne nicht zuerſt gehabt, fa 
dern ein Mann, der dieſe Wuͤrmer lebendig und 
todt zergliedert hat), und der wird auch einge 
‚ftehen,.:aß fie noch won allen. Mepnungen über 
den, Urſprung ber Beleinniten Die wahrſchenlich⸗ 
ſte iſt. H. S. hat fie nicht einmal in dem Ian: 
gen -Artifel von DBelemniten angezeigt, wo er 
r doch des verſteinten Urins der Luchſe gedenken 
mögen. Mod) fehlerhafter iſt es, wenn ©. 171 
Die von Linne beygebrachten Synonymen der Bei 
lemniten fuͤr eine Unterabtheilung der Arten an⸗ 
geſehen worden ſind. Auch mid) hat der V. 
nicht verſtanden, wenn er nach ©, 59 ſagt, ich 
Habe, im Tone der Alten, bie Ammonshoͤrner 
ju den Nautilis gerechnet. Allerdings gehören 
fie nach der Linneiſchen Eintheilung dahin. Mol 
fe ic) dieſe Kleinigkeit weiter aus einander feßen, ' 
- fo. würde fie zulegt :auf eine Logomachie Yinaus 
kommen, worin biejenigen leicht verfallen, die 
Benenmungen aus einem Syſteme nehmen, oh⸗ 
ne auf die Bedeutung zu ſehn, Die ihnerrder Sp 
ſtematiker gegeben hat. Ein Fehler, der hier 
oft zu ungegruͤndeten en — ge⸗ 
ben bat. 
| © 90 verſpricht ber V. REN 
Säriftfidlern, daß es oerfteinte Spinnen gebe; 
wir bieten um eine fcharfe Beurtheilung dieſer 
Gewaͤhrsmaͤnner. S. 102 ift Rinmann fat 
| Un zu fen. — wird kein * 
ralog 


r 
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xxvi. Schtoters Labol Beelerie en a 
* jetzt mehr dem * glauben, baß der ei⸗ 


gentliche Probirſtein ein Marmor ſey, wie er 


©. 141 ſagt, da er doch ſelbſt unter Marmor 
einen Kalkſtein verſteht. Kan dieſer es leyden, 

daß man auf ihm metalliſche Striche durch Saͤu⸗ 
re ausloͤſcht? Nirgend hat Linne den Beryll un⸗ 
ter bie rothen Kieſelſteine gerechnet, wieS. 185 
- gelchrieben ſteht. Wir bewundern es, daß der 
V. kuft gehabt, das 34 Seiten lange Verzeich- 
niß derjenigen Dinge abzufchreiben, die bie Ein- 
bildung unwiſſender $eute auf denbritifchen Stei⸗ 


nen zu fehn:geglaubt bat. ©. 203 ein zahlrei⸗ 


se Verzeichmß /verſteinter Blärter, — Ih 
"bleibe noch bey der Meynung, daß bie ſogenan⸗ 
te Sa einem Onisco’ihren Ürfprung 
— at, wie ich in den Schriften der 


oͤttingiſchen Geſellſchaft der Wiffenfhaften 


vom Jahre 1772 zu ermeifen geſucht habe. 
Einige Artikel vermiſſet man bier, Die bier doch 
wohl einige fuchen möchten ent B. Aegyptiſcher 
Stein, Braunſtein, Dudley Folhls, Atra⸗ 
ment⸗Stein, — Aventnrino.': ie 
merfen übrigens noch an, baf ber u. | 


| Alm Buche fin —X —* we 


xxvu. 
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Index fofkliom quae collesrie, et in 
: clafles et ordines difpofuit Ignatiu- 
‘5, R.I Eques a Born, dominus ın 
Altfedliefc et 5 C.R, Maieft. in 
re metallica et monetaria a confi- 
‚ is. Pragae 1772. 11 Bogenin 8. 


— 24 Mar. 

En ſyſtematiſches Verjzeichriß ei einer ſehr t rei⸗ 
chen, mehr zum Unterrichte als zur Pracht 
gemachten Mineralienſammlung. Beyde ſind 
wem H. Bergrath von Born gleich ruͤhmlich, 

da er von letzterer Samler und Beſitzer, und 
. vom Verzeichniffe felbit Verfaſſer ift. Die Orb- 
mung ift die Cronftedtifche, und auffer den Lin⸗ 
neifchen Trivialnamen find felten andere anges 
führe worden. Die meiften Mineralien find 
aus den weiten Defterreichifchen Staaten, eben 
Diejenigen, . welche in unfern Gegenden leider! 
fo ſchwer zu haben find. Die Verfleinerungen 
find hier gar richt erzähle worden, fie follen aber 
im naͤchſten Jahre in einer Fortfegung geliefert 
werden. Vorzuͤglich zahlreich ift die Claffe der 
Metalle, 100 auch bie Suhl befonders an⸗ 
gezeigt werden. Die Stüfe, an denen biefe 
befindiich find, ſcheinen in ber Samlung von 


) 
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die bey Mineralogen den Wunſch nach mehrern 


erregen muͤſſen. 


8 


Bey dem ſchuppenartigen Kalkſteine aus 


ſteinerungen abſpricht. Einige ſonderbare Spat⸗ 
eryſtalle ſind abgebildet. Sonderbar iſt auch 


die Nachricht, daß ein Tropfſtein, der ehemals 
mit einer Saͤure gebrauſet hat, jetzt, nachdem 
er lange Zeit der freyen Luft ausgeſetzt geweſen, 
Feuer ſchlaͤgt. (S. 12.) Der Stein iſt aus 


Gluͤcksbrunn in Sachſen. Ein aͤgyptiſcher Kie⸗ 


ſel (caillou d' Egypte) mit Streifen und dun⸗ 
keln baumfoͤrmigen Zeichnungen ſteht hier unter 


Jaſpis. Was wir bisher unter dem Namen 


geſehn haben, hat zur Verwandſchaft ver Chal- 


cebonier gehörte. Der Alaunftein von Lumini 
bey Civita Vechia heiße bier S. 52: Argilla 


ura alba acido vitrioli'imbuta; wodurch denn 


die Machriche noch — beſtaͤtigt iſt, daß er 


gar nicht kalkartiger Abkunft if. Unter dem 
— Salze (S.53) koͤmt ein durchſichti⸗ 
ges Stuͤck vor, worinn ein beweglicher Waffer- 
tropfen befindlich iſt, aus Siebenbuͤrgen, woher 
ich neulich eben ein ſolches Stuͤck durch H. Lan⸗ 
ge erhalten habe. S. 55 gegrabener Bernſtein 


den uͤbrigen abgeſondert zu ſeyn. Hin und wi⸗· 
"der find ganz: Pleine Anmerkungen eingeſtreuet, 


Derbyſchire in England, wird angemerkt, daß j 
Cronſtedt demfelben (©. 17) ohne Grund Ver: 


s 


aus Sfaliz in Böhmen, ©. 56 ein Stuͤck ge⸗ 


diiege ⸗ 


! 
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biegener Schwefel aus Lauenſtein fonft fomment - 
Sachen aus unferer Gegend ſparſamer im Vei⸗ 


‚jeichniffe vor; Be = 
SGS.. 68 eine fiebenbürgifche Goldſtuffe, die 
BSruͤnmich nit richtig befihrieben hat. Die 
polyedriſche Geſtalt der Zinngraupen iſt oft unter 
einer ungeheuren Menge kaum einmal kentlich. 

- Die ſich am beſten hat erkennen laſſen, heiſt hier 
‚©. 87 Mivera flanni vitrtea eryſtallina arlenj- 
calis, cryNallis maioribus dodecaedris & planis 
quatuor tetfaedris et odto trigonis; aus Schla- 
cenwald; aber die Abbildung T. 3: Fig: 6: 
weicht doch etwas ab: Ein Stuͤck gediegenes 
Bley, was fich haͤmmern und fehneiden läft; aus 
Bleyſtadt in Böhmen, ift zweifelhaft angeführt 
worden. . Nah ©. 121 ift Die Anmerkung des 
Cronſtedts ©. 191 nicht allgemein; naͤmlich 
ba, wenn die eifenfarbigen Blürfteinerze etwas 
Pon Schwefelfießtheilen in ihrer. Miſchung ha⸗ 
ben, fogleich dieſe Kießtheile vom Magnete ge: 
zogen werden. . Gediegenes Fifen aus Gros: 
camsdorf in Sachſen ſteht ©. 123 als ein Ge; 
ſchenk des Freybergifchen Bergwerfe- nftituts. 

- Das cryſtalliſirte Antimonialerz hat auch der V. 
‚mit Quarz überfintert aus Niederungarn; - fo 
wie es Cronftebt S. 215 befchreibe. Auch die 
weiſſe Cobolt⸗Ochre des —** S. 225 koͤmt 

- bier vor, aus Schneeberg ‚in Sachſen. Sie 
pl aus der rothen Coboltbluͤthe entſtehn. i 

N ls 


XXVn. A Born indix foſtpuum. S98 
Unter dem Porphyr ſtehen die abgerunde⸗ 


ten Steine vom heiligen Damme, . Wir finden 


bier ©, ı52 auch eine Probe von dem, wegen . 


feiner. verfchiebenen Mifhung und feiner unge 
beüren Bröffe, merkwuͤrdigen Stein, worauf 
in St. Petersburg die Statue Peters des Grofe . 


fen ſtehn fell >:&, 152 Granitos earneus macu- 


| 


his nigtis et -alBescentibus. Ich bin ‘fo: glück 
Sich geweſen eBenfals ein ſchoͤnes Stuͤck davon, - 


durch die Guͤthe des⸗H. Doet. Maſtendorfs, 
‚4 erhalten. Diefesift ein klarer Chalcedonier, 


der doc) etwas wemg ins, roͤthliche fälle, und 
mit ſchoͤnen Carneoladern durchzoͤgen iſt Sch 
fee hinzu, daß dieſer Stein, der‘feiner Beftim- 

ung wuͤrdig iſt, zu Ramenoinos +7 Werfte 
von St. Petersburg gefunden worden. Eine 
kurze Nachricht davon findet man in den Bey⸗ 


lagen zu des H. Prof. Schloͤzers Neuyperaͤu⸗ 


— 


. Bertem Rußland, &,aıı; - — Noch muͤſ⸗ 


ei wir der allerliebſten Fleinen emblemoͤtiſchen 
Bet ʒzierungen ober Vignetten gedenken, ‚bie bin 
‚and wieder eingeruͤckt ſind. Sie ſind von J. 


MRleinbardt gezeichnet und von Baltzer in Prog 


geſtochen, "und beyden Kuͤnſtleen machen ſie 


Ehre. 
N ; — Fi x ; 
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H. Ernſt Adam Luther von Roda, Pa- 
ftoris und Adiuncti zu Roſitz bey Als 
tenburg, Abhandlung über die von der 


Naturforſchenden Gefellfchaft zu "Dan 
sig aufgegebene Frage: von den Urſa⸗ 

: chen: des verderblichen Salpeterfraßes 
an den Mauern, und den Dlitteln, ſo⸗ 
wohl bey neuen Gebäuden ihm vorzus 
beugen, als bereitd angegriffene davon 
wieder zu befrenen, welche am 2; flen 
Febr. 1772 daſelbſt den Preiß erhalten 
Bat. Altenburg. 1772. 4: Bogen. 


ie eine gelehrte Geſellſchaft einer Abhand⸗ 
| fung ben Preiß zuerfennet, fo erfläret 
-fie ſolche dadurch nicht für tabelfren, und bie 
harinn behauptete Meynung niche für Die befte, 
‚ ‚ober wahre; fonbern fie deutet nur dadurch an, 

Daß diefe. Abhandlung unter Ben übrigen, die 
ihr über Die aufgegebene Frage eingeſchickt wor: 
: den, die befte geweſen. Wir führen dieß an, 
Damit niemand glaube, wir⸗beleidigen Die bes 
rühmte Danziger Gefellfchaft, wenn wir offen» 
herzig geitehn, daß der V. diefes Aufſatzes nicht 
genug .mineralogifche Kentniß befiger,. um er 





— 


“ 
\ 


N 
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Xxvii. Lunber vom Solpeterfraß ss 


Urſprung des Salpeterfraßes zu erklaͤren und 


Daß auch Das von ihm vorgeſchlagene Öegenmite 


tel eben nicht fogar erheblich ift, 
| Das Aphronitrum oder mas man Mai 


achtet es bag eigentliche Salpeterſauer enthält. 
Nämlich anftat, dag der. wahre Salpeter ein 
wien Alfali aus dem Pflongenreiche hat, 

bat hingegen der Ausfchlag an den Mauern 


nur eine Palfichte Erde: Man gebe diefem 


Mauerfalje jenes Alkali, ‚fo wirb das Saure 


die Erde fahren laffen, fi mit dem Alkali vera 


Binden, und erſt aladann vollfommenen Galpeter 


geben. Hieraus ift Flar, daß eigentlich dee - 


Kalk, womit bie Steine der Mauern verbunden 
werden, dasjenige ift, was das Salpeterfauer 


empfängt, und daß alfo nur der kalkichte Theil 


der Mauern vom Salpeterfraß angegriffen wer« 
den fan. - Das Salpeterſauer felbft — 
‚feinen Urſprung aus den faulenden animaliſ 
und vegetabiliſchen Theilen. — 


L 
2 


Daß dieſer Uefrug dis Uebels, den kei⸗ 


ner verkennen fan, der ſich mit Der Miuneralogie 
etwas bekant gemacht hat, dem V. nicht bekant ge⸗ 


weſen, bemerket man leicht. Der Salpeterfraß 


— — BEREITEN beſteht 
Phyſ. Oek. Bibl. IIl. B. 4St. | 
a a 


\ 


- erfalpeter nennet, iſt fein wahrer Salpeter, unges 3 
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befteht, fagt er S. 5, in nichts anders als in ei 
hen? freffenben und vermittelft der Feuchtigkeit 


leicht eindringenden Erdfalze, welches, mo nicht 


allemal, doc) wenigftens öfters, einige falpetri- 

ge Theile mit ſich führet, und die verbindende 
Kraft des Kalks und der Steine auflöfer u. ſ. w. 
, Der Kalk ſoll ein eigenthuͤmliches Salz bey ſich 
fuͤhren, welches man beym Auslaugen finden 
fol. Er will beſonders auf den Sand achten, 


Den man zum Mörtel gebraucht, ‚weil dieſer oft: 


noch mit tbonigten und andern erdigten Theilen 
verbunden fey, und an einigen Orten fogar ſchon 
ein geroiffes Erbfalz enthalte. Weil die hafb 
verglafeten Backſteine die dauerhafteften an 
feicchten Derfern find, ſo meynt er, eine glas- 
ähnliche Härte der Mauern werde biefem Uebel 
am beften wiberftehn. Aber fo lange Kalk zum 
Mauerrderfe: — wird, ſo lange iſt die 
Mauer nicht ver dern Salpeterfraße ſicher, und 
wäre fie auch! ganz' imd gar aus dem feſteſten 
Marmor aufgefüßer, N, 
I TEN Du en 


‚Das Gegenmittel, was er vorſchlaͤgt, laͤuſt 
darauf hinaus ndaff man alle Diaterialien von 
der — Guͤthe nehimen ſoll, ſo wie fie in allen 

Buͤchern uͤber die Baukunſt vorgeſchrieben wer⸗ 
Den, un daß man ſonderlich m Kalkmoͤrtel mie 
der oft empfohlenen Vo icht bereite. Vornaͤm⸗ 
lich will er gefindeh- ol daß dert Moöortel · wi⸗ 


der ben Salpeterfraß get ichert werde, wenn man . 


den 





— — — — — — — — 
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"den Kalf nicht mir gewöhnlichen Sande; fort : 
dern mit zerſtoſſenen irbenen (Scherben miſchet 


Es iſt freylich nicht zu. leugnen und nicht unbe⸗ 
kant, daß eine Mauer von recht ſorgfaͤltig be 
reiteten Mörtel dauerhafter iſt, als eine andere; 
aber dennoch ift-fie: feinesmeges von dem: Salpe⸗ 


terfeaße ganz ſicherz und dawider wolte man fie 
doch ſichern lernen. Wir fuͤr unfern Theil glau⸗ 
ben doch od), daß man eher ein Mittel wider 


dieſes Uebel von einem Anwurfe ober Ueberzuge / 
als.von irgend; einer: Subeteitung: des — 


ts boftehtonn ou dh 





RK. 


oole d A — pratigue, — 
les principes de M. Sareeyde Sutieres, 
ancien Gentilhomme fervañit, er de 
" } Sociere royale d’ Agriculture de 
"Paris. . Par M. deGrace, ancien. Au- 


teur de la Gazette et du ‚Jonitial d’. 


Agriculture, A Karin: —— 328 
Seiten inte 7. 
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Meiſtens beftehen die Artikel aus den eigenen 
Worten der angeführten Schriftſteller. Die 
. oft fpielerifchen Namen der Berfteinerungen find 
‚zuioeilen auf zoologiſche zurüf gebracht; wovon 
auch der V. die Nothwendigkeit in der Vorrede 
erklaͤret. Sonft folgter faft überall dem Hrn. 
‘ Wald. Wir haben fchon bey einer andern’ 
Gelegenheit' (Bibl. I. ©. 355): die Foderun⸗ 
gen angezeigt, die wir an einem Wörterbuche 
‚der Naturgefchicyte machen, und wornach wir 
‚ein folches zu beurtheilen pflegen. H. Schrö- 
‚ ter bat davon diejmeiften bey vielen Artikeln 
erfülle. Dieſer erfte Theil, dem noch zween 
folgen follen, endige fih mit dem Buchftaben 
D Folgende Anmerkungen habe ich bey 
Durchlefung deſſelben gefamfe.. 


Daß der isländifche Achat in groffen St. 
cken fo dicht ift, als man in Den Glashuͤtten fein 
Glas zu wege bringen fan, das ift eigentlich nur 

alsdann merfwürdig, wenn man dieſen Stein 
für eine Schlade hält, und dieß war Eronftedts 
Meynung, bie alfo ©. 9 ‘hätte mit angeführt 
‘werden muͤſſen. Eie ift durd) Lehmanns Ver⸗ 
ſuche mit biefem Steine noch mehr beftärft wor⸗ 
den. — Es fiheint unbillig zu fern, daß H. 


©. es dem Wallerius als einen Irthum anrech⸗ 


be ‚ daß er Achat für einen Geſchlechtsnamen 
ebraucht hat; wenigftens muß auch Walleri⸗ 


us es für winen Irthum fehelren dürfen, wenn 
.. ME „ — das 


— — — — — — — -— — — e —— .- 
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das Syſtem, dem H. ©. folgt, dieſen Namen 
einer Art und nicht einem Geſchlechte giebt. Mer 


berhaupt brauche der DB. das Wort Irthum, 


ı 


gen redet, viel zu oft. 


wenn er von den Meynungen wahrer Mineralo« 


- 


Sinne fol nad) ©. 23 feinen Irthum ver- 


beffere haben, ba. er ehemals den Atabafter zum 
Marmor, und nun zum Gypſe rechne. Mit 
ntichten! er hat nur die Namen geändert. Mar- 
mor fixum heißt nur in der neuen Ausgabe Gy- 


pfum, Vielleicht iſt dem H. S. nicht befant, | 
was fixum ſeyn ſoll. Er felbft will S. 23 


den Alabaſter zum Gypſe rechnen, weil, jener 
weicher als Marmor ift, : und fich nicht fo gut 


poliren läft. Aber jetzt kommen alle Minera: 


logen in dem linterfcheide überein, daß kalkar⸗ 


tige Steine, bie eine gute Politur annehmen, 
- Marmor, und bie gupfichten Steine, das ift, 


Die kalkichten, welchemit der Bitriolfäure durch⸗ 


drungen find, Alabafter heiflen follen, wenn fie 


nämlid) aus feinen, glänzenden und feſten Theis 
{en beftehn. ‚ N : r 

Noch weniger hat der V. ©. 24 den fin« 
nie verftanden, Da er mennet, dieſer gebe den 


- Namen Aleyonium einem fchalichten Gehäufe, 


weil er den Belemniten Helmintholithus Alcyr 


anii Lyhourii nennet. Wer mit den Alcyonien 


A 


bekant if, der verſteht laicht die Sinneifche Mey: 


PP 5 nung‘ 
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nung (wiewohl fie Linne nicht zuerft gehabt, ſon 
bern ein Mann, ber diefe Wuͤrmer lebendig und 
todt zergliedert hat), und ber wird auch einge 
ſtehen, daß fie noch. von allen Meynungen über 
ben Urſprung ber Belemniten Die wahrſcheinlich⸗ 
fte if, H. ©. bat fie nicht einmal in dem lan⸗ 
gen -Artifel von Belemniten arigezeigt, wo er 
doch des verfleinten Urins ber Luchſe gebenfen 
mögen. Mod) fehlerhafter ft es, wenn ©. 171 
bie von Linne beygebrachten Synonymen her Bes 
lemniten für eine Unterabtheilung der Arten ars 
gefehen worden find. : Auch mich. hat der V. 
‚nicht, verſtanden, wenn er nach ©, 59 ſagt, ich 
Habe, im Tone der Alten, bie Ammönshörner 
zu den Nautilis gerechnet. Allerdings gebören 
fie nad) ber£inneifchen Eintheilung dahin. Wol⸗ 
te ich dieſe Kleinigkeit weiter auseinander fegen, ' 
fo. würde fie zuleßt auf eine Logomachie hinaus 
kommen, worin diejenigen leicht verfallen, die 
Benennungen aus einem Syſteme nehmen, oh⸗ 
ne auf die Bedeutung zu ſehn, bie ihnen der So⸗ 
ſtematiker gegeben bat... Ein Fehler, bee: bier 
oft zu ungegründeten ——— Anlas ge⸗ 
Ben bat. 
©: 90. verfpricht ber ©. inc Benig aus 
Shrififiellern, daß es verſteinte Spinnen gebe; 
wir bitten um eine ſcharfe Beurtheilung dieſer 
 Gewäbtsmänne. S. 102 iſt Rinmann flat 
— zu Ian... zn wirb fein — 
ralog 
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ralog jeßt mehr dem. V glauben, daß der ei⸗ 
gentliche Probirſtein ein Marmor ſey, wie er 


©. 141 ſagt, da er doc) ſelbſt unter Marmor 


einen Kalkftein verfteht. Kan diefer es leyden, 
DaB man auf ihm metaflifche Striche durch Saͤu⸗ 
re ausloͤſcht? Mirgend hat Sinne den Beryll un⸗ 
ter die rothen Kieſelſteine gerechnet, wie S. 185 
geſchrieben ſteht, Wir bewundern es, daß der 
V. Luſt gehabt, das 34 Seiten lange Verzeich⸗ 
niß derjenigen Dinge abzuſchreiben, die die Ein- 
Bildung unmiffender Leute auf denbritifchen Stei⸗ 
= „2 ſehn geglaubt hat. ©. 203 ein zahlrei⸗ 
Verzeichniß verſteinter Blaͤtter. — Ich: 
Bleibe noch bey der Mennung, daß bie fogenan- 
te Röfermufchel einem Onisco’ihren Urfprung, 
ee bat, wie ich in den Schriften der 


öttingifchen Geſellſchaft der Wiffenfhaften 


vom Jahre 1772 zu ermeifen geſucht habe. 
Einige Artikel vermiffee man bier, Die hier doch 
wohl einige fchen — B. Aegyptiſcher 
Stein, Braunſtein Dudley Foſſils, Atra⸗ 
ment⸗Stein, Cameiwja, Aventnrino.: Wie 


merfen übrigens noch an, daß ber id Zr 
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Index foflilium quae collegit, et in 
- : clafles et ordines diſpoſuit Ignatius 
S, R. I. Eques a Born, dominus in 
Altfedlitfch et S- C. R, Maieft. ın 
re metallica et monetaria a confi- 
‚ ls. Pragae 1772. 11 Öogenin 8. 
— 24 Der. | Ä 
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Si foftematifches Verzeichniß einer: fehr rei⸗ 

chen, mehr zum Unterrichte als zur Pracht 
gemachten Mineralienfammlung. Beyde find 
dem H. Bergrath von Born gleich rühmlid), 
Ya er von leßterer, Samler und Beſitzer, und 
. vom Verzeichnifle felbit Verfaſſer if. Die Orb- 
nung ift die Eronftebtifche, und auffer den Lin⸗ 
neiſchen Trivialnamen find felten andere anges 
führt worden. Die meiften Mineralien find 
aus ben weiten Defterreichifchen Staaten, eben 
diejenigen, welche in unfern Gegenden leider! 
fo ſchwer zu haben find. Die Verfteinerungen 
find hier gar nicht erzähle worden, fie follen aber 
im nädıften “Jahre in einer Fortſetzung geliefert 


werden. Porzüglich zahlreich ift die Ciaffe ber 


Metalle, wo auch die Salbänder befonders an⸗ 
gezeigt werden. Die Stüdfe, an benen biefe 
befinblich find, ſcheinen in ber Samlung ‚von 


I‘ 
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J ben übrigen abgefonbere zu ſeyn. Hin und wie⸗ 24 


‚der find ganz: Pleine Anmerkungen eingeftreuet, 
die bey Mineralogen den Wunſch nad) mebrern 
‚erregen müffen. | ' 


S 


Den dem fehuppenartigen Kalkſteine aus 


Derbyſchire in England, wird angemerkt, daß j 


Cronſtedt demfelben (S. 17) ohne Grund Ver: 
einerungen abfpriche, Einige fonderbare Spat- 
“crnftalle find abgebildee. Sonderbar ift auch 
"die Nachricht, daß ein Tropfitein, der ehemals 
“mit einer Säure gebraufet hat, jeßt, nachdem 
er lange Zeit der freyen Luft ausgefegt geroefen, 


Feuer ſchlaͤgt. (S. 12.) Der Stein ift aus 


Gluͤcksbrunn in Sachſen. Ein aͤgyptiſcher Kie- 
ſel (eaillou "d’Egypte) mit Streifen und dun- 


keln baumfoͤrmigen Zeichnimgen fteht hier unter 


Jaſpis. Was wir bisher unter dem Namen 


geſehn Haben, Has zur Berwandfchaft ver Chal⸗ 
cebonier gehört. Der Alaunftein von Lumini 
bey Civita Vechia heißt hier S. 52: Argille 


. pura alba acido vitrioli’imbuta; wodurch denn 


die Machricht noch mehr beftärige ift, daß er 


gar nicht Falfartiger Abkunft if. Unter dem 


gebiegenen Salze (S.5 3) komt ein durchficti- 


‚ges Stüd vor, worinn ein beweglicher Waſſer- 


tropfen befindfich ift, aus Stebenbürgen, woher 
ich neulich eben ein folches Stuͤck durch H. fans 
‚ge erhalten habe. S. 55 gegrabener Bernftein 


aus Sfaliz in Böhmen. ©. 56 ein Stüd ge⸗ 


—— 
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biegener Schwefel aus Lauenſtein; fonft fommen 
Sachen aus unſerer Gegend fpärfanier im Weg: 
‚wihnife vo 0000 . 
©. 65 eine fiebenbürgifche Goldſtuffe, die 
Bruͤnnich nicht richtig befchrieben hat, Die 
polyebrifche Geſtalt der Zinngraupen iftoft unter 
einer ungeheuren Menge kaͤum einmal kentlich. 
- Die fich am beſten haterfennen laffen, heift Hier 
©. 87 Mivera ftanni vittes cryllallina arlenj- 
calis, crylallis maioribys dodecaedris € planis 
quatuor tetfaedris et octo trigonis, aus Schla⸗ 
cdenwald; aber die Abbildung T. 3: Fig: 6. 
“weicht doch etwas ab: Ein Stuͤck gediegenes 
Bley, was fih haͤmmern und fehneiden läft,; aus 
Bleyſtadt in Boͤhmen, if poeiteiaf angeführt 
worden. , Nah S. 121 iſt die Anmerfürig des 
Cronſtedts S. 191 nicht allgemein; nämlich) 
baf, wenn die eifenfarbigen Blürfteinerje etwas 
son Echwefelfießtheilen ini ihrer, Mifhung ha⸗ 
ben, ſogleich dieſe Kießtheile vom Magnete ge: 
zogen werden. . Gediegenes Fifen aus Bros: 
camsborf in Sachſen fteht ©. 123 als ein Ge; 
fchenf des Freybergiſchen Bergwerfe- Inſtituts. 
- Das ernftalifirte Antimonialerz hat auch der V. 
mit Quarz überfintert aus Mieberungarmi; ſo 
wie es Cronſtedt ©. 215 beſchreibt. Auch die 
weiſſe Cobolt.Hchre des Gronftebte ©.225 fömt 

- bier vor, aus Schneeberg in Sachſen. Sie 
fpll aus der rothen Coboltbluͤthe entſtehn. un 
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Unter dem Porphyr ſtehen die abgerunde⸗ 


ten Steine vom heiligen Damme, . Wir finden 


bier ©, ı52 aud).eine Probe von dein, wegen . . 


feiner. verfchiedenen Miſchung und feiner unge 
beuren Gröffe, merkwürdigen Stein, worauf 
in St. Petersburg die Statue Peters des Groſ⸗ 
er ſtehn ſollj S. 752 Grarites carneus mach- 


is nigtis &t alßescentidus, Ich bin fo: gluͤck⸗ 


Uich geweſen ehenfals ‚ein fhönes Stuͤck davon, 


durch die Guͤthe des-H. Doet. Waſtendorfs, 


zu erhalten. Diefes iſt ein klarer Chalcedonier, 
der doch etwas.menig ins roͤthliche fälle, und 


mit ſchoͤnen Carneoladern durchzögen iſt Ich 


feie hinzu, daß dieſer Stein, der‘feiner Beftim- 
um 


würdig iſt, zu Ramenoinos +7 MWerfte 
von St. Petersburg gefunben worden. Eine 
kurze Nachricht davon findet man in den Bey⸗ 


. lagen zu des H. Prof. Schloͤzers Neuveraͤu⸗ 
. Berreim Rußland, S. 211, , — Muh müf- 


en wir der allerliebſten Eleinen emblemaͤti 
Betzierungen oder Vignetten gebenfen , ‚bie bi 
und wieder eingeruͤckt find. : Sie. find won J. 


. Bileisbardt gezeichnet und von Baltzer in Prog 


—— "un beyhen; Kuͤnſtleen machen: fie 
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xxvii. 


H. Ernſt Adam Luther von Roda, Pz- 


ſtoris und Adiuncti zu Roſitz bey Al⸗ 
tenburg, Abhandlung uͤber die von der 


— Naturforſchenden Geſellſchaft zu Dans 


— 


= Hig aufgegebene Frage: von den Urſa⸗ 


: chen: des verderblichen Salpeterfraßes 
an den Mauern, und den Mitteln, ſo⸗ 
wohl ben neuen Gebäuden ihm vorzus 
beugen, als bereitd angegriffene Davon 
wieder zu befrenen, welche am 2 ;ften 
Febr. 1772 dafelbft den Preiß erhalten 


. bat. - Altenburg. 1772» 45 Bogen. 


Men eine gel | ke Geſellſchaft einer Abhand⸗ 


lung den Preiß zuerkennet, ſo erklaͤre 


fie. ſolche dadurch nicht für tadelfrey, und bie 
darinn behauptete Meynung nicht für die beſte, 
oder wahre; ſondern ſie deutet nur dadurch an, 


daß dieſe Abhandlung: unter Ben übrigen, die 
ähr über Die aufgegebene Frage eingeſchickt wor⸗ 


‘den, die befte geweſen. Wir führen dieß an, 


Damit niemand glaube, mie-beleidigen die be⸗ 


"  rühmte Danziger Gefellfchaft, wenn wir offen 


herzig geftehn, daß der V. diefes Aufſatzes nicht 
genug mineralogiſche Kentniß beſitzet, um * 


— 





| 
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Urſprung des Salpeterfraßes zu erklaͤren, und 


daß auch Das von ihm vorgeſchlagene Gegenmit· 


tel eben nicht ſogar erheblich iſt. 
| | Das Aphronitrum oder was man Mau⸗ 


erſalpeter nennet, iſt fein wahrer Salpeter, unge⸗ 


achtet es das eigentliche Salpeterſauer enthaͤlt. 
Naͤmlich anſtat, daß der wahre Salpeter ein 
— Alkali aus dem Pflanzenreiche hat, 

hat hingegen der Ausſchlag an den Mauern 


nur eine kalkichte Erde: Man gebe biefem 


Mauerfalje jenes Alkali, fo wirb das Saure 


die Erde fahren laffen, fich mit dem Alkali ver⸗ 


24 


Binden, und erft aladann vollfommenen Salpeter 


geben. Hieraus ift Flar, daß eigentlich der - 


Kalk, womit bie Steine der Mauern verbunden 


werden, basjenige ift, was das Salpeterſauer 


‚empfängt, und daß alfo nur der kalkichte Theil 


, ber Mauern vom Salpeterfraß angegriffen wer« 
\ den kan. Das Salpeterfauer ſeibſt — 


ſeinen Urſprung aus den faulenden animali 


umd vegetabiliſchen Theilen. 


Daß dieſer Urſprung des Uebels den kei⸗ 
ner verkennen Fan, der ſich mit der Minetalogie 


etwas bekant gemacht hat, dem V. nicht bekant ge⸗ 


weſen, bemerket man leicht. Der a 
vbeſteht 


Phyſ Oet. Bidi. lul. B. 4St. 
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becſteht, ſagt er ©. 5, in nichts anders als in ei⸗ 

‚ ent freffenden und vermittelft der Feuchtigkeit 
leicht eindringenden Erdſalze, welches, wo nicht 
allemal, doc) wenigſtens öfters, einige ſalpetri⸗ 
ge Tholle mit ſich fuͤhret, und die verbindende 
Kraft des Kaffe unb der Steine auflöfer u. ſ. w. 
Der Kalt ſoll ein eigenthümliches Salz ben fidy 
führen, welches man beym Yuslaugen finden 
fol, Er will, befonders auf den Sand achten, 
den man zum Mörtel gebraucht, weil diefer oft 
noch mit thonigten und andern erdigten Theilen 
verbunden fey, und an einigen Orten -fogar ſchon 
ein gewiſſes Erdfalz enthalte Weil die halb 
verglafeten Baekfteine die danerhafteften an 
feuchten Oertern find, ſo meynt er, eine glas- 
ähnliche Härte der-Mauern werde dieſem Uebel 
am beften roiberftehn. Aber fo lange Kalk zum 
Maueriderfe-gebraucht wird, ſo fange ift die 
5 — vor — — ficher, und 
wäre fie auch! ganz'imd gar aus dem feſteſten 
Narmor aufgefaͤher. — he | 

N 15 SR ae re a Se 

..Das Gegenmittel, was er vorſchlaͤgt, Läuft 
darauf hinaus’'!Taf man alle Materialien von 
der beften Guͤthe nehmen ſoll, ſo wie fie in alfen 
Büchern über die Baufunft vorgefchrieben wer⸗ 
Den, und daß man ſonverlich Sen Kalkmortel mie 
der oft empfohlenen Vorſicht bereite. Vornaͤm⸗ 
liäch will er gefůnden haben! daß sed Moͤrtel wi⸗ 
der ben Salpeterfraß geſichert werde, wenn man 
| nt : Den 


— — — — — - 
- 


— — — — — 
7 
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den Kalk nicht mit gewöhnlichen Sande; for 


dern mit zerftoflenen irdenen (Scherben miſchet. 
Es iſt freylich nicht zu leugnen und nicht unbe⸗ 
kant, daß eine Mauer von recht ſorgfaͤltig bei 
teiteten Mörtel Dauerhafter ift, als eine andere; 
aber dennoch · iſt ſie keinesweges von beit, Salpe⸗ 
rarfeaße ganz ficherz und. dawider wolte man fie 
doch ſichern lernen. Wir fuͤr unſern Theil glau⸗ 
ben Doch noch, daß man eher ein Mittel wider 
dieſes Uebel von einem Anwurfe vder Ueberzuge/ 
als von irgend einer Zubeteitung bes Kalkmoͤr⸗ 
tels boffen koͤnne. ee ? os ar 





Xxix. a 
4 
Ecole d’ Agrieukure pratique. foivang 


kes ptincipesde M. Sarveyde Sutigres, | 


ancien Gentilhomme fervafit;- er de 
3a Societe royale d’ Agriculture de 
Paris. . Par M. deGrace, ancien Au- 
teur de la Gazerre' er dt. Jouitnal d’ 
Ä Agriculture, A Paris; En 328 
Seiten inme 7 


— 
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W⸗ weit dieſes Werk von demjenigen un⸗ 
terſchieden iſt, was unter des De 
Gurieres Namen ımd dem Titel: L’.agri- 
culture experimentale *) zu Paris 1765 in 8 
berausgefommen iſt, Fan ich zwar nicht gewiß 
beſtimmen, vermuthlicy aber-ift es nicht viel⸗ 
mehr als eine neue Ausgabe befielben. 

findet hier allerley Anmerkungen über einige Thei- 
[e des Aderbaues und verfchiedbene neue Vor⸗ 
ſchlaͤge, deren Guͤthe durch viele eingerüdkte 
Zeugniſſe beſtaͤtigt worden iſt. 


Zuerſt etwas von der Kentniß der Erdar⸗ 
ten, wozu hier die auf jeder wachſenden Pflan⸗ 
zen, „aber, mit Provinzialnamen, angezeigt find. 
- Der V. mag doc) zulegt gemerke haben, daß 
auch dieſe nicht weit. verftanben werden, daher 
hat er einigeam Ende zu erklären gefucht. Wal 
(erius ift gefobt, aber‘ ber V. har nicht verftan- 
den ihn zu gebrauchen. Das blaſichte Meer: 
geas (Fucus veficulofus) wird S. 53 unter dem 
Namen Varec zum / Duͤngen gerühmt ; imglei⸗ 
&en ein Meerfand, der hier Tangue genennet 
a re bit — wre © wird. 
. ©) Dieſes Buch wurde im Journal dconomique 

du mois.du Juin 1755 etwas ſcharf benrtheilet, 

wowider ber V. Defenfe de)’ agriculture ex- 
_ perimentale. Paris 1766 ſchrieb. Diefe Bere 
| &beidigung iß hier ©. 280 wieder abgebruch 





— 
N ’ . 
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wird. Solte niche der V. unrecht berichtet 


ſeyn, da dieſer Mame ja fonft auch dem Meere - 


grafe gegeben wird? Wenig wichtiges vom Mer⸗ 


gel, und bie falſche Bemerkung, daß an jeden! 
Drte eben diejenige Art gefunden werde, Die das 
Sand bafelbft zu feiner Befferung braucht. Auch 
bier ift ein neuer Pflug- befehrieben „ abgebil⸗ 


bet und angepriefen, unter dem None Iachar- 


rue de Brie, 


©. 88 wird auch eine Mumie zum Cih« 
weichen bes. Saamens (chaulage) gelehrt, und 


‚unter ihren Vortheilen ſteht auch, daß das eins 
geweichte Getreide eher feime; gleichſam als ob 
dieß ein Vortheil, oder als ob es nicht durch ei⸗ 
ne fruͤhere Ausſaat ebenfals zu erhalten ſey. 
Dennoch geſteht der V. ein, daß uͤberhaupt der 
Nutzen nicht hoch angeſchlagen werden 
duͤrfe; darauf ſchreibt er des Wallerius Mey⸗ 


‚nung hieruͤber ab. Mengkorn (Meteil) aus- 


zuſaͤen, findet unſer V. über alle Maſſen vor⸗ 
theilhaft, und er iſt auf Baudeau böfe, der as 


— N 
ı 


in Avis au penple getadelt hat. Er felbft 


giebt vier Arten an? Le petit.meteil, le. M&- 


“teil, le gros.meteil und le bled ramé· Erſte- 
ves fol ein Viertel Weißen, und brey Viertel 
Rocken ſeyn; Das. zweyte ift von beyden zur 


Haͤlfte gemifcht; das dritte hat zwey Drittel 
Weisen, and ein Drittel Rocken; und das lebte 
ein Achtel Rocken, = das übrige Weitzen. 


43 Den 


ne 
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Die Krauffeiten des Getreides follen von der 
uͤbeln Beſchaffeuheit des’ Bodens herruͤhren; 
und bie Urſache, warum an- einerfen Halm ge: 
ſunde und kranke Aehren gefunden werben, ſoll 
ſeyn, weil jede Aehre ihre beſondere Wurzel be: 
be, die ihr beſſere und fhlechtere Nahrung ein⸗ 


-faugt, nachden ſie an einer beffetn oder ſchlech⸗ 


tern Stelte des Landes liegt 
Mit dem Trocknen des Getreides in Darren 


iſt der B. nicht güftleden, weil dadurch das Mehl | 





"in den Koͤrnern verderbe. Nach ſeinem Rathe 


(S. 136) ſoll man es auf. folgende Art machen; 


"man bebt tie Körner in er: Spren auf (dans 


-Ia paille au vent), und macht nach) der neuen 
Erndte ein Lager von neuen recht: trocknen Ger: 
ben; Darauf: wirft man eine Schichte von den 
Koͤrnern, daruͤber wieder eine Schichte von Ger⸗ 
ben u. km, Auf dieſe Art ſoll Bas neue Ge⸗ 
treide die alten ausgedroſchenen Koͤrner nicht 
zur erhalten, ſondern auch wieder ſtaͤken. Wenn 
‚man nur allemal recht trockne Gerben nehme, 
fo ſoll Das Getreide, nach einem gemachten Ber: 
ſache, auch meh im ſiebenten. Jahre keimen. 


S. — Urbarmachung, wozu Der Ge 
Pe des Pflugs empfohlen, und Das Abbren⸗ 
nen bes Rafens verbothen wird, Den kuͤnſtli⸗ 

schen Wiegen ift der-B, auch nicht gut, und von 
allen dazu vorgefänlogenen — er en 
& 


s 


\ 
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\ ir Cremer für erheblich, weil fie mit einem 
trocknen Boden vorlieb nimt. Die auf den 
Wieſen von den, Maulwürfen ausgemorfene Er⸗ 
de. :foll mem uͤherall· durch Hülfe der Egge vers 
hreiten; anad freylich iſt os: gewiß, daß ſie 
wicht die ſchlechteſie iſt Sern88 Berechnung 
des Aufwandes und der Rutzung einer Pachtung 
von hundert Arpens. Auf die ſogenanten Eco⸗ 
nomiſten wird S. 205 derbe geſchimpft. Die 
erlaubte Ausfuhr des Getreides hat das Fleiſch 
pertheuret, weil die Landwirthe es bequemer fan⸗ 
‚ben, Getreide zu verkaufen, als es zu verfuͤt⸗ 
tern. "Butter. Kuͤſe und Ener find alſo — 
im Preiſe geſtiegen. 


S. 212 von den Krankheiten bes Viehes. 
Eigen. Boden von Kornwuͤrmern zu veirigen 
S,.234: man "verbrenne Horn und alte Schu⸗ 
be, nachdem man alle Fenfler und Thüren ver⸗ 
fhtoffen hat. Friſches trocknes Heu fol! auch 
biefes Ungösiefer zerſtohren. Um Baͤume von 


Raupen zu reinigen, foll man eine Lauge anbie | 


Wurjetn gieſſen/ auch · den Baum dawit befprens 
gen.Auch Kaminruß dient dazu. S. 265 
vom Niederlegen des Getreides. Aus Haß 
. wider die Engländer, die in der allgemeinere 
Welttziſtorie Feine franzoͤſiſche Schriften ange⸗ 
faͤhrt haben, nimt man es der Gazette d' agri- 
oalture übel,. daß fie oͤkonomiſche Mittel aus. 
engliſchen Vachern ne 2 oe. = 
’ 4. 
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die brauchbarften Kenneniffen in England beliebter, 
als fie in Frankreich bey ben vielen überflüffigen 
ſchoͤnen Beiftern werben koͤmien. : Der ‚leßte 
rg iſt S. 322, die Samen der wildwach⸗ 
ſenden Nögellae zum Puder zu brauchen. Aber 
fo leicht dieß geſagt ift, fo wenig werben boch 
diefe öhlichten Samen alle nöthigen Eigenſchaf⸗ 
ten eines Puders haben koͤnnen, bie man allen- 
P* aus des H. D. Reuß Diff, de Diapafınare, 
ubingae ı m Eennen lernen‘ kan. 


— 


NER, 
Vergnügen ie Augen umd det Gemuͤths, 


in Vorſtellung einer allgemeinen Sam» 
- Jung von Schneden und Muicheln, 


welche im Meere ‚gefunden. werden: 


Fünfter Theil, herausgegeben von G. 
R. Knorr Erben in Nürnberg. 


1771, in 4. 


Ns diefer Theit *) bat, — dem ausge» 
mablten -Titelfupfer , dreißig Platten. 
Saft alle Zeichnungen find un benen Stüden 


*) G. Siblioeh I.GS. 123. 


U 


— 
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gemacht worden, bie ſich in ber fehr zahlreichen 
Sanatıme des H. Doct. ge zu Amſter⸗ 

dam befimben; doch zu: einigen habe n N. von’ 
der Meylen und H. Brandt in Amfterdam 
bie Urfküce geliefert. Stich, Mahlerey und 
Dopier finb-fo fauber und fehön, als in den vor⸗ 
bergehenven hellen. - Auf der erften Tafel ift 


die .erfte Figur die Drangefahne, bie doch noch 


jest, wenn fie ohns Fehler iſt, mit etlichen hun- 
dere Gulden bezahlet wid. Bumpf hat fie 
‚auf der zyften Tafel No. 2. Vom Xritons- 
horn (Murex sritents) kommen verſchiedene ſchoͤ⸗ 
ne Abbildungen vor. * Die fiebente Tafel hat 
eine fehr Fleine Sazarusflappe (Spondyl. Gar- 
der.),. die wohl im Syſteme eine eigene Stelle 
verlangen möchte. Noch feltener ift die auf der 
neunten Tafel mie ungemein langen Zacken. 
Tab. X, 1.2. das Wögelein, (Mytili birundo).. 
Bon verfchlebenen an einander gemachfenen Mu⸗ 
ſcheln kommen verfchiedbene Benfpitle vor.: Tab; 
XVI, 1 ber doppelte Hahnenfamm ; ebenderfels 
be mehr als einmal, doch mit einiger Veraͤnde⸗ 
‚rung auf ber folgeriben Tafel. Wortrefliche Ar- 
ten von Dattelſchnechen. Tab. XXIII, noch 
einmal die Winbeltreppe.. XXIV, ı Der-Oran- 
genadmiral, und Fig. 6 bie Windeltreppe aber 
mals. Ben XXVL.ı, 2 wird gezweifele, 06 
nicht dieſe Mufcheln oon.den Chineſern angemah⸗ 
“ let worden. Zwiſchendurch kommen Arten vor, 
‚be m: im Syſtem zu fehlen ſcheinen. | 
Q295 Enbs 
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Snuch folge denn nun dos längftarchen- 
chene ſyſtematiſche Verzeichnuß nach dem ’kinne, 
was ˖ dem DB. herzlich ſauer geworben iſt. 6 | 
iſt aber nur erſt für die vier erſten Thelle:gdie 
fert, daß wir.alfo noch) eine Fortſetzung zu Bofien | 
haben. Der uns unbefantePerfafler ſchein ed 
foft den Käufern übel zu nehmen, daß feauf 
die Erfüllung diefer Verſptechung gebrungendu 
ben, ; Wir gehören auch. zi dieſen, und dennoch 
sticht -zu denen, Die alle Eintheilungen. für unzu — 
laͤnglich halten, wenn fie nicht Linneiſch iſt. So 
bald ung der V. eine ſyſtematiſche Eintheilung 
liefern oder anzeigen wird, die vollſtaͤndiger ifl, 
Die beftintere. Kunſtwoͤtter hat, die heflere, das 
iſt leichtere und ficherere Kennzeichen lehrt, u) | 
zugleich mit mehr Synonhmen verfehn äft, als | 
bie Sirneifche, fogleich wollen mir; für: unfern 
Theil letztere fahren laſſen, unb-uns viel lieber 
der andern hedienen. Weis er eine-folche, war⸗ 
um zeige er fie nicht an, :ba fo viele vergebeng 
darnach gelucht haben, weis er fie nicht, rogrum 
vebes er denn in dieſem Zone ‚ der-fonflihenen 
nur eigen zu ſeyn pflegt; Die. lieber. Eanchpkien 
ſamlen als Fennen mwollen?..barüber wird ſich 
ein wahrer Renner ber Conchyliologie nacht: wun⸗ 
dern, daß der V. bey Beſtimmung mancher Ab⸗ 
bildung zweifelhaft geblieben, aber wir wuͤrden 
unſern Zweifel allemal durch ein Fragzeichen, 
wie gewoͤhnlich, angedeutet haben. Dies Zei⸗ 
chen würden wir unter vielen andern auch ber 
— vier⸗ 
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vierten Figur der 2eſten Tafel im erſten Theile 
beygeſchrieben haben, die hier fuͤr Venus laeta 
erklaͤrt iſt. Mit XXIII, 6 im zweyten Theilie 
kan ſie wohl nicht einerley ſeyn. Kinige Con⸗ 
chylien find: im Werke ſehr oft abgebilder, wor 
durch freylich der Preiß deffelben gefteigert wor⸗ 
‚ben, dennoch bar faſt jede Abbildung etwas ei⸗ 
genes; zum Beyſpiele nennen wir Maudlus front. 

Daß T. XXII im dritten Bande bie Crpraca 
Exanthema babe, wird wohl ein Schreib⸗ oder 
Drudfehler ſeyn. Arten, die dem finndihn . 

. "Spftem gewiß fehlen, find bier nicht angege- 
ben; und body vermuthen wir derfleichen unter 
vdieſen vielen Abbildungen. Die ununterBroher 
ne Fortfegung dieſes Werks wird ben Knorr» 1. 
ſchen Erben zur Ehre, und der Wiffenfihaft zum _ 
Vortheile gereichen. — Es iſt ein Bogen bier 

fem Theile beygelegt ‚der den ſel. Knorr wis 

‘per eine harte, und doch richt zügleich erwieſene 
Beſchuldigung des Hrn. von Heinecken inde 
fen Nachrichten von Rünftlern und Runf 

ſachen vertheidige, 0.0 


Rn — 
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Gottfried Erich Rofenthals geometri⸗ 
fche Abhandlung von der Beltimmung 
der Gröffe und des Verluftes derer 
Holzhaufen, welche ihre Lage an einem 
Gebürge haben. Nordhaufen in 


Hohyers Verlag, 1771. 3 Bogen in 8. 


. $ Yiefe Bogen, zu benen zum Theil eine Stel 
7 le unſerer Bibliothek Anlaß gegeben hat, 


find dem Verfaſſer defto ruͤhmlicher, daer fie - 


in ben müfligen Stunden, bie ihm ſeine Becke⸗ 
ren übrig läft, aufgeſetzt hat. — in Malter 
Holz ift ein Würfel, deſſen iede Seite vier 
Fuß iſt, wenn aber das. Holz an der abhängi- 


gen Seite eines Berges aufgefegt wird, fowird - 


allerdings fein folder Malter erhalten, wenn 
man dafelbit vier Fuß abmißt, und Stäbefenf- 
recht auf den Horizont, von eben diefer Höhe, 
einſteckt; fondern der. Haufen wird fleiner als 
ein Malter, und zwar deſto Pleiner, je fteiler ber 
Berg iſt. Hieraus folgt, daß die Förfter, aus 
Mangel der ihnen oft empfohlenen Mathematif, 
vielleicht zuweilen auch aus Vorſatz, die Kaͤu⸗ 
fer auf dieſe Art betriegen, die auch dieſen Be= 


trug fehen, wenn fie das gefaufte Holz zu Hau. 


fe von neuem maltern laſſen. 
e — Die 


| 
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Die nad) dem Berge hinauf gemeffenen 
vier Fuß nennet der DB. die ſcheinbare Länge 
des Malters; fie ift die Hypothenuſe des Drey⸗ 
ecks, deſſen unterer ſpitzer Winfel die Neigung 
des Berges gegen den Horizont iſt, und deſſen 


Baſis vier Fuß lang fern muͤſte, wenn der am | 


Berge gefegte Haufen einen — Malter be⸗ 
tragen ſolte; deswegen nennet ber V. dieſe Li⸗ 


nie die wahre Länge deſſelben. Er hat dar⸗ 
“auf ©, 20 eine Tabelle berechnet, die angiebt; 


wie groß, bey jedem Meigungswinfel des Ber: 
ges, von 1° bis 45°, die wahre änge ift, went 


-bie ſcheinbare zu 4 Fuß angenommen wird, und 


wie geoß der wahre Inhalt eines folchen ver- 
meyntlichen Malters ift. Eben dieſes zeigt die 
briete Tabelle bey Klaftern, deren jede Seita 
billig fechs Fuß, und der Inhalt alfo 216 Yu 
feyn fell. So ift ber Inhalt eines vermenntlichen 


RKlafters, wenn ber Meigungswinfel des Ber: - 


ges 25° ift, nur 195" 768" und unter eben die: 
fer Neigung ein vermeyntlicher Malter, der 647 
term folte, nur 58°. ° Die zweyte und vierte 
Tabelle zeigt den Werluft-an, den der Käufer 
einen und auf hundert Malter und Kiafter; 

ey jeden Winkel von 1° bis 45° leider. Un⸗ 


ter der Neigung von 27° ift ber Verluſt auf 


100 Mafter ſchon 11 Malter, und eben fo vie- 
le Klafter, wenn man nach Klaftern rechnet, 
| Da 


oe 
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Da nun aber zuweilen die Nebenumſtaͤnde 
erfodern, daß die Holzhaufen an Bergen geſetzt 
werden muͤſſen, fo fraͤgt es ſich, was für Mit⸗ 
tel man den unmathematiſchen Foͤrſtern an die 
Hand geben ſoll, jenen Fehler zu vermeiden oder 
zu verbeſſern. Dieſe Frage hat ſchon Oettelt 
im praktiſchen Beweiſe, daß die Matheſis 
bey dem Forſtweſen unentbehrliche Dienſte 


thue, S. 62 beruͤhret, und ſo beantwortet, daß. 


man, nachdem der Klafter auf die gewoͤhnliche 
fehlerhafte Art gerichtet worden, an denſelben 
einen Stab von 4 Fuß fenfrecht auf die abhaͤn⸗ 
gige Fläche des Berges fegen, und den Haufen 
um fo viel erhöhen foll, als diefer Stab über 
den aufgefeßten Holzhaufen berüber raget. Die: 
fes Mittel fcheint auch) hinreichend zu feyn, wenn 
man nur voraus feßen darf, daß der Förfter eine 
ſenkrechte Linie auf eine ſchiefliegende Fläche zu 
ſetzen verfteht, welches jedoch leicht genug mit 


einem dreyarmigen Winfelhafen. gefchehen Fan, 


H. R. ſchlaͤgt eine andere Urt vor, bey ber 
man die. Neigung der Flaͤche wiſſen muß, bie 
aber alsdann auch verſchiedene Fragen her 
antwortet. Um nun den Foͤrſtern die Arbeit 
zu erſpahren, den Neigungswinkel zu meſſen, 
ſo hat er die kuͤrzeſte Diagonallinie von der Sei⸗ 
te des Klafters oder Malters, welche bergauf 
geht, oder welche ſich in der Ebene des Neigungs⸗ 
winkels befindet, und welſhe eine Raute iſt, tri⸗ 

gono⸗ 
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norueciſch betechnan. | Dieſe traͤgt er auf ei⸗ 


nen Maaßſtab, und wenn er mit dieſem die Di⸗ 
agonallinie des am Berge geſetzten vermeyntli⸗ 


chen Klafters mißt, fo weis er aus der erfteg. 
Tabelle ben wahren Inhalt des Holzhaufens. 
Wels man dieſen, fo findet man durch die Re 
gel Detri ben gehüßrenden Werth des Haufens, 
Die ſechſte Tabelle weiſet, wie groß die bergauf 


gehende Linie unter ‚jedem Neigungswinkel des 


Berſſes ſeyn muß, "damit der Haufe ein wahrer 


Malter ader. Klafter werde. Iſt der Winkel 


45°%, fo muß die länge ben Berg binauf 5‘ 


6. 5" .6 feyn. — Seite 24 in der zweyten 


* ilung Zeile 2,vom Ende muß 5562 ſtehn; 
bie: übrigen Druckfehler ‚fird in unſerm — 
_ mit der TR verbeflest. a N 


— 


y 


——* 
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G. E. Roſenthals Beſtimmung der . 
Graoͤſſe des Maaſſes und Gewichtes der 
Reichsſtadt Nordhauſen, wobey zu⸗ 
gleich die Vergleichung des Magſſes 
und Gewichtes derer beruͤhmteſten Oer⸗ 
ter in Europa, und beſonders in Teutſch⸗ 
land, ER wird. Nordhauſen 
— 1772. 
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$ Nas Original der Nordhaͤuſer Elle iſt auf 

| einem eifernen Stabe befindfich, welcher 
an ber mittäglichen Seite des Rathhaufes Hänge: 
Wenn man den Nheinländifchen Fuß in 10500 
Theile eheilet, fo halt fie folder 1766... Der 
Nordhaͤuſer Fuß it dieſer Elle. Die Ruthe 
hat 10 Fuß, ein Acker iſt 160 Quadratruthen 
oder 9000 Quadratellen, oder 194 Ruthen 
128 Fuß 94 Zoll Rheinlaͤndiſchen Maaſſes. 
Der Scheffel ſcheint in Nordhauſen nicht ſehr 
genau beſtimmet zu ſeyn. Er ſoll 96 Pfund des 
dortigen Waſſers faſſen. Zwoͤlf ſolcher Schef⸗ 
fel heiſſen ein Markſcheffel. Der Scheffel wird 

‘ in Viertel, das Viertel in 4 Metzen, und bie 
Mege in 2 Mäßgen getheilet. Kin Stäbchen 
ſoll ade Pfund Wafler enthalten. Das Nord⸗ 
= — Gewicht koͤmt mit dem Coͤlniſchen über» 





SS — 6: 
Vermiſchte Nacheichten 


veranftalter jegt eine neue franzöfifche Aus- 


gabe von der Naturgefchichte des H. von Buͤf· 


fon, wo zugleid) alle die Zufäge, welche die deut. 
fche Ueberſetzung, diein eben diefem Verlage her. 
auskoͤmmt, erhalten hat, eingefchaltet werben ſol⸗ 
fen. Da diefe Ausgabe, nach der davon befant ge- 
machten Nachricht, vollſtaͤndiger feyn fol, als ir- 
gend eine franzöfifche, ſo vermuthen wir, daß man 
auch den wichtigen anatomiſchen Theil mit werde 
abdrucken laſſen. Das Format ſoll Groboctav 
auf, Schreibpapier ſeyn. Der Vorſchuß auf 
jeden Theil iſt 18 gr., nach dem Abdrucke aber, 
fol jeder Theil ı Thlr. 4 gr. Foften. Auf zehn 
..Eremplarien wird bas eilfte frey gegeben: 


IT. Eben diefer Verleger verfpriche auch ei! 
ne’ bereicherse Ueberfegung von des. Hrn. vor 
- Bomare Didionngire d’ hiftoire ‚naturelle ' 


En + 


nad) der neueften Ausgabe, die zu Yverdon ges 
druckt worben ift, zu liefern...’ Der Titel wirt) 


ſeyn: Vollſtaͤndige Geſchichte der Natur In al: 
phabetiſcher Ordnung, nach Anleitung des Hrn, 


— dbde Vo⸗ 
Dh. De. SL ULB.4SE 
ee ME Pa: 


5 ge Buchhändler Hr. J. Dauli in Berlin 


—r-— 


612. — 


‚be Bomare geordnet und- · zuſammen getragen, 


auch mit noͤthigen Kupfern erläutert durch Sr. 


5. W. Martini. Dieſer fleiſſige Gelehrte 


—vwird inzwiſchen eigentlich nur das franzoͤſiſche 


Merk zum Grunde legen, auf dem er aus feinen 
eigenen Materialien ein weit nüglicheres Gebaͤu⸗ 
be aufführen wird. Er will die Artikel vermeh⸗ 
ren, die mangelhaften ergangen, die foftemati- 
fchen Namen‘, aud) Abbildungen der felcenften 
Stuͤcke, und Regifter der ausländifchen Namen 
und der Kunſtwoͤrter beyfügen. Alle Jahr fol- 
fen zween Theile von 2 Alphabet in Grosoctav 


“abgedruckt werben. jeder Theil verlangt einen 


Vorſchuß von 1 Thlr. 4 gr. und jedes Kupfer 
foll mie 8 pf. begahle werden. Nach dem Ab⸗ 


drrucke wird jeder Theil ı Thlr. ıg gr. und jebes 


Kupfer ı gr. often. Die nächfte Oftermeffe 
liefert ben erften Theil. | 


- II. In eben diefem Verlage wird auch eis 
ne deutſche Weberfeßung von .der auch von ung 
angezeigten Encyclop&die oeconomiguie heraus 
kommen, deren Richtigfeie man defto icherer 


hoffen fan, da H. D. Rruͤnitz ſich diefer nuͤtz⸗ 


lichen Arbeit ünterzogen hat. Er wird das Werk 
durch viele neue Artifel und Anmerkungen ver- 
mehren, auc Abbildungen neuer Werfzeuge 
beyfuͤgen. Gegen Vorfhuß erhält man jeden 
Theil von 2Alphabet für ı Thlr. 4.gr. und jedes 


vor⸗ 


—0 


Kupfer fuͤr gſ · Jeder Band ſoll durch ein 


.m 
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——— Bildniß eines — — 
der ſich um die Defonomie und die Cameralwiſ⸗ 


- fenfchaft vorzüglich verdient' gemacht hat, gezie⸗ 


vet werden. , Auch von diefem Werke erfheinet 
der erfte Theil Oſtern; und es iſt, ſo wie das 

vorhergehende, durch einen Auffas.von ı — 
angekuͤndigt worden. 


IV. Kr. J.A. de Lue zu Geneve hat ein wich⸗ 


tiges Werk uͤber die Barometer und Thermome⸗ 


ter ausgearbeitet und drucken laſſen, welches nicht 


nur die Geſchichte und die Zubereitung derſelben 


umſtaͤndlich lehrt, ſondern auch viele damit an⸗ 
geſtellete Verſuche und neue Verbeſſerungen der⸗ 
ſelben enthaͤlt. Dieſes Werk, welches 2 Baͤn⸗ 


‚de in Grosquart betraͤgt, ſoll für 24 ivres de 


France verkauft werden, wenn ſich naͤmlich erſt 
600 Subſcribenten werden angegeben haben, 
beren jeder gleich jegt 6 Livres bezahlen will. 

Dir V. hat von dem Inhalte und, der Einrich⸗ 


“tung feines Werks, und von den Bebingungen, 


unter welchen es den Lebhabern überlaffen wer⸗ 
ben ſoll, eine franzoͤſiſche — drucken laſ⸗ 


ten, die ı Bogen ftarf iſt. 


- 
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